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    Schreibt uns!


    Eure Hinweise und Tipps bitte unter: www.stefan-loose.de/updates oder per E-Mail. Für die hilfreichsten Zuschriften gibt es ein Stefan Loose Travel Handbuch.


    Stefan Loose Travel Handbücher


    Zossener Str. 55/2, 10961 Berlin

    info@stefan-loose.de

    www.stefan-loose.de
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          	Viel Laos für wenig Geld
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      Legende


      Detailansicht der Karte folgt
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    LAOS – Highlights und Themen


    Laos bietet alle Zutaten für eine außergewöhnliche Reise: kantige Karstkegel und mächtige Flüsse, urige Bergdörfer und uralte Klöster, Märkte voller exotischer Früchte und tiefenentspannte Einwohner. Vor allem aber ist der langsame Takt des Lebens für jeden Besucher eine Einladung zur Entschleunigung.


    Highlights


    1 VIENTIANE

    Gemütliche Hauptstadt mit dem Nationalsymbol That Luang und dem Museum Ho Phra Keo (siehe >>)

    Bild | Karte


    2 VANG VIENG

    Karstberge und Flusslandschaft, ein Traum für Sportler und Backpacker (siehe >>)

    Bild | Karte


    3 LUANG PRABANG

    Die älteste erhaltene Tempelstadt Südostasiens und Weltkulturerbe (siehe >>)

    Bild | Karte


    4 MEKONG

    Zweitägige Boots-tour auf dem längsten Strom Südostasiens (siehe >>)

    Bild | Karte


    5 PHONGSALY

    Trekking im hohen Norden: Bergwälder, Flusslandschaften, Minoritäten-Dörfer und Teegärten (siehe >>)

    Bild | Karte


    6 NONG KIAO UND MUANG NGOI KAO

    Erst am Nam Ou entspannen, dann im Boot nach Muang Khoua (siehe >>) und (siehe >>)

    Bild | Karte


    7 VIENG XAI

    Die Höhlen der Revolutionäre im Zweiten Indochinakrieg (siehe >>)

    Bild | Karte


    8 EBENE DER TONKRÜGE

    Jahrtausendealte mysteriöse Monolithen (siehe >>)

    Bild | Karte


    9 PHOU HIN BOUN NPA

    Die 6 km lange Höhle Tham Kong Lo und die Karstkegel östlich von Thakhek (siehe >>)

    Bild | Karte


    10 BOLAVEN-PLATEAU

    Kühle Hochebene mit Mon-Khmer-Völkern, Kaffeeplantagen und Wasserfällen (siehe >>)

    Bild | Karte


    11 VAT PHOU

    Die Ruinen des Bergtempels, eines der schönsten Zeugnisse der Khmerarchitektur außerhalb Kambodschas (siehe >>)

    Bild | Karte


    12 SI PHAN DON

    Inselparadies im Mekong, Heimat der seltenen Irrawaddy-Delphine (siehe >>)

    Bild | Karte
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      1 VIENTIANE

      Mekongflair, Terrassenlokale, Tempelidylle: Vientiane ist Südostasiens entspannteste Hauptstadt, ein guter Einstieg für eine Reise durchs Land der Gelassenheit. (siehe >>)

    


    Karte | alle Highlights | Bildergalerie überspringen
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      2 VANG VIENG

      Die Karstbergein der Umgebung sind einmalig schön, nur an der trubeligen Stimmung in der Touristenenklave scheiden sich die Geister. Dabei lässt sich dem Rummel leicht entkommen: auf einer Radtour durch die Zuckerhüte, einem Trip zu den vielen Höhlen oder einer Ballonfahrt über den Karst. (siehe >>)

    


    Karte | alle Highlights | Bildergalerie überspringen
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      3 LUANG PRABANG

      Auch wenn der Lebensrhythmus schneller geworden ist, in der alten Königsstadt der Lao ticken die Uhren noch immer anders. (siehe >>)

    


    Karte | alle Highlights | Bildergalerie überspringen
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      4 MEKONG

      Der Mekong ist die Lebensader des Landes – und eine Bootstour auf dem Strom der Ströme gehört einfach zu jeder Laosreise dazu. Der Klassiker ist die zweitägige Fahrt von Houay Xai nach Luang Prabang, aber auch beim Abendessen auf einem Dinnerschiff oder einer Kajaktour durch die Inselwelt des Südens entfaltet der Fluss seine ganze Magie. (siehe >>)

    


    Karte | alle Highlights | Bildergalerie überspringen
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      5 PHONGSALY

      Willkommen im wilden Norden: In Phongsaly ist Trekking noch ein echtes Abenteuer. Bergwälder, Teegärten, Dörfer der Akha und Phounoy – der Nordzipfel von Laos hat Entdeckernaturen einiges zu bieten. (siehe >>)

    


    Karte | alle Highlights | Bildergalerie überspringen
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      6 NONG KIAO UND MUANG NGOI KAO

      Wie gemalt liegen die beiden Fischerdörfer inmitten imposanter Karstberge an einer Schleife des Nam Ou. (siehe >>).

    


    Karte | alle Highlights | Bildergalerie überspringen
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      7 HÖHLEN VON VIENG XAI

      Während des Vietnamkrieges suchten die Pathet-Lao-Führer und tausende Zivilisten Schutz in den Bergen Vieng Xais. Heute bieten Touren spannende Einblicke in das Höhlenleben. (siehe >>)

    


    Karte | alle Highlights | Bildergalerie überspringen

  


  
    


    
      [image: ]


      8 EBENE DER TONKRÜGE

      Der Legende nach tranken Riesen aus den Felstonnen Reiswein. Forscher glauben, es handelt sich um Urnen einer Megalithkultur. Bis heute sind viele Rätsel um die meterhohen Monolithen ungelöst. (siehe >>)

    


    Karte | alle Highlights | Bildergalerie überspringen
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      9 PHOU HIN BOUN NPA

      Fast jedes Jahr wird eine neue Höhle in den Karstbergen des Naturschutzgebietes erschlossen. Aber an die sechs Kilometer lange Tham Kong Lo mit ihren riesigen Hallen reicht so schnell keine heran. (siehe >>)

    


    Karte | alle Highlights | Bildergalerie überspringen

  


  
    


    
      [image: ]


      10 BOLAVEN-PLATEAU

      Wasserfälle, Kaffee, kühles Klima – perfekt, um der heißen Mekongebene ein paar Tage zu entfliehen. Wer Lust hat, schwingt sich auf den Roller und erkundet das Plateau in Eigenregie. Kaffeetouren, Trekking und Kajaktrips starten in Pakxe. Ein besonderes Erlebnis verspricht die Zip-Line im Dschungel nahe Pakxong. (siehe >>)

    


    Karte | alle Highlights | Bildergalerie überspringen
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      11 VAT PHOU

      Lange vor Angkor schufen die Khmer am Phou Kao einen Tempel, der die Besucher noch heute verzaubert. Auf dem Weg über die schmalen Stufen hinauf zum Heiligtum können sie den Gang der einstigen Pilger nacherleben. Eine Quelle am Fuß des symbolträchtigen Bergs inspirierte die Khmer einst zum Bau des Tempels. Seit 2001 steht die Anlage, die außer Vat Phou noch Reste zweier Siedlungen und weitere kleine Schreinbauten umfasst, auf der Liste des Weltkulturerbes. (siehe >>)

    


    Karte | alle Highlights | Bildergalerie überspringen

  


  
    


    
      [image: ]


      12 SI PHAN DON

      Wundersame Wasserwelt: Die Viertausend Inseln lassen schnell vergessen, dass Laos keine Küste hat. (siehe >>)

    


    Karte | alle Highlights | Bildergalerie überspringen
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    Themen


    Hoch die Tasse: laotische Trinksitten (siehe >>)


    Und … Action: Filme aus Laos (siehe >>)


    Ökotourismus: Erhaltung durch Entwicklung (siehe >>)


    Höchste Eisenbahn: Schienenverkehr in Laos (siehe >>)


    Mit dem Fahrrad durch Laos: ein Erfahrungsbericht (siehe >>)


    Elefanten auf dem Rückzug (siehe >>)


    Kulturwandel im Hochland: der Preis der Modernisierung (siehe >>)


    Muang (siehe >>)


    Minderheit im Blickpunkt: die Hmong (siehe >>)


    Der Ho-Chi-Minh-Pfad (siehe >>)


    Umerziehungslager (siehe >>)


    Laotische Gaststudenten in der DDR (siehe >>)


    Boun, Kamma und Wiedergeburt (siehe >>)


    Die vier Edlen Wahrheiten (siehe >>)


    Die Basi (siehe >>)


    Mudra und Asana (siehe >>)
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    Der Pali-Kanon (siehe >>)
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    Vang Vieng: Partystadt auf Identitätssuche (siehe >>)


    Luang Prabang: Weltkulturerbe seit 1995 (siehe >>)


    Zeremonie im Blitzlichtgewitter: der Almosengang (siehe >>)


    Magische Anziehungskräfte: der Phra Bang (siehe >>)


    Buddha in der Regenanrufungsgeste (siehe >>)


    Alles im Fluss: unterwegs auf dem Mekong (siehe >>)


    Plantagen statt Regenwald (siehe >>)


    Opium in Laos (siehe >>)


    Trekking im Nordzipfel von Laos (siehe >>)


    Dicke Luft: Brandrodung in Nordlaos (siehe >>)


    Höhlen für jeden Bedarf (siehe >>)


    Die Arbeit von UXO Lao (siehe >>)


    Der Atem des Naga-Königs (siehe >>)


    Die Schlacht um Thakhek (siehe >>)


    Giganten im Land der Elefanten (siehe >>)


    Operation Lam Son 719 (siehe >>)


    Dong Hua Sao NPA (siehe >>)


    Irrawaddy-Delphine (siehe >>)


    Zurück zum Anfang des Kapitels

  


  
    Reiseziele und Routen


    


    Reiseziele


    Reise durch die Zeit


    Dschungel, Berge, Flüsse


    Reiserouten


    Laos kompakt


    Laos klassisch


    Laos intensiv


    


    Zwanzig Jahre ist es her, dass die sozialistische Führung den Bambusvorhang zur Seite gezogen hat und Touristen wieder einen Blick in eines der spannendsten Länder Südostasiens werfen können. Sie erwartet ein Land, das gerade dabei ist, sich neu zu finden, ein Land, in dem der Lebensrhythmus der Bewohner an das alte Asien erinnert, während in den Städten Smartphones, Geländewagen und Satellitenschüsseln Einzug halten.


    Die Mehrheit der Laoten lebt noch immer so wie ihre Vorfahren. Zwar werden landauf landab die roten Schotterpisten durch Asphaltstraßen ersetzt, abgesehen davon prägen vielerorts noch Pfahlbauten und leuchtend grüne Reisfelder das Landschaftsbild. Hunderte Klöster und Tempel zeugen von der wichtigen Rolle des Buddhismus.


    Historisch gesehen gehört Laos zu einer unruhigen Region: Im Herzen Südostasiens gelegen, musste es sich jahrhundertelang gegen die Expansionsgelüste der großen Nachbarn China, Vietnam, Siam, Birma und Kambodscha zur Wehr setzen, bevor es von den Franzosen im 19. Jh. zum Anhängsel Französisch-Indochinas gemacht wurde.


    Die USA überzogen das Land in den 1960er- und 1970er-Jahren mit einem Bombenkrieg, der 1975 mit der so genannten „sanften Revolution“ endete. Zwar riegelten die Kommunisten Laos in der Folgezeit hermetisch vom Westen ab, doch blieben den Laoten blutige gesellschaftliche Umwälzungen wie etwa in Kambodscha erspart. Seit dem Zusammenbruch des Ostblocks verfolgt die laotische Führung einen Reformkurs, der die Wirtschaft für ausländische Investoren öffnet und sich in Staudämmen, Plantagen und Bergbau niedergeschlagen hat. Dennoch zählt Laos nach wie vor zu den ärmsten Ländern der Welt.


    Die meisten Besucher kommen, um Luang Prabang zu sehen, die älteste intakte Tempelstadt Südostasiens. Mehr als 30 Klöster zeugen von der Pracht des ersten laotischen Reiches Lane Xang. Aber das Land hat noch viel mehr zu bieten: verwitterte Kolonialarchitektur, Flüsse wie aus dem Bilderbuch, Karstlandschaften und eine ethnische Vielfalt, die in Südostasien ihresgleichen sucht. In vielen Naturschutzgebieten wird seit einigen Jahren ein sanfter Tourismus gefördert, der Wanderungen in sehr entlegene Winkel ermöglicht.


    Der fehlende Zugang zum Meer und eine schlechte Infrastruktur haben dafür gesorgt, dass Laos weitgehend vom Massentourismus verschont geblieben ist. Mit seinen freundlichen Menschen, einer besonderen Küche und der abenteuerlichen Art des Reisens ist es ein Paradies für Traveller.


    Reiseziele


    Laos ist ein Land von beeindruckender Schönheit, auch wenn die Zahl der Sehenswürdigkeiten gering erscheint. Hier gibt es kein Angkor Wat oder Bagan, keine Halong-Bucht oder blütenweiße Strände. Laos ist ein Gesamterlebnis:


    Da sind die Menschen, die nicht zu Unrecht zu den liebenswertesten Südostasiens gezählt werden; der Dschungel, die Karstberge und Flüsse, die sich perfekt auf Bootsfahrten oder Wanderungen erkunden lassen; etliche Feste wie Boun That Luang (siehe >>), Boun Vat Phou (siehe >>) oder Boun Pi Mai (siehe >>) und (siehe >>)), auf denen die ansteckende Lebensfreude der Laoten zum Ausdruck kommt; und nicht zuletzt die bunten Märkte, die von den verschiedensten Ethnien besucht werden.


    Am besten reist man gemächlich, in kleinen Etappen und mit viel Geduld. Wer sich zu viel vornimmt, wird vom Land und seinen Menschen nur wenig mitbekommen.


    Reise durch die Zeit


    Eine Reihe von Orten spiegelt die wechselvolle Geschichte wider: als Kreuzungspunkt der großen südostasiatischen Kulturen, Sitz der laotischen Könige, französische Kolonie und Schlachtfeld im Zweiten Indochinakrieg.


    Luang Prabang: die Hauptattraktion von Laos. Die Residenzstadt der ersten Könige Lane Xangs wurde 1995 zum Weltkulturerbe erklärt. Mit mehr als 30 aktiven Klöstern und unzähligen Mönchen ist Luang Prabang inzwischen wieder ein wichtiges buddhistisches Zentrum. (siehe >>).


    Vat Phou: eines der stimmungsvollsten Zeugnisse der Khmerarchitektur außerhalb Kambodschas und seit 2001 offiziell Weltkulturerbe. Angeschmiegt an einen Berghang im Süden Champasaks verzaubert die Tempelruine jeden, der sich Zeit für eine ausgiebige Besichtigung nimmt. (siehe >>).


    Vientiane: Verträumt und lebendig zugleich, verdeutlicht die laotische Hauptstadt wie kaum ein anderer Ort den Wandel. Zwar hat Vientiane nicht so viel Charme wie Luang Prabang, aber mit dem heiligen That Luang, dem historischen Vat Sisaket und dem Museum Ho Phra Keo drei Sehenswürdigkeiten, die man nicht verpassen sollte. (siehe >>).


    Ebene der Tonkrüge: Auf der Hochebene von Xieng Khouang zeugen Hunderte überdimensionale Steinkrüge von einer Megalithkultur, die erst seit kurzem erforscht wird. (siehe >>).


    Vieng Xai: im Zweiten Indochinakrieg Hauptquartier der kommunistischen Pathet-Lao-Führung. Seit 1999 sind die Karsthöhlen, in denen die Kader einst lebten und arbeiteten, für Touristen geöffnet. (siehe >>).


    Savannakhet: Mit ihrer entspannten Mekongatmosphäre und der französischen Kolonialarchitektur ist die dritttgrößte Stadt gut für einen Stopp auf dem Weg in den Norden oder Süden (siehe >>). Wer malerische Landschaft bevorzugt, macht besser im 130 km nördlich gelegenen Thakhek Halt: Nur wenige Kilometer östlich der Stadt liegt das Phou Hin Boun NPA mit unzähligen Karstkegeln und Höhlen (siehe >>).


    Ho-Chi-Minh-Pfad: Mehr als 40 Jahre nach Kriegsende ist vom einstigen Wegelabyrinth (siehe >>) der Nordvietnamesen kaum noch etwas zu sehen. Hier und da zeugt Kriegsschrott von der dramatischen Geschichte, etwa in Ban Dong nahe Xepon (siehe >>) oder in Paam, Attapeu (siehe >>). Eine intensive Art, den Ho-Chi-Minh-Pfad zu erkunden, bietet eine geführte Motorradtour (siehe >>).


    
      
        Unbedingt probieren

      


      
        [image: Image] Laapdas laotische Nationalgericht, ein feuriger Fleischsalat mit Chili, Minze und Limettensaft.


        [image: Image] Tam Mak HungPapaya mal anders: unreif, geraspelt und ganz schön scharf.


        [image: Image] Föder Frühstücksklassiker: Kraftbrühe mit Fleisch, Gemüse und Reisnudeln.


        [image: Image] Sindatostasiatisches Tischgrillen, perfekt für große Runden.


        [image: Image] Mok Pagedämpfter Fisch mit Kokosmilch im Bananenblatt – schmeckt so lecker, wie’s sich anhört.


        [image: Image] Café LaoKickstart für Morgenmuffel, superstark und zuckersüß.


        Wer Freunde und Familie nach seiner Rückkehr kulinarisch mit auf die Reise nehmen will, macht am besten einen Kochkurs. Besonders viele Angebote gibt es in Luang Prabang (siehe >>), aber auch in Vientiane (siehe >>), Muang Ngoi Kao (siehe >>), Oudomxai (siehe >>) und Pakxe (siehe >>) geben Küchenchefs ihr Wissen weiter. Mehr zu typischen Gerichten gibt es auf (siehe >>) und (siehe >>).

      

    


    Dschungel, Berge, Flüsse


    Laos hat ein immenses Potenzial für Naturtourismus. Mehr als drei Viertel des Landes bestehen aus Dschungel, Gebirgen und Flüssen. Inzwischen lassen sich in immer mehr Orten Treks, Bootsfahrten und Abenteuertouren organisieren.


    Der Strom der Ströme


    Mekong: Schon beim Klang des Namens überkommt viele Traveller die Reiselust. Der Mekong ist der magischste Fluss Südostasiens, die Lebensader von Laos. Über fast 2000 km ziehen sich seine milchkaffeebraunen Fluten durch das Land. Die beliebte Strecke Houay Xai – Luang Prabang wird von Booten aller Klassen bedient. Auf dem Stück von Pakxe nach Don Khong und anderen Abschnitten fahren nur noch Kreuzfahrtschiffe. Natürlich gehört auch der Sonnenuntergang am Mekongufer zu den schönsten Eindrücken der Reise. (siehe >>), (siehe >>) und (siehe >>).


    Si Phan Don („Viertausend Inseln“): Im Südzipfel von Laos gibt der Mekong auf einer Strecke von 50km die Inselwelt der Si Phan Don frei. Neben unzähligen kleinen Inseln kann man hier laotisches Flussleben, die größten Wasserfälle Südostasiens und eine kleine Population von Irrawaddy-Delphinen sehen. Auf Don Det und Don Khon befinden sich außerdem die Reste einer Schmalspurbahn aus der Franzosenzeit(siehe >>).


    
      
        [image: Image] Fragen und Antworten
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        Es gibt Orte, die einen packen und nicht mehr loslassen. So erging es Jan Düker, als er 1998 nach der Uni zum ersten Mal mit Rucksack durch Laos reiste. Seitdem war er mehr als ein Dutzend Mal zwischen Attapeu und Houaphan unterwegs und hat für das Stefan Loose Travel Handbuch fast jeden Stein umgedreht. Dabei begeistert ihn das Land bei jedem Trip aufs Neue: vom ersten Sabaidee nach der Einreise bis zum letzten Laap vor dem Rückflug.


        [image: Image] Zwei Wochen Zeit: Norden oder Süden?


        Beide Landesteile lohnen definitiv einen Trip. Im bergigen Norden gibt es viele klassische Highlights wie Luang Prabang, die Ebene der Tonkrüge und die Bootsfahrten auf dem Mekong und Nam Ou. Auch das Angebot an Aktivitäten ist größer, und die ethnischen Minderheiten stellen quasi die Mehrheit. Zentral- und Südlaos verlangen etwas mehr Eigeninitiative, etwa um die Höhlen bei Thakhek oder das Bolaven-Plateau zu erkunden. Für wen Lesetage mit Wasserblick zum perfekten Urlaub gehören, der ist auf den Viertausend Inseln richtig. Tendenziell zieht es Laos-Neulinge eher in den Norden, Wiederholungstäter in den Süden.


        [image: Image] Wie kalt kann es werden?


        In den Bergen ziemlich, das unterschätzen viele. Phonsavan, Xam Neua und Phongsaly liegen alle über 1000 Meter hoch. Zwischen Mitte Dezember und Ende Februar sind dort tagsüber 15 °C nichts Ungewöhnliches. Auch auf dem Bolaven-Plateau im Süden ist es kühler. Das gilt aber auch für die heiße Zeit: Wenn im März/April die Luft in der Ebene flimmert, ist es in diesen Orten noch angenehm.


        [image: Image] Laos mit Kindern?


        Klares „Ja“, was die Kinderfreundlichkeit der Leute und den Erlebnisfaktor anbelangt. „Kommt drauf an“, wenn’s ums Alter der Kinder und die Regionen geht. Bis auf Vientiane ist die medizinische Versorgung sehr schlecht. Von den Städten am Mekong ist im Notfall schnell Thailand erreicht. Touren ins Hinterland sind dagegen mit kleinen Kindern keine gute Idee. Ansonsten sind Höhlen, Wasserfälle, Märkte, Bootsfahrten und Begegnungen mit Elefanten natürlich etwas für die ganze Familie.


        [image: Image] Reisen in der Regenzeit?


        Eine besondere Jahreszeit, auch zum Reisen: Alles ist grün, die Wasserfälle sprudeln und die Preise für Übernachtungen sind im Keller. Außerdem hat man viele sonst überlaufene Orte für sich. Wolkenbrüche gibt es oft erst am Nachmittag oder Abend. Die Regenzeit bedeutet aber auch einen Härtetest für die Infrastruktur. Sandwege verwandeln sich in Schlammlöcher, es drohen Erdrutsche und Unterspülungen, Fahrzeiten verlängern sich. Außerdem gibt’s mehr Mücken und immer das Risiko von ein paar Regentagen am Stück. Aber wer flexibel ist und die Reise auf erschlossene Regionen beschränkt, erlebt das Land von einer ganz anderen, auch sehr schönen Seite.


        [image: Image] Vang Vieng: ja oder nein?


        Der Ort hatte lange einen krassen Ruf und das zu Recht. Inzwischen sind Komasaufen und Extrempartys aber Geschichte. Statt Partytouristen kommen nun vermehrt japanische und koreanische Reisegruppen, also leer ist es dort nach wie vor nicht. Aber die eigentlichen Attraktionen, Karstberge und Höhlen, liegen ja außerhalb der Stadt. Und die waren schon immer einen Stopp wert.


        Noch Fragen? www.stefan-loose.de/globetrotter-forum

      

    


    
      
        Tiere erleben

      


      
        Elefanten: im Elephant Conservation Center in Xayaboury (siehe >>)


        Gibbons: in den Baumwipfeln des Bokeo Nature Reserve (siehe >>)


        Irrawaddy-Delphine: in den Gewässern der Viertausend Inseln (siehe >>) und (siehe >>)).


        Vögel: beim Trekking im Xe Pian NPA (siehe >>).


        Nachtaktive Tiere: auf der Nam Neun Night Safari, einer Bootsfahrt unterm Sternenhimmel im Nam Et-Phou Loei NPA (siehe >>).

      

    


    
      
        Entspannt auch ohne Strand

      


      
        Okay, Laos hat keinen Strand. Aber das heißt nicht, dass es keine guten Orte zum Ausspannengäbe.


        Don Det und Don Khon: Auf einer dieser Mekonginseln in Südlaos muss die Hängematte erfunden worden sein. (siehe >>).


        Nong Kiao und Muang Ngoi Kao: Beim Anblick der Karstberge und des Nam Ou schaltet man automatisch drei Gänge zurück (und bleibt meist länger als geplant). (siehe >>) und (siehe >>).


        Tad Lo: Ein paar Tage nichts zu tun fällt an diesem Wasserfall nicht schwer. Wem trotzdem langweilig wird, der kann wandern oder eine Tour über das Bolaven-Plateau unternehmen. (siehe >>).


        Natur-Lodges: Naturnähe und Komfort müssen kein Widerspruch sein. Das beweisen unter anderem die Hillside Nature Lifestyle Lodge bei Luang Prabang (siehe >>), das Green View Resort am Nam-Ngum-See (siehe >>), das Nam Kat Yola Pa und das Muang La Resort bei Oudomxai (siehe >> und siehe >>), das Mandala Ou und das Nong Kiao Riverside in Nong Kiao (siehe >> und siehe >>), die Kingfisher Ecolodge südlich von Pakxe (siehe >>) und das River Resort in Champasak (siehe >>).

      

    


    Karstwunder


    Karsthügel und Reisfelder – für viele die asiatische Landschaft schlechthin. Und Laos hat jede Menge davon.


    Vang Vieng: Ob Caving, Trekking, Klettern oder Kajak fahren: Vang Vieng ist das Zentrum für Outdoor-Aktivitäten. Selbst wer sich nicht für Sport interessiert, findet in der trubeligen Stadt am Nam Xong bestimmt das passende Plätzchen, um bei einem Beerlao die weltentrückte Schönheit der Landschaft zu genießen(siehe >>).


    Phou Hin Boun NPA: Wie Kathedralen ragen die Kalksteinfelsen aus den Reisfeldern. Das 1690 km2 große Naturschutzgebiet in Zentrallaos kann es landschaftlich locker mit Vang Vieng aufnehmen. Einige Touranbieter in Vientiane und Thakhek organisieren Trips dorthin. Östlich von Thakhek lassen sich eine Reihe von Höhlen auf eigene Faust erkunden (siehe >>). Am berühmtesten ist die Höhle Tham Kong Lo südlich von Khoun Kham. Sie zieht sich mehr als 6 km durch ein Massiv. Wer sie sehen will, muss ins Boot oder Kajak steigen(siehe >>).


    Tham Xe Bangfai: Der Abenteuertrip durch die riesige Höhle im Osten der Provinz Khammouan gleicht einer Reise ins Innere der Erde. Allerdings ist sie nur mit viel Aufwand (oder Geld) zu erreichen(siehe >>).


    Nong Kiao und Muang Ngoi Kao: Hängemattenzeit am Nam Ou – vor einer Bergkulisse wie aus dem Bilderbuch(siehe >>) und (siehe >>).


    Vieng Xai: Mehr als 400 Höhlen durchziehen die Berge in dieser malerischen Region im Nordosten. Die Schönheit der Landschaft kontrastiert mit den traumatischen Erinnerungen an den amerikanischen Bombenkrieg(siehe >>).


    Straße 13: Die Strecke zwischen Kasi und Luang Prabang gehört zu den schönsten des Landes. Allerdings sind die vielen Kurven nichts für schwache Mägen(siehe >>).
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      Einen Abstecher wert: die märchenhafte Karstlandschaft rund um Vang Vieng

    


    Wasserfälle


    Khon Phapheng: Mit bis zu 9,5 Mio. Liter Wasser pro Sekunde ist der Khon Phapheng dem Volumen nach der größte Wasserfall Südostasiens. Dafür ist er nur gut 20 m hoch – kein Niagara-Fall, aber trotzdem imposant(siehe >>).


    Bolaven-Plateau: Dicht bewaldet und fruchtbar erstreckt sich das Bolaven-Plateau über Teile der Südprovinzen Champasak, Saravan, Xekong und Attapeu. Die kühle Hochebene ist vor allem für ihre Kaffeeplantagen und Wasserfälle bekannt, darunter Tad Fan, Tad Se Katam und Tad Tayicseua. (siehe >>).


    Umgebung von Luang Prabang: Nicht nur die Stadt, auch das Umland hat einiges zu bieten: Mit dem Tad Kuang Xi (siehe >>) und Tad Se (siehe >>) liegen zwei der schönsten Wasserfälle unmittelbar vor den Toren.


    Urlaub aktiv


    Laos bietet Aktivtouristen etliche Möglichkeiten zum Austoben. Ob auf den Flüssen, im Dschungel oder in den Bergen, ständig werden neue Routen erschlossen.


    Bootstouren: Langjährige Favoriten sind der Nam Ou (siehe >>) und der Mekong (siehe >>), absolutes Neuland der Nam Xam in Houaphan (siehe >>). Mehr zu Flussfahrten(siehe >>).


    Kajak fahren und Raften: Green Discovery und Tiger Trail veranstalten Touren auf Flüssen in der Umgebung von Luang Prabang (siehe >>). In Vang Vieng gibt‘s spaßige Trips auf dem Nam Xong (siehe >>), ab Thakhek auf dem Xe Bangfai (siehe >>) und ab Pakxe auf dem Houay Bangliang (siehe >>). In Luang Namtha sind die Touren auf dem Nam Ha empfehlenswert (siehe >>), in Bokeo auf dem Nam Ngao (siehe >>). Und ab Vientiane und Thakhek kann man in der Provinz Khammouan auf dem Nam Hinboun und anschließend durch die 6,3 km lange Höhle Tham Kong Lo (siehe >>) paddeln. Auch die riesige Tham Xe Bangfai kann mit dem Kajak erkundet werden (siehe >>). Im äußersten Süden bekommt man den besten Eindruck von der einmaligen Insellandschaft Si Phan Don ebenfalls vom Wasser aus (siehe >>).


    Klettern: Die meisten Routen bieten die Berge rund um Vang Vieng (siehe >>). Ruhiger, aber nicht weniger abwechslungsreich ist das Klettergebiet östlich von Thakhek (siehe >>).


    Drahtseilakt in den Baumkronen: An langen Stahlseilen durch das Obergeschoss des Urwalds sausen – das bieten die Gibbon Experience in Bokeo (siehe >>) und der Tree Top Explorer auf dem Bolaven-Plateau (siehe >>). Auch in Luang Prabang (siehe >>und siehe >>), Vang Vieng (siehe >>) und nahe Oudomxai (siehe >>) kann man sich die Welt von oben anschauen.


    Radtouren: Einfach ein Rad leihen und losstrampeln: Tipps zu schönen Touren ins Umland von Vang Vieng, Luang Namtha, Vieng Xai und Don Khong gibt’s auf (siehe >>), (siehe >>), (siehe >>), und (siehe >>). Wer Laos mit dem Fahrrad bereisen will, findet auf (siehe >>) einen Erfahrungsbericht.


    Motorradtrips: Mit dem Motorroller lassen sich von Vientiane (siehe >>), Vang Vieng (siehe >>), Thakhek (siehe >>) und Pakxe (siehe >>) aus hübsche Rundtouren unternehmen. Richtig spannend wird’s allerdings erst mit dem Geländemotorrad auf Sandpisten, etwa entlang dem ehemaligen Ho-Chi-Minh-Pfad. Touranbieter(siehe >>).


    Trekking: Am beliebtesten sind die in vielen Provinzen und Naturschutzgebieten entwickelten Ökotreks, von denen die beteiligten Dörfer und Kommunen direkt profitieren. Gute Ausgangspunkte sind:


    Im Norden: Luang Prabang (siehe >>), Luang Namtha (siehe >>), Vieng Phoukha (siehe >>), Houay Xai (siehe >>), Oudomxai (siehe >>), Xayaboury (siehe >>), Nong Kiao (siehe >>), Vieng Thong (siehe >>), Xam Tai (siehe >>), Phonsavan (siehe >>) und Phongsaly (siehe >>).


    Zentrum und Süden: Vientiane (siehe >>), Thakhek (siehe >>), Savannakhet (siehe >>) und Pakxe (siehe >>).


    Tubing: ideal auf dem Nam Xong in Vang Vieng (siehe >>) und auf dem Nam Ou (siehe >>). Auch auf Don Det (siehe >>) gibt es Lkw-Schläuche zu leihen.
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      Immer mehr Straßen in Laos sind gut in Schuss, da ist das Transportmittel fast egal.

    


    Reiserouten


    Wer nur eine oder zwei Wochen Zeit hat, sollte seine Reise auf Luang Prabang und einen Landesteil beschränken. Um das Land gemütlich von Nord nach Süd zu durchstreifen, sind vier Wochen ideal.


    Laos kompakt


    [image: Image] 7–10 Tage


    Der Klassiker


    Viele Thailandreisende machen am Ende ihres Urlaubs noch einen – inzwischen ziemlich überlaufenen – Schlenker durch Laos. Die meisten starten in Houay Xai (siehe >>), um mit dem Boot auf dem Mekong zwei Tage stromabwärts nach Luang Prabang (siehe >>) zu fahren.


    Wer in der Weltkulturerbestadt erst einmal eine schöne Unterkunft gefunden hat, bleibt oft länger als geplant. Mit dem Bus geht es anschließend auf der schönen Straße 13 ins Backpackerzentrum Vang Vieng (siehe >>). Nur drei Busstunden südlich liegt die Hauptstadt Vientiane (siehe >>), von wo aus die Reise in alle Richtungen fortgesetzt werden kann.

  


  
    
      Für Fortgeschrittene
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    Ein Grenzübergang in der Nähe von Dien Bien Phu erlaubt neuerdings auch einen Abstecher von Nordvietnam aus. Das Gute an der Route: Sie zeigt viele Facetten von Laos, wird aber nur wenig bereist.


    Von Dien Bien Phu geht es erst mal nach Muang Khoua (siehe >>) und von dort per Boot den malerischen Nam Ou (siehe >>) hinab bis nach Nong Kiao (siehe >>). Anschließend fährt man über Vieng Thong (siehe >>) – dem Sprungbrett für die Nam Neun Night Safari und zwei spannende Trekkingtouren – nach Houaphan zu den berühmten Höhlen von Vieng Xai (siehe >>). Nach Süden folgt die spröde Provinz Xieng Khouang mit der kriegsgezeichneten Ebene der Tonkrüge (siehe >>). Von der Provinzhauptstadt Phonsavan (siehe >>) lassen sich dann Vientiane, Luang Prabang und Pakxan in Zentrallaos ansteuern.


    Unesco-Welterbetour


    Zugegeben, die Überschrift stimmt nicht ganz. Der Antrag auf Welterbestatus für die Ebene der Tonkrüge läuft noch. Aber mit Luang Prabang, Phonsavan und Vat Phou stehen die drei bedeutendsten Kulturziele von Laos auf dem Programm. Leider liegen sie weit voneinander entfernt. Wer sie in einer Woche abreisen möchte, kommt um ein bis zwei Inlandflüge nicht herum.


    Am sinnvollsten ist die Anreise von Bangkok oder Ha Noi direkt nach Luang Prabang (siehe >>). Nach drei Tagen im Tempeltaumel geht es mit dem Bus nach Phonsavan (siehe >>). Der Ausflug zu den Krügen dauert nur einen Tag. Im Anschluss bringen einen das Flugzeug über Vientiane oder der Bus über Pakxan nach Pakxe. Eine Tagestour zu den Khmertempeln Vat Phou (siehe >>) und Um Tomo (siehe >>) rundet den Trip ab. Wer noch Zeit hat, sollte einen Abstecher auf das Bolaven-Plateau machen, um etwas von der satten Natur mitzubekommen.


    Der tiefe Süden


    Seit Pakxe (siehe >>) per Bus und Flugzeug an alle drei Nachbarländer angebunden ist, lässt sich der tiefe Süden gut in jede Südostasientour einbauen. Nach einem Stadtbummel lohnt eine Tagestour auf das Bolaven-Plateau (siehe >>) mit seinen Wasserfällen, Kaffeeplantagen und Mon-Khmer-Völkern oder in eines der nahe gelegenen Naturschutzgebiete Phou Xieng Thong, Xe Pian oder Dong Hua Sao (siehe >>). Im Anschluss stehen Champasak (siehe >>) und Vat Phou (siehe >>) auf dem Programm und danach die Mekonginseln Don Khong (siehe >>) oder Don Det und Don Khon (siehe >>). Von allen dreien sind Ausflüge zum Wasserfall Khon Phapheng (siehe >>) und zu den Irrawaddy-Delphinen zu organisieren. Wie lange man wo bleibt, lässt sich spontan entscheiden – die Entfernungen sind gering.

  


  
    
      Laos klassisch


      [image: Image] 2–3 Wochen


      Nordlaos
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    Die Tour durch den Norden beginnt mit dem klassischen Trip von Vientiane (siehe >>) über Vang Vieng (siehe >>) nach Luang Prabang (siehe >>). Von hier geht’s weiter in den Norden. Die Karstlandschaft am Nam Ou (siehe >>) ist ein Muss in diesem Landesteil. Am besten erkundet man den Fluss mit dem Boot ab Nong Kiao (siehe >>). Weiter nördlich liegen Muang Ngoi Kao (siehe >>) und Muang Khoua (siehe >>, auf der Route nach Dien Bien Phu in Vietnam), ebenfalls entspannte Orte am Nam Ou.


    Von Nong Kiao kann es entweder in den Nordosten weitergehen, über Vieng Thong (siehe >>) zu den ehemaligen Höhlenbunkern der Pathet Lao in Vieng Xai (siehe >>) und dann über die Ebene der Tonkrüge (siehe >>) zurück nach Vientiane. Oder in den wilden Norden nach Phongsaly (siehe >>). Die Anfahrt ist zwar beschwerlich, aber am Ende warten urwüchsige Bergwälder – ideal für abenteuerliches Trekking.


    Alternativ können sich Wanderlustige in die Provinzen Oudomxai (siehe >>) und Luang Namtha (siehe >>) mit ihrem bunten Völkergemisch begeben. Beide sind per Bus von Nong Kiao aus zu erreichen oder von den Mekongorten Houay Xai und Pakbeng.


    Luang Prabang und Südlaos


    Keine Laosreise wäre komplett ohne Luang Prabang (siehe >>). Deshalb startet auch die Südlaostour in der alten Königsstadt.


    Nach drei Tagen geht es per Bus oder Flugzeug nach Vientiane (siehe >>) und von dort am nächsten Morgen weiter nach Thakhek (siehe >>). Die entspannte Mekongstadt ist eine gute Basis für Trips in die Bergwelt des Phou Hin Boun NPA (siehe >>und siehe >>) und zu den Höhlen Tham Kong Lo (siehe >>) und Tham Xe Bangfai (siehe >>)


    Das nächste Ziel, Pakxe (siehe >>), ist Ausgangspunkt für eine Tour durch den Süden: Von hier kann man auf das Bolaven-Plateau (siehe >>), ins Xe Pian NPA (siehe >>) oder über Champasak (siehe >>) und den Khmertempel Vat Phou (siehe >>) zu den Viertausend Inseln (siehe >>) fahren. Die Reise kann anschließend nach Thailand, Vietnam oder Kambodscha weitergehen.

  


  
    
      Laos intensiv
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    Wer vier Wochen und mehr Zeit hat, kann das Land in Ruhe durchqueren. Überlegenswert ist, ganz im Norden oder Süden einzureisen, da man dann nur wenige Strecken doppelt fährt.


    Wer nach der Einreise in Houay Xai (siehe >>) die ersten Tage in Laos nicht nur auf dem Boot verbringen will, kann die klassische Mekongtour nach Luang Prabang in Pakbeng (siehe >>) abbrechen und von dort nach Oudomxai (siehe >>) fahren. Alternativ lassen sich von Houay Xai aus Vieng Phoukha (siehe >>) oder Luang Namtha (siehe >>) ansteuern, beides Ausgangspunkte für Trekking- und Radtouren.


    Im Anschluss bringt einen eine abenteuerliche Busfahrt in den hohen Norden nach Phongsaly (siehe >>). In bisweilen unwirtlichem Klima lassen sich dort noch dichte Regenwälder und abgelegene Bergdörfer entdecken. Trekking in Phongsaly ist aber kein Sonntagsspaziergang. Per Bus oder Boot geht es dann hinunter nach Muang Khoua (siehe >>) und auf dem Nam Ou (siehe >>) weiter nach Nong Kiao (siehe >>). Wenn es der Zeitplan erlaubt, lässt sich von hier aus ein reizvoller Umweg durch die rauen Provinzen Houaphanh und Xieng Khouang einlegen, der die historisch bedeutsamen Orte Vieng Xai (siehe >>) und Phonsavan/Ebene der Tonkrüge (siehe >>) einschließt. Von Phonsavan ist es dann nur noch eine Tagesfahrt nach Luang Prabang (siehe >>).


    Zentral- und Südlaos können gut in zwei Wochen bereist werden. Als Zwischenstopp auf dem Weg von Vientiane (siehe >>) in den Süden bietet sich Thakhek (siehe >>) an: Das Innere der Provinz Khammouan ist bergig und landschaftlich ausgesprochen schön. Einen Eindruck davon vermittelt eine Fahrt auf der Straße 12 (siehe >>) von Thakhek nach Mahaxai oder der Straße 8 nach Khoun Kham und von dort weiter ins Phou Hin Boun NPA (siehe >>). Oder man fährt gleich den Motorradloop (siehe >>). Savannakhet (siehe >>) lohnt wegen seiner hübschen Kolonialbauten und dem heiligen That Ing Hang eine Übernachtung.


    In Südlaos sollte man keinesfalls Vat Phou (siehe >>), die Viertausend Inseln (siehe >>), und das Bolaven-Plateau (siehe >>) verpassen. Wer gern wandert, kann einen Trip ins Xe Pian NPA oder das Phou Xieng Thong NPA (siehe >>) unweit von Pakxe unternehmen. Neuerdings gibt es auch interessante Kaffeetouren (siehe >>). Entspannt ist es am Wasserfall Tad Lo (siehe >>).
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      Vat Xieng Thong, für viele der schönste der knapp drei Dutzend Tempel in Luang Prabang

    


    Nebenrouten


    Xayaboury (4 Tage)


    Wer Zeit hat und eine Alternative zur Busfahrt Luang Prabang – Vientiane sucht, kann einen Schlenker durchs wenig bereiste Xayaboury machen. Dazu geht es von Luang Prabang mit dem Boot den Mekong stromaufwärts nach Tha Souang und von dort auf schlechter Straße weiter nach Hongsa (siehe >>). Da die öffentliche Songtheo-Verbindung kürzlich eingestellt wurde, sind etwas Geduld und Verhandlungsgeschick nötig, um einen privaten Transport für die einstündige Fahrt zu organisieren. Von Hongsa führt die Route in die Provinzhauptstadt Xayaboury (siehe >>). Hier lohnt eine Übernachtung im nahe gelegenen Elephant Conservation Center. Vom beschaulichen Paklai (siehe >>), 143 km südlich, bringt einen der Bus dann entweder in die laotische Hauptstadt oder über den Grenzübergang Kenthao – Tha Li nach Thailand. Östlich von Hongsa nahe Muang Ngeun gibt es ebenfalls einen Übergang.


    Die Südostprovinzen (3–5 Tage)


    Immer mehr Traveller mieten sich in Pakxe einen Motorroller und fahren in drei bis fünf Tagen eine Rundtour über Tad Lo (siehe >>) und Xekong (siehe >>) bis nach Attapeu (siehe >>) und zurück über das Bolaven-Plateau (siehe >>) und die Wasserfälle Tad Se Katam (siehe >>) und Tad Tayicseua (siehe >>) nach Pakxe.


    Der Trip ist auch mit dem Bus möglich, dann führt er allerdings nicht übers Plateau, es sei denn, man mietet sich für die Rückfahrt einen Wagen mit Fahrer (nicht billig). Aber die Motorradtour ist das Highlight, die Städte an sich lohnen nicht.
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      Exotisches Grünzeug: Laotische Märkte sind nicht nur für Foodies spannend.

    


    Zurück zum Anfang des Kapitels

  


  
    Klima und Reisezeit


    


    Klima


    Reisezeit


    


    Klima


    Das Klima in Laos ist tropisch und wird von den Monsunwinden bestimmt. Generell bringt der Südwestmonsun von Mai/Juni bis Oktober heftige Regenfälle und Gewitter, während der Nordostmonsun ab November zunächst trockene und kühle Luft nach Laos führt. Die Trockenheit erreicht im März ihren Höhepunkt, mit staubgesättigter Luft. Im April/Mai steigen die Temperaturen dann auf 35–37 °C, so dass sich der erste Regen wie eine Erlösung anfühlt. Die Luft wird sauber, und nach den Gewittern scheint oft tagelang die Sonne. Es gibt drei Jahreszeiten:


    In der Regenzeit von Mai bis Oktober fallen 75–90 % des jährlichen Niederschlags. Die Menge hängt von der Höhenlage ab: In der Ebene von Vientiane gehen jährlich rund 1700 mm Regen nieder, in Savannakhet 1400 mm und in Luang Prabang 1000–1300 mm. In höheren Lagen sind Niederschläge von mehr als 3000mm die Regel. Das beste Beispiel dafür, wie unterschiedlich die Regenmenge sogar innerhalb einer Provinz sein kann, ist Champasak: Während auf der Insel Khong im Jahr rund 1600 mm Regen fallen, liegt das Jahresmittel in Pakxong auf dem Bolaven-Plateau zwischen 2500 und 3700 mm.


    Dabei regnet es nicht jeden Monat gleich stark. Während Vientiane zwischen Mai und September relativ kontinuierlich Niederschläge erhält, sind in Luang Prabang Juli und August die nassesten Monate. Ab August/September schwellen der Mekong und seine Nebenflüsse deutlich an, so dass es entlang der Ufer zu Überschwemmungen kommt. Die Temperaturen bewegen sich in der Regenzeit zwischen 23 °C und 34 °C. Mit zunehmender Höhe nehmen sie ab.


    Die kühle Jahreszeit beginnt mit dem Einsetzen des Nordostmonsuns im November und beschert dem Land bis Ende Februar sonniges und trockenes Wetter. In dieser Zeit ist die Luftfeuchtigkeit am geringsten. Die Temperaturen sinken entlang dem Mekong in der Nacht auf bis zu 15 °C. Tagsüber steigen sie im Schnitt auf 25 °C. Im Norden kann es von Dezember bis Februar auch am Tag frisch werden. Eine Jacke und ein Sweatshirt gehören auf jeden Fall ins Gepäck. In den Höhenlagen Phongsalys und Xieng Khouangs sowie entlang der Annamitischen Kordillere ist es in dieser Zeit am kältesten: Die Temperaturen fallen oft auf 5 °C und darunter – und das in einem Land ohne Heizungen.


    Anfang März wird es dann wieder deutlich wärmer. Im April und Mai erreicht die heiße Jahreszeit ihren Höhepunkt. Das Quecksilber hält sich in den oberen 30ern, allerdings ist es auch in dieser Zeit in den Bergen spürbar kühler. Im Tiefland des Südens wird es dagegen mit Temperaturen bis 40 °C und mehr und einer Luftfeuchtigkeit von 90 % schon unangenehm heiß. Mit etwas Glück sorgen kurze Platzregen für Abkühlung. Insgesamt fallen in der trockenen Zeit aber nur 10–25 % des jährlichen Niederschlags.


    Reisezeit


    Die beste Zeit für eine Laosreise ist von Oktober bis Februar. Dann sind die Tage warm und sonnig und die Nächte angenehm kühl. Der letzte Regen fällt im Oktober und die Luftfeuchtigkeit nimmt danach ab. Im Norden des Landes kann es im Dezember, Januar und Februar richtig kalt werden, wenn sich kühle Luft aus Zentralchina ihren Weg nach Laos bahnt. Gegen Ende Februar sind die Pegel der Flüsse bereits so stark abgesunken, dass selbst die Mekongfahrt im Norden gefährliche Passagen hat. Nebenflüsse wie der Nam Ou oder der Nam Tha werden nur eingeschränkt befahren.


    Wer nicht gerade ein leidenschaftlicher Saunagänger ist, sollte die heiße Zeit von Ende März bis Mai meiden. Vor allem Zentral- und Südlaos sind dann nur schwer zu ertragen. Aber auch in Vientiane und Luang Prabang können die Temperaturen leicht auf 35 °C steigen. Ein weiterer Minuspunkt: Die Luft kann von der Brandrodung so verraucht sein, dass keine Fernblicke in die Landschaft möglich sind. Der einzige Pluspunkt ist, dass in dieser Zeit nur etwa halb so viele Touristen unterwegs sind wie zur Hauptsaison.


    In der Regenzeit sollten sich Reisen auf die gut erschlossenen Regionen beschränken. Einige Straßen können von Juni bis Oktober wegen Schäden und Erdrutschen unpassierbar sein. Nach den ersten Tropengüssen leuchten die Reisfelder in saftigem Grün, und auch die Temperaturen bewegen sich in einem erträglichen Rahmen (28–30 °C). Sind die Gewitter zu Beginn der Regenzeit erst mal abgeklungen, wechseln sich Tropenregen und Sonnenschein ab.


    Die meisten Touristen sind von November bis Februar unterwegs. Dann kann es in Tourismuszentren wie Luang Prabang, Vang Vieng und den Viertausend Inseln richtig voll werden. Auch kurzfristige Flüge von Europa nach Bangkok sind zu dieser Zeit schwer zu bekommen. Wer zu Zeiten wichtiger Feiertage reist (etwa Pi Mai im April), muss damit rechnen, dass selbst Vientiane überlaufen ist. Zum That Luang Fest kommen viele Laoten von außerhalb in die Stadt, also frühzeitig um ein Zimmer kümmern.
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    Reisekosten


    Laos ist ein relativ günstiges Reiseland. Ein schlichtes Zimmer mit Bad kostet in den meisten Gästehäusern zwischen 60 000 Kip und 120 000 Kip. Extras wie Klimaanlage und Fernseher gibt es je nach Ort ab 120 000 Kip. Da die Qualität sogar innerhalb eines Hauses schwanken kann, lohnt es immer, sich ein paar Zimmer anzuschauen.


    In Hotels mit höherem Standard starten die Zimmerpreise bei 250 000 Kip. Luxuriös übernachten lässt sich bislang aber nur in einer Handvoll touristischer Städte. Außerhalb berechnen selbst die teuersten Unterkünfte selten mehr als 300 000 Kip pro Doppelzimmer.


    Auch die Verpflegung reißt kein Loch in die Reisekasse: Einfache Gerichte in Straßenrestaurants und Suppenküchen kosten 10 000–15 000 Kip. Für ein Reisgericht mit Huhn oder Fisch zahlt man im Schnitt zwischen 20 000 und 40 000 Kip. Gehobene Restaurants verlangen 60 000 Kip und mehr pro Hauptgang, aber sie sind außerhalb der großen Mekongstädte kaum zu finden.


    Die Fahrpreise für Busse, Songtheos und Pickups richten sich nach der Entfernung und dem Straßenzustand. Der enorme Anstieg der Spritkosten in den letzten Jahren wurde auch in Laos an die Fahrgäste weitergegeben. Dennoch bleiben Verkehrsmittel vergleichsweise günstig: Der Trip auf der Straße 13 von Vientiane nach Pakxe oder nach Luang Prabang kostet mit dem öffentlichen Bus gerade einmal 110 000Kip. Private Busse mit Klimaanlage und besseren Sitzen sind etwas teurer, lohnen bei langen Strecken aber die Mehrausgabe.


    Die Kosten steigen, sobald man sich etwas Komfort gönnt, einen Wagen mit Fahrer mietet, ein Boot chartert oder fliegt. So kostet der Flug von Vientiane nach Luang Prabang mehr als US$100, nach Pakxe knapp US$150 und zwischen Luang Prabang und Pakxe US$185. Kostspielig sind importierte westliche Waren wie Toilettenartikel oder Wein.


    Seit einigen Jahren erheben touristisch interessante Klöster Eintritt. Die Preise liegen zwischen 10 000 Kip und 50 000 Kip. Museen kosten selten mehr als 10 000 Kip, Wasserfälle mitunter bis zu 50 000 Kip und Höhlen 5000–10 000 Kip.


    Tagesbudget


    Wer in einfachen Lokalen isst, in Budgetunterkünften übernachtet und öffentliche Verkehrsmittel nutzt, kommt mit einem Tagesbudget von 20–25 € aus. Um sich hin und wieder westliches Essen und ein besseres Zimmer zu leisten, sollte man noch 10 € drauflegen. Ab 60 € pro Tag kann man in guten Gästehäusern mit Klimaanlage und TV übernachten, in Touristenrestaurants essen und sich öfter mal organisierte Tagesausflüge und Bootcharter gönnen. Große Posten wie Flüge und Mietwagen kommen noch hinzu.


    
      
        Was kostet wie viel?

      


      
        
          
            
              	Trinkwasser

              	2000–5000 Kip (0,22–0,55 €)
            


            
              	Café Lao

              	5000 Kip (0,55 €)
            


            
              	Softdrink

              	5000–8000 Kip (0,55–0,89 €)
            


            
              	Flasche Beerlao

              	ab 10 000 Kip (1,10 €)
            


            
              	Frühstück

              	ab 25 000 Kip (2,78 €)
            


            
              	Nudelsuppe

              	15 000 Kip (1,67 €)
            


            
              	Gericht mit Reis

              	ab 20 000 Kip (2,22 €)
            


            
              	Teures Gericht

              	ab 60 000 Kip (6,68 €)
            


            
              	1 Liter Benzin

              	7000 Kip (0,78 €)
            


            
              	SIM-Karte

              	ab 10 000 Kip (1,10 €)
            


            
              	Tuk-Tuk-Fahrt

              	ab 10 000 Kip (1,10 €)
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    Travelinfos von A bis Z


    Auf eigene Faust durch Laos? Kein Problem. Auf den folgenden Seiten gibt es Antworten auf die wichtigsten Reisefragen: Was gehört in den Rucksack? Muss ich mich impfen lassen? Wie und wo kann ich einreisen? Gibt’s in Laos Geldautomaten? Welches sind die schönsten Bootsstrecken? Wo kann ich trekken? Isst man dort eigentlich mit Stäbchen? Und was heißt noch mal „bitte nicht so scharf“?
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      Unterwegs mit einem Lächeln

    


    
      Inhalt


      Anreise


      Botschaften und Konsulate


      Einkaufen


      Essen und Trinken


      Fair reisen


      Feste und Feiertage


      Fotografieren


      Geld


      Gepäck und Ausrüstung


      Gesundheit


      Informationen


      Internet


      Kinder


      Maße und Elektrizität


      Medien


      Öffnungszeiten


      Post


      Sicherheit


      Sport und Aktivitäten


      Telefon


      Transport


      Übernachtung


      Verhaltenstipps


      Versicherungen


      Visa


      Zeit und Kalender


      Zoll

    


    
      Kurz und knapp


      Flugdauer Frankfurt – Vientiane 12–13 Std.


      Einreise Deutsche und Österreicher erhalten an der Grenze ein 30-Tage-Visum, Schweizer reisen bis 14 Tage visumsfrei.


      Geld Währung ist der Laotische Kip. Geldautomaten gibt’s in immer mehr Orten.


      Smartphones WLAN ist weit verbreitet, es lohnt auch der Kauf einer SIM-Karte.


      Zeitverschiebung MEZ plus 6 Std., während der Sommerzeit plus 5 Std.

    


    Anreise


    Mit dem Flugzeug


    Da es keine Direktflüge von Europa nach Laos gibt, führt der übliche Weg über Thailand oder Vietnam. Vientiane, Luang Prabang und Pakxe werden aus diesen und anderen Nachbarländern angesteuert, Savannakhet nur aus Bangkok.


    Eine Handvoll Airlines, darunter Lufthansa und Thai Airways, bieten so genannte Durchgangstarife an. Das heißt, die gesamte Flugreise mit allen Teilstrecken wird auf ein Ticket gebucht und ist garantiert, auch wenn einer der Flüge Verspätung hat. Außerdem wird das Gepäck durchgecheckt. Die reine Flugzeit nach Laos beträgt 12–13 Stunden, die Preise liegen in der Hochsaison (Nov–März) zwischen 700 und 900 €.


    Preiswerter kann es sein, nur bis Bangkok zu fliegen und die Weiterreise selbst zu organisieren. Tickets einer zuverlässigen Airline gibt’s schon für weniger als 500 €. Von Bangkok geht es entweder per Bus, Bahn oder Billigflieger zu einem der thai-laotischen Grenzübergänge (siehe >>); oder neuerdings mit der Budgetairline Air Asia vom alten Flughafen Don Muang direkt nach Luang Prabang oder Vientiane.


    Während der Hochsaison liegen die Flugpreise deutlich höher als zu anderen Zeiten. Am günstigsten fliegt man zwischen Ostern und dem Beginn der deutschen Sommerferien. Gute Flugsuchmaschinen sind www.momondo.de, www.kayak.de und www.swoodoo.com. Infos zu Sitzplätzen gibt es unter www.seatguru.com.


    Flüge aus den Nachbarländern


    Wer sich schon in Südostasien aufhält, kann einen der meist täglichen Flüge aus einem der Nachbarländer nach Laos nehmen. Diese Airlines steuern Laos an:


    Air Asia (FD), www.airasia.com


    Bangkok Airways (PG), www.bangkokair.com


    China Eastern Airlines (MU), www.flychinaeastern.com


    Lao Airlines (QV), www.laoairlines.com


    Silk Air (MI), www.silkair.com


    Thai Airways (TG), www.thaiair.com


    Vietnam Airlines (VN), www.vietnamairlines.com.vn


    
      
        Reisen und Klimawandel

      


      
        [image: Image] Der Klimawandel ist vielleicht das dringlichste Thema, mit dem wir uns in Zukunft befassen müssen. Wer reist, erzeugt auch CO2: Der Flugverkehr trägt mit einem Anteil von bis zu 10 % zur globalen Erwärmung bei. Wir sehen das Reisen dennoch als Bereicherung: Es verbindet Menschen und Kulturen und kann einen wichtigen Beitrag für die wirtschaftliche Entwicklung eines Landes leisten. Reisen bringt aber auch eine Verantwortung mit sich. Dazu gehört darüber nachzudenken, wie oft wir fliegen und was wir tun können, um die Umweltschäden auszugleichen, die wir mit unseren Reisen verursachen. Wir können insgesamt weniger reisen – oder weniger fliegen, länger bleiben und Nachtflüge meiden (da sie mehr Schaden verursachen). Und wir können einen Beitrag an ein Ausgleichsprogramm wie www.atmosfair.de leisten.


        Dabei ermittelt ein Emissionsrechner, wie viel CO2 der Flug produziert und was es kostet, eine vergleichbare Menge Klimagase einzusparen. Mit dem Betrag werden Projekte in Entwicklungsländern unterstützt, die den Ausstoß von Klimagasen verringern helfen.
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    Nach Vientiane


    Die meisten internationalen Flüge führen in die laotische Hauptstadt: Verbindungen bestehen nach Bangkok (5–6x tgl., 1 1/4 Std., mit QV, TG, PG und FD), Ha Noi (2x tgl., 1 1/4 Std., mit VN und QV), Ho-Chi-Minh-Stadt (tgl., über Phnom Penh, 3 1/4 Std., oder Pakxe, 3 3/4 Std., mit QV und VN), Phnom Penh (1x tgl., 1 1/2 Std., mit VN), Siem Reap (3x wöchentl. über Pakxe, 3 Std., mit QV), Guangzhou (3x wöchentl., 2 1/2 Std., mit QV), Kunming (1–2x tgl., 2 1/4 Std., mit QV und MU), Kuala Lumpur (3x wöchentl., 3 3/4 Std., mit FD) und Singapore (3–6x wöchentl., 3 Std., mit QV und MI).


    Nach Luang Prabang


    Auch die alte Königsstadt wird immer häufiger angeflogen. Ausgangspunkte sind unter anderem Bangkok (4–5x tgl., 1 3/4 Std, mit QV, PG, TG und FD), Chiang Mai (tgl., 1 Std., mit QV), Ha Noi (2–3x tgl.,1 Std., mit QV und VN), Jinghong (2x wöchentl., 1 Std., mit QV), Siem Reap (1–2x tgl., 1 3/4 Std., mit VN und QV, z. T. über Pakxe) und Singapore (6x wöchentl., 4 1/2 Std., mit QV und MI).


    Nach Pakxe


    Laos’ Kreuz des Südens erreicht man mit Fliegern aus Bangkok (5x wöchentl. über Savannakhet, 2 1/2 Std., mit QV), Ho-Chi-Minh-Stadt (3x wöchentl., 1 1/2 Std., mit QV) und Siem Reap (1–2x tgl., 1 Std., mit QV).


    Nach Savannakhet


    Einzige internationale Flugverbindung: 5x wöchentl. von/nach Bangkok (1 1/2 Std., mit QV)


    Auf dem Landweg


    Von Thailand


    Die meisten Touristen reisen von Thailand aus ein. Dazu müssen sie in der Regel den Mekong überqueren, früher ausschließlich per Fähre, inzwischen gibt es vier „Freundschaftsbrücken“, Sinnbild für das normalisierte Verhältnis der einstigen Klassenfeinde. Eine fünfte Brücke bei Pakxan und eine sechste in der Provinz Saravan sind in Planung.


    Die Fahrt von Bangkok zu einem der acht Grenzübergänge dauert mit Bus oder Bahn mindestens zehn Stunden. Bequemer ist ein Inlandflug in eine Stadt nahe der laotischen Grenze. Thai Airways, Thai Smile, Thai Lion Air, Air Asia und Nok Air starten tgl. nach Chiang Rai, Udon Thani und Ubon Ratchathani, Air Asia und Nok Air zusätzlich noch nach Nakhon Phanom, Nan und Loei. Aber aufgepasst: Thai Lion Air, Air Asia und Nok Air nutzen in Bangkok den alten Flughafen Don Muang.


    Von einigen grenznahen thailändischen Städten fahren Busse direkt nach Vientiane, Vang Vieng, Houay Xai, Luang Prabang, Thakhek, Savannakhet und Pakxe. Um die Busse nach Vientiane und Vang Vieng nutzen zu können, muss man das Laosvisum normalerweise schon im Pass haben. Bei den anderen Verbindungen sollte das kein Problem sein.


    An allen thai-laotischen Grenzübergängen ausgenommen Bueng Kan – Pakxan werden Visa on Arrival ausgestellt. Außerhalb der regulären Öffnungszeiten (meist 8–16 oder 17 Uhr), an Wochenenden und Feiertagen verlangen die Beamten eine geringe Überstundengebühr.


    [image: Image] Chiang Khong – Houay Xai


    tgl. 6–22 Uhr


    In Houay Xai starten die beliebten Mekongboote (siehe >>) nach Luang Prabang. 10 km südlich der Stadt überspannt die vierte thai-laotische Freundschaftsbrücke den Fluss. Wer noch am Einreisetag das Mekongboot nehmen möchte, sollte früh genug aufbrechen. Radler müssen ihr Gefährt im Bus über die Brücke transportieren.


    Transport: Von Chiang Rais Terminal 2 fahren 2–4x tgl. Busse direkt nach Houay Xai (166 km, 3–4 Std., 220 Baht, über Chiang Khong). Von Chiang Mais Arcade Terminal gibt es außerdem 4x wöchentlich eine Verbindung über Chiang Rai, Chiang Khong, Houay Xay, Luang Namtha und Oudomxai nach Luang Prabang (1200 Baht, 18 Std.). Wer individuell anreist, nimmt den Pendelbus über die Brücke (20–25 Baht) und auf laotischer Seite ein Tuk Tuk in die Stadt (25 000 Kip). Neben der Immigration gibt es einen Geldautomaten. Nok Air, www.nokair.com, bietet außerdem einen Fly’n’Ride-Service von Bangkok (Don Muang) nach Chiang Khong an: Mit dem Flugzeug nach Chiang Rai und von dort mit dem Bus nach Chiang Khong. Der Bus hält auch an der Freundschaftsbrücke.


    [image: Image] Ban Huai Khon – Muang Ngeun


    tgl. 8–20 Uhr


    Der verschlafene Grenzübergang führt in die wenig besuchte Provinz Xayaboury, gut für Leute, die auf dem Weg zum Elefantenfest (siehe >>) oder auf der Suche nach einer kaum bereisten Route nach Luang Prabang sind.


    Transport: Ein halbes Dutzend Busse fährt tgl. von Bangkoks Mo Chit Terminal nach Nan (10–12 1/2 Std., 677 km). Nok Air und Air Asia brauchen für den Hüpfer nur 1 1/2 Std. In Nan starten 4x tgl. bis mittags Minibusse zur Grenze (138 km, 2 1/2 Std., 100 Baht). Tuk Tuks übernehmen den Transfer nach Muang Ngeun (2 km). Von dort bestehen Verbindungen nach Xayaboury, Pakbeng, Oudomxai und Hongsa (43 km). Außerdem hat Thailands Transport Company eine tägliche Busverbindung Nan – Luang Prabang (370 km, 680 Baht) angekündigt.


    [image: Image] Tha Li – Kenthao


    tgl. 8–18 Uhr


    Dieser abgelegene Posten im Norden Thailands, rund 60 km südlich vom laotischen Paklai, ist noch immer kaum bekannt, obwohl seit einiger Zeit eine direkte Busverbindung zwischen Loei und Luang Prabang (10 Std.) besteht. Die thailändische Immigration befindet sich unmittelbar an der Brücke über den Nam Hueng (Nam Huang). Die Formalitäten sind schnell erledigt.


    Transport: Ab Bangkok geht’s mit dem Bus (Mo Chit Terminal, 10 Std.) oder Flieger (Air Asia, Nok Air, 1 1/4 Std.) bis nach Loei. Abfahrt nach Luang Prabang (700 Baht) über Xayaboury (500 Baht) ist tgl. um 8 Uhr. Ansonsten: Songtheo nach Tha Li (47 km, 40 Baht), mit dem Sammeltaxi zur Grenze (14 km, 30 Baht) und von der Busstation in Kenthao nach Paklai (60 km, 30 000 Kip) oder Xayaboury (203 km, 80 000 Kip).


    [image: Image] Nong Khai – Vientiane


    tgl. 6–22 Uhr


    Die erste thai-laotische Freundschaftsbrücke ist für viele Traveller das Eingangstor nach Laos. Sie überspannt den Mekong im Nordosten Thailands bei Nong Khai, 614 km von Bangkok und 24 km von Vientiane entfernt.


    Transport: Nong Khai erreicht man von Bangkok per Bus und Bahn: Vom Mo Chit Terminal starten tgl. mehr als 15 Busse mit diesem Ziel (9–10 Std). Entspannter ist die Reise im Liegewagen eines Nachtzugs (Infos unter www.railway.co.th oder www.thailandtrainticket.com). Der Übergang liegt 3 km westlich von Nong Khai. Die Grenzformalitäten sind unkompliziert. Hinter dem thailändischen Einreiseschalter bringt einen ein Shuttlebus für 20 Baht über die Brücke. Auf laotischer Seite fahren Busse, Tuk Tuks und Taxis in 45 Min. nach Vientiane. Es gibt auch eine Zugverbindung von Nong Khai über die Freundschaftsbrücke nach Ban Thanaleng (15 Min., Visa on Arrival am Bahnhof). Von dort sind es aber noch einmal 15 km ins Zentrum der laotischen Hauptstadt.


    Grenzüberschreitende Busse nach Vientiane starten in Bangkok (tgl., 10 Std.), Nong Khai (6x tgl., 1/2 Std.), Udon Thani (6x tgl., 2 Std.), Khon Kaen (2x tgl., 4 Std.) und Korat (tgl. morgens, 7 Std.). Es gibt sogar eine Verbindung von Udon Thani direkt nach Vang Vieng (um 7 Uhr über Nong Khai, 6–7 Std.). Um diese Verbindungen nutzen zu können, muss man das Laosvisum normalerweise schon im Pass haben. Dies ist nicht der Fall bei den Backpackerbussen, die sich jeden Abend von Bangkoks Khaosan Road nach Vientiane und Vang Vieng aufmachen.


    Wer keine Lust auf langes Sitzen hat: Udon Thani, 52 km südlich von Nong Khai, wird tgl. von Thai Smile, Thai Lion Air, Air Asia und Nok Air aus Bangkok (1 Std.) angeflogen. Private Minibusse bringen einen für 200 Baht an die Grenze. Mit etwas Glück warten die Minivans auf Reisende aus Laos und fahren für 200 Baht p. P. wieder zurück nach Udon Thani zum Flughafen. Achtung, ggf. muss man lange warten, bis jeder Platz im Minibus besetzt ist. Nok Air bietet zudem von Bangkok und Chiang Mai ein günstiges Fly’n’Ride-Paket mit Bustransfer nach Vientiane an.


    [image: Image] Bueng Kan – Pakxan


    tgl. 7–18 Uhr


    Der einsame Grenzübergang im Nordosten Thailands, 136 km nordöstlich von Nong Khai, wird nicht häufig genutzt. Das kann sich ändern, wenn hier wie geplant die fünfte Freundschaftsbrücke gebaut wird. Im Moment pendeln noch Fähren über den Fluss. Es gibt kein Visa on Arrival.


    Transport: Bueng Kan ist regelmäßig mit Bussen aus Nong Khai (2–3 Std.) und Nakhon Phanom (4 Std.) zu erreichen. In Bangkok startet tgl. um 19 Uhr ein Bus (12 Std.). Die Fährfahrt über den Mekong kostet 60 Baht.


    [image: Image] Nakhon Phanom – Thakhek


    tgl. 6–22 Uhr


    Thakhek ist das Sprungbrett für Ausflüge in die Karstwelt der Provinz Khammouan. Tägliche Billigflüge von Bangkok nach Nakhon Phanom und eine Busverbindung über die dritte thai-laotische Freundschaftsbrücke sorgen für eine unkomplizierte Anreise. Die Grenze liegt 13 km nördlich der Stadt. Hinter der laotischen Immigration gibt es Geldautomaten.


    Transport: Mindestens sechs Busse verlassen Bangkoks Mo Chit Terminal täglich für die 12-stündige Fahrt nach Nakhon Phanom (727 km). Der Flug mit Nok Air oder Air Asia dauert nur 1 3/4 Std. Vom Busbahnhof in Nakhon Phanom fahren Busse alle 1–2 Std. von 8–16.30 Uhr über die Brücke nach Thakhek (70 Baht, 1–2 Std.).


    [image: Image] Mukdahan – Savannakhet


    tgl. 6–22 Uhr


    Seit die zweite thai-laotische Freundschaftsbrücke fertig ist, führt die schnellste Landverbindung zwischen Thailand und Vietnam über Savannakhet. Nicht wenige Traveller nutzen die Stadt als Basis, um im dortigen Konsulat ein Visum für Vietnam zu beantragen und anschließend den Bus nach Ha Noi, Hue oder Da Nang zu nehmen.


    Transport: Vom Mo Chit Terminal in Bangkok fahren morgens und abends Busse nach Mukdahan (10 Std., 671 km). Von dort geht’s stdl. zwischen 7.30 und 19 Uhr in 45 Min. über die Brücke (45 Baht).


    [image: Image] Chong Mek – Vangtao


    tgl. 6–20 Uhr


    Der südlichste der thai-laotischen Grenzübergänge liegt 90 km östlich von Ubon Ratchathani und 44 km westlich von Pakxe, dem Verwaltungszentrum der laotischen Provinz Champasak. Die Stadt ist ein guter Ausgangspunkt für Trips zum Vat Phou, auf das Bolaven-Plateau oder die Si Phan Don. Minivans und Songtheos nach Pakxe fahren in Vangtao 500m östlich der Immigration von einem Sandplatz linker Hand ab.


    Transport: Von Bangkok gibt es Nachtbusse nach Chong Mek sowie Nachtzüge und Flüge nach Ubon (Thai Lion Air, AirAsia, Thai Smile und Nok Air). Von Ubons Busstation, 5 km nördlich der Stadt, fahren täglich zwei Busse direkt nach Pakxe. Außerdem starten von der Busstation Talad Kao in Ubon/Warin alle 30 Min. Songtheos nach Phibun (1 Std.) und von dort weiter bis zur Grenze (1 Std.).


    Von Vietnam


    Touristen nutzen bislang sechs Grenzübergänge zwischen Laos und Vietnam. An allen gibt es Visa on Arrival für Laos, grenzüberschreitende Busse verbinden die wichtigsten Städte.


    [image: Image] Dien Bien Phu – Muang Khoua


    tgl. 8–17 Uhr


    Dieser Grenzübergang im hohen Norden bietetinteressante Möglichkeiten für Traveller: Vom geschichtsträchtigen Dien Bien Phu lässt sich in 5–6 Std. das verschlafen am Nam Ou liegende Muang Khoua in der Provinz Phongsaly erreichen – einer der Startpunkte für die Bootsfahrt nach Muang Ngoi Kao und Nong Kiao (siehe >>).


    Transport: Außer nach Muang Khoua starten in Dien Bien Phu auch jeden Morgen Busse nach Luang Prabang (14–15 Std.), Phongsaly (12–13 Std.), Oudomxai (8–10 Std.) und Houay Xai (13 Std.). Dien Bien Phu selbst erreicht man mehrmals tgl. per Bus (12 Std.) und Flugzeug (1 Std.) aus Ha Noi.


    
      [image: Image]

    


    [image: Image] Nameo – Xam Neua


    tgl. 7–11.30, 13.30–17 Uhr


    Der Grenzübergang liegt nordwestlich von Thanh Hoa an der Nationalstraße 217, nur gut 50 km von Vieng Xai und den ehemaligen Höhlen der laotischen Revolutionäre entfernt.


    Transport: Von Ha Noi geht’s mit dem Bus 5x tgl. bis 16 Uhr nach Thanh Hoa (5 1/2 Std.), wo jeden Tag Verbindungen nach Xam Neua (10–11 Std.) bestehen.


    [image: Image] Ky Son – Nong Het


    tgl. 7.30–16.30 Uhr


    Der Grenzübergang zwischen Ky Son (auch Nam Khan oder Nam Can genannt) und Nong Het ist seit mehr als zehn Jahren für Touristen geöffnet. Wer hier einreist, will meist zur Ebene der Tonkrüge.


    Transport: Vom nördlichen Busbahnhof in Vinh starten Busse direkt nach Phonsavan (tgl., 11Std.) und Luang Prabang (mehrmals wöchentl., 18 Std.). Die Straße ist inzwischen ganz passabel. Außerdem bestehen mehrmals tgl. Verbindungen nur bis zur Grenze. Von dort dauert die Fahrt im Bus oder Pick-up bis nach Phonsavan drei Stunden. Wer strandet: In Nong Het und in Muang Kham, 65 km weiter, gibt es einfache Gästehäuser.


    [image: Image] Cau Treo – Nam Phao


    tgl. 7–17 Uhr


    Mehr als 700 m hoch liegt der Keo Neua Pass, der die vietnamesische Provinz Ha Tinh mit der laotischen Provinz Borikhamxai verbindet. Cau Treo auf vietnamesischer Seite ist 3 km von der Grenze und etwa 100 km von Vinh entfernt. Das laotische Lak Xao liegt 35 km westlich der Grenze. Da der Übergang relativ wenig frequentiert wird, sollte man früh anreisen, um Anschluss nach Lak Xao zu haben.


    Transport: Regelmäßig bis zum frühen Nachmittag fahren öffentliche Busse vom Markt in Vinh nach Tay Son (früher Trung Tam), dem letzten größeren Ort vor der Grenze. Von dort werden die 26 km bis zur Grenze per Sammel- oder Motorradtaxi zurückgelegt. Auf laotischer Seite starten um 7, 8 und 9 Uhr Songtheos nach Lak Xao. Wer sich die umständliche Anfahrt sparen möchte, nimmt einen der rustikalen Busse, die Vinh morgens nach Lak Xao, Thakhek oder Vientiane verlassen. Es gibt auch täglich Busse direkt von Ha Noi nach Vientiane (18–20 Std.).


    [image: Image] Lao Bao – Dan Savan


    tgl. 7–21 Uhr


    Der meistfrequentierte Grenzübergang zwischen Vietnam und Laos verbindet die Provinz Quang Tri mit der Provinz Savannakhet über den Lao Bao Pass. Auf laotischer Seite gibt es eine Bank.


    Transport: Von Hue und Da Nang besteht tgl. Anschluss nach Thakhek, Savannakhet, Pakxe und Vientiane. Außerdem pendeln regelmäßig Busse und Minibusse zwischen Dong Ha und der Grenze (2 Std.). Einige fahren nur bis ins Dorf Lao Bao, wo man für die letzten 3 km ein Motorradtaxi nehmen muss, ebenso nach dem Grenzübertritt für die kurze Fahrt nach Dan Savan. Dort starten 3x tgl. bis 12 Uhr Busse nach Savannakhet (6–7 Std.).


    [image: Image] Bo Y – Phou Keua


    tgl. 8–16 Uhr


    Dieser Übergang, 80 km nordwestlich von Kon Tum und 113 km östlich von Attapeu, gehört zur Kategorie „einsamer Außenposten“ – für Leute, die aus Südvietnam kommen, die erste Möglichkeit, einen Fuß auf laotischen Boden zu setzen.


    Transport: Jeden Morgen fahren Busse von Plei Ku über Kon Tum und Attapeu nach Pakxe (8–9 Std.).


    Von Kambodscha


    [image: Image] Trapaeng Kriel – Nong Nok Khian


    tgl. 6–18 Uhr


    Dieser Grenzübergang, 57 km nördlich der kambodschanischen Stadt Stung Treng, war lange inoffiziell und ist an Busstationen häufig noch als „Veun Kham“ oder „Dong Krolor“ angeschlagen. Seit einigen Jahren können Touristen hier aber ganz legal nach Laos einreisen. Auf beiden Seiten gibt es Visa on Arrival. Die Grenzbeamten beider Länder kassieren obskure Gebühren von US$2–5 für ihren jeweiligen Stempel.


    Transport: Busse mehrerer Gesellschaften, darunter Phnom Penh Sorya, www.ppsoryatransport.com, verbinden Phnom Penh tgl. mit Pakxe (über Kratie, Stung Treng und Si Phan Don). Eine gute Verbindung (8 Std.) von Siem Reap nach Laos (Viertausend Inseln) betreibt Asia Van Transfer, www.asiavantransfer.com, über eine neue Straße, die die Strecke von 730 km auf 350 km verkürzt (Buswechsel in Stung Treng). Auch Phnom Penh Sorya steuert Laos von Siem Reap aus an.


    Von China


    [image: Image] Mohan – Boten


    tgl. 7.30–16 Uhr (8.30–17 Uhr chinesischer Zeit)


    Bis der Übergang in Lantoui bei Nyot Ou (siehe >>) auch für westliche Touristen geöffnet wird, bleibt Boten der einzige für Ausländer offene Grenzübergang. Er verbindet die chinesische Provinz Yunnan mit der laotischen Provinz Luang Namtha. Boten auf laotischer Seite ist knapp 60 km von der Provinzhauptstadt Luang Namtha entfernt. An der Grenze gibt es Visa on Arrival für Laos, Geldwechsler tauschen Yuan, Euro und Dollar in Kip. Nach der Einreise sind die Uhren eine Stunde zurückzustellen.


    Transport: Vom Drehkreuz Jinghong in Yunnan fahren jeden Morgen Busse über Mengla (2 Std.) und Mohan (3 Std.) direkt nach Luang Namtha (6Std.), Oudomxai (8 Std.) und Houay Xai (10Std.). Die 24-Stunden-Fahrt von Kunming nach Luang Prabang (tgl. am frühen Abend) ist trotz Pritschen nur etwas für Masochisten. Von der Grenze selbst besteht Anschluss nach Luang Namtha oder Oudomxai. Außerdem passieren viele Busse und Pick-ups den 19 km entfernten Kreuzungspunkt Nateui an der Straße 3. Hier bieten eine Handvoll passabler Gästehäuser ein Bett für die erste Nacht auf laotischem Boden.


    Von Myanmar


    Obwohl immer wieder Gerüchte kursieren: Es dürfen weiterhin nur Einheimische die Grenze zwischen Myanmar und Laos in der Nähe von Muang Mom (nördlich von Houay Xai) und nordwestlich von Xieng Kok überqueren. Dort wurde 2015 eine neue Mekongbrücke eingeweiht. Bis zur Öffnung für Touristen dürfte es aber dauern.


    Botschaften und Konsulate


    Laotische Vertretungen im Ausland


    China


    11 Sanlitun Dong Sie Jie, Beijing


    Tel. 010-65321224, Fax 65326748


    laoembchina@hotmail.com


    Generalkonsulate:


    6800 Caiyun Bei Rd., Kunming,


    Tel. 0871-7335489, Fax 67334533


    cglaokun@yahoo.com


    Es gibt auch ein Generalkonsulat in Nanning.


    Deutschland


    Bismarckallee 2a, 14193 Berlin


    Tel. 030-89060647, Fax 89060648


    www.laos-botschaft.de


    Mo–Fr 9–12, 14–17 Uhr


    Kambodscha


    15-17 Mao Tse Toung Blvd, Phnom Penh


    Tel. 023-997391, Fax 720907 laoembpp@hotmail.com


    Myanmar


    NA1 Diplomatic Quarters, Franser Rd., Yangon


    Tel. 01-222482, Fax 227446


    laomyanmar@yahoo.com


    Österreich


    Sommerhaidenweg 43, 1180 Wien


    Tel. 01-890231911, -12, -13


    Fax 890231915 oder -18


    laoembassyvienna@hotmail.com


    Mo–Fr 9–11.30, 14–16 Uhr


    Schweiz


    Route de Colovrex 14bis, 1218 Le Grand-Saconnex, Genf


    Tel. 022-7982441, Fax 7982440


    laomission_geneva@bluewin.ch


    Mo–Fr 9–13, 15–18 Uhr


    Thailand


    520, 502/1–3 Soi Sahakarnpramoon


    Pracha-UthitRd., WangThonglang


    Bangkok 10310


    Tel. 02-5396667, Fax 5396678


    banethok@csloxinfo.com


    Generalkonsulat:


    512/2 Tombon Sila Amphae, Khon Kaen 4000


    Tel. 043-393402, Fax 393404


    Vietnam


    22 Rue Tran Bing Trong, Ha Noi


    Tel. 04-39424576, Fax 8228414


    laoembassyhanoi@yahoo.com


    Generalkonsulate:


    12 Tran Quy Cap, Da Nang


    Tel. 0511-3821208, Fax 3822628


    laoconsuldanang@gmail.com


    93 Pasteur St, Ho-Chi-Minh-Stadt


    Tel. 08-38297667, Fax 38299272


    cglaohcm@gmail.com


    Ausländische Vertretungen in Laos (siehe >>).


    Einkaufen


    Shoppen in Laos? Kommt drauf an, wonach man sucht. Für Elektronik und Markenklamotten gibt’s sicher bessere Orte. In Laos werden dafür ein paar wirklich originelle Produkte hergestellt, mit denen sich das Urlaubsfeeling prima mit nach Hause nehmen lässt.


    Zu den Klassikern gehören hochwertige Seidentextilien und Kunsthandwerk. Nett sind Gebrauchsgegenstände wie Glasuntersetzer, Holzschalen, Kästchen oder die kunstvoll geflochtenen Klebreiskörbe aus Bambus. Pfiffige Idee für einen guten Zweck: Besteck und Schmuck aus Kriegsschrott.


    In Luang Prabang finden sich auf dem Nachtmarkt und in einigen Geschäften hübsche Papierwaren und Lampen aus der Rinde einer Maulbeerbaumart (sa). In alter Tradition wird das leichte, sehr strapazierfähige Papier von Hand geschöpft. Einen besonderen Effekt erzielen eingestreute Blüten oder Blätter. Tolles Dekostück: ein Schablonendruck mit klassischem Tempelmotiv.


    Einzelne Geschäfte sind auf Schnitzereien aus Teak und Rosenholz spezialisiert. Dort gibt es verzierte Leisten, mit denen sich Seidenschals zu Wandbehängen umfunktionieren lassen. Die Provinz Phongsaly ist für ihren Tee und Schnaps berühmt, aus Xieng Khouang kommen dekorative Papierschirme. Der köstliche laotische Kaffee stammt vom Bolaven-Plateau, wird inzwischen aber fast überall hübsch verpackt an den Reisenden gebracht.


    Textilien


    Textilien gibt es in verschiedener Qualität. Handgewebte sin (laot. „Rock“) aus allen Landesteilen werden in großen Mengen auf den Märkten angeboten. Alte und ausgefallene Stücke sind in den teureren Geschäften in Vientiane und Luang Prabang zu finden.


    Eine Reihe Boutiquen führen Heimtextilien und Kleidung aus Seide, die nach Maß angefertigt werden. Beim Kauf einer laotischen Webarbeit, etwa eines pha bieng, den man als Wandbehang nutzen kann, sollte darauf geachtet werden, dass die Webkanten möglichst gerade verlaufen und die Rückseite keine zu lang durchgezogenen Fäden aufweist. Ein gemusterter Webstoff ist von höherer Qualität, wenn der Faden auch auf der Rückseite gut in das Textil eingewebt ist. Außerdem bleibt man so beim Tragen nicht an den Schlingen hängen.


    Die kunstvollen Handarbeiten der Hmong, Tai Dam oder Akha werden vorwiegend in Nordlaos auf bestimmten Märkten oder in Textilgeschäften verkauft. Näheres in den Regionalkapiteln unter „Einkaufen“ und im Kapitel Land und Leute unter „Textilien“.


    Silber


    Um Enttäuschungen vorzubeugen: Das meiste Silber in den Touristengeschäften, darunter mit Halbedelsteinen besetzter Schmuck, ist aus Thailand importiert und in Laos keineswegs günstiger.


    Die Vitrinen der Silberhändler auf den Märkten bedienen den heimischen Markt und enthalten oft neben den schweren Halsringen der Hmong und kleinen Silberbarren in Pirogenform– einem früheren Zahlungsmittel – fein ziselierte Silberschalen, so genannte khan ngeun. Die Herstellung dieser buddhistischen Opferschalen aus dünnem Silberblech hat in Luang Prabang eine lange Tradition. Vor 1975 arbeiteten die Schmieden im Auftrag des laotischen Königshauses, in jüngster Zeit erregte die Bestellung des thailändischen Hofes bei einem Silberschmied in Ban Vat That großes Aufsehen.


    
      
        Mitbringsel für die Ohren

      


      
        Souvenirs jenseits aller Folklore bieten die DVD-Stände der laotischen Märkte. Neben unzähligen Karaoke-VCD findet man dort eine Reihe neuer laotischer Bands, die mit ihrem Mix aus westlichen und asiatischen Harmonien sogar über die Landesgrenzen hinaus bekannt geworden sind.


        The Cells Die bekannteste Rockband von Laos hat schon ihr Debut 40 000-mal verkauft. Mit ihrem 2007er-Album Saew („Lärm“) schaffte sie es sogar in die thailändischen Charts. https://www.facebook.com/CELLS-113979988650084.


        Boxer Auch wenn sich die Songs mit den Jahren dem Kuschelrock angenähert haben, bringt die Heavy-Metal-Band auf der Bühne selbst das gelassenste Publikum zum Pogotanzen. Ein ähnlich beliebter Live-Act sind die Black Eyes.


        L.O.G. Hip-Hop auf Laotisch – geht das? Das geht! Laos Original Gangstaz waren die Urväter des laotischen Hip-Hop. Heute gibt es die Band nicht mehr, aber sie haben den Weg bereitet für neue, vielversprechende Rapper wie LOKO, www.facebook.com/LokoStudio.


        Sam Intharaphithak Perfekte Popsongs fürs Sonntagsfrühstück. Sam verbrachte seine Jugend in Australien, wo er später Recording Arts studierte. Nun ist er zurück in Laos und betreibt dort sein eigenes Tonstudio.


        Uluvus Bis zu ihrer Auflösung eine der lustigsten Bands des Landes: vier Falang aus Vientiane, die selbstkomponierte Popsongs auf die Bühne brachten – auf Laotisch. www.facebook.com/uluvus.


        Von den CDs werden nur kleine Auflagen gepresst, die schnell vergriffen sind. Die besten Chancen hat man auf den Märkten der großen Städte. Ansonsten kann man sich einige Alben auch bei iTunes oder Amazon runterladen.

      

    


    Antiquitäten


    Antiquitäten und wertvolle Möbel sind in Laos selten zu finden. Außerdem ist der Transport um die halbe Welt kostspielig und mit unverhältnismäßig viel Bürokratie verbunden. Kleine Altertümchen wie Opiumgewichte, alte Silbermünzen und Objekte aus Bronze findet man beim Stöbern in den verstaubten Regalen einiger Geschäfte entlang der Sisavangvong Road in Luang Prabang oder an den Ständen der Schmuckhändler.


    Essen und Trinken


    Wie alle Küchen Südostasiens zeichnet sich die laotische Küche durch die frische Zubereitung der Gerichte und die großzügige Verwendung von Gewürzen, Kräutern und Gemüse aus. Grundnahrungsmittel ist Klebreis, Fleisch und Suppe sind ebenfalls wichtige Themen, und es kann durchaus scharf werden! Den besten Einblick gibt das Angebot an Straßenständen, auf Nachtmärkten oder in Suppenküchen.


    In punkto Raffinesse kann sich die laotische Küche vielleicht nicht ganz mit der Küche Thailands, Vietnams und Chinas messen, aber sie ist doch deutlich von diesen beeinflusst. Currys mit Kokosmilch, sauer-scharfe Suppen (tom yam), Nudelsuppen und Frühlingsrollen erinnern an die Nachbarländer. Und schließlich finden sich bis heute Spuren der französischen Kolonialzeit in Form von Baguettes, Crêpes, Patés oder Kaffee.


    Wenn Laoten gemeinsam essen – ob zu Hause oder auswärts –, werden die Gerichte nicht nacheinander als Gänge serviert, sondern gleichzeitig: etwas Gebratenes und eine Suppe,ein Fleisch- und ein Gemüsegericht, süße und saure Aromen, etwas Mildes und etwas Scharfes. So ist die Mahlzeit harmonisch und ausgewogen.


    
      [image: Image]


      Chilis sorgen in der laotischen Küche für feurige Überraschungen.

    


    Laotische Küche


    Das laotischste aller Lebensmittel ist der Klebreis (khao niau), eine eigene Reissorte, die zu jeder Mahlzeit gehört. Serviert wird er traditionell in einem Bambuskorb (tip khao) mit einem Deckel an einer Schnur, der am Ende der Mahlzeit geschlossen wird, um zu zeigen, dass man satt ist. Daneben wird auch der im Rest Asiens bevorzugte lockere weiße Reis (khao tjau) gegessen. Die generelle Bedeutung von Reis zeigt sich schon im laotischen Wort für „essen“: kin khao heißt wörtlich übersetzt „Reis essen“.


    Das „Salz in der Suppe“ der laotischen Küche ist Fischsoße. Sie steht neben Soja- und Chilisoße zum Nachwürzen auf den Tischen von Restaurants und Suppenküchen. Die landestypische Variante pa daek wird in einem langwierigen Prozess von Hand hergestellt: Fisch und Reiskeime werden ein Jahr lang in Salz eingelegt und die Soße nach dem Fermentieren herausgefiltert. Pa daek kann für westliche Mägen eine Herausforderung sein und zu allem Überfluss die mitunter in rohem Fisch vorkommenden Lungen- und Leberegel übertragen. Dennoch besteht für Reisende kein Grund zur Sorge: In Touristenregionen und zunehmend auch in abgelegenen Gebieten wird die in Thailand oder Vietnam industriell hergestellte Fischsoße nam pa verwendet, die bedenkenlos verzehrt werden kann.


    Kräuter und Gewürze prägen den typischen Geschmack jeder Küche. In Laos sind es Koriander, Thai-Basilikum, Minze, Knoblauch, Galgant, Ingwer, Limettenblätter, Tamarinde und besonders Chilis, frisch oder getrocknet. Diese nicht zu knapp – was bei Touristen für manch feurige Überraschung sorgen kann. Die laotische Chilisoße, tjeo mak phet, besteht aus gehackten Chilis, Schalotten und Knoblauch, dazu gemahlene Büffelhaut (Luang-Prabang-Variante), abgeschmeckt mit fermentierten Bohnen, Limette und Koriander. „Bitte nicht so scharf“ heißt übrigens Kaluna, bo phet lai – für alle Fälle.


    Nudeln, vor allem Reisnudeln, gibt es in allen möglichen Formen: schmale oder breite Bandnudeln (sen noi oder sen njai), dünne Fadennudeln mit Ei (mii), Glasnudeln (sen lon) oder Nudeltaschen (mii banthan/wantan). Meistens landen sie in der Suppe, werden aber auch gebraten oder sogar süß serviert.


    Gemüse wird meistens nur leicht gedünstet und kommt noch knackig oder auch roh als Beilage auf den Tisch. Die Bandbreite reicht von Kohl, Salat, Auberginen, Möhren, Tomaten, Kartoffeln oder Gurken bis hin zu Schlangenbohnen, Wasserspinat oder asiatischen Kürbissen und Pilzen.


    Gemüse hin oder her: kein Essen ohne Fisch oder Fleisch. Schwein (mu), Rind (ngoua), Wasserbüffel (khouay), Ente (pet), Huhn (gai) oder Wild werden gegrillt, gebraten, zu Wurst verarbeitet und wandern in Suppen oder Currys – wenn auch in kleineren Mengen als im Westen üblich. Dabei wird möglichst das ganze Tier verwertet: So können Grillspieß oder Suppeneinlage schon mal etwas zäh sein oder Innereien enthalten, und auch vor Knorpeln schrecken Laoten nicht zurück. In ländlichen Gebieten greift man auch gern auf das zurück, was Wald und Natur zu bieten haben. So machte ein Zoologe vor einigen Jahren ausgerechnet an einem Marktstand einen spektakulären Fund: Inmitten der Auslage entdeckte er die Laos-Felsenratte, eine bis dahin unbekannte Spezies.


    Touristenrestaurants beziehen Hühnerbrustfilets und Schweinefleisch meist tiefgefroren aus Thailand und in den besseren Restaurants stammen Rind- und Lammfleisch aus Neuseeland. Die Situation der lokalen Produzenten verbessert das nicht unbedingt. Zudem stammt deren Fleisch schon fast aus Bioproduktion, weil die Tiere auf dem Land auf Futtersuche frei umherlaufen – auch wenn beim Äsen schon mal eine Plastiktüte mitgefressen wird.


    Beim Fisch ist die kulinarische Palette so breit wie die Artenvielfalt im Mekong. Sie reicht von kleinen Fischen, die nur aus Gräten zu bestehen scheinen, über Tilapia (pa nin) oder Pangasius (pa phoh), die auch in Laos zunehmend aus Zuchten stammen, bis hin zu stattlichen Welsen (pa duk) mit festem, fast grätenfreiem Fleisch. Neben den heimischen Süßwasserfischen finden sich in Restaurants seit ein paar Jahren auch Salzwassergarnelen und Tintenfisch auf der Karte.


    Wer gern experimentiert, kann auf Märkten und in manchen Restaurants einige exotische Spezialitäten probieren. Geröstete Heuschrecke, Käfer, Maden, Raupen oder Skorpione sind ein beliebter und proteinreicher Snack, Suppen mit Fischmägen oder Ameiseneiern eine kulinarische Erfahrung und Frosch – gefüllt oder in Kokossoße – ist schmackhafter, als man vielleicht denkt.


    Riesig ist die Auswahl an Früchten: Je nach Saison findet man auf den Märkten nicht nur alte Bekannte wie Banane, Melone, Ananas oder Papaya. Saftig und mit ihrem süß-säuerlichen Aroma sehr erfrischend sind beispielsweise Rambutan, Mangustan und Longan.


    Eine neuere Entwicklung in der laotischen Küche ist die großzügige Verwendung von Glutamat (Ajinomoto), das in so mancher Suppenküche zum Nachwürzen gleich mit auf dem Tisch steht. Wer auf den ungesunden Geschmacksverstärker lieber verzichten möchte, merkt sich am besten den Satz bo sai beng nua (bitte ohne Glutamat).


    
      
        Mit Fingern, Besteck oder Stäbchen?

      


      
        In Laos wird traditionell mit den Fingern der rechten Hand gegessen. Das bietet sich beim kompakten Klebreis auch an: Man klaubt ein mundgerechtes Stück vom Reisklumpen ab, knetet es in der Hand – je länger desto besser – und formt dann mit Daumen und Fingerspitzen einen runden Happen. Dieser wird entweder wie Brot zusammen mit einem Stück Fleisch oder Fisch gegessen oder in Soße getunkt, bevor er mit dem Daumen in den Mund geschoben wird.


        Gerichte mit lockerem Reis werden mit Löffel und Gabel – Löffel rechts, Gabel links – gegessen. Eine Ausnahme bilden die Nudelsuppen, die in vietnamesischer und chinesischer Tradition mit Stäbchen „gelöffelt“ werden (Stäbchen rechts, Löffel links).

      

    


    Typische Gerichte


    Laap


    Laap, ein Salat aus gehacktem Fleisch, ist so etwas wie das Nationalgericht von Laos. Es wird mit Hühnchen, Fisch, Schwein oder Rind zubereitet und schmeckt frisch-scharf-säuerlich. Zum gehackten, in Brühe gegarten Fleisch kommen Kräuter, Fischsoße, geröstete und gemahlene Reiskörner, Zitronengras, Limettensaft, Chilis, Schalotten, frischer Koriander und Minze. Laap wird meist auf Salatblättern serviert und mit Gurke, Möhre oder Auberginenscheiben garniert. Wer möchte, isst dazu Klebreis.


    Tam Mak Hung


    Der aus der jungen, grünen Papaya zubereitete Salat – in Thailand som tam, in Laos tam mak hung genannt – ist kein süßer Obstsalat, wie man vielleicht erwartet. Stattdessen wird die unreife Papaya in Streifen geschnitten und mit viel Chili, Knoblauch, Limette, Fischsoße und Shrimppaste zu einem säuerlich-bitteren und scharfen Salat verarbeitet.


    Eintöpfe und Suppen


    Suppen werden zu jeder Tageszeit gegessen. Ein Frühstücksklassiker ist Fö, die ursprünglich aus Vietnam stammt. Reisbandnudeln werden mit Sojasprossen, Frühlingszwiebeln, geröstetem Knoblauch und Fleisch (meist Huhn oder Rind) in einer herzhaften Brühe serviert. Manchmal enthält die Suppe zusätzlich kleine Fleischklößchen (luk xin). Abschmecken kann jeder selbst mit Chili-, Soja- und Fischsoße, Zucker, Essig, Chili- und Krabbenpaste, frischen Kräutern, Limetten und Chilis.


    Ein idealer Mittagssnack ist Khao Piak, die ebenfalls mit luk xin, Fleisch und Gemüse auf den Tisch kommt; hier sind die Reisnudeln allerdings rund und dicker.


    Klassiker sind außerdem Oum Khi Lek, eine grüne Suppe aus den Blättern des Kassodbaumes, mit Schweinefleisch, Büffelhaut, Ameiseneiern, Kokosnussmilch und fermentiertem Fisch (schmeckt besser, als es klingt) und Khao Soi mit Reisbandnudeln, Hackfleisch, Tomaten und fermentierten Bohnen (eine Spezialität aus Muang Sing, die ursprünglich aus Birma stammt).


    Khao Poun, Spaghetti-ähnliche Reisnudeln in einer leichten roten Kokosmilch-Suppe mit Fisch und Fleischbällchen, wird zu Hochzeiten und anderen Festen zubereitet. Das scharfe O Lam mit Rind oder Fisch und einer bitteren Wurzel ist eine Spezialität in Luang Prabang.


    Etwas deftiger daher kommen Tom Khem, die laotische Antwort auf das English Breakfast, mit Bauchspeck, gekochten Eiern und einer fettigen braunen Soße, und Oum Xin, ein Rindfleischeintopf mit Kohl, Erbsenauberginen und allerlei anderem Gemüse.


    
      
        Infos für Foodies

      


      
        www.foodfromnorthernlaos.com


        Rezepte, Zutaten, Blogs: Die Internetseite zum Kochbuch des Boat Landing Guesthouse in Luang Namtha macht Appetit auf mehr.

      

    


    Xin Savan


    Mit Knoblauch, Sesam, Gewürzen und Öl mariniert, wird das in feine Streifen geschnittene Rind- oder Büffelfleisch in der Sonne getrocknet und manchmal kurz gegrillt. Dieser süßlich-herzhafte Snack ist nach seinem Herkunftsort Savannakhet benannt und schmeckt so intensiv, dass schon ein kleines Stück reicht, um einem Klumpen Klebreis Geschmack zu verleihen.


    Som Mu


    Beliebter Snack am Straßenstand: In Essig und Salz mariniertes und gegartes Schweinehackfleisch wird in kleinen Bananenblattpäckchen angeboten. Aber Vorsicht: In der Mitte des Stückes befindet sich neben Knoblauch eine Chilischote, die für scharfe Überraschungen sorgen kann und besser entfernt werden sollte. Auch mit Fisch als som pa und gegrillt am Spieß erhältlich.


    Sai Ua und Sai Khouak


    Laotische Grillwürste aus Schweinefleisch: saiua sind leicht scharf und mit Zitronengras gewürzt, sai khouak süß-herzhaft im Geschmack und mit rötlicher Färbung.


    Khaipen


    Die würzigen Chips aus Flussalgen gibt es als Vorspeise oder als Snack zum Bier. Die Algen stammen überwiegend aus den Nebenflüssen des Mekong um Luang Prabang. Beim niedrigen Wasserstand sammeln Frauen und Kinder das sattgrüne Gewächs vom Grund der Flüsse. Die langen Fasern werden getrocknet und mit Sesam, Knoblauch und Tomatenstückchen bestreut. Zwischen Dezember und März findet man khaipen auf den Märkten Luang Prabangs.


    Gung Ten


    Der nach „tanzenden Shrimps“ benannte Salat ist bei Fischern der Provinz Vientiane beliebt. Die im Mekong und Nam Ngum gefangenen Flusskrabben werden lebend in die sauer-scharfe Salatsoße gegeben, wo sie zwischen Chilis, Zitronengras und Koriander ihre letzten Sprünge tun.


    Khao Laam


    Gesüßter Klebreis mit Kokosraspeln im Bambusrohr – ein perfekter Snack im Bus.


    Alkoholfreie Getränke


    Kaffee


    Eine Wohltat für Kaffeetrinker ist der kräftige Café Lao. Beim Rösten werden den Bohnen, Tamarindensamen und Zucker beigefügt, was dem Getränk seine süßlich-saure Note verleiht. Der gemahlene Kaffee wird in einem „Strumpf“ mit kochendem Wasser übergossen und ziehen gelassen, bevor er in ein Glas gegossen wird. Eine großzügige Portion karamellisierte Kondensmilch, deren Kalorienzahl einer kleinen Mahlzeit entspricht, bildet den Bodensatz. Wer kein Freund des süßen Kaffees mit Milch, café nom, ist, bestellt einen schwarzen Kaffee, café dam.


    Eine erfrischende Variante des Café Lao ist der Eiskaffee café olieng, mit Milch café nom yen. Der noch heiße Kaffee wird auf Eiswürfel gegossen und mit einem Strohhalm geschlürft.


    In immer mehr Cafés wird aber auch qualitativ hochwertigerer und ohne Zusatzstoffe gerösteter laotischer Kaffee nach westlichem Vorbild zubereitet, so dass man auf Espresso und Latte nicht verzichten muss. Mehr zum Kaffeeanbau auf dem Bolaven-Plateau(siehe >>).


    Tee


    Zu praktisch jeder Mahlzeit gibt es kostenlos grünen Tee (nam sa), der in der Regel aus Vietnam stammt, in Phongsaly und auf dem Bolaven-Plateau auch aus lokalem Anbau. Wer Schwarztee möchte, bestellt einfach einen „Lipton“. Der britische Markenname wird in Laos schlicht mit dem Teebeutel gleichgesetzt.


    Milch und Milchprodukte


    Frische Milch steht wie in weiten Teilen Südostasiens in Laos nicht auf dem Speiseplan und ist daher nur selten zu bekommen. Ausnahmen bilden auf westliche Besucher ausgerichtete Restaurants und Hotels.


    Joghurt ist vereinzelt in Restaurants oder Bäckereien zu bekommen, und auch Butter zählt zu den Luxusgütern. Man erhält sie, wenn überhaupt, nur sparsam portioniert oder für die Hotelgastronomie abgepackt.


    Sojamilch (nom lactosoy oder nom vitamin) wird im Tetra Pak oder in Flaschen in kleinen Läden verkauft und auch in immer mehr Restaurants und Cafés angeboten. Die leicht gesüßte Sojamilch ist nicht nur für Kinder eine gesunde Erfrischung.


    Säfte und Softdrinks


    Frische Obstsäfte werden aus den Früchten der Saison gepresst: Ananas, Limette, Orange, Papaya, Banane, Wassermelone oder Mango, seltener Mandarine und Apfel. Für einen fruitshake kommt der Saft mit viel Eis in den Mixer. Nur in westlichen Restaurants wird den Shakes Milch beigemischt.


    In Laos produziert und in Pfandflaschen verkauft werden Pepsi, Soda, 7up, Mirinda und Cosco. Coca-Cola, Sprite und Schweppes werden aus Thailand und Vietnam importiert und sind in Dosen oder 1,5 l-Flaschen erhältlich.


    Alkoholische Getränke


    Bier


    Beerlao ist ohne Frage das populärste Getränk des Landes. Jährlich produzieren die beiden Brauereien in Vientiane und Pakxe zusammen 210 Mio. Liter. Das Bier hat einen Alkoholgehalt von 5 % und ist in Flaschen (0,66 l oder 0,33 l), seltener auch vom Fass (bia sot) erhältlich. Daneben gibt’s in kleinen Flaschen ein Dunkelbier und das teurere Beerlao Gold. Es wird aus einer edleren Reissorte gebraut und gilt als „Nobelbier“.


    Eine Konkurrenz schafft sich Beerlao – seit 2006 zu 50 % im Besitz der dänischen Carlsberg Brauerei – selbst, mit den beiden im Haus produzierten Bieren Carlsberg und Lane Xang. Beide haben es aber schwer gegen den großen Favoriten. Anders sieht es mit Tiger Beer aus Singapore aus, das ebenfalls in Laos gebraut wird und den Lokalpatriotismus in Sachen Bier seit geraumer Zeit auf die Probe stellt. Aus demselben Haus stammt auch das etwas weichgespülte Nam Khong. Ein Neuling auf dem vormals geschlossenen sozialistischen Biermarkt ist das etwas malzigere Beer Savan, das mit thailändischem Geld und Knowhow unter dem Zeichen des Dinosauriers in Savannakhet gebraut wird.


    Ein etwas gewöhnungsbedürftiges Gebräu aus Palmzucker ist das Biobier Lao Bia.


    
      
        Hoch die Tasse

      


      
        Laoten sind trinkfest und brauchen keine komplizierten Spielregeln, um das Glas zu heben. Über laotische Trinksitten sollte man aber besser Bescheid wissen, bevor man sich auf einen geselligen Umtrunk einlässt, sonst kann die Sache böse enden.


        Auch wenn in der Runde getrunken wird, steht nur ein Glas zur Verfügung. Derjenige, der einlädt, füllt das Glas mit Bier oder Schnaps, trinkt zuerst und schenkt reihum für die Anderen ein. Danach ist jeder einmal mit dem Einschenken an der Reihe.


        Diese Sitte bringt zwei Probleme mit sich: Man muss trinken, sobald man an der Reihe ist, und es gibt mindestens so viele Runden wie Mittrinkende. Es besteht also eine ernst zu nehmende Gefahr, sich ohne Umweg wegzuschießen. Wer nicht übertreibt, kann aber einen lustigen Abend verbringen, zumal die Tradition an einem Punkt erlaubt, Einfluss auf die Menge des Alkoholkonsums zu nehmen: Der letzte Rest im Glas wird nach dem Trinken auf den Boden geschüttet – im Holzhaus zwischen die Bodenplanken, im Restaurant wird’s schwierig – und so den Geistern geopfert, bevor man das Glas zurückreicht. So hat man nicht nur Gelegenheit, die laotischen Geister zu ehren und dafür Respekt zu ernten, sondern auch ohne Gesichtsverlust ein Zuviel an Alkohol loszuwerden. Wer gar nicht erst mittrinken will, wird zumindest auf dem Land mit der Begründung Zeitmangel, keine Lust oder zu frühe Tageszeit für einen Waschlappen gehalten. Am besten schiebt man medizinische oder religiöse Gründe vor, die versteht jeder.

      

    


    Lau Lao, Lau Khiao und Lau Hai


    Viele Haushalte in Laos brennen ihr Feuerwasser selbst. Meist aus Klebreis, aber auch aus Mais, Zuckerrohr oder Maniok wird ein klarer Schnaps destilliert, den wahrscheinlich jeder auf seiner Reise mehr als einmal angeboten bekommt. Geschmack und Qualität variieren je nach Reinheit und auch der Alkoholgehalt ist schwankend, aber eigentlich fast immer so hoch, dass der Fusel brennt, wenn man ihn entzündet. Schmeckt der lau lao, kann man ihn bedenkenlos trinken – in welchem Maß, sollte man aber nicht den Gastgebern überlassen. Aus Phongsaly kommt die Spezialität lau khiao, ein grüner Schnaps, bei dem das Destillat durch Himbeerblätter geleitet wird – weicher im Geschmack und Hausmittel gegen alles.


    Seltener anzutreffen ist der Reiswein lau hai, der in einem Krug vergoren und aus diesem auch durch einen langen Bambushalm getrunken wird. Lau hai ist unter den Khmu in den Bergregionen des Nordens besonders verbreitet und wird rituell zu allen Gelegenheiten wie Begrüßung, Abschied, Hochzeit und Beerdigung getrunken. Gerüchten zufolge hält ein Kater von diesem Gebräu gleich mehrere Tage an.


    In Laos essen gehen


    Sehr preiswert und authentisch kann man sich an Essensständen, auf Nachtmärkten und bei den Händlerinnen verpflegen, die am Straßenrand oder an Bushaltestellen Gegrilltes, Snacks, Eintöpfe oder auch Süßes (khanom) wie gegrillte Bananen oder Fettgebäck anbieten. Da hier viele Laoten essen, sind die Gerichte in der Regel frisch. Reisende, die in die entlegenen Winkel vordringen, kommen gar nicht darum herum, sich schnell an Nudelsuppen zu gewöhnen. Vielerorts sind sie das einzige, was an Essensständen und in einfachen Restaurants angeboten wird. In den Städten sind Suppenküchen besonders morgens und mittags sehr beliebt.


    Wen das kulinarische Heimweh packt, der findet wie in den Touristenzentren das international übliche Angebot an westlicher Kost von Pizza, Pasta, Steaks über Burger, Pommes und Pfannkuchen bis hin zu Weißbrot. In Vientiane und Luang Prabang, aber auch den großen Mekongstädten wie Savannakhet oder Pakxe gibt es darüber hinaus eine Vielfalt an internationalen Küchen, die manchen Neuankömmling ins Staunen versetzt. Einige der besten Restaurants sind authentisch im mediterranen oder französischen Stil eingerichtet und bieten eine ebensolche Küche oder versetzen den Besucher ins alte Indochina. Hier wird auch zunehmend Fusion Food angeboten, in dem asiatische Aromen und Zutaten mit mediterranen Methoden und Einflüssen kreativ kombiniert werden. Vereinzelt gibt es indische, thailändische oder andere asiatische Restaurants. Groß im Kommen sind Sushiläden, vor allem in Vientiane.


    Auch oder gerade in den einfacheren Cafés und Straßenrestaurants, die viel von Travellern mit kleinem Budget besucht werden, sind Relikte der französischen Küche erhalten. Dort gibt es knusprige Baguettes mit Leberpastete (paté), Omelette oder Salat und gelegentlich auch Crêpes mit Nutella. Regelrechte Gaumenfreuden werden in den Bäckereien und Konditoreien Vientianes, Pakxes und Luang Prabangs geboten.


    Zum Frühstück gibt es in den größeren Orten neben den bekannten Eivariationen belegte Baguettes oder Pfannkuchen und mancherorts sogar Müsli mit Obst und Joghurt. In besseren Hotels und Cafés gehört auch zunehmend Aufschnitt wie Salami, Schinken und Speck oder auch Käse zum Angebot. In abgelegenen Regionen ist man auf die ortsüblichen Varianten von Reis, Omelette und Suppe beschränkt.


    Traveller-Restaurants in abgelegenen Gebieten, die häufig an Gästehäuser angeschlossen sind, haben zwar auch eine ausführliche Speisekarte, jedoch sind meist nicht alle Zutaten vorrätig. Daher sind Vorbestellungen für den Abend sinnvoll. In sehr kleinen Restaurants lässt man die Speisekarte am besten gleich außer Acht und erkundigt sich, was in der Küche vorrätig ist.


    Restaurants mit laotischer Küche gibt es leider nur relativ wenige. Für gewöhnlich halten sich Laoten, wenn sie nicht zu Hause essen können, an kleine Mahlzeiten, die in Straßenlokalen verkauft werden. Die auf Sindat (ursprünglich koreanisches Tisch-Barbecue) spezialisierten Restaurants bieten sich vor allem für eine gesellige Runde an. In Vientiane und anderen großen Städten haben sich zwei Arten von modernen laotischen Restaurants etabliert: zum einen die nach thailändischem Vorbild konzipierten Biergärten mit lauter Musik (abends live) und Tanz, die zu reichlich Alkohol meist Gegrilltes und laotische Klassiker anbieten. Zum anderen sind durch die wachsende Nachfrage derGeschäftswelt und des gehobenen Tourismus’ Gourmetrestaurants entstanden, die anspruchsvolle laotische Küche oder europäisch-laotische Fusionküche zu gehobenen Preisen anbieten.


    
      
        Echt (und) günstig: Essen vom Straßenstand

      


      
        [image: Image] Besonders zum Abend hin bieten vielerorts Straßenstände eine große Auswahl an laotischen Eintöpfen, Grillfleisch und Klebreis an. Viele Laoten stellen sich hier bei einem Plausch ihr Abendessen zusammen und nehmen es in Plastiktütchen mit nach Hause.


        Wer diese günstige Alltagsküche probieren möchte, sollte vorbereitet sein und eigenes Geschirr mitbringen – häufig ist das Essen wirklich nur zum Mitnehmen. Zu einem laotischen Tafelgedeck gehören: ein Teller für Gegrilltes, mehrere kleine Schüsseln für Eintöpfe oder Gemüse, ein Klebreiskörbchen (tip khao) sowie Stäbchen (oder Gabel) und ein Löffel.


        Diese Dinge lassen sich in Laos auch günstig auf Märkten kaufen und – falls keine weitere Verwendung besteht – am Ende der Reise verschenken.

      

    


    Fair reisen


    Reisende sind nirgendwo bloß unbeteiligte Zuschauer. Ihr Verhalten hat Auswirkungen, auf die Umwelt und die besuchten Menschen. So verbrauchen Touristen zum Beispiel mehr Strom und Wasser als Einheimische und produzieren mehr CO2 und Müll. Lebensmittel wie Milch oder Käse, auf die viele unterwegs nicht verzichten möchten, müssen aufwendig importiert werden.


    Natürlich hat der Tourismus auch gute Seiten: Er hat vielen Menschen einen Weg aus der Armut gezeigt, ihnen ermöglicht, einen Beruf zu ergreifen, sich weiterzubilden. Er regt lokale Investitionen an, verbindet Kulturen. Außerdem werden Naturräume geschützt, die ohne ihn vermutlich längst verschwunden wären. Wer mit Herz und Verstand reist, kann also einiges bewirken. Anregungen gibt es in diesem Buch und bei folgenden Initiativen:


    Mekong Responsible Tourism, www.mekongresponsibletourism.org


    Fair unterwegs, www.fairunterwegs.org


    Tourism Watch, www.tourism-watch.de


    Studienkreis für Tourismus und Entwicklung, www.studienkreis.org


    Stichwort Umweltschutz


    [image: Image] Die An- und Abreise mit dem Flugzeug verursacht CO2. Über Kompensationsprogramme lässt sich der Ausstoßneutralisieren (siehe >>); vor Ort lieber Bus und Boot nehmen als einen Inlandflug.


    [image: Image] Klimaanlagen sind wahre Stromfresser; vor Verlassen des Zimmers daran denken sie auszuschalten.


    [image: Image] Finger weg von Souvenirs aus bedrohten Pflanzen und Tieren. Das Washingtoner Artenschutzabkommen verbietet den Import nach Europa sowieso. Das gilt auch für den Schlangenschnaps und so manch traditionelle Medizin.


    [image: Image] Tierschutz ist in Laos praktisch unbekannt – umso wichtiger, bestehende Initiativen wie das Bear Rescue Centre (siehe >>), das Elephant Conservation Centre (siehe >>) oder die Projekte der diversen Naturschutzorganisationen zu unterstützen. Wer vorhat Elefanten zu reiten, sollte sich beiElefantAsia über verantwortungsvolle Anbieter informieren: www.elefantasia.org (erst auf „About us“, dann auf „FAQs“ klicken).


    [image: Image] In vielen Gebieten in Laos ist sauberes Wasser knapp, bitte sparsam damit umgehen.


    [image: Image] Wer Tourismusbetriebe nach Umweltschutzmaßnahmen fragt und auswählt, schärft das Bewusstsein für dieses Thema.


    [image: Image] Auch ein kleiner Beitrag hilft: wenn’s geht, lieber Trinkflasche nachfüllen stattPlastikflasche kaufen, Akkus statt Batterienverwenden, Einkaufsbeutel statt Tüte wählen.


    Mensch im Fokus


    [image: Image] Respektvoll miteinander umgehen, klar, aber nicht jedes Fettnäpfchen ist auf Anhieb zu erkennen. Tipps zur Etikette, den Besonderheiten im Kloster und beim Besuch von Bergvölkern gibt es auf (siehe >>).


    [image: Image] Mit dem Portemonnaie lässt sich Einfluss nehmen: wenn möglich lokal buchen, Touren auch danach auswählen, ob alle Beteiligten profitieren; Souvenirs und Kunsthandwerk direkt vom Produzenten kaufen oder darauf achten, das die Ware fair gehandelt wurde.


    [image: Image] Auch wenn’s schwer fällt: bettelnden Kindern kein Geld geben. Wirksamer sind Spenden an Kinderhilfsorganisationen oder Bildungseinrichtungen vor Ort.


    [image: Image] Im Forum anders reisen, http://forumandersreisen.de und bei CSR-Tourism-Certified, www.tourcert.org, sindTourismusprojekte, Unterkünfte undReiseveranstalter gelistet, die sich nachhaltigenTourismus auf die Fahnen geschrieben haben.


    
      
        Fair und grün – gewusst wo

      


      
        [image: Image] Ein Restaurant, das Straßenkinder ausbildet. Ein Hotel, das Sonnenenergie nutzt und den Müll recycelt. Eine Trekkingtour, von der alle Beteiligten profitieren: Immer mehr Anbieter in Laos fühlen sich dem Thema Nachhaltigkeit besonders verpflichtet. Sie sind in diesem Buch mit einem Baum-Symbol gekennzeichnet.

      

    


    
      [image: Image]


      Buddhistische Nonnen nehmen beim Boun That Luang Gaben der Gläubigen in Empfang.

    


    Feste und Feiertage


    Laoten sind ein feierfreudiges Volk. Es ist sehr wahrscheinlich, dass man auf seiner Reise ein religiöses Fest, eine Hochzeit oder eine Basi-Zeremonie miterlebt. Höhepunkte im Lauf eines Jahres bilden die großen buddhistischen Feste, die überall begangen werden, aber in Vientiane (siehe >>) und Luang Prabang (siehe >>) am spektakulärsten sind.


    Zu jedem Vollmond und Neumond versammeln sich die buddhistischen Gläubigen zu einer feierlichen Zeremonie (het boun) im Tempel. Auch die größten buddhistischen Feste richten sich nach dem Mondkalender. Die genauen Daten ändern sich aber von Jahr zu Jahr. Außerdem variieren sie regional. Wer seine Reise nach einem bestimmten Fest plant, ist auf ein Quäntchen Glück angewiesen.


    Eine Besonderheit der religiösen Feiern in Laos ist, dass ihnen heute zwar die Bedeutung hoher buddhistischer Feste zukommt, viele ihrer Elemente aber auf sehr alte Traditionen und Feiern zu Ehren bestimmter Geister, Nagas, Schutzheiliger und sogar des Königshauses (Luang Prabang) zurückgehen. So werden zeitgleich zum höchsten buddhistischen Fest, Boun Visakha Bousa (meist Mai), das dem Geburts-, Todes- und Erleuchtungstag des Buddha gewidmet ist, in einem krachenden Spektakel Bambusraketen abgefeuert (boun bang fai). Nach einem alten Brauch werden die Natur und ihre Erneuerung angerufen, indem die Raketen in den Himmel steigen, um den lang ersehnten Regen und eine reiche Ernte zu erbitten.


    Um viel Wasser geht es beim Laotischen Neujahr, das auf die Woche um den 16. April festgelegt wurde. Wasser ist ein Symbol für die Verdienste, die der Buddha im Laufe seines Lebens angehäuft hat. In den Klöstern werden die Buddhafiguren behutsam übergossen und auf den Straßen ist niemand vor einer Dusche sicher.


    Mit der Regenzeit beginnt in allen theravada-buddhistischen Ländern eine dreimonatige Zeit der Meditation und inneren Einkehr für die Mönche. Viele Laien gehen kurzzeitig ins Kloster, da die Feldarbeit wegen des Regens ruhen muss und es kaum etwas zu ernten gibt. Die so genannte „buddhistische Fastenzeit“ dient der Meditation und dem Ansammeln von Verdiensten, gefastet wird in der Regel nicht. Der Aufenthalt in den Klöstern zur Regenzeit wird mit Boun Khao Phansa (meistens Juli) eingeläutet.


    Wie in anderen Ländern Südostasiens sind in Laos Bootsrennen besonders beliebt. Jeder größere Ort entlang dem Mekong veranstaltet Rennen, zu denen bis zu 40 Männer und Frauen in ein Langboot steigen. Die Bootsfeste, Boun Souang Heua, finden häufig zeitgleich mit Boun Khao Salak (Aug/Sep) zum Gedenken der Verstorbenen oder – wie in Vientiane und vielerorts im Norden – einen Monat später zu Boun Ok Phansa statt.


    Boun Ok Phansa markiert das Ende der Regenzeiteinkehr und wird auch von der Mönchs- und Novizengemeinde in tagelanger Arbeit vorbereitet. In Luang Prabang schmücken die Novizen ihr Kloster mit Lichterketten und einem „Lichtboot“. Am Morgen nach Ende der Regenzeiteinkehr bevölkern hunderte Mönche und Gläubige beim dag bat (Almosengang) die Straßen. Abends findet eine Prozession mit farbenfroh verzierten und mit Öllämpchen versehenen Bambusbooten zu Vat Xieng Thong statt. Dort werden die Boote gesegnet und zusammen mit unzähligen Kerzen in Schalen aus Bananenblatt auf den Mekong gesetzt. Mit den treibenden Lichtern wird auch den 15 Schutznagas von Luang Prabang gedankt.


    Landesweit finden drei große Tempelfeste statt, zu denen sich jährlich Tausende von Menschen über mehrere Tage versammeln. Während Boun That Luang in Vientiane (Ende Oktober/Anfang November) verwandelt sich der Platz um das goldene Wahrzeichen und die Straße am Mekongufer eine Woche lang in einen Rummelplatz. Das That Xieng Tung-Fest im äußersten Norden bei Muang Sing findet zur gleichen Zeit statt und ehrt den Stupa als eines der wichtigsten Heiligtümer der Lue in Nordlaos und Yunnan. Zum Vollmond des dritten Mondmonats (meist Februar) wird im Süden bei Champasak vier Tage lang das Vat Phou-Fest gefeiert. Der Khmer-Tempel aus dem 6. Jh. war ursprünglich hinduistischen Göttern geweiht, doch seit dem 14. Jh. wird hier Buddha verehrt. Das Vat Phou Fest fällt zeitlich mit dem landesweit gefeierten buddhistischen Fest Boun Makha Bousa zusammen, das Buddhas erster Rede über die Mönchsregeln und der Ankündigung seines Todes gedenkt.


    Zu den größten weltlichen Festen gehört seit einigen Jahren das Elefantenfest in Xayaboury (siehe >>), das offiziell drei Tage, mit Vor- und Nachbereitung eine Woche dauert. Auch Ban Kiatngong (siehe >>) in Südlaos veranstaltet für seine Elefanten jedes Jahr im Januar/Februar ein dreitägiges Spektakel. Neue Filme aus der Region werden auf den Filmfesten in Vientiane (siehe >>) und Luang Prabang (siehe >>) gezeigt.


    
      
        Nationale Feiertage

      


      
        
          
            
              	Januar

              	Neujahrstag (1.1.)
            


            
              	

              	Tag der Gründung Lane Xangs (5.1.)
            


            
              	

              	Tag des Militärs (20.1.)
            


            
              	Februar

              	Chinesisches/vietnamesiches Neujahr (drei Tage um Neumond zwischen 21.1. und 21.2.)
            


            
              	März

              	Internationaler Tag der Frauen (8.3.). Die Frauen haben frei.
            


            
              	Mai

              	Internationaler Tag der Arbeit (1.5.)
            


            
              	Oktober

              	Nationaler Lehrertag (7.10.)
            


            
              	November

              	Nationaler Unabhängigkeitstag(1.11.)
            


            
              	Dezember

              	Nationalfeiertag (2.12.). Gründung der Demokratischen Volksrepublik Laos
            

          
        

      

    


    
      
        Sensible Motive

      


      
        Es ist verboten, uniformierte Personen, militärische Einrichtungen und öffentliche Bauten wie Flughäfen oder Brücken zu fotografieren. Wer es trotzdem tut, muss damit rechnen, dass Speicherkarte und Kamera beschlagnahmt werden.

      

    


    Fotografieren


    Im Zeitalter der Digitalfotografie muss man zwar keine Filme mehr schleppen, dafür dreht sich nun alles um die Größe des Speicherplatzes. Am besten nimmt man mehrere kleine Speicherkarten mit. Zur Not bekommt man in den Elektronikläden der größeren Mekongstädte SD-Karten.


    Ins Gepäck gehören auch ein Ersatzakku und das Ladegerät. Für Nachtaufnahmen ist ein Tischstativ gut. Wer eine Spiegelreflexkamera hat, nimmt am besten auch ein Reinigungsset oder wenigstens einen Blasebalg für den Sensor mit, um später am Computer nicht stundenlang die Bilder ausflecken zu müssen.


    Der Weißabgleich einer Kamera ersetzt manchen Filter. Wer einen kontrastreichen Himmel oder türkisblaues Wasser auf seinen Fotos haben möchte, braucht einen Polfilter. Nützlich ist auch ein UV-Filter, der neben einer Kontraststeigerung bei Landschaftsaufnahmen die Frontlinse des Objektivs gegen Staub und Kratzer schützt.


    Für alle, die ihr Wissen vertiefen wollen, organisieren der niederländische Fotograf Adri Berger und seine Kollegen in Luang Prabang Foto- und Video-Workshops (siehe >>).


    Geld


    Währung


    Die offizielle Währung in Laos ist der Kip. Es sind Banknoten mit den Beträgen 500, 1000, 2000, 5000, 10 000, 20 000, 50 000 und 100 000 in Umlauf. Münzen liegen nur noch in den Vitrinen der Souvenirgeschäfte aus.


    Auf allen laotischen Scheinen ist das Staatswappen abgebildet. Den 1000-Kip-Schein zieren Vertreterinnen der drei laotischen Volksgruppen Lao Loum, Lao Theung und Lao Soung. Auf den größeren Noten prangen das Konterfei Kaysone Phomvihanes, des langjährigen Staatschefs, und wichtige Nationalsymbole wie der That Luang oder Vat Xieng Thong.


    Neben Kip werden vielerorts auch US-Dollar, Baht und im Norden, an der Grenze zu China, Yuan akzeptiert. Große Posten wie Mietwagen oder teure Hotelzimmer sind manchmal in Dollar ausgepreist.


    Banken


    Mittlerweile gibt es in allen größeren Orten Filialen mindestens einer der großen staatlichen Banken Banque pour le Commerce Extérieure Lao (BCEL) oder Lao Development Bank. Aber auch immer mehr kleinere Geldinstitute sind auf Expansionskurs, darunter die Joint Development Bank, die private Phongsavanh Bank und die einzige europäische Bank in Laos, die Banque Franco-Lao. Bankenhochburg ist Vientiane mit mehr als drei Dutzend Geldinstituten, darunter viele ausländische und zunehmend auch laotische Privatbanken. Die Öffnungszeiten sind Mo–Fr von 8.30–15.30 oder 16.30 Uhr.


    In den Märkten der größeren Städte gibt es Wechselschalter, die länger und häufig auch an Wochenenden geöffnet haben. Wer an einem Sonntag ohne Kip dasteht, kann versuchen in einem größeren Geschäft oder Hotel Geld zu tauschen. In jüngerer Zeit sind aber verstärkt Blüten unter die Leute gebracht worden (50 000 Kip, 1000 Baht, 100 Dollar). Einen Schwarzmarkt gibt es in Laos inzwischen nicht mehr.


    
      
        Vor der Reise: Kartenlimit prüfen

      


      
        Wegen des zunehmenden Geldkartenbetrugs haben einige deutsche Banken bei Girokarten Abhebelimits für die Nutzung im Ausland eingeführt. Manche Institute senkten das Limit sogar auf Null. Auch die neuen V-Pay-Karten sind in Laos nicht einsetzbar. Man sollte sich unbedingt vor der Reise bei seiner Bank nach dem Limit erkundigen und es gegebenenfalls heraufsetzen lassen. Eine gute Idee ist auch, die Bank über die Laosreise zu informieren. Es kommt immer wieder vor, dass Karten wegen „ungewöhnlicher Transaktionen“ gesperrt werden.

      

    


    
      
        Wechselkurse

      


      
        
          
            
              	1 €

              	=

              	9000 Kip

              	10 000 Kip

              	=

              	1,10 €
            


            
              	1 sFr

              	=

              	7800 Kip

              	10 000 Kip

              	=

              	1,28 sFr
            


            
              	1 US$

              	=

              	8100 Kip

              	10 000 Kip

              	=

              	1,23 US$
            


            
              	1 Baht

              	=

              	230 Kip

              	10 000 Kip

              	=

              	43 Baht
            


            
              	Aktuelle Wechselkurse unter www.bcel.com.la
            

          
        

      

    


    Reisekasse


    Etwas Bargeld, die EC-Karte und die Kreditkarte: Damit ist man für die Reise gut aufgestellt.


    Bargeld


    Ein paar Scheine für den Notfall gehören in jeden Bauchgurt. Für Dollar oder Baht spricht, dass sich damit fast überall bezahlen lässt. Auch Euro eignen sich als Reserve, denn sie werden immerhin von jeder Bank gewechselt.


    Wer über Bangkok anreist, kann am Suvarnabhumi Airport Baht und an manchen Automaten Dollar ziehen. In Kambodscha zahlen die Geldautomaten ebenfalls Dollar aus. Am nützlichsten sind kleine Scheine. Visa on Arrival müssen sogar in Dollar bezahlt werden. Manchmal verlangen die Grenzbeamten zwar auch Baht, aber damit macht man fast immer einen schlechteren Schnitt. Reisende, die weit in die Provinzen vordringen, sollten außerdem genügend Kip in der Tasche haben. In manchen Ecken gibt es noch immer weit und breit keine Bank.


    Wer Kip zurück in Baht oder Dollar tauschen möchte, tut das am besten in einer der großen Mekongstädte. In Thailand lassen sich Restposten bei der Bangkok Bank in Nong Khai, Ubon Ratchathani und Mukdahan loswerden (allerdings mit Abschlag). Ansonsten werden Kip außerhalb von Laos nirgendwo gewechselt.


    
      
        Geldautomaten (ATM)

      


      
        Vientiane und die großen Mekongstädte sind gut mit Geldautomaten ausgestattet, auch in vielen kleineren Orten gibt es inzwischen mindestens einen ATM (automatic teller machine).


        Die meisten werden von der BCEL betrieben, immer mehr auch von der Lao Development Bank, der Joint Development Bank, der Phongsavanh Bank, der Banque Franco-Lao und der ANZ. Leute mit Visa-, Master- oder Bankkarte (Maestro/Cirrus) und PIN können sich unterwegs also ganz gut mit Kip versorgen. Allerdings kommt wegen des niedrigen Abhebelimits einiges an Gebühren zusammen:


        
          
            
              	Bank

              	Limit pro Abhebung

              	Limit pro Tag

              	Gebühr pro Abhebung
            


            
              	ANZ

              	2 Mio. Kip

              	8 Mio. Kip

              	40 000 Kip
            


            
              	Banque Franco-Lao

              	2 Mio. Kip

              	8 Mio. Kip

              	40 000 Kip
            


            
              	BCEL

              	1 Mio. Kip

              	2 Mio. Kip

              	20 000 Kip
            


            
              	Joint Development Bank

              	1 Mio. Kip

              	5 Mio. Kip

              	30 000 Kip
            


            
              	Lao Development Bank

              	1 Mio. Kip

              	6 Mio. Kip

              	20 000 Kip
            


            
              	Phongsavanh Bank

              	1 Mio. Kip

              	5 Mio. Kip

              	20 000 Kip
            

          
        


        Die laotische Bankgebühr wird auch Kunden von Comdirect und DKB berechnet, die mit ihrer Visa-Karte eigentlich kostenlos Geld abheben können. Früher erstatteten beide Institute die Gebühren auf Anfrage, 2016 wurde diese Kulanzregelung abgeschafft.

      

    


    Reiseschecks


    Travellers Cheques sind ein seltener Anblick geworden und werden auch nicht von jeder Bank eingelöst (am ehesten, wenn sie auf Dollar oder Euro ausgestellt sind). Fast immer fällt eine hohe Gebühr an. Schwierigkeiten hatten Leute mit Schecks von American Express.


    Bei Verlust oder Diebstahl werden Travellers Cheques im nächsten Vertragsbüro ersetzt. Wichtig ist, dass die Kaufabrechnung an einer anderen Stelle aufbewahrt wird als die Schecks. Eine Aufstellung aller eingelösten Schecks beschleunigt die Angelegenheit.


    Kreditkarten


    Kreditkarten werden nur in den großen Tourismuszentren akzeptiert. Meist wird eine Gebühr von 3–5 % aufgeschlagen. Dennoch gehören sie ins Gepäck, denn mit Geheimzahl kann man an internationalen Geldautomaten Kip abheben (s. Kasten).


    Visa hat in Laos die Nase vorn, gefolgt von Mastercard und American Express. Auszahlungen am Bankschalter sind in den größeren Städten möglich (bis zu 3 % Gebühr).


    Der Verlust der Kreditkarte ist sofort zu melden, um gegen den Missbrauch abgesichert zu sein (maximale Haftung 150 €).


    Infos und Notfallnummern


    Zentraler Sperrnotruf


    Tel. 0049-116116, www.sperr-notruf.de


    Visa


    Tel. 001-303-9671096 (als R-Gespräch anmelden), www.visa.de


    Mastercard


    Tel. 001-636-7227111 (als R-Gespräch anmelden), www.mastercard.com/de


    American Express


    Tel. 0049-69-97972000, www.americanexpress.com/germany


    Überweisungen


    Es gibt mehrere Wege, Geld zu überweisen – am einfachsten geht es mit Western Union oder MoneyGram. Western Union, www.westernunion.com, sind landesweit zahlreiche Filialen der Lao Development Bank und der Post angeschlossen. Vertragspartner von MoneyGram, www.moneygram.com, sind unter anderem die BCEL und die Joint Development Bank. Die Gebühren richten sich nach der Summe. Der Überweisungsvorgang dauert selten länger als ein paar Stunden.


    Gepäck und Ausrüstung


    Leichte Baumwollsachen sind bei Hitze am angenehmsten. Außerdem gehören robuste Hosen, Wanderschuhe oder Sneakers und Trekkingsandalen zur Grundausstattung. Flip-Flops sind nicht nur beim eiligen Gang zur Gemeinschaftstoilette gut, sondern auch bei Zimmern mit Bad. Die Duschen haben selten eine Duschwanne, so dass die Bäder oft unter Wasser stehen: ein Nährboden für Pilze.


    Bei Fahrten in Songtheos und Pick-ups kann ein Tuch vor Sonne, Staub und Abgasen schützen. Gut sind auch Kapuzenjacken oder Hoodies, die gleichzeitig den Nacken bedecken. In den Bergregionen im Norden sind im Winter neben einem Pullover und einer Jacke auch Schal und Mütze sinnvoll, besonders wenn man bei schlechtem Wetter oder in der Dämmerung unterwegs ist.


    Bei Frauen wird weit ausgeschnittene oder eng anliegende Kleidung als anstößig empfunden. Aus Rücksicht auf laotische Konventionen sollten Schultern und Knie bedeckt bleiben. Für den Fall, dass man auf seiner Reise von Laoten eingeladen wird, gehören auch ein Hemd oder eine Bluse ins Gepäck. Oft handelt es sich dabei um Familienfeste oder Hochzeiten, aber auch bei geringeren Anlässen wird erwartet, dass sich Gäste anständig anziehen.


    Wertsachen wie Geld, Pässe, Schecks und Tickets lassen sich am besten nah am Körper in einem breiten Bauchgurt aus Baumwolle aufbewahren. Alle Papiere sollten unbedingt zusätzlich durch eine Plastikhülle vor Feuchtigkeit geschützt werden. Kleine Vorhängeschlösser an den Reißverschlüssen des Rucksacks schützen vor Dieben und sorgen dafür, dass man nicht als Kurier missbraucht wird. Eine Rucksackhülle ist gut, wenn man während der Regenzeit reist, denn das Gepäck wird nicht selten auf dem Dach der Busse transportiert.


    Fast alle Unterkünfte waschen auf Anfrage die Wäsche ihrer Gäste, die günstigen berechnen pro Kilo, die teureren pro Stück. In Städten gibt es auch Wäschereien, wobei man nicht davon ausgehen kann, dass die Wäsche gebügelt zurückgegeben wird. Bei empfindlichen Kleidungsstücken sollte man vorsichtig sein, da meist sehr aggressives Waschpulver benutzt wird. Die Kilopreise liegen bei 10 000–20 000 Kip. In der Trockenzeit reicht ein Tag zum Waschen aus.


    
      
        [image: Image] Dran gedacht?

      


      
        Kleidung


        [image: Image] Feste Schuhe und Trekkingsandalen


        [image: Image] Flip-Flops


        [image: Image] Allwetterjacke, am besten mit Kapuze


        [image: Image] Pullover und Strickmütze im Norden zur kalten Jahreszeit, gegen Fahrtwind etc.


        [image: Image] Baumwolltuch zum Schutz vor Straßenstaub, Zugluft und Sonne


        [image: Image] Sonnenschutz (Hut, Basecap, Brille)


        Für Billigunterkünfte


        [image: Image] Moskitonetz


        [image: Image] Kordel zum Aufspannen des Moskitonetzes


        [image: Image] Klebeband, um Löcher zu flicken


        [image: Image] Reißzwecken oder kleine Nägel zum Befestigen des Moskitonetzes


        [image: Image] Handtuch,das schnell trocknet


        [image: Image] kleine Schlösser fürs Gepäck
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        [image: Image] Schlafsack in höheren Regionen


        Dies und das
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        [image: Image] Geld/Kreditkarten


        [image: Image] Reiseapotheke,(siehe >>)


        [image: Image] Impfpass oder eine Kopie für den Notfall
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    Gesundheit


    Die Liste der besonderen Krankheiten, die in Laos vorkommen, ist lang. Laos ist ein armes Land, eines der ärmsten Südostasiens. Entsprechend schlecht sind die hygienischen Bedingungen, die medizinische Versorgung und die Ausstattung der Apotheken. Aber keine Sorge: Viele Risiken sind durch umsichtiges Verhalten minimierbar. Näheres zu möglichen Krankheiten auf (siehe >>).


    Auf jeden Fall sollte man sich sechs bis acht Wochen vor Reiseantritt von einem Reisemediziner über Impfungen und den besten Schutz gegen Malaria (siehe >>) und Dengue-Fieber (siehe >>) beraten lassen. Aktuelle Adressen der Tropeninstitute und eine praktische Arztsuchfunktion bietet die Website der Deutschen Gesellschaft für Tropenmedizin: www.dtg.org.


    
      
        [image: Image] Notfallkit

      


      
        [image: Image] Antibiotikum gegen bakterielle Infektionen (rezeptpflichtig)


        [image: Image] Antiseptikum zur Desinfektion von Wunden


        [image: Image] Wund- und Heilsalbe


        [image: Image] Ibuprofen oder Paracetamol gegen Schmerzen und Fieber


        [image: Image] Augentropfen gegen Bindehautentzündung


        [image: Image] Loperamid gegen Durchfall


        [image: Image] Elotrans zur Rückführung von Mineralien (für Kinder: Oralpädon Pulver)


        [image: Image] Malaria-Medikament zur Prophylaxe oder als Standby-Therapie (rezeptpflichtig)


        [image: Image] Antimykotikum gegen Pilzinfektionen


        [image: Image] Mückenschutz


        [image: Image] Verbandzeug (in laotischen Apotheken nicht immer vorrätig)


        [image: Image] Fieberthermometer


        Wer regelmäßig Medikamente nehmen muss, sollte einen Vorrat mitbringen. Nicht geeignet sind Zäpfchen und andere hitzeempfindliche Medikamente.

      

    


    Impfungen


    Für die Einreise nach Laos sind keine Impfungen vorgeschrieben, aber es gibt Empfehlungen für alle Reisenden. Auf jeden Fall sollte überprüft werden, ob der Schutz gegen Tetanus, Diphtherie, Keuchhusten und Kinderlähmung (Polio) noch besteht. Viele Reisemediziner raten außerdem zu Impfungen gegen Typhus und Hepatitis A. Ob noch weitere Impfungen nötig sind, etwa gegen Tollwut, Hepatitis B, Japanische Enzephalitis oder Meningokokken ACWY und B, hängt von den besuchten Regionen, der Reiseart und -dauer und dem Alter und Gesundheitszustand des Reisenden ab.


    Sämtliche Impfungen sollten mit Ort, Datum und Unterschrift des Arztes in einen Internationalen Impfpass eingetragen werden. Wer aus einem Gelbfieberinfektionsgebiet einreist (z. B. Afrika südlich der Sahara), muss eine entsprechende Impfung nachweisen.


    Allgemeines


    Essen


    Am besten hält man sich an die alte Tropenregel: kochen, braten, schälen oder weglassen. Ein Großteil der Infektionen wird durch unsauberes Essen übertragen. Wer kein ungeschältes Obst und keine rohen oder halbgaren Speisen isst, hat seiner Gesundheit schon einen großen Dienst erwiesen. Am sichersten ist gut durchgegartes Essen, solange es nicht aufgewärmt oder warmgehalten wurde – wie häufig an Essensständen. Auch die persönliche Hygiene ist wichtig: Viele Erreger trägt man mit den Fingern zum Mund.


    
      
        Reisemedizin im Internet

      


      
        Wer sich vor dem Besuch beim Reisemediziner schon mal kundig machen möchte, findet im Netz jede Menge Informationen:


        
          
            
              	Centrum für Reisemedizin

              www.crm.de
            


            
              	Fit for Travel

              www.fit-for-travel.de
            


            
              	Bernhard-Nocht-Institut Hamburg

              www.gesundes-reisen.de
            


            
              	Robert-Koch-Institut

              www.rki.de
            

          
        

      

    


    Wasser


    Generell gilt: Vorsicht mit Wasser. Auf keinen Fall sollte das Leitungswasser getrunken werden. Das Trinkwasser, das in den meisten Touristenrestaurants zum Essen serviert wird, ist aber sicher. In manchen Unterkünften gibt es kostenloses Trinkwasser in Spendern. Wer ganz sicher gehen will, hält sich an das industriell abgefüllte Trinkwasser, das es überall zu kaufen gibt (darauf achten, dass die Sicherheitsverschlüsse intakt sind).


    Für Eiswürfel gilt dasselbe wie für Trinkwasser. Speiseeis sollte in Gebieten mit unregelmäßiger Stromversorgung gemieden werden, da bei angeschmolzenem Eis Salmonellengefahr besteht.


    Klima


    Wer aus Europa ins tropische Laos reist, hat oft eine Temperaturdifferenz von 25 °C und mehr zu verkraften. Wichtig ist, ausreichend zu trinken, denn der Körper schwitzt gerade in den ersten Tagen sehr. Als Faustregel gilt: drei Liter Flüssigkeit pro Tag (alkoholische Getränke zählen nicht).


    Wie überall in den Tropen ist die Sonne eine Gefahr. Je nach Typ braucht die Haut bis zu fünf Tage, um den Eigenschutz aufzubauen. Sonnencreme mit hohem Lichtschutzfaktor (20 und höher) und ein Basecap bieten zusätzlich Schutz.


    Medizinische Hilfe vor Ort


    In Vientiane und in den anderen großen Mekongstädten können leichtere Krankheiten gut behandelt werden. Wer schwerer erkrankt, sollte sich in Thailand versorgen lassen. Mit Lao Skyway, Tel. 021-513022, www.laoskyway.com, kann der Transport nach Vientiane oder Udon Thani organisiert werden. Auch Vientiane Rescue, Tel. 1623, und die Rettungswagen der folgenden thailändischen Krankenhäuser bringen Patienten im Notfall über die Grenze:


    Bangkok Hospital Udon Thani


    111 Thongyai Rd., Udon Thani


    Tel. +66-42-343-111, www.bangkokhospitaludon.com


    Aek Udon International Hospital


    555/5 Posri Rd., Udon Thani


    Tel. +66-42-342555, www.aekudon.com


    Nong Khai Wattana Hospital


    1159/4 Prajak Rd., Nong Khai


    Tel. +66-42-465201, www.wattanahospital.net


    Informationen


    Laotische Tourismusverbände und Kulturinstitute sucht man in Europa vergebens. Für alle, die sich schon vor der Reise mit Laos beschäftigen wollen, bleibt nur das Internet.


    Im Land selbst kann man auf das Netz der staatlichen Lao National Tourism Authority, kurz LNTA, zurückgreifen. Manche Filialen sind gut aufgestellt, mit hilfreichem Personal, interessanten Broschüren und der Möglichkeit, Trekking, Homestays und andere Aktivitäten zu organisieren (s. Regionalkapitel). Die Zentrale in Vientiane,Lane Xang Ave, Vientiane, Tel. 021-212251, www.tourismlaos.org, hat allerdings außer ein paar Schautafeln nicht viel zu bieten.


    Websites


    Mit dem Wort „Laos“ gefüttert, spucken Suchmaschinen mehr als 200 Mio. Links aus. Hier eine Auswahl der interessanteren Seiten:


    
      
        Do you speak Lao?

      


      
        Diese Frage wird einem tatsächlich hin und wieder gestellt, und wer dann mit khoi wao phasa lao noi nüng („Ich spreche ein wenig Laotisch“) antworten kann, hat die Herzen im Nu gewonnen. Anleitungen für diesen und weitere Sätze gibt’s hier:


        Auf Papier


        Für die Reise eignet sich der handliche Sprachführer Laotisch Wort für Wort aus der Kauderwelsch-Reihe von Reise Know-How. Ähnlich, nur auf Englisch, ist Lonely Planets Lao Phrasebook.


        Im Netz


        Der Online-Sprachkurs (Englisch) der Vientiane International School liefert das Rüstzeug für den kleinen Schwatz auf der Straße (mit Aussprachehilfe): www.laolanguage.vislao.com


        Per App


        Die praktische Plauderhilfe von WorldNomads gibt es nicht nur für iPhone und iPod, sondern auch als Audio-Datei für Handy oder MP3-Player, allerdings auf Englisch: journals.worldnomads.com/language-guides und im iTunes Store.


        Vor Ort


        Wer etwas Zeit mitbringt, kann in Vientiane bei den erfahrenen Dozenten der Deutschabteilung der Universität Laotischstunden nehmen. Prof. Dr. Nirath Meunmany organisiert den Unterricht in Kleingruppen bis 4 Pers., 90 Min. 160 000 Kip, Tel. 020-22001376.


        Das Institut Français in Vientiane und Luang Prabang bietet mehrwöchige Laotischkurse für Anfänger und Fortgeschrittene an. Unterrichtssprache ist allerdings Französisch. www.if-laos.org (unter „Cours de langue“).


        Laotischkurse in Kleingruppen oder Einzelunterricht gibt es auch in der ARDA School in Vientiane, Luang Prabang und Pakxe. Infos und Preise unter www.ardalaos.com.

      

    


    Reiseinfos


    Ecotourism Laos


    www.ecotourismlaos.com


    Lust auf Natur? Diese tolle Website der Tourismusbehörde nennt die besten Orte. Außerdem: Reiseinformationen, Karten, Do’s & Dont’s …


    Städte, Regionen, Provinzen


    www.tourismlaos.org


    www.explorephongsalylaos.com


    www.khammouanetourism.com


    www.hinnamno.org


    www.luangnamtha.com


    www.muangkhua.com


    www.namet.org


    www.oudomxay.info


    www.savannakhet-trekking.com


    www.southern-laos.com


    www.tourismluangprabang.org


    www.trekkingcentrallaos.com


    www.vatphou-champassak.com


    Mekong Responsible Tourism


    www.mekongresponsibletourism.org


    Wegweiser für verantwortlichen Tourismus in Laos (und den anderen Mekonganrainern).


    iSpot


    www.spotonlaos.com


    Informationsdienst mit etlichen Tipps zu den Provinzen Vientiane, Luang Prabang, Khammouan Savannakhet und Champasak. Weitere sollen folgen.


    Hobo Maps


    www.hobomaps.com


    Super detaillierte Stadtpläne für Nordlaos und -thailand, außerdem aktuelle Reiseinfos.


    Hostels und Hotels


    www.hostelworld.com


    www.hostels.com


    www.booking.com


    www.agoda.com


    Buchungsportale mit Kundenbewertungen.


    Stefan Loose Globetrotter-Forum


    www.stefan-loose.de/globetrotter-forum


    Hier halten sich Reisende gegenseitig auf dem Laufenden.


    Online-Reiseführer


    www.travelfish.org/country/laos


    Guter Internet-Guide.


    wikitravel.org/en/Laos


    Aktueller Reiseführer zum Mitmachen zu den wichtigsten Orten.


    Nachrichten


    VientianeTimes.com


    www.vientianetimes.com


    Nachrichten zu Laos, betrieben von Exillaotenund nicht zu verwechseln mit der gleichnamigen Zeitung.


    Khaosan Pathet Lao (KPL)


    http://kpl.gov.la


    Tagesaktuelles von der laotischen Nachrichtenagentur.


    Vientiane Times


    www.vientianetimes.org.la


    Internetaufritt der einzigen englischsprachigenZeitung mit einigen kostenlosen Artikeln.


    Politik, Wirtschaft, Gesellschaft


    CIA The World Factbook


    www.cia.gov


    (über „World Factbook“ zu „Laos“)


    Eckdaten von Laos – ideal für Geografielehrer und Auswanderer.


    Amnesty International


    www.amnesty.de


    Der jährliche Amnesty-Bericht zu Menschenrechtsfragen.


    United Nations Development Programme


    www.la.undp.org


    Adressen von NGO in Laos, Fact Sheets und Jobangebote; dazu Informationen über laufende Entwicklungshilfe-Projekte.


    Weltbank


    www.worldbank.org/en/country/lao


    Aktuelle Berichte zur Wirtschaft.


    Mekong River Commission


    http://ffw.mrcmekong.org


    Infos zum Wasserstand des Mekong – für Leute, die während der Regenzeit reisen oder in der späten Trockenzeit eine Bootstourplanen.


    New Mandala


    asiapacific.anu.edu.au/newmandala/category/laos/


    Spannende Website mit aktuellen Berichten, Informationen und Kommentaren rund um Südostasien, betrieben von der Australian National University.


    Center for Lao Studies


    www.laostudies.org


    Das Herz der Laos-Forschung mit Sitz in den USA vernetzt laotische Wissenschaftler in Laos und im Exil mit internationalen Laos-Experten durch die Organisation von Konferenzen und Seminaren.


    Landkarten und Stadtpläne


    Im Zeitalter von Tom Tom, Garmin & Co. wirken Landkarten vielleicht altmodisch. Dafür macht unterwegs garantiert kein Akku schlapp: Gut, detailliert und GPS-kompatibel ist die Laos-Karte von Gecko Maps, www.geckomaps.com, im Maßstab 1:750 000. Sie enthält auch 13 Stadt- und Umgebungskarten mit touristisch relevanten Einträgen, Klimadiagramme und eine Kilometertabelle.


    Eine der besten Straßenkarten ist die Laos Guide Map im Maßstab 1:1 650 000 von David Unkovich (Golden Triangle Rider). Sie wird in Chiang Mai hergestellt und richtet sich an Motorradfahrer. Die Karte enthält genaue Kilometerangaben, die Informationen zum Straßenzustand sind aktuell und es gibt 14 Stadtpläne mit Einträgen für Touristen. Sie ist unter www.gt-rider.com zu bestellen oder in Reisebüros und Läden in Laos zu kaufen.


    Ebenfalls in Chiang Mai produziert werden die Stadtpläne von Hobo Maps. Bislang gibt es die idealen Fahrradkarten zu Vientiane, Luang Prabang, Vang Vieng und Luang Namtha. Sie sind in vielen Buchläden in Laos zu kaufen. Ansehen kann man sie sich unter www.hobomaps.com. Auf der Website gibt’s auch Pläne zu weiteren Touri-Orten und Regionen in Norden.


    Passionierte Kartenleser werden die Regionalkarten des Service Géographique National, in Vientiane, www.ngd.la, Karte (siehe >>), zu schätzen wissen. Auch wenn die Daten etwas älter sind: Die Höhenlinien und Flussverläufe geben genaue Auskunft über die Topografie. Die Karten liegen auch digital vor. Mo–Fr 8.30–11.30, 13.30–16 Uhr.


    Für Motorradfahrer ideal ist die aktuelle Laos GPS Map, www.laosgpsmap.com, eine SD-Karte für alle gängigen Navis, die das Straßennetz des Landes und der wichtigsten Städte abbildet, zu kaufen in Vientiane.


    Und zu guter Letzt: die Karten-App Maps.Me, mit kostenlosen Karten zum Herunterladen, Offline-Nutzung, ruckelfreiem Zoomen und Routenplaner. Erhältlich für iOS, Android, Kindle Fire und Blackberry.


    Internet


    Internetcafés gehören mittlerweile zu den bedrohten Arten in Laos, da praktisch jede Unterkunft und viele Restaurants kostenlos WLAN anbieten (vor Ort WiFi). Wo es noch Internetcafés gibt, rangieren die Preise zwischen 6000 und 12 000 Kip pro Stunde.


    Wer mit Laptop oder Tablet reist und unabhängig sein will, kann sich auch bei einem der Mobilfunkbetreiber (s. „Telefon“) ein USB-Modem oder eine Data-SIM Card (3G/4G) plus Datenpaket kaufen.


    Kinder


    Steht nur der Besuch von Vientiane, Vang Vieng, Luang Prabang und Pakxe auf dem Programm, spricht nichts gegen eine Laosreise mit Kindern. Im Gegenteil: Laos ist ein ausgesprochen kinderfreundliches Land. Abenteuertrips sollten aber wegen der langen Fahrten und des schlechten Gesundheitssystems gut überlegt sein.


    Die medizinische Versorgung im Land ist mangelhaft. Bei hohem Fieber und ernsthaften Erkrankungen heißt es: sofort nach Thailand. Vor der Reise sollten unbedingt eine reisemedizinische Beratung und die rechtzeitige Impfung – einschließlich gegen Kinderkrankheiten– erfolgen.


    Kinder werden in Laos vermutlich am liebsten auf Omelett, Toast, Nudelsuppe, Baguette und Pommes frites zurückgreifen. Sollte ihnen Klebreis (khao niau) schmecken, ist die Essensfrage zu jeder Tageszeit und überall schnell gelöst. Bei den ganz Kleinen kommen auch Süßkartoffeln oder gegrillte Bananen gut an. Babynahrung gibt es in den Supermärkten der großen Städte. Als Milchersatz dient vielleicht die leicht gesüßte Sojamilch im Tetra Pak oder in der Glasflasche. Windeln findet man fast überall im Land.


    Einmal in Laos angekommen, ist die Zimmersuche auch zu dritt oder viert kein Problem. Das in Gästehäusern und Hotels gängige Familienzimmer hat drei Betten, allerdings bringen laotische Familien hier auch zwei und mehr Kinder unter. 4-Bett-Zimmer zählen als Schlafsaal und sollten im Voraus reserviert werden. Die besseren Hotels in Luang Prabang und Vientiane stellen auf Wunsch Babybetten zur Verfügung.


    Am ehesten unterschätzt werden die langen Fahrzeiten mit öffentlichen Verkehrsmitteln. Auch bei Direktverbindungen zwischen den wichtigsten Städten geht viel Zeit ins Land. Am bequemsten lässt es sich in einem Mietwagen mit Fahrer reisen.


    Busse verkehren auf allen Hauptstrecken. Im Norden bieten sie schöne Ausblicke – allerdings auch endlos viele Kurven. Pausen werden selbst für Erwachsene zu selten gemacht (fragen!). Beim Transport im offenen Laderaum eines Songtheos werden die Passagiere selbst auf guten Straßen ordentlich durchgeschüttelt. Mit etwas Glück lässt sich gegen Aufpreis ein Platz in der Fahrerkabine arrangieren. Die besten Chancen hat, wer schon früh an der Busstation erscheint.


    Bootsfahrten bieten Kindern tolle Erlebnisse, allerdings gilt auch hier: Bei stundenlangen Fahrten wirken sich Motorenlärm und die eingeschränkte Bewegungsfreiheit auf die Laune des Kindes aus. Vorn sitzt man am weitesten vom Motor entfernt, Ohrstöpsel bieten einen guten Schutz.


    In jüngster Zeit entdecken immer mehr Touranbieter Familien als Zielgruppe und bieten zugeschnittene Reisen an oder passen bestehende Touren an die Bedürfnisse der kleinen Teilnehmer an. Vientiane (siehe >>) und Luang Prabang (siehe >>) haben inzwischen eine Handvoll Einrichtungen für Kinder. Wer Radtouren mit kleineren Kindern plant, sollte einen Fahrradsitz mitbringen, stehen Bootsfahrten auf dem Programm, unbedingt an eine Kinderschwimmweste denken.


    
      [image: Image]


      Geknipst, gepostet, geteilt: Smartphones und soziale Netzwerke werden auch in Laos intensiv genutzt.

    


    Maße und Elektrizität


    In Laos gilt das metrische System. Die Stromspannung beträgt 220 V, 50 Hz (mit Schwankungen). Die großen Städte haben rund um die Uhr Strom, auch die ländlichen Regionen werden langsam elektrifiziert. Jenseits der Hauptrouten kann der Strom aber auch aus dem Generator kommen (Sonnenuntergang bis 21 oder 22 Uhr).


    Laotische Stecker haben zweipolige flachzinkige Steckkontakte. Die meisten Steckdosen sind sowohl auf diese als auch auf europäische Flachstecker ausgerichtet.


    Medien


    Zeitungen, Fernsehsender und Radiostationen werden allesamt von der Partei oder parteinahen Institutionen kontrolliert. Die Journalisten sind Angestellte des Ministeriums für Information und Kultur. Zwar garantiert Artikel 29 der Verfassung Meinungs- und Pressefreiheit, doch wird in der Regel nur das veröffentlicht, was politisch erwünscht ist.


    In den Richtlinien des Informationsministeriums werden Journalisten dazu angehalten, wohlwollend über die Regierung zu berichten. Bei groben Verstößen lässt die Gesetzeslage Freiheitsstrafen zwischen 5 und 15 Jahren zu. Seit Oktober 2014 gilt außerdem das Verbot, „unwahre Informationen“ über die Regierung oder die Partei im Internet oder über die sozialen Medien zu verbreiten. In die Pflicht genommen werden nicht nur User, sondern auch Webhoster und Internet Service Provider. Im Moment sind etwa eine Million Laoten bei Facebook registriert.


    
      
        Und … Action!

      


      
        Keine große Kinotradition, kaum finanzielle Mittel, strenge Zensur – die Bedingungen für den laotischen Film waren lange alles andere als optimal. Die wenigen Produktionen, die nach der Machtübernahme der Pathet Lao entstanden, dienten in erster Linie Propagandazwecken.


        Doch ein Vierteljahrhundert nach der Öffnung überrascht das Land mit einem kleinen Netzwerk junger Filmemacher und gleich zwei jährlichen Filmfestivals: der Vientianale (siehe >>) und dem Luang Prabang Film Festival (siehe >>).


        Den Anfang machte ein Liebesfilm


        Um keine übertriebenen Erwartungen zu wecken: Die Zahl der Produktionsfirmen ist noch immer gering. Selbst in der Hauptstadt Vientiane gibt es nur wenige Kinos, immerhin aber seit neuestem ein thailändisches Multiplex-Kino, das in einer chinesischen Shopping Mall hauptsächlich thailändische und internationale Kassenschlager zeigt. Die Zensurbehörde setzt bei allen Streifen nach wie vor die Schere an. Und doch ist nach der Jahrtausendwende in Laos eine kleine Filmindustrie entstanden, die jedes Jahr mit einer Handvoll Spielfilmen auf sich aufmerksam macht. Die meisten dieser Produktionen tragen dem Geschmack des überwiegend jungen laotischen Kinopublikums Rechnung. Und das liebt Horrorstreifen, Liebesgeschichten, Komödien und Martial-Arts-Filme.


        Der erste laotische Spielfilm seit Öffnung des Landes wurde 2008 in der Kulturhalle in Vientiane uraufgeführt. Sabaidee Luang Prabang, eine thai-laotische Koproduktion von Anousone Sirisackda und Sakchai Deenan, erzählt die Liebesgeschichte zwischen einem Thailänder und einer Laotin. Das Ganze kommt wie ein Imagefilm der Tourismusbranche daher, erregte aber große Aufmerksamkeit und war ein echter Publikumsrenner. Auch die Fortsetzungen Sabaidee Luang Prabang II – From Pakse with Love (2010), Lao Wedding (2011) und Always on my Mind (2012), ebenfalls von Thailand und Laos gemeinsam produziert, aber diesmal allein unter der Regie des Thailänders Sakchai Deenan, kamen richtig gut an. Die erste rein laotische Produktion der letzten Jahre ist das Liebesdrama Only Love (2010) von Anousone Sirisackda und seiner Firma Lao Art Media, www.facebook.com/LaoArtMedia. Der laotische Sänger, Komödiant und Entertainer Phoumsana Sirivongsa (alias Jear Pacific) hat mittlerweile Really Love 1 (2012) und Really Love 2 (2014) produziert, die in Laos sehr gut ankamen. Das Geheimnis des Erfolges ist die Mischung: eine Beziehungskomödie mit einem Hauch Geistergeschichte.


        Thriller und Horror mit eigener Note


        Ein Gegengewicht zu den Liebesfilmen schuf die 2011 gegründete Lao New Wave Cinema Productions, www.laonewwavecinema.com, mit ihrem Erstling At the Horizon (2011). Der Thriller von Anysay Keola erzählt von dem Zusammenstoß eines verdorbenen Zöglings aus der neuen Oberschicht mit einem Motorrad-Mechaniker. Die Produktionsfirma ging aus einem Netzwerk von jungen laotischen und internationalen Filmprofis hervor, die sich die Arbeit am Set teilen und voller Idealismus für ihre Idee eines neuen laotischen Kinos arbeiten.


        Mit Huk Aum Lum (2012) von Phanumad Disattha produzierte Lao New Wave Cinema zusammen mit Hemon Studios eine urkomische Liebeskomödie, die mit beliebten laotischen Rock- und Pop-Stars besetzt ist. Laotische Filmfans sehen in der vergleichsweise harmlosen Story auch den Versuch, die Zensurbehörde milde zu stimmen. At the Horizon wurde erst in zensierter Fassung zur Veröffentlichung freigegeben. 2014 folgte der Episodenfilm Vientiane in Love, mehrere Vignetten rund um das Thema „Liebe in Laos“, gefilmt von verschiedenen LNWC-Regisseuren. Im Dezember 2015 hatte das neue Drama von Anysay Keola Noy, Above it all Premiere, das gleich zwei Tabus thematisiert: eine der Hauptfiguren ist ein schwuler Medizinstudent, der sein Coming Out trotz konservativem Vater hat, daneben wird eine Liebesgeschichte zwischen einem Hmong-Mädchen und einem laotischen Jungen aus der Vientianer Mittelschicht erzählt. Der Film wurde von Oxfam koproduziert, fand beim laotischen Publikum großen Anklang und wurde zu verschiedenen Filmfestivals in Südostasien eingeladen.


        Mit den Geisterfilmen Red Scarf (2012) und Chanthaly (2013) wurde in den 2010ern auch das laotische Horror-Genre begründet: Red Scarf ist ebenfalls eine thailändisch-laotische Koproduktion von Sakchai Deenan. Mit Chanthaly, der ersten laotischen Produktion einer Regisseurin, schuf Mattie Do eine spezifisch laotische Suspense-Erzählweise – düster, unheimlich und tief verwurzelt im Geisterglauben. Ihr Film ist der erste laotische Spielfilm, der außerhalb von Südostasien erfolgreich auf internationalen Filmfestivals gezeigt wurde. Mit ihrem zweiten Film Nong Hak/Dearest Sister war sie 2014 als erste laotische Filmregisseurin bei den Internationalen Filmfestspielen von Cannes vertreten. Das Luang Prabang Film Festival 2015 zeigte eine Arbeitsversion.


        International erst allmählich präsent


        Obwohl der laotische Film immer professioneller wird, gibt es weiterhin weder eine Filmschule noch staatliche Filmförderung. Die Produktionsbedingungen sind also nicht ideal, um sich auf der internationalen Bühne zu behaupten. Die Zensurbehörde setzt bei laotischen Filmen schon beim Drehbuch an und lässt manche Geschichten gar nicht zu, mit der Begründung, sie seien „unlaotisch“. Leichter ist es für internationale Koproduktionen, deren Zahl gerade steigt.


        Die erste kanadisch-laotische Koproduktion, The River, von Jamie M. Dagg zusammen mit Mattie Do von Lao Art Media produziert, feierte beim Toronto International Film Festival 2015 Weltpremiere und wird seitdem erfolgreich auf internationalen Festivals gezeigt. Erzählt wird die Geschichte eines amerikanischen Arztes, der in Laos praktiziert, dort in einen Vergewaltigungs- und Mordfall verwickelt wird und danach fluchtartig das Land verlassen muss. Der erste japanisch-laotische Film Saynam Lai, eine Zeitreise-Liebesgeschichte, ist gerade fertig produziert worden. Das 2013 auf der Berlinale und dem Tribeca-Festival ausgezeichnete Roadmovie The Rocket, www.therocket-movie.com, von Kim Mordaunt ist eine australische Produktion. Der Film handelt von einem kleinen Jungen, der mit seiner Familie wegen eines Staudammbaus sein Heimatdorf verlassen muss. In Laos wurde er wegen des kontroversen Staudammthemas von der Zensurbehörde nicht freigegeben. Dieses Schicksal teilt er mit der deutschen Dokumentation The Most Secret Place on Earth (2008) von Marc Eberle, www.marceberle.com, der den geheimen Krieg der CIA in Laos zum Thema hat.


        Für den laotischen Film ist der Weg zu weiteren internationalen Erfolgen sicher nicht leicht, doch die Filmszene wächst langsam, aber sicher. In den vergangenen Jahren hat sich auf jeden Fall deutlich mehr getan als in den 20 Jahren davor. Man darf gespannt sein auf die nächsten Filme aus Laos.


        Simone Heine, Jörg Nitschke und Margarete Magiera

        Simone Heine und Jörg Nitschke haben vier Jahre lang in Vientiane gelebt und sind Mitbegründer der Vientianale, des ersten laotischen Filmfestivals. Margarete Magiera leitet die Vientianale seit 2013 gemeinsam mit Athidxay Bouandaoheaung und Hélène Ouvrard.

      

    


    Zeitungen und Agenturen


    Es gibt in Laos mehr als 30 Zeitungen, Zeitschriften und andere Periodika. Wichtigste Tageszeitung ist die laotischsprachige Pasaxon („Das Volk“), www.pasaxon.org.la. Das 1975 gegründete Parteiorgan erscheint landesweit in einer Auflage von 10 000 Exemplaren. Ursprünglich hieß die Zeitung Siang Pasaxon („Stimme des Volkes“), was Laoten witzeln lässt, dass das Volk durch Parteibeschluss seine Stimme verloren habe.


    Die Hauptstadtzeitung Vientiane Mai („Neues Vientiane“), www.vientianemai.net, ebenfalls 1975 gegründet, deckt vor allem lokale Parteipolitik und Wirtschaft ab. Darüber hinaus erscheinen viele vierzehntägige und monatliche Blätter, die ebenfalls von staatlichen oder staatsnahen Stellen herausgegeben werden, wie das Theorieblatt der Partei Aloun Mai („Neue Morgenröte“).


    Einzige englischsprachige Tageszeitung ist die Vientiane Times, www.vientianetimes.org.la. Sie wurde einen Tag vor der Eröffnung der Freundschaftsbrücke von Australiern gegründet. Zielgruppe sind die in Laos lebenden Ausländer und Englisch sprechende Laoten. Auch die Vientiane Times schweigt sich weitgehend über innenpolitische Krisen aus, allerdings hat die Zahl der kritischen Berichte in den vergangenen Jahren deutlich zugenommen. Touristen bietet sie einen recht guten Einblick in die laotische Gesellschaft. Neben Parteiberichten gibt es klassische Lesegeschichten zu Alltagsthemen, Kultur, Lifestyle und Reise – nicht zu vergessen die Rubrik „What’s on“, die über das Unterhaltungsangebot in Vientiane informiert. In der Hauptstadt ist die Vientiane Times – ebenso wie ihr französischsprachiges Pendant Le Renovateur – für ein paar Tausend Kip erhältlich.


    Reise- und Lifestyle-Themen widmet sich das zweimonatlich erscheinende Magazin Sabaidee, www.facebook.com/sabaideemagazine. Wer sich für die Kulturszene Vientianes interessiert, sollte dem kostenlosen Veranstaltungskalender Paisai, zu Deutsch „Wo geht’s hin?“, auf Facebook folgen: www.facebook.com/paisai.magazine.


    Ausländische Zeitungen sind eigentlich nur in Vientiane, Luang Prabang und Pakxe zu bekommen, darunter die Bangkok Post und The Nation aus Thailand. Beste Anlaufstellen für Nachrichtenhungrige sind die Monument-Books-Läden, www.monument-books.com, in denen es auch internationale Magazine wie Economist und Time zu kaufen gibt.


    Die einzige laotische Nachrichtenagentur ist die staatliche Khaosan Pathet Lao, kurz KPL genannt, http://kpl.gov.la. Sie beliefert die Blätter des Landes mit lokalen und internationalen Nachrichten. Zum Teil greifen die Zeitungen auch auf die vietnamesische Nachrichtenagentur VNA, www.vietnamplus.vn, und die chinesische Xinhua, www.xinhuanet.com, zurück.


    Fernsehen und Radio


    Das staatliche Lao National TV (LNTV), www.tnl.gov.la, unterhält drei Programme, die in den meisten Landesteilen zu empfangen sind. Mit ihrem Mix aus laotischer Folklore und Politinfos können sie sich nicht gegen die bunten Sitcoms und Spielshows der Thai-Kanäle behaupten, die in 90 % aller laotischen TV-Haushalte flimmern. Außerdem gibt es einen vietnamesischer Kanal und den französischen Canal 5. Seit 2008 promotet der private Kanal Lao Star, www.laostarco.com, die Kultur und Schönheit des kleinen Mekonglandes. Der private Sender TV Lao, www.tvlao.tv, berichtet seit 2013 über Sportevents, Tourismus und Alltagsthemen. In einigen Hotels können über Kabel oder Satellit CNN, BBC World, DW-TV, HBO, Star Movies und das Asien-Pazifik-Programm der australischen ABC empfangen werden.


    Das staatliche Lao National Radio, www.lnr.org.la, hat das Monopol auf Radiosendungen in Laos. Programme werden unter anderem in Lao, Englisch, Französisch und Hmong ausgestrahlt. Die Frequenzen erfährt man auf der Website www.asiawaves.net/lao-radio.htm.


    Öffnungszeiten


    Die Öffnungszeiten der Läden richten sich nach dem Geschäftssinn des Besitzers. Am Sonntag ist wie bei uns Ruhetag.


    Behörden haben offiziell von 8–12 und 13–16.30 Uhr geöffnet, wobei man von den Angestellten bereits eine halbe Stunde vor Feierabend deutliche Signale erhält, dass sie Schluss machen wollen. Die Mittagspause wird gern gestreckt, um zum Essen nach Hause zu fahren oder sich in der nahe gelegenen Suppenküche mit Kollegen und Freunden zu treffen. Für Behörden gilt: spätestens bis 11.30 Uhr und frühestens ab 14 Uhr wieder auftauchen.


    Banken haben Mo–Fr von 8.30–15.30 oder 16.30 Uhr geöffnet, in Tourismuszentren auch länger und am Wochenende. In vielen Märkten gibt es Wechselschalter (meist Juweliere).


    Märkte besucht man am besten früh am Morgen, wenn die Frischwaren noch ein farbenfrohes Bild bieten. Nachmittags und abends wechselt das Angebot von „frisch“ zu „gebraten“.


    Post


    Die laotische Post ist generell zuverlässig und preiswert. Die Postämter – landesweit an der senfgelben Farbe zu erkennen – haben Mo–Fr von 8–16 oder 17 Uhr geöffnet, in Vientiane und Luang Prabang auch länger.


    Luftpost von/nach Europa braucht selten länger als 14 Tage. Postkarten kosten 13 000 Kip, Briefe zwischen 10 g und 20 g 28 000 Kip (in den Provinzen ein paar Kip mehr). Wichtiges sollte per Einschreiben oder Express Mail Service (EMS – Kurierdienst der Post) versandt werden.


    Päckchen und Pakete können als Seefracht (2 Monate) oder per Luftpost (14 Tage) verschickt werden. Einige Hauptpostämter bieten für wenige tausend Kip einen Packservice an – eine gute Idee, da die Postbeamten ohnehin den Inhalt der Sendungen kontrollieren wollen (selbst gepackte Pakete sollten offen gelassen werden).


    Sperrige, aber leichte Einkäufe versendet man am besten mit der laotischen Post. Wer wertvolle oder schwere Güter nach Europa verschicken möchte, kann sich an einen der teuren Kurierdienste wie DHL, www.dhl.com.la, FedEx, www.fedex.com/la, oder Schenker schenker.vientiane@dbschenker.com, in Vientiane wenden.


    Sicherheit


    Laos ist ein relativ sicheres Reiseland. Betrügereien, wie sie in Thailand oder Vietnam geschehen, sind selten, auch Straßenkriminalität gibt es kaum. In den Grenzprovinzen zu Vietnam stellen Blindgänger aus dem Zweiten Indochinakrieg ein Problem dar. Aktuelle Sicherheitshinweise veröffentlicht das Auswärtige Amt unter www.auswaertiges-amt.de.


    Kriminalität


    Die meisten Laoten sind außergewöhnlich ehrlich und freundlich. Das spiegelt sich auch in der niedrigen Kriminalitätsrate wider. Allerdings hat das zunehmende Sozialgefälle zu einem deutlichen Anstieg der Raub- und Diebstahlsdelikte in Vientiane, Luang Prabang und Vang Vieng geführt. Vor allem in der Hauptstadt nimmt die Beschaffungskriminalität zu.


    Reisende sollten sich besonders vor Taschendieben und Mopedräubern in Acht nehmen und spätabends einsame Gegenden oder unbeleuchtete Straßen meiden. Tagesrucksäcke sollten nicht am Frontkorb oder Lenker eines Fahr- oder Motorrades befestigt werden.


    Am besten trägt man alle wichtigen Dokumente wie Pass, Führerschein, Travellers Cheques und Flugtickets in einem Bauchgurt am Körper. Bessere Hotels haben einen Safe oder deponieren Wertsachen gegen Quittung. Wird dennoch etwas geklaut, sollte der Verlust zumindest durch ein Polizeiprotokoll aktenkundig gemacht werden, um den Schaden zu Hause bei der Versicherung geltend machen zu können.


    In den Nachtbussen kann es passieren, dass während der Fahrt die Rucksäcke nach Wertgegenständen durchwühlt werden – besser mit Schlössern sichern.


    
      
        Passverlust

      


      
        Wer seinen Pass verliert, muss bei der deutschen Botschaft in Vientiane (siehe >>) einen Ersatzpass beantragen. Dazu werden eine Verlustanzeige der Polizei, zwei Fotos und möglichst eine Fotokopie des Passes benötigt. Die Bilder müssen biometrietauglich sein, Adressen von Fotografen gibt es bei der Botschaft. Die Bearbeitung dauert 2–3 Tage.

      

    


    Polizei und Grenzbeamte


    Generell kommen Touristen kaum mit der Polizei in Kontakt. Manche Ordnungshüter nutzen kleine Verstöße von Reisenden, um eine „Geldstrafe“ zu kassieren. In der Regel ist der Betrag aber gering, und – wenn man freundlich bleibt – sogar verhandelbar. In jedem Fall sollte man immer seinen Pass oder eine Kopie dabei haben.


    Problematisch wird es, wenn man versäumt hat, ordnungsgemäß einzureisen. Vor allem an abgelegenen Übergängen kann man leicht am laotischen Einreiseschalter vorbeilaufen, ohne einen Stempel zu erhalten. Die offizielle Strafe beträgt US$100, sie kann aber auch höher ausfallen. Schwierig wird es auch, wenn der Ablauf des Visums zu einem früheren Datum gestempelt wird als beantragt – die Gültigkeit am besten sofort prüfen.


    Sexuelle Kontakte zwischen Ausländern und Laoten sind, sofern beide nicht miteinander verheiratet sind, verboten. Die Strafe kann bis zu US$5000 betragen.


    Drogen


    Drogentourismus ist in Laos schon länger eine Tatsache. In einigen Orten werden Touristen gezielt angesprochen, ob sie Opium oder Marihuana kaufen möchten. Stark zugenommen hat der Konsum der synthetischen Droge Yaa Baa (Methamphetamin). Es ist zwar schwächer als Ecstasy, allerdings wird den Pillen alles Mögliche beigemischt (von Koffein bis zu Waschpulver).


    Seit 2006 geht die Regierung rigoros gegen Drogenanbau und -handel vor. Opiumfelder wurden zerstört, Opiumhöhlen geschlossen. Bei schweren Drogendelikten droht inzwischen die Todesstrafe. Hin und wieder kommt es zu Razzien. Selbst wer nur mit einem Joint erwischt wird, muss damit rechnen, eine hohe Geldstrafe zu zahlen und ausgewiesen zu werden.


    Politische Unruhen


    Mehrere Attacken und Schießereien haben das sonst so ruhige Laos jüngst in die Schlagzeilen gebracht. Im November 2015 kam es in der Provinz Xaisomboun zu Kämpfen zwischen laotischen Soldaten und bewaffneten Unbekannten. Im Dezember beschossen Angreifer zwei Motorradfahrer und einen Lastwagen, einen Monat später explodierte an einer Baustelle ein Sprengsatz. Zwischen Januar und März 2016 wurden außerdem auf der Straße 13 nahe Phou Khoun und auf der Straße von Kasi zur Straße 4 ein paar mal nachts Fahrzeuge beschossen, darunter auch ein chinesischer Reisebus. In allen Fällen gab es Tote und/oder Verletzte.


    Die Hintergründe sind noch unklar. Laotische Behörden machen „Banditen“ für die Angriffe verantwortlich, viele vermuten Hmong-Rebellen hinter den Anschlägen (wie zuletzt bei ähnlichen Zwischenfällen Anfang der 2000er-Jahre). Einige Medien bringen die Vorfälle mit Dammbauten in Verbindung, für die mehrere hundert Hmong-Familien in der Region umgesiedelt werden mussten. Andere vermuten Widerstand gegen die Ausbreitung chinesischer Bergbaufirmen als Motiv. Einige der Attacken richteten sich offenbar gezielt gegen Chinesen, darunter auch Minenarbeiter.


    Laos hat die Militärpräsenz in den betroffenen Gebieten deutlich erhöht. Das Auswärtige Amt rät im Moment davon ab, bei Dunkelheit Bus- oder Autofahrten zwischen Vang Vieng und Luang Prabang zu unternehmen. Von Reisen in die Provinz Xaisomboun ist ganz abzusehen. Wer zwischen Luang Prabang und Vang Vieng unterwegs ist, sollte sich vor einer Fahrt nach der aktuellen Lage erkundigen und die Sicherheitshinweise des Auswärtigen Amtes checken.


    Blindgänger (UXO)


    Laos hält den tragischen Rekord, das meistbombardierte Land der Welt zu sein. Auch 45Jahre nach Ende des Zweiten Indochinakrieges, in dem mehr als zwei Mio. Tonnen Bomben, Granaten und Artilleriegeschosse auf das Land niedergingen, kosten Blindgänger noch immer Menschenleben. Häufigster UXO-Typ sind so genannte bombies, eine tennisballgroße Submunition, die in 3 m langen Streubomben abgeworfen wurden. Diese Mutterbehälter konnten bis zu 680 Bombies fassen. Anders als in Kambodscha gibt es in Laos nur wenige Minenfelder.


    Besonders stark wurden der Nordosten und die Südregionen um den Ho-Chi-Minh-Pfad bombardiert. Laut UXO Lao, www.uxolao.org, sind Teile der Provinzen Champasak, Savannakhet, Khammouan, Xieng Khouang, Luang Prabang, Houaphan, Saravan, Xekong und Attapeu noch immer schwer kontaminiert (siehe >>).


    Für Reisende ist das Risiko dennoch gering. Seit 1996 hat UXO Lao in Kooperation mit internationalen Partnern mehr als 1 260 000 Blindgänger entschärft. Touristisch interessante Orte und die Städte sind sicher. Die meisten Unfälle ereignen sich auf Reisfeldern, Weideland, in Dörfern und im Wald, wenn die Menschen ihrer täglichen Arbeit nachgehen oder nach Kriegsschrott suchen.


    Reisende sollten im Osten des Landes und in entlegenen Gegenden ein paar einfache Regeln befolgen:


    [image: Image] Außerhalb der Städte auf den ausgetretenenPfaden bleiben


    [image: Image] Niemals metallene Gegenstände auf dem Boden berühren oder gar danach treten


    [image: Image] Hände weg von vermeintlich sicherem Kriegsschrott, der einem zum Kauf oder Anschauen angeboten wird.


    Wer sich auf die Spuren des Ho-Chi-Minh-Pfads begibt, sollte einen einheimischen Führer anheuern.


    Sport und Aktivitäten


    Laos bietet etliche Möglichkeiten zum Austoben. Das Potenzial ist vor einigen Jahren von privaten und staatlichen Touranbietern erkannt worden. Wenn auch vorerst in kleinem Rahmen, erschließen sie seitdem die schönsten Landschaften für Aktivitäten wie Trekking, Kajakfahren und Klettern. Groß im Kommen sind Zip-Lines im Dschungel.


    Trekking


    Das Angebot an Tagestrips ist in Luang Prabang am größten, aber andere Regionen ziehen nach: Im ganzen Land gibt es mittlerweile kleinere Trekkingzentren, die sich auf mehrtägige Wanderungen in Bergdörfer spezialisiert haben. Im Norden zählen Luang Namtha, Vieng Phoukha, Vieng Thong, Phonsavan, Oudomxai, Xam Tai und Xayaboury zu den Ausgangspunkten. Geheimtipp bleibt das abgelegene Phongsaly. Im Süden werden von Thakhek, Savannakhet und Pakxe aus Ökotreks mit Homestays angeboten. Die meisten Trekking-Programme in diesen Orten entstanden mit Hilfe von Entwicklungsprojekten für nachhaltigen Tourismus. Ziel ist es, einen neuen Erwerbszweig zu schaffen, an dem möglichst viele Leute vor Ort beteiligt werden (s. Kasten). Leider verhindern allzu oft Dämme, Bergbau und Plantagen, dass die Programme langfristig Fuß fassen.


    
      
        Die richtige Ausrüstung

      


      
        Die richtige Ausrüstung bieten nur Veranstalter, die ausreichend auf die Sicherheit ihrer Kunden bedacht sind. Man sollte sich die Ausrüstung zeigen lassen und sie auf Zustand und Qualität prüfen.


        Beim Wassersport ist besondere Vorsicht geboten. In Vang Vieng liefern sich Kayakinganbieter einen Preiskampf und nicht wenige verlieren beim Blick auf das schnelle Geld die Risiken aus den Augen: Auf dem Nam Xong sind die Hartschalenkajaks (sea-kayaks oder sit-on-tops) nur in der Trockenzeit ausreichend. Während der Regenzeit kentern sie zu oft. Viel sicherer sind die roten aufblasbaren Schlauchboote und Kajaks, wie sie zum Beispiel von Green Discovery eingesetzt werden.

      

    


    
      
        Ökotourismus: Erhaltung durch Entwicklung

      


      
        [image: Image] Wer durch Laos reist, begegnet irgendwann dem Thema „Ökotourismus“, einige Reisende sind sogar genau deswegen hier. Die meisten haben aber nur eine ungefähre Vorstellung davon, was sich hinter dem Konzept eigentlich verbirgt.


        Was ist Ökotourismus und welche Projekte gibt es?


        Die International Ecotourism Society definiert Ökotourismus als „verantwortliches Reisen in natürliche Gebiete, das die Natur schützt, das Wohlergehen der Lokalbevölkerung unterstützt und Aufklärung und Bildung beinhaltet“. Es geht also nicht bloß um Dschungel-Trekking. Das Geld muss auch – und zu einem großen Teil – an die Bewohner vor Ort und in den Naturschutz fließen, also Entwicklung ohne Plünderung der Ressourcen.


        Aber diese Rechnung geht meist nicht wirklich auf: Wohlstand und Naturschutz gehen im Zeitalter des globalen Kapitalismus nur selten gut zusammen, zumal im ressourcenreichen Laos. Klar ist aber auch: Ökotourismus ist besser als so manches, was dem Land im Moment wirtschaftlich widerfährt, auch im Tourismus. Es ist bei Weitem nicht alles nachhaltig, was sich so nennt: Profit ist beim Ökotourismus das Mittel, nicht das Ziel.


        Zum ersten Mal umgesetzt wurde das Konzept 1996 in Luang Namtha mit dem Nam Ha Ecotourism Project (siehe >>). Ziel war es, die Bevölkerung an den Tourismuseinnahmen besser zu beteiligen, Opiumanbau und Brandrodung einzudämmen und unkontrolliertem Drogentourismus einen Riegel vorzuschieben. Es sollte ein regionales Vorbild werden – und das wurde es. Für seinen Erfolg spricht, dass es nach wie vor sehr beliebt ist und dass die Bevölkerung vor Ort teils beträchtlich profitiert. Beim Naturschutz sieht die Sache allerdings anders aus. Nicht nur Plantagen bedrohen weiterhin die Zukunft des Schutzgebiets, sondern demnächst auch ein Damm am Nam Tha.


        Weitere Ökotourismus-Projekte folgten. Zumeist waren ausländische Entwicklungs- oder Naturschutzorganisationen wie die Wildlife Conservation Society beteiligt. Letztere wollte im Nam Et-Phou Loei NPA (siehe >>) von den Erfolgen und Misserfolgen des Nam Ha Ecotourism Projects lernen und hat 2011 mit der Nam Neun Night Safari den Schutz von Wildtieren direkt an die Tourismuseinnahmen gekoppelt – ein Konzept, das bereits zwei Jahre in Folge internationale Preise gewann. Allerdings ist auch dieser Neuling durch einen Dammbau bedroht. Der Lichtblick: Zwei weitere Touren wurden im NPA inzwischen entwickelt.


        Andere Projekte in diesem Geiste sind:


        Phou Khao Khouay NPA, der Dauerbrenner: in etwa so alt wie das Nam Ha-Projekt. Bequem von Vientiane aus erreichbar. (siehe >>)


        Dong Phou Vieng NPA, der Außenseiter: der entlegene Katang Trail zu einem Heiligen Wald in der Provinz Savannakhet wirkt überteuert, ist aber eine einmalige Erfahrung. (siehe >>)


        Gibbon Experience, die Berühmtheit: per Zip-Line von Baumhaus zu Baumhaus im Nam Kan NPA in Bokeo. (siehe >>)


        Hin Namno NPA, brandneu. Das Projekt in einem noch weitgehend unerschlossenen NPA in Khammouan wurde erst kürzlich realisiert. (siehe >>)


        Woran erkennt man die „richtige(re)n“ Angebote?


        Generell ist man beim landesweiten Anbieter Green Discovery und bei Tiger Trail in Luang Prabang gut aufgehoben, man sollte aber auch kleineren Agenturen eine Chance geben. Anhaltspunkte für die Wahl sind:


        [image: Image] Nicht alle teuren Touren sind auch nachhaltig, aber nachhaltige Touren sind meistens teuer. Sollen Gelder nicht nur an Agenturen, sondern auch an Dörfer und in den Schutz des Waldes fließen, dann sind höhere Preise oft unvermeidlich;


        [image: Image] Seriöse Anbieter geben gern und genau Auskunft über die Verteilung der Einnahmen aus der jeweiligen Tour;


        [image: Image] Logos internationaler Entwicklungs- oder Naturschutzorganisationen sind ein sicheres Zeichen für ernst gemeinte Nachhaltigkeit.


        Wer verantwortungsbewusst reisen möchte, muss sich aber auch im Klaren darüber sein: Die Anreise mit dem Flugzeug belastet die Umwelt bei Weitem am meisten. Ökotourismus ist da nur ein Tropfen auf den heißen Stein – nicht mehr, aber eben auch nicht weniger.


        Michael Kleinod

        Michael Kleinod ist Soziologe und hat zum Thema „Ökotourismus in Laos“ promoviert

      

    


    Klettern


    Schon vor mehr als zehn Jahren wurden in der Berglandschaft um Vang Vieng (siehe >>) die ersten Routen gebohrt. Inzwischen gibt es über 200 (bis zum Schwierigkeitsgrad 8b), darunter auch eine 150 m lange Mehrseillängenroute, die nur von Profis angegangen werden sollte. Ein ähnlich abwechslungsreiches Klettergebiet ist östlich von Thakhek (siehe >>) enstanden. Hier warten rund 300 Routen, ebenfalls bis zum Schwierigkeitsgrad 8b.


    Zip-Lines


    Sicherheitskarabiner einklinken, tief durchatmen und im Affenzahn zwischen den Baumriesen hindurchrauschen: Zip-Lines verbinden Nervenkitzel mit Naturerlebnis. Unangefochtene Stars unter den Seilrutschen sind die Gibbon Experience (siehe >>) nahe Houay Xai und der Tree Top Explorer (siehe >>) auf dem Bolaven-Plateau, beide mit Übernachtung in den Baumkronen. Wem ein oder zwei Stündchen Kabelspaß reichen, der wird in Vang Vieng, Oudomxai und Luang Prabang fündig. Auch in Nong Kiao ist eine Zip-Line in Planung.


    Höhlentouren


    In Laos gibt es einige der spektakulärsten Höhlen der Region. Besonders viele befinden sich in den Karstbergen von Vang Vieng, ein Neuzugang in der langen Liste ist Tham Khoun Lang (siehe >>) nahe Kasi. Auch die Berge um Vieng Xai (Houaphan) sind mit Höhlen durchsetzt, und in Oudomxai wartet die riesige Tham Chom Ong (siehe >>) auf Abenteurer. Im Nordwesten wird die Tham Kao Rao von Vieng Phouka aus angesteuert und nahe Thakhek in Zentrallaos kann man gleich ein halbes Dutzend Höhlen auf eigene Faust erkunden. Eine der beeindruckendsten liegt etwa fünf Stunden mit dem Roller entfernt im Phou Hinboun NPA: die 6,3 km lange Tham Kong Lo (siehe >>). Durch sie fließt der Nam Hinboun hindurch. Mutige (und Nachtsichtige) können die Höhle anstatt auf einer Bootstour auch mit dem Kajak erkunden. Allenfalls die gigantische Tham Xe Bangfai (siehe >>) nahe der vietnamesischen Grenze könnte ihr irgendwann den Rang abzulaufen.


    Rafting und Kajak fahren


    Ganz Laos ist von Flüssen durchzogen, die durch herrliche Landschaften führen und während und nach der Regenzeit eine kräftige Strömung entwickeln. Die kleineren Flüsse um Luang Namtha, Houay Xai und Luang Prabang (Nam Ngao, Nam Suang, Nam Ming, Nam Khan) bieten Kajakern mit Beginn der Regenzeit etwas anspruchsvollere Strecken. Auf dem Nam Ou lässt sich die Strecke von Muang Ngoi Kao nach Nong Kiao im Kajak zurücklegen. Weitere gute Flüsse für Rafting und/oder Kayaking gibt es in der Provinz Khammouan (Nam Hinboun, Xe Bangfai) und auf dem Bolaven-Plateau (Houay Bangliang). Mehr um die Landschaft als ums Paddeln geht es bei den Touren auf dem Nam Xong in Vang Vieng und um die Mekonginseln Si Phan Don.


    Tubing


    Eine gemächlichere Flussfahrt ermöglicht das Tubing auf dem Nam Xong in Vang Vieng, in Muang Ngoi Kao auf dem Nam Ou und auf dem Mekong um die Viertausend Inseln (Si Phan Don). Im Schlauch eines Lkw-Reifens lässt man sich stundenlang auf dem Wasser treiben. Kleidung und Sandalen zum Schutz vor Ästen, Kieseln und nicht zuletzt Sonnenbrand am besten anbehalten, Schwimmwesten nicht vergessen.


    Workshops und Kurse


    Neben klassischen Adrenalin-Abenteuern bietet das Land auch jede Menge Möglichkeiten, tiefer in die Kultur einzutauchen: etwa bei einem Kochkurs oder Webworkshop (siehe >>), als Farmhelfer (siehe >>und siehe >>) oder beim Kaffeerösten (siehe >>und siehe >>). Die meisten Angebote gibt es in Luang Prabang.


    
      [image: Image]


      Bei mancher Aktivität beginnt das Abenteuer schon mit der Anfahrt.

    


    Telefon


    Dank weit verbreitetem WLAN reichen neuerdings das Smartphone und eine Messaging-App, um kostenlos übers Internet zu Hause anzurufen. Bei Diensten wie WhatsApp können ausschließlich Nutzer miteinander telefonieren, mit Skype oder Viber sind gegen Gebühr auch Verbindungen ins heimische Fest- und Mobilfunknetz möglich. Alternativ bieten Internetcafés preiswerte Telefonate über das Internet an.


    Wer viel innerhalb von Laos telefonieren möchte, etwa um Zimmer oder Touren zu buchen, kauft sich für sein Smartphone am besten eine laotische SIM-Karte mit Guthaben und Datenpaket (prepaid). Zwar erhält man dann eine neue Nummer, telefoniert aber wesentlich günstiger als beim Roaming und surft unabhängig vom oft schwächelnden Drahtlosnetzwerk. Es gibt vier Anbieter:


    Lao Telecom (M-Phone), www.laotel.com


    Enterprise of Telecommunications Lao (ETL), www.etllao.com


    Star Telecom (Unitel), www.unitel.com.la


    VimpelCom (Beeline), www.beeline.la


    Preise für eine SIM-Karte mit kleinem Guthaben (5000 Kip) und Datenpaket (um 250 MB) starten bei 10 000 Kip. Gespräche ins Festnetz und in die anderen Mobilfunknetze kosten 800Kip/Min., Telefonate nach Europa 2000 Kip/Min. Sind Guthaben oder Daten aufgebraucht, kauft man sich eine neue Guthaben-Karte oder ein neues Datenpaket. SIM- und Guthaben-Karten sind an fast jeder Ecke zu haben.


    Übrigens: Mit Billigvorwahl (www.teltarif.de) lässt sich von Deutschland aus schon für weniger als 4 Cent/Min. ins laotische Handynetz telefonieren – vorausgesetzt, der deutsche Festnetzanschluss läuft über einen Anbieter, der die Nutzung von Billigvorwahlen zulässt.


    Alle Netzbetreiber bieten mobilen Internetzugang von GPRS bis 3G (in Vientiane, Luang Prabang und Savannakhet auch 4G). Hilfe bei den Einstellungen gibt’s in den Service Centern.


    
      
        Vorwahlen

      


      
        
          
            
              	Laos

              	00856
            


            
              	Thailand

              	0066
            


            
              	Deutschland

              	0049
            


            
              	Österreich

              	0043
            


            
              	Schweiz

              	0041
            

          
        

      

    


    Transport


    Reisen auf laotischen Straßen, Pisten und Flüssen ist Teil des Abenteuers. Eine verblüffende Bandbreite von Vehikeln transportiert Personen und Güter in fast jeden Winkel. Verzögerte Abfahrtszeiten, schlechte Straßen und anfällige Fahrzeuge gehören dabei zum Alltag. Ein Eisenbahnnetz gibt es noch nicht (Kasten siehe >>).


    Nach den Hauptverkehrsadern werden nun auch immer mehr Nebenstraßen asphaltiert. Auf diesen Strecken fahren passable Busse, die besten von Privatgesellschaften. Jenseits davon begibt man sich noch immer auf Zeitreise – aber gerade darin liegt für viele der Reiz.


    Flüge


    Jahrzehntelang war Lao Airlines die einzige Fluglinie, die Strecken innerhalb des Landes bedienen durfte. 2011 erschien die private Lao Central Airlines auf der Bildfläche, absolvierte ihren Jungfernflug und verschwand nach zwei Jahren wieder in der Versenkung. Ob sie ihren Flugbetrieb wieder aufnimmt, war bei Redaktionsschluss unklar. Einzige weitere Airline bleibt bis dahin die staatliche Charterfluggesellschaft Lao Skyway (vormals Lao Air).


    Knotenpunkt ist der Wattay International Airport in Vientiane. Inlandflüge gibt es zu vielen Provinzhauptstädten (Kasten siehe >>). Abflugzeiten und Frequenzen ändern sich aber häufig, auch kommt es wegen schlechten Wetters nicht selten zu Verspätungen oder auch dem Ausfall von Flügen. In der Hauptsaison sind internationale Routen und die Strecke Vientiane – Luang Prabang schnell ausgebucht, also rechtzeitig darum kümmern.


    Flugtickets gibt es online, im Airline-Büro vor Ort und in größeren Städten auch in Reisebüros. Sie können auch in US-Dollar bezahlt werden, außerdem ist der Pass vorzuzeigen (eine Kopie reicht nicht). Die Bezahlung mit Kreditkarte ist in den großen Mekongstädten möglich.


    Laos hat vier internationale Flughäfen: Vientiane, Luang Prabang, Savannakhet und Pakxe. Internationale Verbindungen(siehe >>).


    
      
        Flugpreise

      


      
        Die Preise gelten für die einfache Strecke, manche Verbindungen werden in der Regenzeit reduziert oder ausgesetzt (s. Regionalkapitel). Tickets von Lao Airlines können vor Ort deutlich günstiger sein als im Internet.


        
          
            
              	
                Lao Airlines

              
            


            
              	www.laoairlines.com
            


            
              	Von/nach Vientiane
            


            
              	Attapeu

              	US$147,55

              	2x wöchentl.
            


            
              	Luang Namtha

              	US$128,55

              	1x tgl.
            


            
              	Luang Prabang

              	US$103,55

              	3–4x tgl.
            


            
              	Oudomxai

              	US$128,55

              	1x tgl.
            


            
              	Pakxe

              	US$147,55

              	1–2x tgl.
            


            
              	Phonsavan

              	US$103,55

              	1x tgl.
            


            
              	Savannakhet

              	US$118,55

              	1x tgl.
            


            
              	Von/nach Pakxe
            


            
              	Luang Prabang

              	US$184,55

              	1x tgl.
            


            
              	Savannakhet

              	US$77,55

              	1x tgl.
            


            
              	Vientiane

              	US$147,55

              	1–2x tgl.
            


            
              	
                Lao Skyway

              
            


            
              	www.laoskyway.com
            


            
              	Von/nach Vientiane
            


            
              	Houay Xai

              	699 000 Kip

              	4x wöchentl.
            


            
              	Luang Namtha

              	599 000 Kip

              	3x wöchentl.
            


            
              	Luang Prabang

              	649 000 Kip

              	6x wöchentl.
            


            
              	Oudomxai

              	599 000 Kip

              	3x wöchentl.
            


            
              	Phongsaly

              	699 000 Kip

              	3x wöchentl.
            


            
              	Xam Neua

              	699 000 Kip

              	5x wöchentl.
            

          
        

      

    


    Flotten und Flugsicherheit


    Die Flotte von Lao Airlines besteht aus vier Airbus A320 und elf Turboprop-Maschinen (ATR72 und MA60). Mit dem Einsatz dieser neuen Flugzeuge hat Lao Airlines ihren Sicherheitsstandard in den vergangenen zehn Jahren erheblich verbessert. Lao Skyway betreibt ihre Flüge mit einer Cessna Caravan und einer größeren MA60.


    Hoch gelegene Orte wie Xam Neua und Phonsavan können zu jeder Jahreszeit in Nebel oder dichte Wolken gehüllt sein. Im Normalfall werden Flüge bei schlechten Wetterbedingungen abgesagt. Im Oktober 2013 stürzte eine Lao-Airlines-Maschine während eines schweren Unwetters beim Landeanflug auf Pakxe in den Mekong, alle 44 Passagiere und 5 Crew-Mitglieder kamen dabei ums Leben. Der Untersuchungsbericht des Verkehrsministeriums gab als Absturzursache Pilotenfehler an. In der Folge wurde angekündigt, an allen Flughäfen die Sicherungssysteme aufzurüsten.


    Boote


    Die Flüsse gehören seit je her zu den wichtigsten Transportwegen. Noch heute stellen sie in vielen Gegenden die schnellste Verbindung zwischen den Dörfern dar. Insgesamt sind etwa 4600 km schiffbar.


    Auf der wichtigsten Route, dem Mekong, hat der Bootsverkehr in den vergangenen Jahren stark abgenommen. Mit dem Ausbau des Straßennetzes wurde ein Großteil des Transports dorthin verlagert. Damit schwinden auch für Reisende die Möglichkeiten, Laos auf dem Wasserweg zu erkunden. Einige Strecken sind allerdings so populär, dass sie inzwischen von Touristenbooten bedient werden. In entlegenen Ecken lassen sich Pirogen oder Taxiboote chartern.


    Als Wassertaxis dienen lange motorbetriebene Holzboote mit Dach (Slow Boats). Wegen der großen Nachfrage auf bestimmten Abschnitten des Mekong (Houay Xai – Luang Prabang) werden diese Boote auch für Touristen eingesetzt. Rucksäcke und Gepäck werden entweder im hinteren Bereich nahe dem Motor oder auf dem Dach transportiert. Es ist nicht erlaubt, auf dem Dach zu sitzen, die Konstruktionen sind oft auch nicht stabil genug. Man sollte sich auf stundenlanges Sitzen gefasst machen, sich trotz schützendem Dach auf Sonne, Wind und Wetter einstellen und gegen den Motorenlärm gewappnet sein.


    Ein vollkommen anderer Bootstyp ist die Kategorie der Speedboats. Die aus Thailand stammenden, offenen Fiberglas-Boote bewegen sich von starken Außenbordern angetrieben mit bis zu 80 km/h pfeilschnell am Rest der Welt vorbei. Der Lärm zieht alle und alles in Mitleidenschaft. Für die bis zu acht Passagiere besteht Anschnallpflicht, Schwimmwesten und Schutzhelme werden ausgegeben. Ohrstöpsel sollte man selbst mitbringen. Wegen des hohen Unfallrisikos rät das Auswärtige Amt zu Recht von Fahrten mit den Schnellbooten ab.


    
      
        Höchste Eisenbahn: Schienenverkehr in Laos

      


      
        2014 sorgte eine spektakuläre Videoanimation für Aufsehen: In dem auch auf YouTube abrufbaren Video durchpflügt ein moderner Hochgeschwindigkeitszug eine schier endlose Berglandschaft, durchsetzt von futuristisch anmutenden Bahnhöfen. Luang Prabang und Vientiane wirken wie Raumstationen auf einem grünen Planeten. Ein seltsam surreales Bild, doch China meint seine Pläne für eine Schnellzugverbindung zwischen Kunming und Singapur durch Laos ernst.


        Unvorstellbare 6 Mrd. Dollar sind für die 421 km lange Bahntrasse mit ihren 90 km Brücken und 190km Tunneln durch den bergigen Norden des Landes veranschlagt. Die halbe Milliarde Dollar, die Laos beisteuern soll – gedeckt durch einen chinesischen Kredit – entspricht fast einem Fünftel des laotischen Bruttoinlandsprodukts. Kein Wunder, dass unter Experten Skepsis herrscht, ob Laos dieses Entwicklungsprojekt wirklich gut tut – ganz zu schweigen von den unabsehbaren Folgen für Umwelt und Bevölkerung. Die Forderung der Chinesen, die Landrechte an einem 10 km breiten Streifen entlang der Bahntrasse zu erhalten, konnte die laotische Regierung – zumindest offiziell – ablehnen.


        Es scheint aber so, als wögen die wirtschaftlichen Interessen der mächtigen Nachbarn schwerer als die Bedenken innerhalb von Laos. Im ganzen Land werden große Flächen an chinesische und vietnamesische Investoren verpachtet. Zuletzt hieß es, 150 ha seien für den neuen Hauptbahnhof in Vientiane reserviert, ein Großteil davon vermutlich auch für chinesische Unternehmen. Eine malaysische Firma baut derweil einen Schienenstrang von Savannakhet an die vietnamesische Grenze – in Zukunft die schnellste Landverbindung zum Südchinesischen Meer.


        Auch Thailand sieht in den Bahnverbindungen große Vorteile. So verdankt Laos die bescheidenen Ansätze seines existierenden Schienennetzes, bislang nur wenige Kilometer zwischen der Freundschaftsbrücke und Ban Thanaleng nahe Vientiane, thailändischen Investitionen. Erst 2009 wurde hier der erste laotische Bahnhof im Beisein der thailändischen Prinzessin Sirindhorn – unter deren Schirmherrschaft viele Entwicklungsprojekte in Laos stehen – eingeweiht. Vorher endete die Fahrt am gegenüberliegenden Mekongufer in Nong Khai, fast als würde man die Moderne hinter sich lassen. Mittlerweile sind Zugreisende aus Thailand überrascht angesichts der wirtschaftlichen Dynamik am laotischen Mekongufer. Die Gewerbegebiete an der Straße zwischen Vientiane und Freundschaftsbrücke wachsen rasant, und in der ganzen Stadt sind Kräne und Bagger zu sehen: urbane Transformation im Zeitraffer. Viele Laoten sehen dies zurückhaltend bis skeptisch.


        Oliver Tappe

      

    


    Mekong


    Die Mutter aller Mekongrouten verläuft im Norden zwischen Houay Xai und Luang Prabang (siehe >>). Auf dieser Strecke verkehren das ganze Jahr über Boote: öffentliche Slow Boats mit sehr unterschiedlichem Komfort, Lastkähne, die nur in der Regenzeit fahren, und private Kreuzfahrtschiffe für gehobenere Ansprüche. Fast alle legen die Strecke in zwei Tagen zurück, übernachtet wird unterwegs in Pakbeng. Von Speedboats ist wegen der Unfallgefahr abzuraten (allerdings kann der Pegel in der späten Trockenzeit so stark sinken, dass es keine Alternative gibt). Die meisten Traveller entscheiden sich für das Slow Boat.


    Hin und wieder schmuggeln sich gestrandete Abenteurer auf dem Weg von Xieng Kok nach Houay Xai auf einen Lastkahn, obwohl das aus Sicherheitsgründen offiziell untersagt ist (siehe >>).


    Die öffentlichen Bootsverbindungen auf den Strecken Paklai – Vientiane (7–8 Std.) und Pakxe – Don Khong (8–10 Std.) sind in den vergangenen Jahren den guten Straßen zum Opfer gefallen. Auf dem kleinen Stück von Pakxe nach Champasak verkehren nur noch Boote (2Std.), wenn genug Touristen zusammenkommen. Weiter südlich bringen Motorpirogen Traveller immerhin regelmäßig von Don Khong nach Don Det (1 1/2 Std.).


    Ein paar Reedereien haben den Mekong ebenfalls für sich entdeckt: Das Unternehmen Mekong River Cruises, www.cruisemekong.com, befährt mit einem luxuriösen Kabinenschiff mehrere Abschnitte, darunter die Strecke vom Goldenen Dreieck nach Vientiane. Mekong Cruises, www.mekong-cruises.com, bietet mit den umgebauten Barken Luang Say und Vat Phou auf den Strecken Houay Xai – Luang Prabang und Pakxe – Don Khong zu festen Terminen mehrtägige Touren an. Mit den Bootslinien Shompoo Cruise, www.shompoocruise.com, und Mekong Smile Cruise, www.mekongsmilecruise.com, sind zwei vergleichsweise günstige Anbieter auf der Strecke Houay Xai – Luang Prabang hinzugekommen.


    Nam Ou


    Eine Bootstour auf dem Nam Ou gehört zu den Höhepunkten in Nordlaos. Der Fluss entspringt bei Bosao (Provinz Phongsaly), dem nördlichsten Punkt in Laos unmittelbar an der chinesischen Grenze, und mündet bei Ban Pak Ou nahe Luang Prabang in den Mekong. Wegen mehrerer Staudämme ist von den ehemals drei Abschnitten nur noch die Strecke von Muang Khoua nach Nong Kiao (4–6 Std.) ohne Unterbrechung zu befahren. Mehr dazu im Kasten(siehe >>).


    Nam Tha


    Der Nam Tha zieht sich von der Nähe der chinesischen Grenze, 20 km westlich von Boten, in einem großen Bogen über Luang Namtha nach Westen bis zu seiner Mündung in den Mekong bei Pak Tha. Der Fluss lässt sich am besten während der Regenzeit befahren, wenn der Wasserstand den Bootsführern keine Probleme bereitet. Im Moment finden die Touren zwischen Luang Namtha und Houay Xai jedoch wegen eines Dammprojekts nicht statt (siehe >>und siehe >>).


    Nam Khan und Nam Ming


    Der Nam Khan entspringt südlich des Nam Et–Phou Loei NPA, rund 20 km vor der Grenze zur östlichen Provinz Houaphan, und mündet an der Spitze der Halbinsel des alten Luang Prabang in den Mekong. Sein Lauf bildet über eine Länge von mehr als 200 km die Grenze zwischen den Provinzen Luang Prabang und Xieng Khouang. Die bepflanzten und terrassierten Ufer an den östlichen Ausläufern der alten Königsstadt sind ein herrlicher Anblick. Für den Tourismus ist der Nam Khan nur auf seinem Unterlauf, im Rahmen einer organisierten Rafting-/Kajaktour, erschlossen (Anbieter s. Luang Prabang, „Touren“). Dasselbe gilt für den südlich von Xieng Ngeun in den Nam Khan mündenden Nebenfluss Nam Ming.


    Nam Xam


    Das Tourist Office im abgelegenen Xam Tai in der Provinz Houaphan organisiert eine abenteuerliche Bootstour auf dem Nam Xam. Unterwegs wird gepicknickt.


    Nam Hinboun


    Der Nam Hinboun entspringt in den Bergen des Phou Hin Boun NPA (Provinz Khammouan) und mäandert durch eine Karstlandschaft wie aus dem Bilderbuch. Bootstouren stromaufwärts durch die 6,3 km lange Höhle Tham Kong Lo können in einem der Gästehäuser in Ban Phonegneng und Ban Tiou organisiert werden.


    Busse


    Das laotische Straßennetz ist relativ grobmaschig: Eine Handvoll asphaltierter Nationalstraßen verbindet die Provinzzentren mit der Hauptstadt, im Norden und Süden gibt es außerdem einige Querverbindungen zwischen den Provinzen. In die entlegenen Winkel dringen häufig nur Pisten und Waldwege, die mit Schlaglöchern übersät sind und sich in der Regenzeit in Schlammstrecken verwandeln. Aber auch diese Straßen werden zunehmend asphaltiert.


    Fernbusse fahren in Laos nur auf den Hauptstraßen. Die blau-weißen staatlichen Busse haben ganz passable Sitze und auf einigen Strecken Klimaanlage. Meist sind es alte japanische und koreanische Modelle. Die eh schon geringe Beinfreiheit wird durch Kisten, Säcke, Hühner und andere Ladung weiter eingeschränkt. Auf dem Dach fährt schon mal eine Ziegenherde mit.


    Die Busstationen befinden sich in der Regel einige Kilometer außerhalb des Stadtzentrums. In vielen Terminals hängen Fahrpläne aus, zunehmend auch auf Englisch. Tickets gibt es an den Busstationen. Oft ist es günstiger, die Fahrkarte schon im Gästehaus zu kaufen, da meist der Transfer zur Busstation eingeschlossen ist. Wer zusteigt, zahlt im Bus.


    Seit ein paar Jahren werden die wichtigsten Ziele auch von privaten VIP-Bussen bedient. Die Tickets sind zwar etwas teurer, dafür bieten die Busse komfortable Sitze und AC. Viele haben auch eine Toilette – und eine Karaokeanlage. Die Nachtbusse verfügen zum Teil über Pritschen. In jüngerer Zeit kommen auf einigen Strecken auch private Minivans zum Einsatz.


    Mit Stray ist 2010 der erste klassische Backpackerbus in Laos angekommen. Das Prinzip: Man kauft einen Pass für eine feste Route entlang bekannter (und weniger bekannter) Sehenswürdigkeiten, kann aber bei jedem Übernachtungsstopp aus- und in den nächsten Bus wieder einsteigen. Die Routen werden allerdings nur zwei- bis dreimal in der Woche gefahren. Ein Reiseleiter ist immer mit dabei und kümmert sich auf Anfrage auch um die Organisation von Zimmern, Aktivitäten oder Essen (nicht inkl.). Mehr Informationen unter www.straytravel.asia und im Stray-Büro in Luang Prabang, Phommathai Rd., Mo–Fr 8–17 Uhr, Karte (siehe >>).


    
      
        Buspreise

      


      
        Die Fahrpreise für Busse und Songtheos berechnen sich nach der Strecke und dem Straßenzustand. Tickets kosten zwischen 20 000 Kip und 200 000 Kip. Private Busgesellschaften sind teurer, bieten aber auch mehr Komfort. Inflation und schwankende Spritpreise lassen die Angaben in diesem Buch schnell veralten.

      

    


    Pick-ups und Songtheos


    Sie ächzen Berge hoch und wieder runter, wühlen sich durch Schlammpisten und sind chronisch überladen: Pick-ups und Songtheos, die Arbeitstiere des laotischen Regionalverkehrs. Beide Fahrzeugtypen haben eine Ladefläche, auf der ein Gestänge mit Blechdach, Plane und zwei längsseitigen Bänken befestigt ist (song theo = zwei (Bank)Reihen). Auf dem Dach werden Waren und Gepäck aufgetürmt, im Inneren nehmen bis zum Anschlag Passagiere Platz.


    Pick-ups sind meist von Toyota, mit Führerhaus und Laderaum, der offiziell für 16 Personen gebaut ist. Sie haben oft Vierradantrieb und werden auch auf den schlechtesten Straßen eingesetzt. Lärm und Abgaspegel sind geringer als beim Songtheo. Dafür wird man wegen der höheren Geschwindigkeit auf holprigen Pisten richtig durchgeschüttelt. Hinter der Hinterachse sind die Stöße am stärksten, immerhin ist dort die Aussicht am schönsten. Ein Tuch als Staubschutz sollte man unbedingt griffbereit haben.


    Songtheos sind mittelgroße Lkw, die ebenfalls schwierige und weite Strecken bewältigen können. Sie fahren wesentlich langsamer als Pick-ups und nehmen offiziell 32 Personen auf. Praktisch wird aber gehalten, wann immer jemand zusteigen möchte. Viel Zeit kostet das Be- und Entladen von Gütern, die nicht selten noch den letzten Fußraum rauben.


    Da sich die Bänke in Songtheos und Pick-ups gegenüber liegen, ist von der Landschaft nicht viel zu sehen. Große Menschen werden außerdem durch das niedrige Dach eingeschränkt.


    In einigen Städten gibt es extra Stationen für Pick-ups und Songtheos. Sie sind den Märkten angegliedert. Meist wird erst dann losgefahren, wenn auch der letzte Platz belegt ist. Die Fahrpreise gleichen denen der Busse. Manchmal ist es möglich, Pick-ups zu chartern – eine Zeit sparende und günstige Alternative, wenn man sich mit mehreren zusammentut.


    Autos


    Viele Sehenswürdigkeiten in den Provinzen sind am besten mit dem eigenem Auto zu erreichen. Die einzige große Autovermietung in Laos ist Avis mit Filialen in Vientiane (siehe >>), Luang Prabang (siehe >>), Savannakhet (siehe >>) und Pakxe (siehe >>). Die Flotte umfasst Pkws, Minivans und SUV, Einwegmieten sind möglich. Selbstfahrer benötigen einen gültigen ASEAN- oder internationalen Führerschein, den Reisepass und eine Kreditkarte.


    Wesentlich sicherer ist es, einen Wagen mit Fahrer zu mieten. So spart man sich den Stress auf der Straße, hat jemanden, der auf das geparkte Auto aufpasst, und im Falle eines Englisch sprechenden Fahrers sogar einen Übersetzer und versierten Guide.


    Vor der Fahrt sollte man sich vom einwandfreien Zustand des Fahrzeugs überzeugen und einige Punkte abklären: Wer kommt für Kost und Logis des Fahrers auf, wer bezahlt Benzin und etwaige Reparaturen, und was passiert im Falle eines Unfalls (Telefonnummern etc.).


    Wer mit einem im ASEAN-Raum zugelassenen Wagen nach Laos einreisen möchte, muss neben einem gültigen internationalen Führerschein die Fahrzeugzulassung und, sofern das Fahrzeug nicht auf den Fahrer zugelassen ist, eine Erlaubnis des Fahrzeughalters dabeihaben (Vollmacht und Ausweiskopie, alle unterschrieben in dreifacher Ausfertigung). Außerdem wird ein „International Transport Permit“ (ITP) verlangt, erhältlich bei der örtlichen Zulassungsstelle des einzuführenden Fahrzeuges.


    Für Wagen, die nicht im ASEAN-Raum zugelassen sind, ist ein gültiges Carnet ATA notwendig. Es wird im Normalfall von der internationalen Handelskammer des Landes ausgestellt, in dem das Auto registriert ist. Außerdem wird der Fahrzeugbrief verlangt.


    Am Grenzübergang ist der Wagen dann zu versichern, etwa bei der Toko Assurances oder der AGL Allianz. In den Passierschein (Laisser-Passez) wird eingetragen, wie lange und wo in Laos sich das Fahrzeug bewegen darf. Wichtig: Gültigkeitsdauer beachten und sicherstellen, dass die Papiere an der Grenze bei der Ein- und Ausreise abgestempelt werden.


    Entlang der Nationalstraßen und in den Städten ist das Tankstellennetz relativ dicht. Der Liter Normalbenzin kostet etwa 7000 Kip. In entlegenen Ecken wird Benzin am Straßenrand aus Metallfässern oder Plastikflaschen in unterschiedlicher Qualität zum Tagespreis (also meist höher) verkauft.


    Motorräder


    Motorroller sind ideal für Tagestrips und mit Geländemotorrädern kann man abseits der asphaltierten Straßen einen Einblick ins ursprüngliche Laos gewinnen. In einigen Landesteilen haben sich sehr schöne Rundstrecken etabliert (siehe >>und siehe >>).


    In den Tourismuszentren am Mekong gibt es für 60 000–120 000 Kip pro Tag Motorroller (Halbautomatik und Automatik) zu mieten. Geländemaschinen (250ccm) bekommt man nur in Vientiane, Luang Prabang und Thakhek. Kostenpunkt: ab US$30 aufwärts pro Tag, günstiger bei Langzeitmieten. Ein Führerschein ist auch nach laotischem Recht vorgeschrieben, wird aber von Vermietern praktisch nie verlangt. Als Pfand wird meist der Pass einbehalten.


    Mietmotorräder sind in der Regel nur unzureichend haftpflichtversichert. Da die Versicherungssumme sehr gering ist, wird von Ausländern bei einem Unfall eine (verhandelbare) Zuzahlung erwartet. Auch bei Schäden am Motorrad oder Diebstahl kann es teuer werden – also bei der Übernahme auf Macken und ein funktionierendes Lenkradschloss achten. Außerdem ist es sinnvoll, die Beleuchtung und bei einer Probefahrt die Bremsen zu prüfen.


    Wer ein Motorrad mietet, sollte mindestens eine Sonnenbrille, eine lange Hose, Handschuhe und ein Sweatshirt tragen. Das schützt vor dem gleißenden Licht, aufwirbelnden Steinchen und Insekten. Auf Sandpisten ist ein Tuch zum Schutz vor Staub unerlässlich.


    Abends unterwegs zu sein ist äußerst riskant, da im spärlichen Scheinwerferlicht Schlaglöcher und Tiere leicht zu übersehen sind. Zwar ist es bei den hohen Temperaturen verlockend, ohne Helm zu fahren, doch ist ein Helm lebensrettend. Die Polizei kassiert bei Verstößen offiziell 30 000 Kip. Die Vermieter stellen meist nur schlechte Helme zur Verfügung. Wer eine längere Tour plant, sollte einen Helm von zu Hause mitbringen oder in Thailand kaufen.


    Für den Fall einer Polizeikontrolle ist es wichtig, Führerschein, Pass(kopie) und den Mietvertrag dabeizuhaben. Platte Reifen sind auf den steinigen Straßen fast unvermeidbar. In den meisten Orten gibt es kleine Werkstätten (Laan Sohm Yang), die für wenig Geld flicken. Wer ein Geländemotorrad mietet, sollte sich Ersatzschläuche und -züge mitgeben lassen, da Werkstätten für diese meist keine Teile vorrätig haben.


    Eine Alternative zur Langzeitmiete ist der Kauf eines Motorrads. In Vientiane hängen an Supermärkten häufig Angebote von Expats aus. Das empfiehlt sich aber eher für erfahrene Biker.


    Bei der Einfuhr des eigenen Motorrads können die Grenzformalitäten aufwändig sein. Für im ASEAN-Raum registrierte Bikes benötigt man dieselben Papiere wie für Autos (mit Ausnahme des International Transport Permit). Für Motorräder, die außerhalb des ASEAN-Raums zugelassen sind, braucht man ein Carnet ATA. Wer auf den Erfahrungsschatz anderer Biker zurückgreifen möchte: www.gt-rider.com hat ein umfassendes Laosforum.


    Motolao in Luang Prabang organisiert mehrtägige Biketouren in Nord- und in Zentrallaos, darunter auch zur Tham Xe Bangfai (siehe >>). Motorräder werden zur Verfügung gestellt, außerdem Schutzkleidung und anständige Helme. Infos und Buchung unter www.motolao.com, als Kontakt vor Ort dient das Büro von Tiger Trail (siehe >>). Auch Jules Classic Adventure, www.raid.bike-rental-laos.com, in Vientiane (siehe >>) bietet Motorradtouren an, darunter Trips im Süden. Don Duvall von LaosGPSmap unternimmt mehrtägige Motorradtouren entlang dem Ho-Chi-Minh-Pfad. Infos unter www.hochiminhtrail.org


    
      
        Verkehrssicherheit

      


      
        Die meisten Laoten fahren rücksichtsvoll, aber nicht immer nach erkennbaren Regeln. Hier die wichtigsten Basics:


        [image: Image] Im Land herrscht Rechtsverkehr. Die Höchstgeschwindigkeit beträgt innerorts 40 km/h, außerhalb 80 km/h. Nur ganz wenige Straßen haben einen Mittelstreifen. Selbst auf Straßen mit Markierung wird gern eine dritte Spur in der Mitte aufgemacht. An Wochenenden und Feiertagen sind betrunkene Fahrer keine Seltenheit. In den Städten, vor allem in Vientiane, machen abends junge Mopedraser die Straßen unsicher. Deshalb: auch an grüne Ampeln langsam heranfahren.


        [image: Image] Theoretisch gilt „rechts vor links“, praktisch das Recht des Stärkeren. Daran sollten vor allem Zweiradfahrer denken. Vorsicht auch bei Abbiegern: Viele scheren zunächst ohne zu blinken in die entgegengesetzte Richtung aus. Falschfahrer auf zwei Rädern sind ebenfalls keine Seltenheit, daher Augen immer nach vorn und etwas Abstand zur Bordsteinkante halten. Anders als in Deutschland gehört Hupen zum guten Ton und dient der Sicherheit (etwa bei Überholmanövern).


        [image: Image] Nicht leicht zu erkennen ist die laotische Variante des Warndreiecks: Bleibt ein Fahrzeug etwa in einer Kurve liegen, werden davor einfach ein paar Zweige auf die Straße gelegt, um auf das Hindernis aufmerksam zu machen.


        [image: Image] In Laos besteht für Motorradfahrer Helmpflicht, ein Verstoß kostet 30 000 Kip.


        [image: Image] Außerhalb der Städte treibt sich Vieh auf den Straßen herum. Das ist besonders in der Dämmerung und nachts ein Problem. Für ein überfahrenes Ferkel oder Huhn zu bezahlen gehört zum guten Ton.


        [image: Image] Wer in einen Unfall verwickelt ist, sollte die Polizei informieren und ein Protokoll erstellen lassen. Unabhängig von der Schuldfrage wird von vermeintlich reichen Ausländern fast immer erwartet, für den Schaden aufzukommen. Bei Mietwagen sollte darauf geachtet werden, dass eine Haftpflichtversicherung besteht.


        [image: Image] Bewährt hat sich das Motto Go with the flow: vorausschauend im Strom fahren und locker bleiben, egal was passiert.

      

    


    Fahrräder


    Nicht nur in den Städten sind Fahrräder durch eine Flut von Motorrollern ersetzt worden. Auch auf dem Land strampeln sich meist nur noch Schulkinder auf zu großen wackligen Rädern ab. Außer dort, wo auch in Laos das Mountainbikefieber ausgebrochen ist, gilt der Drahtesel als Zeichen von Armut und Unterentwicklung.


    In den Touristenorten werden einfache Fahrräder und robuste Mountainbikes an Touristen vermietet. Eine Probefahrt ist keine schlechte Idee. Das perfekte Rad wird zwar kaum verliehen, aber mit zu vielen Mängeln sollte man sich auch nicht abfinden. Als Pfand wird ein Dokument mit Foto hinterlegt, oft der Pass oder zumindest die Passnummer. Die Kosten richten sich nach dem Fahrradtyp, sie sind in den Städten niedriger als in abgelegenen Orten (10 000–50 000 Kip pro Tag).


    Nahverkehr


    Laotische Städte sind so klein, dass sich ein ausgefeiltes Nahverkehrssystem erübrigt. In den meisten Orten beherrschen Tuk Tuks und die dreirädrigen Jumbos den Verkehr. Sie können überall durch ein Winken angehalten werden. Fahrradrikschas (cyclo) sind ganz aus dem Stadtbild verschwunden.


    Stadtbusse gibt es nur in Vientiane. Sie pendeln zwischen der Busstation am Talat Sao und den Außenbezirken, etwa der Universität (vorbei am Kaysone-Museum), der Freundschaftsbrücke, Ban Sokpaluang oder dem Flughafen. Die Preise liegen zwischen 3000 und 6000 Kip, die Busse halten auf ein Handzeichen. In Vientiane und seit neuestem auch in Luang Prabang werden zudem Elektrobusse eingesetzt.


    Tuk Tuks gleichen kleinen Pick-ups, Jumbos sind – oft kunterbunte – dreirädrige Motorroller. Auf den zwei gegenüberliegenden Sitzbänken haben sechs bis acht Personen Platz. Sie fahren keine langen Strecken, können aber für Tagesausflüge gechartert werden. Den Fahrpreis unbedingt vorher aushandeln. In den größeren Städten pendeln Sammel-Tuk-Tuks zwischen zwei Punkten. Der Fahrpreis, meist zwischen 5000 und 15 000 Kip p. P., richtet sich nach der Entfernung.


    Tok Toks sind einachsige Traktoren, die normalerweise mit Anhänger in der Landwirtschaft oder hier und da für den Personentransport eingesetzt werden.


    Taxis fahren nur in Vientiane, Xam Neua, Attapeu und Pakxe. Sie stehen am Flughafen, vor den großen Hotels, an der Freundschaftsbrücke oder sind per Telefon zu bestellen. Die alten Modelle haben weder Klimaanlage noch Taxameter (in dem Fall den Preis unbedingt vorher vereinbaren).


    Motorradtaxis, die bis zu zwei Fahrgäste zu beliebigen Zielen mitnehmen, gibt es in Laos selten. Sie pendeln z. B. an der laotisch-vietnamesischen Grenze am Lao Bao Pass zwischen der Immigration und den nahe gelegenen Grenzdörfern. Der Fahrpreis ist gering (5000–10 000 Kip p. P.).


    Übernachtung


    Unterkünfte gibt es reichlich in Laos, allerdings nicht überall für jedes Budget. Die ganze Palette von schick bis simpel ist nur in den Tourismuszentren Luang Prabang, Vientiane und Pakxe zu finden. In der Provinz fällt das Angebot bescheidener aus und in den abgelegenen Grenzorten bleiben manchmal nur die kargen Herbergen für Fernfahrer und Straßenbauer. Ein Dach überm Kopf findet sich aber immer und meist auch zu einem guten Preis.


    In der Hauptsaison und zu Festen ist es in Vientiane und Luang Prabang schwierig, günstige Zimmer in guter Lage zu bekommen. Die besten Chancen hat, wer schon vormittags eincheckt. Reservierungen sind in den Billigbleiben nicht üblich. In allen Unterkünften müssen sich Gäste registrieren. In den günstigen fallen die Kosten für die erste Nacht sofort an. In den teureren kommen zum Zimmerpreis mitunter noch 10 % Steuern und 10 % Service Charge hinzu.


    In der Nebensaison und bei Aufenthalten ab einer Woche lohnt es, nach Rabatt zu fragen. Im Schnitt liegen die Übernachtungspreise in Laos höher als in Thailand.


    
      
        Mit dem Fahrrad durch Laos: ein Erfahrungsbericht

      


      [image: Image]


      
        Immer mehr Traveller erkunden Laos mit dem Fahrrad. Was den Schwierigkeitsgrad der Strecke angeht, ist es zweigeteilt: Während man von Vientiane in Richtung Süden durch die flache Mekongebene saust, erwarten einen im Norden lange und kurvenreiche Bergetappen mit teils gewaltigen Steigungen. Dafür ist es im Norden meist etwas kühler. Außerdem sind die Hauptrouten asphaltiert und lassen sich auch mit schwerem Gepäck bewältigen. Und wenn’s mal zu anstrengend wird, kann das Rad jederzeit in ein Songtheo, einen Bus oder ein Boot verfrachtet werden. Die Preise sind äußerst moderat.


        Natürlich birgt eine solche Reise Risiken, und die Gesundheitsversorgung in Laos ist nicht gerade berauschend. Es ist sinnvoll, ausreichend Verbandsmaterial und Medikamente mitzunehmen.


        Eigenes Rad oder Leihfahrrad?


        In allen touristischen Regionen lassen sich sehr günstig Fahrräder mieten, meist relativ billige aus chinesischer Produktion und oft in einem jämmerlichen Zustand. Man kann sie durchaus für Ausflüge nutzen, aber für Mehrtagestouren sind sie ungeeignet.


        Eine Möglichkeit ist der Kauf eines neuen Rades. Wer über Thailand anreist, findet in Bangkok und anderen großen Städten gute Markenräder und Ausrüstung. In Laos ist Vientiane der beste Ort. Mit ein wenig Glück kann man das Rad am Ende der Reise wieder verkaufen.


        Für längere Touren lohnt es sich, das eigene Rad mitzunehmen. Einige Airlines erheben feste Beträge für den Transport, andere gewähren einige Kilogramm Sportgepäck extra. Wir nehmen unsere Räder – wenn möglich – innerhalb der Freigepäckbegrenzung mit. Bis 23 kg p. P. (plus 7kg Handgepäck) gibt es meist keine Probleme. Manche Airlines bieten inzwischen sogar 30 kg Freigepäck.


        Viele Airlines fordern den Transport in Boxen. Wir transportieren stets unverpackt und unterschreiben eine Erklärung, dass die Airline nicht für Beschädigungen aufkommen muss. Außer kleinen Kratzern ist noch nichts passiert. In einem Punkt lassen sich die Transportarbeiter an den Airports aber nicht erweichen: Die Luft muss aus den Reifen (gute Luftpumpe nicht vergessen!).


        Welches Rad für Laos?


        Theoretisch kann man Laos mit jeder Art von Fahrrad bereisen. Wer viel jenseits asphaltierter Straßen unterwegs sein möchte – und es gibt verdammt viele gute Strecken – sollte mit dem Mountainbike reisen. Allerdings tut man sich damit naturgemäß auf Straßen schwerer. Wer gut auf Straßen unterwegs sein möchte, bei Bedarf aber auch mal auf unbefestigten Wegen, nimmt am besten ein Trekkingrad.


        Was muss ich mitbringen, was kann ich erwarten?


        Außer in Vientiane (siehe >>), Luang Prabang (siehe >>) und Savannakhet (siehe >>) gibt es in Laos praktisch keine Ersatzteile für unsere modernen Räder. Es finden sich aber eine Menge Werkstätten mit fähigen Schraubern, die viele kleine Probleme lösen können. Wir haben stets nur wenige Ersatzteile dabei: Schlauch, Flickzeug, Bremsbeläge, Ersatzschrauben, Kabelbinder, Duck Tape, Kettenöl, ein Schalt-/Bremszug, Speichen und – ganz wichtig – eine gute Luftpumpe.


        Schöne Strecken


        Nordwestlaos


        Houay Xai – Luang Namtha (194 km): Die Straße 3 ist praktisch durchgehend asphaltiert und in bestem Zustand, auch der Lkw-Verkehr ist erträglich. Kleinere Straßen bieten aber mehr Exotik.


        Luang Namtha – Muang Sing (59 km, 600 Höhenmeter): schöne Tagestour durch zum Teil noch intakten Regenwald (höchster Punkt nach 40 km); wenig Verkehr, genügend Versorgungsmöglichkeiten – sportliche Radler fahren am selben Tag zurück.


        Pakbeng – Oudomxai (143 km, 2000 Höhenmeter): Abwechslungsreiche Strecke durch kleine Dörfer und das liebliche Tal des Nam Beng, in 1 1/2–2 Tagen gut zu schaffen.


        Oudomxai – Nong Kiao (113 km, 1800 Höhenmeter): Auf den ersten 50 km geht’s rund 1000 m hoch auf über 1300 m; viele Schlaglöcher, relativ viel Verkehr. Übernachtung in Pakmong (einfach). Auch auf diesem Abschnitt – wie fast überall im Norden – tolle tropische Landschaften.


        Oudomxai – Muang Khoua (104 km): Immer am Fluss lang durch tropische Landschaft mit nur wenigen, sanften Steigungen und kaum Verkehr auf guter Teerstraße. Von Muang Khoua geht’s nur per Boot weiter: entweder Richtung Norden nach Hat Sa/Phongsaly oder Richtung Süden nach Nong Kiao.


        Nordostlaos


        Die Ostrunde auf den Straßen 1 und 6 gehört zum Schönsten, was Laos Radlern zu bieten hat: eine überwiegend gute Teerstraße mit wenig Verkehr durch atemberaubende Gebirgslandschaft. Fast jeden Tag sind längere Anstiege zu bewältigen, die jedoch sanft bergan führen und nur selten aus dem Sattel zwingen. Die einfachen Unterkünfte liegen in machbaren Tagesetappen voneinander entfernt, nur die Versorgungslage unterwegs ist dürftig: zur Sicherheit in jedem größeren Ort mit dem Nötigsten eindecken.


        Nong Kiao – Vieng Kham (50 km): Zunächst etwa 13 km auf und ab, dann rund 13 km bergan, anschließend fast nur noch bergab.


        Vieng Kham – Pak Xeng (50 km): Eine Panoramastrecke sondergleichen. Sehr einfache Unterkunft am Ortsende hinter der Brücke in Pak Xeng.


        Pak Xeng – Vieng Thong (68 km): Stetes Auf und Ab. In Vieng Thong gute Unterkünfte.


        Vieng Thong – Nam Neun (69 km): Auf den ersten 17 km geht’s nur bergauf, dann 40 km fast nur bergab, kurz vor dem Ziel ist noch ein 6 km langer, steiler Anstieg zu bewältigen, bevor die Straße nach Nam Neun abfällt. In Nam Neun einfache Unterkünfte.


        Nam Neun – Muang Kham (85 km): Anstrengende Strecke mit steilen Anstiegen, die großteils durch Regenwald führt.


        Muang Kham – Phonsavan (53 km): Einfache Etappe mit zunehmend Verkehr, nicht unbedingt lohnend.


        Von Luang Prabang nach Vang Vieng


        Auf der Straße 13 zwischen Luang Prabang und Vang Vieng sowie auf der Querverbindung zwischen der Straße 4 und Kasi haben in jüngster Zeit Unbekannte nachts wiederholt auf Busse und andere Fahrzeuge geschossen (siehe >>). Bevor man diese Strecke in Angriff nimmt, unbedingt vor Ort und auf der Website des Auswärtigen Amts über die aktuelle Sicherheitslage informieren.


        Luang Prabang – Kiou Ka Cham (80 km, 2600 Höhenmeter): Ab KM 40 keine Unterkünfte mehr. Die Unterbringung am Ziel ist auch eher spartanisch.


        Kiou Ka Cham – Hot Spring Resort (75 km, 2000 Höhenmeter): Die Landschaft wird immer spektakulärer. Besonders schön ist es, seine Beine 20 km hinter Phou Khoun in den heißen Quellen des Hot Spring Resorts zu entspannen (einfache Bungalows, gutes Restaurant).


        Hot Spring Resort – Vang Vieng (77 km, 900 Höhenmeter): Am letzten Tag deutlich weniger Steigungen. Die Karstkegel bieten fantastische Fotomotive. Wer keine Lust hat, sich sofort ins trubelige Vang Vieng zu stürzen, findet 9 km vor dem Ort die tolle Vang Vieng Eco-Lodge.


        Südlaos


        Die Straße 13 von Vientiane nach Pakxe (670 km) führt durch die Mekongebene und ist flach, schattenlos und nicht sehr attraktiv. Es ist überlegenswert, die Strecke mit dem Bus zu überbrücken, sofern man nicht den traumhaften Loop (siehe >>) durchs Hinterland von Thakhek unternehmen möchte.


        Bolaven-Plateau (Pakxe – Pakxong – Ban Beng – Tad Lo – Pakxe, 202 km, 2200 Höhenmeter): Eine der landschaftlich schönsten Strecken im Süden, dazu diverse Ethnien, Kaffee, Gewürze, Früchte, Gemüse, Wasserfälle und gute Unterkünfte. Deutlich kühler als die Ebene – der höchste Punkt liegt auf 1300 m.


        Pakxe – Attapeu (175 km, 2100 Höhenmeter): Bis Pakxong wie oben, dann auf breiter Straße durch kaum bewohnte Gebiete bis zur Straße 16. Die Wasserfälle entlang der Strecke bringen mittags dringend benötigte Kühlung; teilweise schöner Regenwald.


        Attapeu – Xe Pian NPA – Straße 13 (100 km, 2100 Höhenmeter): Ein Höhepunkt in Südlaos! Die Straße 18 lässt sich nur in der Trockenzeit fahren. Nach Regen versinkt man im Schlamm oder bekommt Probleme beim Durchqueren der Flüsse. Ansonsten geht’s erst 60 km auf ruhiger Piste, dann 40 km durch dichten Dschungel bis zur Straße 13 bei Ban Thang Beng. Wir brauchten dafür einen Tag. Dann nach Don Khong: entweder auf der Straße 13 oder – viel schöner – über Champasak.


        Champasak – Mounlapamok (75 km): Schöne Etappe auf schmaler, gut befahrbarer Piste ohne Verkehr, die meiste Zeit am Ufer des Mekong entlang. In Mounlapamok passable Unterkünfte. Hier besteht die Möglichkeit, mit der Fähre zur Straße 13 überzusetzen.


        Mounlapamok – Don Khong – Don Som – Don Det (57 km): Auf einer Piste am Mekong entlang, die Abfahrtspunkte der Mini-Fähren sind problemlos zu finden, Abfahrt auch mit nur einem Passagier, daher kaum Wartezeiten.


        Infos, Foren, Routen


        www.crazyguyonabike.com, www.rad-forum.de, www.gpsies.com


        Dr. Uwe Ellger

        Uwe Ellger, Tierarzt aus München, reist seit mehr als 30 Jahren durch Asien – am liebsten mit dem Fahrrad. Einen Eindruck davon geben seine spannenden Bücher Tibet, den Mekong und Südostasien erfahren (2015) und Die Seidenstraße erfahren (2014), außerdem die Website www.velo-traumreise.de.

      

    


    Gästehäuser


    Gästehäuser bieten meist die günstigste Übernachtungsoption. Ein einfaches Zimmer mit Bad kostet zwischen 60 000 Kip und 120 000 Kip. Dank zunehmender Elektrifizierung sind inzwischen auch immer mehr Billigherbergen mit Durchlauferhitzern und Klimaanlagen ausgestattet.


    Die Qualität innerhalb dieser Kategorie variiert dennoch erheblich: In Touristenmagneten wie Vang Vieng gibt es schon für wenig Geld ein sauberes Zimmer mit Bad und Warmwasser in einem modernen Haus. Größere Gästehäuser haben manchmal Aufenthaltsräume und eine Veranda oder kleine Gärten mit ein paar Stühlen. Herbergen jenseits des Trampelpfades bieten dagegen oft nur einen Bambusverschlag mit Bett und Moskitonetz. Ein Blick vorab ins Zimmer ist sinnvoll, denn die Preise sind zwar niedrig, aber für das Gebotene oft noch zu hoch.


    Schlafsäle (dormitories) gibt es nur wenige in Laos. Wer Übernachtungskosten teilen möchte, kann in vielen Gästehäusern auf 3- oder 4-Bett-Zimmer zurückgreifen.


    Bei mehrtägigen Trekkingtouren schlafen die Teilnehmer in der Regel bei Familien (Homestay), eine prima Gelegenheit, den laotischen Alltag ein bisschen näher kennenzulernen.


    Hotels


    In Vientiane, Luang Prabang und Pakxe erfüllen einige Hotels mühelos internationale Standards. Mehr noch: Mit Kolonialarchitektur und asiatischem Ambiente vermitteln sie einen Eindruck vom alten, französischen Indochina. Vor allem in Luang Prabang entstehen immer mehr Boutiquehotels: mal ausgefallen, mal stylisch, mal verspielt, in jedem Fall ästhetisch hochambitioniert.


    Kleine Anfängerfehler beim Service sind auch in Luxusherbergen an der Tagesordnung. Aber angesichts der vergleichsweise günstigen Preise und geringer Dienstleistungserfahrung geht das als Teil des laotischen Charmes durch.


    Außerhalb der Tourismuszentren sind Hotels selten und nicht unbedingt besser als Gästehäuser. Ein älteres Hotel kann viel weniger Komfort bieten als das neue Gästehaus direkt nebenan.


    Die Preise für ein Hotelzimmer beginnen bei 250 000 Kip. Frühstück und Flughafentransfer sind fast immer im Preis enthalten. Die wichtigsten Kreditkarten werden akzeptiert.


    
      
        Preiskategorien

      


      
        Die Unterkünfte in diesem Buch sind in Preiskategorien eingeteilt. Sie beziehen sich auf das günstigste Doppelzimmer. Stehen Schlafsäle zur Verfügung, wird der Preis für ein Bett in Kip oder Dollar genannt.


        


        
          
            
              	[image: Image]

              	bis 65 000 Kip (US$8)
            


            
              	[image: Image]

              	bis 120 000 Kip (US$15)
            


            
              	[image: Image]

              	bis 200 000 Kip (US$25)
            


            
              	[image: Image]

              	bis 320 000 Kip (US$40)
            


            
              	[image: Image]

              	bis 640 000 Kip (US$80)
            


            
              	[image: Image]

              	über 640 000 Kip (ab US$80)
            

          
        

      

    


    Resorts


    Ein Mix aus familiärer Atmosphäre und gehobenem Standard zeichnet viele Resorts in Laos aus. Die meisten liegen dazu noch wunderschön: abgeschieden in der Natur, an Flüssen oder Wasserfällen. Die frei stehenden Bungalows sind oft landesüblich aus Bambus und Holz gebaut, mit Hängematten und Korbmöbeln auf der eigenen Terrasse. Ein Problem ist oft die schlechte Verkehrsanbindung. Meist pendeln resorteigene Shuttlebusse zwischen der Unterkunft und dem nächstgrößeren Ort.


    Verhaltenstipps


    Wie in anderen Ländern Südostasiens ist das Verhalten der Menschen in Laos von Toleranz und Zurückhaltung geprägt. Harmonie ist das oberste Gebot, Konflikte werden so weit es geht vermieden. Wer Auseinandersetzungen in der Öffentlichkeit austrägt, verliert das Gesicht. Direkte Ablehnung zu vermeiden ist eine Höflichkeitsgeste, die Europäer oft falsch deuten.


    Wer Laoten zum Beispiel um etwas bittet, wird selten eine Absage bekommen. Statt „nein“ sagt man aus Höflichkeit lieber „vielleicht“ und zeigt durch zögerndes Verhalten seine Ablehnung. Ein Lächeln hilft, manch problematische Situation zu überstehen, ebenso wie die häufig verwandte Phrase bo pen njang – was so viel heißt wie „macht doch nichts“.


    Die Familie ist der Kern der Gesellschaft. Sie bietet Sicherheit und Geborgenheit. Jüngere Mitglieder werden dazu angehalten, die ältere Generation zu ehren und zu unterstützen. Wer gegen die traditionellen Regeln verstößt, schließt sich aus der Gemeinschaft aus und verliert damit jede soziale Absicherung. Das meist auch räumlich enge Zusammenleben lässt nur wenig Platz für eine Privatsphäre.


    Körperkontakte zwischen Männern und Frauen sind in der Öffentlichkeit tabu. Strenge Verhaltensmuster regeln das Verhältnis der Geschlechter und es gilt als äußerst unschicklich, Gefühle zwischen Mann und Frau zu zeigen. Das gilt auch für homosexuelle Paare, die ansonsten keine Diskriminierung zu befürchten haben.


    Natürlich kann ein Tourist nicht alle Verhaltensweisen und religiösen Sitten kennen, und das wird auch nicht erwartet. Aber schon das Bemühen, die Traditionen und Konventionen zu verstehen, wird honoriert.


    Begrüßung


    Die traditionelle laotische Grußform, der nop, ist eine Geste der Höflichkeit und des Respekts. Dabei werden die Handflächen wie beim Beten vor der Brust zusammengelegt und von einem Kopfnicken begleitet. Je höher die gesellschaftliche Stellung des Gegenübers, desto höher werden die Hände erhoben (aber nicht über den Kopf):


    [image: Image] Höher gestellte Personen: Hände vor dem Mund


    [image: Image] Ältere: Hände vor der Nase


    [image: Image] Mönche: gefaltete Hände vor der Stirn


    Ausländer können sich mit einem Kopfnicken aus der Affäre ziehen oder darauf achten, dass sie keinen falschen nop benutzen. In den Städten ist unter Männern zunehmend ein Handschlag üblich.


    Kleidung


    Zu knappe, schmutzige oder schlampige Kleidung ruft in Laos Naserümpfen hervor. Beim Besuch religiöser Stätten und in ländlichen Gegenden wird sie als besonders anstößig empfunden. Männer und Frauen sollten Schultern und Knie bedeckt halten. Beim Baden sollten Frauen sich an den Laotinnen orientieren, die sich von den Achseln bis zu den Knien in einen Wickelrock hüllen. Bei Männern reichen Badeshorts aus.


    Vor dem Betreten eines Hauses – oft auch in Gästehäusern – zieht man die Schuhe aus. Gleiches gilt für buddhistische Tempel (Kasten siehe >>).


    Lärm


    Laoten empfinden Lärm nicht als unangenehm. Schon vor 6 Uhr sägen Hausbesitzer am neuen Anbau herum und bei Festen wird das gesamte Dorf bis tief in die Nacht beschallt, ohne dass sich jemand darüber beschwert. Lärmempfindlichen Europäern helfen da nur Ohrstöpsel. In Gesprächen und Diskussionen geht es dagegen ruhig zu. Laut zu werden oder gar jemanden anzubrüllen ist verpönt.


    Kopf, Füße und Hände


    Der Kopf gilt als heilig und sollte nie, auch nicht in europäisch-freundschaftlicher Geste, berührt werden. Wer zwischen hockenden oder sitzenden Menschen, etwa in einem Tempel oder bei Versammlungen, hindurchgehen muss, beugt den Oberkörper leicht nach vorn und hält den rechten Arm schräg nach unten gestreckt. Der Fuß ist der unedelste Körperteil und darf deshalb nie einem anderen Menschen oder gar einer Buddhastatue entgegengestreckt werden.


    Die linke Hand gilt als unrein. Deshalb benutzt man die rechte Hand, um zu essen, etwas zu geben oder in Empfang zu nehmen.


    Wenn Laoten jemanden heranwinken, wird das von Europäern häufig gegenteilig verstanden, denn das Winken mit der nach unten abgewinkelten Hand ähnelt stark unserer „Geh weg“-Geste.


    Trinkgeld


    Trinkgeld wird in Laos nicht erwartet, aber sehr geschätzt. Für jemanden der nur 60 € im Monat verdient, sind 50 Cent schon eine Menge Geld. In Touristenrestaurants in Vientiane, Luang Prabang und anderen vielbesuchten Orten ist es inzwischen nicht unüblich, 5–10 % des Rechnungsbetrages auf dem Tisch liegen zu lassen. Der Bedienung einen aufgerundeten Betrag zu nennen, auf den herausgegeben werden soll, sorgt dagegen für Verwirrung.


    Eine weitere Ausnahme bilden Fahrer und Guides. Da sie in ihrem Beruf ausschließlich mit Touristen zu tun haben, wird ein Trinkgeld als Ausdruck der Zufriedenheit ihrer Kunden gewertet. Je nach Gruppengröße sind US$1–2 pro Person und Tag okay.


    Auch das Hotelpersonal sollte für Extras, etwa wenn das Gepäck ins Zimmer getragen wird, entlohnt werden.


    
      
        Buddhismus und Tourismus

      


      
        [image: Image] Tempel ordentlich und ausreichend bekleidet betreten und die Schuhe ausziehen.


        [image: Image] Buddha ist immer eine heilige Person. Es gilt als äußerst unschicklich, eine Buddhastatue an einem ihr nicht angemessenen Ort zu platzieren.


        [image: Image] Keine Buddhastatuen berühren oder für Erinnerungsfotos davor oder darauf posieren.


        [image: Image] Es ist üblich, dass Besucher eines Tempels eine Spende für den Erhalt der Anlage hinterlassen.


        [image: Image] Mönche werden verehrt. Man grüßt sie mit einem besonders höflichen nop, lässt ihnen den Vortritt, bietet ihnen im voll besetzten Bus seinen Sitzplatz an und geht nicht neben, sondern einen Schritt hinter ihnen. Auch sollte man nie so stehen oder sitzen, dass der eigene Kopf den eines sitzenden Mönches überragt.


        [image: Image] Frauen sollten Mönchen gegenüber zurückhaltend sein, ihnen nichts direkt überreichen, sie nicht berühren, sich nicht neben sie setzen oder mit ihnen fotografieren lassen.


        [image: Image] Während die Mönche morgens durch die Straßen ziehen, um Gaben einzusammeln, sollte man sie nicht stören.


        [image: Image] Gibt man einem Kloster oder einem Mönch eine Spende, sollte man sie mit beiden Händen geben. Einen Dank darf man nicht erwarten. Normalerweise danken die Gläubigen für die Annahme der Spende, da ihnen so eine gute Tat ermöglicht wurde (het boun = Gutes tun).

      

    


    Handeln


    Auf den Märkten ist es üblich zu handeln. Auch vor einer Tuk-Tuk- oder Bootsfahrt kann man versuchen, um den Preis zu feilschen. Anders als in Thailand und Vietnam werden aber nur selten Fantasiepreise verlangt. Reisende, die sich in diesen Ländern aggressive Handelsstrategien angewöhnt haben, stoßen Laoten damit vor den Kopf und kommen in den Verhandlungen nicht sehr weit.


    Betteln


    In Laos gibt es wesentlich weniger Bettler als in Vietnam. Doch man begegnet ihnen zunehmend in der Hauptstadt, wo das Sozialgefälle am größten ist. Da es in Laos keine soziale Absicherung gibt, leisten vor allem ältere und behinderte Menschen ihren Familienbeitrag durch Betteln.


    Auf keinen Fall sollte man Kindern Geld, Süßigkeiten oder Ähnliches geben. Sie gewöhnen sich schnell an die Einnahmequelle und schwänzen deshalb vielleicht sogar die Schule. Wer den Kindern in Laos helfen möchte, kann sich an eine internationale Organisation wenden. Schulutensilien, an denen es in Laos mangelt, können an einen Lehrer oder den Dorfchef gegeben werden. Verwandtes Thema (siehe >>), „Fair reisen“.


    Ein Besuch bei den Bergvölkern


    Die Bergvölker pflegen andere Sitten und Gebräuche als die buddhistischen Lao. Es ist sinnvoll, sich im Vorfeld über ihre Konventionen und Tabus zu informieren. Am besten hat man einen einheimischen Führer dabei, der die Bewohner kennt und mit ihnen kommunizieren kann.


    Folgende Tipps können helfen, den Aufenthalt für beide Seiten so angenehm wie möglich zu machen:


    [image: Image] Moderat kleiden und zurückhaltend sein


    [image: Image] Ein Haus oder Dorf nur betreten, wenn man dazu eingeladen wurde. Respekt vor dem Dorftor, dem Hausaltar und dem taleo (Verbotsschild aus Bambusgeflecht) zeigen.


    [image: Image] Immer fragen, bevor man jemanden fotografiert


    [image: Image] Berührungen vermeiden


    [image: Image] Kindern keine Süßigkeiten geben


    [image: Image] Wer eine Spende hinterlassen möchte, bespricht sich am besten mit dem Guide oder dem Dorfchef


    [image: Image] Das Handwerk im Dorf kann man mit dem Kauf einheimischer Produkte unterstützen. Man sollte aber keine Fantasiepreise bezahlen.


    [image: Image] Auf Schnapstrinken gefasst sein!


    Versicherungen


    Es gibt eine verwirrende Vielzahl von Versicherungen, die alles Mögliche einschließen. Wirklich wichtig nur ist eine Auslandskrankenversicherung, die den Krankenrücktransport einschließt. Die meisten Versicherer zahlen einen Rücktransport allerdings nur, wenn er „medizinisch notwendig“ ist. Bei einigen genügt es, wenn der behandelnde Arzt den Transport in die Heimat für sinnvoll hält. Weitere Einschränkungen gibt es bei Zahnbehandlungen (nur Notfallbehandlung) und chronischen Krankheiten (Bedingungen durchlesen).


    Angefallene Behandlungskosten müssen in der Regel vorgestreckt werden. Die Rechnung, die später bei der Versicherung einzureichen ist, sollte folgende Angaben enthalten:


    [image: Image] Name, Vorname, Geburtsdatum, Behandlungsort und -datum


    [image: Image] Diagnose


    [image: Image] erbrachte Leistungen in detaillierter Aufstellung (Beratung, Untersuchungen, Behandlungen, Medikamente, Injektionen, Laborkosten, Krankenhausaufenthalt)


    [image: Image] Unterschrift des behandelnden Arztes


    [image: Image] Stempel


    Auslandskrankenversicherungen werden von fast allen großen Versicherern und einigen Kreditkartenorganisationen angeboten. Es gibt auch Jahresverträge, allerdings decken die meisten nur Reisen von jeweils bis zu 42 Tagen, manche acht Wochen, ab.


    Wer eine teure Reise gebucht und ein höheres Storno-Risiko hat (Familien mit kleinen Kindern, Senioren), kann über eine Reiserücktrittsversicherung nachdenken. Sie muss in der Regel bis bis 30 Tage vor dem Beginn der Reise abgeschlossen werden und sollte auch den Reiseabbruch abdecken. Die Kosten richten sich nach dem Preis der Reise und der Höhe der Stornogebühren. Wer mehrmals im Jahr verreist, sollte auch Jahresverträge checken.


    
      
        Toiletten

      


      
        In laotischen Haushalten sind die hygienischen Hocktoiletten üblich. Hotels und Gästehäuser sind fast immer mit westlichen Sitztoiletten ausgestattet. Hocktoiletten haben keine mechanische Spülung. Stattdessen befindet sich daneben ein Wasserbehälter mit Schöpfgefäß. Sie werden mit ein paar Schwüngen komplett unter Wasser gesetzt, um auch noch die Schuhabdrücke wegzuspülen.


        Toilettenpapier findet man in laotischen Toiletten fast immer. Dennoch sollte man für alle Fälle eine Rolle im Tagesgepäck haben. Nach dem Gebrauch ist das Papier nicht ins Klo, sondern in den bereitstehenden Mülleimer zu werfen, sonst verstopft es.


        Bei Zimmern mit Bad kommt es gelegentlich vor, dass von der Toilette ein unangenehmer Geruch ausgeht. Dann ist der Wasserpegel zu stark abgesunken, und es helfen nur große Mengen Wasser und kräftiges Lüften.


        Öffentliche Toiletten gibt es nur an Busbahnhöfen, auf Flughäfen und einigen Märkten (gegen eine geringe Gebühr).

      

    


    Visa


    Deutsche und Österreicher brauchen für die Einreise nach Laos einen Reisepass und ein Visum. Der Pass muss noch mindestens sechs Monate gültig sein und wenigstens eine freie Seite enthalten – am besten zwei, da allein das laotische Visum eine ganze Seite einnimmt. Schweizer benötigen für einen Aufenthalt bis 14Tage nur noch den Pass, aber kein Visum mehr. Bei längeren Reisen gelten für sie dieselben Bestimmungen wie für Deutsche und Österreicher.


    Touristenvisum (Visa on Arrival)


    Wer über einen der vier internationalen Flughäfen oder einen der folgenden Grenzübergänge einreist, erhält bei der Ankunft ein 30-Tage-Visum (einfache Einreise, verlängerbar). Es kostet Deutsche US$30, Österreicher und Schweizer US$35 in bar. Der Antrag wird an den Grenzübergängen ausgegeben (ein Foto). Wer kein Foto dabei hat, zahlt US$1–2 extra. An Wochenenden und außerhalb der Kernöffnungszeiten kann außerdem eine geringe Überstundengebühr hinzukommen.


    
      
        
          	Internationale Flughäfen
        


        
          	Vientiane
        


        
          	Luang Prabang
        


        
          	Savannakhet
        


        
          	Pakxe
        


        
          	

          Thailand – Laos
        


        
          	Chiang Khong – Houay Xai
        


        
          	Ban Huai Khon – Muang Ngeun
        


        
          	Tha Li – Kenthao
        


        
          	Nong Khai – Vientiane
        


        
          	Nakhon Phanom – Thakhek
        


        
          	Mukdahan – Savannakhet
        


        
          	Chong Mek – Vangtao
        


        
          	

          Vietnam – Laos
        


        
          	Dien Bien Phu – Muang Khoua
        


        
          	Nameo – Xam Neua
        


        
          	Nong Het – Ky Son
        


        
          	Cau Treo – Nam Phao
        


        
          	Lao Bao – Dan Savan
        


        
          	Phou Keua – Bo Y
        


        
          	

          Kambodscha – Laos
        


        
          	Trapaeng Kriel – Nong Nok Khian
        


        
          	

          China – Laos
        


        
          	Mohan – Boten
        

      
    


    Es ist auch möglich, schon vor der Reise bei einer laotischen Vertretung (siehe >>) im Ausland ein Visum zu beantragen.


    Weitere Visa


    Geschäftsreisende erhalten bei laotischen Vertretungen auf Antrag ein Geschäftsreisevisum. Hierzu muss der laotische Geschäftspartner oder die laotische Firma das gemeinsame Anliegen beim zuständigen Ministerium in Vientiane vortragen. Bei Genehmigung faxt es eine approval number an die Botschaft in Berlin. Nach Zahlung von 40 € wird das 30-Tage-Visum in den Pass gestempelt. Es ist beliebig oft verlängerbar.


    Ein Multiple-Entry Visum wird nur vom laotischen Außenministerium vergeben und ist vor allem für Entwicklungshelfer, Diplomaten etc. gedacht.


    
      
        Tipp

      


      
        Wer Fotos oder PDF aller wichtigen Reisedokumente in der Cloud speichert oder an die eigene Webmail-Adresse schickt, kann sie im Notfall unterwegs abrufen. Nach der Einreise auch Fotos von Visum und Einreisestempel machen. Damit gibt es schneller Ersatz, falls der Pass abhanden kommt (siehe >>).

      

    


    Visumsverlängerung


    Visa verlängert die Einreisebehörde in Vientiane (siehe >>) und Luang Prabang (siehe >>). Früher wurden maximal fünf Tage gewährt, heute sind auch 30 Tage kein Problem. Kosten: US$2 pro verlängertem Tag zuzüglich der Gebühren für Antragsformular (1 Foto) und Bearbeitung. Wer den Pass schon morgens hinbringt, kann ihn in der Regel nachmittags wieder abholen.


    In Tourismuszentren organisieren Reisebüros und Gästehäuser die Visumsverlängerung für US$3–5 pro Tag. Leute, die entlang der thai-laotischen Grenze unterwegs sind, können auch einfach nach Thailand aus- und sofort wieder einreisen: Dann wird erneut das Visa on Arrival in den Pass gestempelt.


    Wer die Aufenthaltsdauer seines Visums überschreitet, zahlt bei der Ausreise US$10 pro Tag. Das ist aber nur eine Kulanzregelung.


    Zeit und Kalender


    Laos ist der Mitteleuropäischen Zeit (MEZ) sechs Stunden voraus, während der Sommerzeit fünf Stunden.


    Das buddhistische Kalenderjahr beginnt seine Zählung im Jahr 543 v. Chr. und wird mit dem laotischen Neujahrsfest Mitte April eingeläutet. 2017 ist demnach ab April das Jahr 2560 B.E. (Buddhist Era).


    Nahezu alle traditionellen Feste folgen dem Mondzyklus. Das gilt besonders für die buddhistischen, die fast immer an den Vollmonden begangen werden.


    Der laotische Kalender ist eine verwirrende Mischung aus Sonnen- und Mondkalender, denn einerseits basiert das Jahr auf den Sonnenphasen, andererseits folgen die zwölf Monate den Mondphasen mit 29 oder 30 Tagen (insgesamt 354 Tage). Auch die Wochentage sind nach den zunehmenden und abnehmenden Mondphasen strukturiert. Um den Kalender wieder an die 365 Tage des Sonnenzyklus anzupassen, wird etwa alle drei Jahre ein Schaltmonat eingeschoben. Obwohl Neujahr Mitte April gefeiert wird, beginnt in Laos die Zählung der Mondmonate mit dem Monat Dezember. Im Geschäftsalltag benutzen Laoten den westlichen Kalender. Es gibt also bei Visadaten, Buchungen von Touren usw. keine Besonderheiten zu beachten.


    Zoll


    Zollfrei nach Laos eingeführt werden können: 1 l Spirituosen und 2 l Wein; 200 Zigaretten oder 50 Zigarren oder 250 g Tabak; eine Kamera oder Videokamera und zehn Filme. Die Einfuhr ausländischer Währungen ist unbegrenzt erlaubt. Waffen, Munition, Pornos und „reaktionäre“ Publikationen sind nicht gern gesehen.


    Die Ausfuhr der Landeswährung ist verboten (obwohl das niemanden wirklich zu interessieren scheint). Auch Buddhastatuen dürfen nicht ausgeführt werden, für Antiquitäten benötigt man eine Genehmigung des Department of Heritage in Vientiane (Antique Management Office), Tel. 021-212415.


    Wer sich unsicher über die deutschen Einfuhrbestimmungen ist, kann unter www.zoll.de nachschauen.


    Zurück zum Anfang des Kapitels

  


  
    Land und Leute


    Von den Gipfeln Phongsalys bis zu den Flussinseln Champasaks, vom Mekong im Westen bis zu den Karstbergen an der Grenze zu Vietnam – Laos’ Landschaften sind ungeheuer vielfältig. Das Gleiche gilt für die Menschen. Zwar hat das Land nur 6,5 Millionen Einwohner, aber sie unterteilen sich in 49 Volksgruppen: ein reicher Schatz an Kunst, Kulturen, Sprachen, Handwerk, Geschichte und Traditionen.


    
      [image: Image]


      Fischer auf dem Mekong bei Champasak
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      Steckbrief Laos
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      Offizieller Name Sathalanalat Paxathipatai Pasason Lao (Demokratische Volksrepublik Laos)


      Staatsform Volksrepublik


      Hauptstadt Vientiane


      Staatspräsident Bounnhang Vorachit


      Premierminister Thongloun Sisoulith


      Fläche 236 800 km2


      Einwohnerzahl 6,5 Mio.


      Anteil der Stadtbevölkerung 33 %


      Amtssprache Laotisch


      Religionen Buddhisten (60 %), Christen (1,5 %), Muslime (0,5 %)


      Internetzugang 15 % der Bevölkerung


      Facebook-Nutzer etwa 1 Mio.


      Glücksindex 102 von 157


      Pro-Kopf-Einkommen US$1700


      Straßennetz etwa 43 000 km


      Schienennetz 3 km


      Touristen pro Jahr 4,6 Mio. (2015)

    


    Geografie


    
      Fläche:236 800 km2


      Nord-Süd-Ausdehnung:1600 km


      Ost-West-Ausdehnung:140–400 km


      Größte Städte:Vientiane (760 000 Einw.), Pakxe (135 000 Einw.)


      Längste Flüsse:Mekong (1898 km), Nam Ou (448 km)


      Höchste Berge:Phou Bia (2819 m), Phou Xao (2690 m)

    


    Größe und Lage


    Laos hat die Form einer Sternschnuppe. Mit einer Fläche von 236 800 km2 ist es etwas kleiner als die alte Bundesrepublik, dafür aber deutlich länger: Die Nord-Süd-Ausdehnung entspricht in etwa der Strecke Hamburg – Rom. Am schmalsten ist Laos in der zentralen Provinz Borikhamxai (etwa 140 km), am breitesten im Norden (400 km).


    Nicht nur Touristen bedauern, dass das Land keine Küste hat. Es liegt einbettet zwischen fünf Nachbarn: China im Norden (gemeinsame Grenze: 423 km), Myanmar im Nordwesten (235 km), Thailand im Westen (1754 km) und Kambodscha im Süden (541 km). Den längsten Grenzabschnitt teilt es sich mit Vietnam (2130 km). Der Mekong im Westen und die Annamitische Kordillere im Osten bilden natürliche Grenzen.


    Die Landschaft wird von drei Merkmalen bestimmt: zerklüftete Berge und Plateaus, fruchtbare Ebenen und etliche Flüsse, die in den Mekong münden.


    Gebirge und Plateaus


    Gebirgszüge und Plateaus prägen etwa drei Viertel des Landes. Schon deshalb ist Laos eins der am schwersten zugänglichen Länder Südostasiens.


    Die höchsten Gipfel befinden sich im Norden. In der Provinz Xieng Khouang im Nordosten liegt das semi-aride Xieng-Khouang-Plateau. Die Region wurde im Zweiten Indochinakrieg massiv von den USA bombardiert, wovon noch immer tiefe Krater zeugen. In den Karsthöhlen von Vieng Xai in der Provinz Houaphan befand sich in den 1960er-Jahren das Hauptquartier der laotischen Kommunisten. Am südlichen Rand des Plateaus ragt der höchste Berg des Landes, Phou Bia, 2819 m in den Himmel. Die nächst niedrigeren Berge, Phou Xao (2690 m) und Phou Xamxum (2620 m), liegen nur wenige Kilometer weiter östlich.


    Vom Xieng-Khouang-Plateau bis nach Attapeu bildet die Annamitische Kordillere (auf Laotisch say phou luang, „große lange Berge“) die östliche Grenze zwischen Laos und Vietnam. Die bis zu 2500 m hohe Bergkette verhindert, dass die Taifune, die sich vor allem am Ende der Regenzeit über dem Südchinesischen Meer und dem westlichen Pazifik zusammenbrauen, nach Laos ziehen.


    In der zentrallaotischen Provinz Khammouan befindet sich das schwer zugängliche Nakai-Plateau. Einen Teil der Hochebene nimmt der 450 km2 große Stausee des Nam-Theun-II-Damms ein.


    Das fruchtbare Bolaven-Plateau im Südosten besteht überwiegend aus Basalt und Sandstein. Die Franzosen pflanzten hier in den 1920er-Jahren Kaffee, Tee, Kartoffeln und Kardamom an. Heute werden neben Kaffee auch verschiedene Obst- und Gemüsesorten angebaut. Bei Touristen ist das Plateau vor allem wegen seiner vielen Wasserfälle beliebt.


    Ähnlich wie in Vietnam und Thailand gibt es in Laos viele Karstlandschaften. Eine der schönsten erstreckt sich von Thakhek (Khammouan) bis an die vietnamesische Grenze. Sie entstand durch Lösungsverwitterung ehemaliger Kalktafeln. Der überwiegende Teil der Region wird durch Karstmassive geprägt, deren bis zu 500 m hohe Steilwände meist spärlich bewachsen sind und über ausgeschwemmte Ebenen und Sandsteinbecken in den Himmel ragen. In viele dieser Karstkegel haben Flüsse tiefe Höhlen gegraben, die berühmteste ist Tham Kong Lo (siehe >>). Die Eingänge sind oft mit Stalaktiten versehen. Neben der Karstlandschaft in der Provinz Khammouan sind die Karstkegel um Vang Vieng (Provinz Vientiane) und Vieng Xai (Provinz Houaphan) am leichtesten zugänglich.


    Flüsse


    Neben den Bergen spielen die Flüsse eine zentrale Rolle in der laotischen Geografie. Sie wässern die Felder, reichern die Böden mit fruchtbarem Schwemmland an und sorgen für Fisch auf dem laotischen Speiseplan. Insgesamt sind etwa 4600 km schiffbar. Zusammen mit den Ebenen und Tälern bilden sie hochkomplexe Ökosysteme, die in jüngster Zeit durch Überfischung, den Bau von Wasserkraftwerken und die Abholzung der Tropenwälder gefährdet sind.


    Die meisten Flüsse entspringen auf der Westseite der Gebirge und bahnen sich ihren Weg in den Mekong, den mit 4600 km längsten Strom Südostasiens. Die Quelle des Mekong liegt im tibetischen Hochland. Er durchquert Laos auf einer Strecke von 1898 km – von der Provinz Luang Namtha im Nordwesten bis Champasak im Süden. Seine Bedeutung für die Laoten ist kaum zu überschätzen. Das zeigt schon der Name mae nam khong – „Mutter aller Wasser“. Einst, als Laos noch Lane Xang hieß und sich bis weit nach Thailand hinein erstreckte, bildete er auch geografisch die Achse des Landes.


    Der Wasserstand ist an den Südwestmonsun und die damit einhergehenden Regenfälle gekoppelt. Der Pegel beginnt im Mai zu steigen, erreicht zwischen August und September seinen Höchststand und sinkt anschließend wieder.


    An den Ufern des Mekong leben die meisten Lao. Am dichtesten sind die Ebenen von Vientiane, Savannakhet und Champasak besiedelt. Sie gehören zur Reiskammer des Landes.


    40 km vor der kambodschanischen Grenze weitet sich der Mekong zu einem System von Kanälen, Stromschnellen und Wasserfällen und gibt die beeindruckenden Si Phan Don, wörtlich „Viertausend Inseln“, frei. In diesen fischreichen Gewässern hat eine kleine Population von Irrawaddy-Delphinen überlebt. Unmittelbar an der Grenze verhindert der größte Wasserfall Südostasiens, der Khon Phapheng, die Schiffbarkeit des Mekong. Hier endete im ausgehenden 19.Jh. der Traum der Franzosen, China jemals auf dem Flussweg zu erreichen. Südlich von Don Sadam verlässt der Mekong Laos, um durch Kambodscha und ein riesiges Mündungsdelta in Vietnam ins Südchinesische Meer zu fließen.


    Flora und Fauna


    
      Pflanzenarten:8286 (bis 2002 erfasst)


      Waldfläche:2016 weniger als 40 % der Landesfläche (1950 ~70 %)


      Naturschutzgebiete:22 National Protected Areas, 43 450 km2 (18,8 % der Landesfläche)


      Tierarten:1140 (Wildlife Status Report 1999)


      Bedrohte Arten:Elefant, Tiger, Leopard, Malaienbär, Kragenbär, Siam-Krokodil, Weißwangengibbon, Schwarzer Gibbon, Leierhirsch, Saola, Irrawaddy-Delphin, Grüner Pfau

    


    Pflanzen


    Dank seiner dünnen Besiedelung und eines Gebirgsanteils von knapp 80 % besitzt Laos eine der ursprünglichsten Vegetationen Südostasiens. Einzigartig in der Region sind die großen zusammenhängenden Waldflächen, die mit 80000 km2 ein Drittel der Landesfläche ausmachen. Ein Großteil davon ist zunehmend bedrohter Urwald, der in den höchsten Lagen aus immergrünen tropischen Bergwäldern besteht. Auf kalkhaltigen Böden in der Ebene und in Südlaos wachsen überwiegend trockene Dipterocarpus-Wälder.


    Den größten Anteil bilden wechselfeuchte Monsunwälder in Höhen von 500 m bis 700 m. Der Mischwald aus Laub abwerfenden und immergrünen Baumarten setzt sich je nach Niederschlagsmenge unterschiedlich zusammen: In den halbtrockenen Wäldern sind die begehrten Harthölzer Teak (Tectona grandis) sowie zahlreiche Rosenholz- (Dalbergia, Pterocarpus), Ebenholz- (Diospyros) und Mahagoniarten (Meliaceae) beheimatet. Sie werfen während der trockenen Monate kurzzeitig ihr Laub ab, um wenig gespeicherte Feuchtigkeit zu verlieren. Das Dach des wechselfeuchten Waldes bilden verschiedene bis zu 40 m hohe Dipterocarpaceae (Flügelfruchtbäume). Ihre blattlosen Kronen heben sich während der Trockenzeit grau bis rotbraun von den immergrünen Gewächsen ab.


    Mit einer Höhe von bis zu 50 m ist der majestätische Tetrameles nudiflora einer der auffälligsten Urwaldriesen. Der silbergraue Baum mit glattem Stamm wächst im Tiefland, bevorzugt in Flussnähe, und trägt von Dezember bis März keine Blätter. Ein Merkmal, das er mit Regenwaldbäumen teilt, sind die Brettwurzeln. Im stark ausgewaschenen und von Nässe verdichteten Hämatit-Boden der Tropen enthalten die oberen Erdschichten die meisten Nährstoffe. Sie können von den flachen, teils ebenerdig verlaufenden Wurzelsträngen gut aufgenommen werden. Brettwurzeln verteilen die auf den Baum wirkenden Zugkräfte auf ein weit verzweigtes Wurzelsystem an der Oberfläche und ersetzen so eine tiefe Verankerung.


    Die Wälder in der Nähe von Siedlungen und Fernstraßen sind fast immer so genannter Sekundärwald. Der jüngste Zweitbewuchs setzt sich aus schnell wachsenden, anspruchslosen Bäumen, Stauden und Sträuchern zusammen – häufig dominiert von den sehr zahlreichen endemischen Bambusarten. Neben dem bis zu 35 m hohen Riesenbambus gedeihen wilde Bananenarten und die kletternde, mittlerweile selten gewordene Rattanpalme.


    Im Nordosten wachsen in Regionen über 1200 m trockene Kiefernwälder. Insbesondere in der Ebene der Tonkrüge stehen niedrige Kiefern einzeln oder in lichten Hainen zusammen (Pinus keysia, Pinus merkusii).


    Tropische Baumarten säumen auch einige Hauptstraßen Vientianes, darunter der großblättrige Balsamapfel (Clusia rosea), Leberwurstbäume und der eingeführte Eukalyptus. Der ausladende Regenbaum (Albizia saman) steht oft einzeln. Die verschiedenen Arten der Albizia tragen bohnenförmige Früchte, die bis zu 40 cm lang sein können. In reifem Zustand springen sie auf und geben die Samen frei. Bei einigen Arten verholzen die Früchte und nehmen eine fast schwarze Farbe an. Der aus Indien stammende Bodhi-Baum (Ficus religiosa) ist auf jedem Klostergelände zu finden. Wie viele Feigen und tropische Nutzbäume ist er stammblütig: Blüten wie Früchte wachsen direkt aus dem Stamm oder aus den Ästen.


    Das häufigste Ziergewächs und zugleich Tempelbaum und Nationalblume ist der opulent duftende Frangipani (Plumeria rubra), laot. dok champa. Bis auf eine blattlose Phase während der trockenen Monate trägt er an seinem knorrigen Geäst lange Blätter und propellerförmige rosa oder weiß-gelbe Blüten.


    Nicht nur im Dschungel sind besonders große und alte Bäume mit Epiphyten überzogen. In dicken Astgabeln sitzen der Kronen-Geweihfarn (Platycerium coronarium) oder der als Zimmerpflanze bekannte Nestfarn (Asplenium nidus).


    Tiere


    Viel mitbekommen werden Touristen davon nicht, aber Laos besitzt eine außerordentlich hohe Artenvielfalt. Bislang wurden mehr als 600Vogelspezies, 172 Säugetier- und 142 Reptilienarten gezählt und alle paar Jahre sorgt eine Neuentdeckung für Schlagzeilen, 2012/13 allein elf neue Arten, darunter eine Fledermaus mit extralangen Fangzähnen.


    Der überwiegende Teil der laotischen Tierwelt ist in den Wäldern der Annamitischen Kordillere beheimatet. Als sensationell gelten die Entdeckungen in den 1990er-Jahren, als Zoologen im laotisch-vietnamesischen Grenzgebiet gleich auf drei bis dahin unbekannte Huftiere stießen: das Truong Son-Muntjak (Muntiacus truongsonensis), Riesenmuntjak (Megamuntiacus vuquangensis) und das Saola (Pseudoryx nghetinhensis).


    Besonders viele seltene Tierarten kommen im Nakai-Nam Theun NPA vor, das in Teilen dem Nam-Theun-II-Stausee zum Opfer gefallen ist. Die Wildlife Conservation Society engagiert sich seit Jahren für den Schutz und die Umsiedlung der Wildtiere. Betroffen ist auch eine größere Elefantenpopulation. Das Gebiet grenzt an das Vu-Quang-Naturschutzgebiet in Vietnam, in dem das Saola zum ersten Mal entdeckt wurde. Erst 1998 sorgte die Entdeckung einer Population von Leierhirschen (Cervus eldii) in der Provinz Champasak für Aufsehen. Die Hirschart galt in Laos als ausgestorben, und ihr weltweiter Bestand könnte damit die geschätzten 3000 übersteigen. Der Fund lässt Wissenschaftler auf weitere Populationen dieser und anderer Spezies in Laos hoffen. 2005 stießen Forscher auf einem Markt auf die Laos-Felsenratte (Laonastes aenigmamus), eine Nager-Art, deren nächster Verwandter vor 11 Millionen Jahren lebte, 2009 auf eine neue Singvogelspezies aus der Familie der Bülbüls (Pycnonotus hualon) und 2012 auf ein bislang unbekanntes Riesenflughörnchen (Biswamoyopterus laoensis) und eine Riesenkrabbenspinne ohne Augen (Sinopoda scurion).


    Besucher bekommen meist nur Geckos, hin und wieder einer Schlange, vielleicht noch einige Makaken und eine überwältigende Zahl von Schmetterlingen unmittelbar nach der Regenzeit zu Gesicht. Selbst Vögel sieht man selten. Vogelbeobachter können aber durchaus auf ihre Kosten kommen, obwohl auch kleinste Singvögel gefangen oder geschossen werden. Auf den Märkten werden viele Kleinvögel zum Verzehr oder als Haustiere angeboten.


    Die urwüchsigen Landschaften bieten zahlreichen Schlangen einen idealen Lebensraum. Daher ist die Chance, ihnen nicht nur auf dem Markt zu begegnen, hoch. Besonders in Acht nehmen muss man sich vor der hochgiftigen Bambusotter – fingerdünn, bis zu 1 m lang, grün – der Kobra und der Königskobra: Ihr Biss ist fast immer tödlich.


    
      
        Elefanten auf dem Rückzug

      


      
        Elefanten zählen weltweit zu den stark gefährdeten Arten. Vor allem der Asiatische Elefant, dessen Verbreitungsgebiet sich von Indien bis Borneo erstreckt, scheint den Wettlauf gegen die Zeit zu verlieren. In Laos, dem einstigen „Land der eine Million Elefanten“, in dem die Tiere seit jeher kulturell eine hohe Stellung genießen, gibt es gerade einmal noch 1000 Dickhäuter. Neuere Schätzungen kommen sogar nur auf 500–800 Tiere.


        Vielerorts sind nur noch domestizierte Elefanten zu finden. Sie werden entweder unter harten Bedingungen als Arbeitstiere eingesetzt, überwiegend in der Forstwirtschaft, oder sie verdienen sich ihr letztes Brot in der Tourismusindustrie. Dass bei diesen Tieren nicht immer von „glücklichen Elefanten“ gesprochen werden kann, liegt auf der Hand.


        Es wird eng


        Wo es noch wilde Elefanten in Laos gibt, leben sie in kleinen, geschützten Rückzugsgebieten. Hauptursache für das Verschwinden der Kolosse ist der Mensch. Er zerstört den Lebensraum der sanften Giganten, selbst in den eigentlich sicheren und kontrollierten Parks. Wenn dann noch saftige Ackerfrüchte auf den ohnehin schon arg beschränkten Migrationsrouten locken, ist der Konflikt zwischen Mensch und Tier programmiert. Bauern, deren Felder von Elefanten heimgesucht werden, greifen nicht selten zum Gewehr.


        Oft ist allerdings Profitgier das Motiv: ein schützendes Amulett mit Elefantenhaar, Potenz steigernde Mittel aus Elefanten und vor allem Elfenbein sind noch immer heiß begehrt, besonders in den Nachbarländern von Laos. Wilderei ist ein einträgliches Geschäft. Die Gesetze sind zwar verschärft worden, aber die effektive Umsetzung ist durch ein „Trinkgeld“ leicht zu verhindern. Meist sind es gar nicht die Einheimischen, die in der Wilderei engagiert sind, sondern professionelle Banden, die vor Grenzen keinen Halt machen.


        Schließlich sind da noch die zunehmenden Infrastrukturmaßnahmen, die den Lebensraum der Elefanten bedrohen: riesige Staudämme, die Gewinnung von Bauland oder der Straßenbau. Das rasante Bevölkerungswachstum in Laos befeuert diese Entwicklung zusätzlich.
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        Tourismus als Chance


        Tourismus kann, wenn weitsichtig geplant und umgesetzt, eine Chance für den Schutz von Wildelefanten sein, aber nur als Teil eines größeren Programms. Er kann Einkommen für die lokale Bevölkerung erwirtschaften und im besten Fall Bewusstsein schaffen, indem er die Menschen einbindet. So ist es etwa in Ban Na (siehe >>) am Rand des Phou Khao Khouay NPAs mit der Errichtung eines Elefantenbeobachtungsturmes geschehen. Hier nahmen die Anwohner Teil an der Planung, am Bau und an der Bewirtschaftung, mit entsprechendem Einkommen. Dass die Elefanten letztlich doch verschwanden, ist nicht den Dörflern anzulasten.


        Den verbliebenen Arbeitselefanten kann Tourismus einen einigermaßen akzeptablen Lebensabend bieten. Wichtig ist, dass die Einrichtungen, die Elefantentourismus anbieten, es artgerecht tun und den Dickhäutern keinen neuen oder zusätzlichen Stress bereiten. Dass sich der Verzicht auf den typischen Holzsitz (howdaw) auf dem Rücken langsam durchzusetzen scheint, ist ein gutes Zeichen. Am besten ist es aber, ganz auf Elefantenreiten zu verzichten und es wie im Elephant Conservation Center (siehe >>) in Xayaboury durch eine andere Art der Begegnung zu ersetzen.


        Dr. Klaus Schwettmann


        Der Biologe Klaus Schwettmann hat von 2000–2006 für die Tourismusbehörde in Vientiane gearbeitet und war unter anderem für den Bau den Elefantenbeobachtungsturms in Ban Na verantwortlich.

      

    


    Bedrohte Tierarten


    Eines der am intensivsten gejagten Tiere ist das Schuppentier, von dem es zwei Arten in Laos gibt: Manis javanica und Manis pentadactyla. Horn und Schuppen werden in der traditionellen Medizin verarbeitet, das Fleisch wird gegessen. Heute ist der Bestand auf 1 % der vor 40Jahren gemessenen Population geschrumpft. Seltene Arten wie Schweinsdachs, Schleichkatzen, Languren, Gibbons, Makaken und Loris gehören ebenfalls zu den Gejagten. Als hoch gefährdet gelten die drei in Laos vorkommenden Gibbonarten und die rotschenkligen Kleideraffen, besonders prächtig durch ihre farbige Fellzeichnung. Kragenbären (Ursus thibetanus) und Malaienbären (Helarctos malayanus) werden häufig gefangen, um ihnen in einer schmerzhaften Prozedur Gallenflüssigkeit abzuzapfen, die für medizinische Zwecke oder als Aphrodisiaka verwendet werden.


    Dennoch findet man in Laos auch noch eine Reihe von Tierarten, die einst auf der gesamten südostasiatischen Halbinsel verbreitet waren und heute vom Aussterben bedroht sind. Ganz oben auf der Liste der bedrohten großen Säuger steht das Kouprey, eine Wildrindart, die vielleicht noch in Südlaos vorkommen könnte. Stark gefährdet sind Tiger, Elefant, das Banteng-Rind (Bos javanicus), Saola (Pseudoryx nghetinhensis) und der Schwarze Gibbon (Nomascus concolor). Zu den seltensten Vögeln gehören der Riesenibis (Pseudibis gigantea), der Große Marabu (Leptoptilos dubius) und der Kaiserfasan (Lophura imperialis). Mit einem beschränkten Verbreitungsgebiet in Südostasien, aber in Laos noch zahlreich anzutreffen, sind der Kurzschwanzsäbler (Jabouilleia danjoui), die Laos-Buschtimalie (Stachyris herberti) und die Kelleytimalie (Macronous kelleyi), die in Zentral- und Südlaos endemisch ist.


    Sehr selten gewordene Flussbewohner sind das Siam-Krokodil, der Riesenwels (Pangasianodon gigas) und der Irrawaddy-Delphin (Orcaella brevirostris, siehe >>). Der Süßwasserdelphin im südlichen Mekong wird nicht gejagt, verfängt sich aber oft in Fischernetzen, wodurch sein Bestand weiter dezimiert wird.


    Naturschutzgebiete (NPA)


    Es gibt in Laos 22 National Protected Areas (NPA), in denen fast ein Fünftel der Landesfläche (43 450 km2) unter Schutz steht. 13 weitere Gebiete wurden vorgeschlagen, manche davon werden de facto als NPA behandelt.


    Für die Gebiete, die der internationalen Schutzkategorie VI (Bewirtschaftete Ressourcenschutzgebiete) zugeordnet sind, wurden folgende Ziele formuliert: das natürliche Gleichgewicht bewahren; den Wald als Lebensgrundlage für die dort lebende Bevölkerung erhalten; Wassereinzugsgebiete schützen; Bodenerosion verhindern; und die biologische Vielfalt nachhaltig schützen.


    Angestrebt wird ein Umweltschutz, der mit der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung des Landes in Einklang steht. Dieser Punkt bezieht sich auf die schonende Nutzung des Waldes durch seine Bewohner und auf die Entwicklung eines ökologisch verträglichen Tourismus (siehe >>), der zuerst im Nam Ha NPA etabliert wurde. Neben den Guides und Organisatoren profitieren auch die Bergvölker wirtschaftlich von den Besuchern.


    NPAs sind nicht mit Naturreservaten, Wildnisgebieten oder Nationalparks zu vergleichen. Dennoch stellt ihre Einrichtung in einem Land mit so viel Natur und einer Artenvielfalt, wie Laos sie aufweist, einen sehr wichtigen Schritt dar.


    Die Umsetzung der Naturschutzziele ist weitgehend von auswärtiger Finanzhilfe abhängig. Es mangelt an Personal, das die weiten Gebiete betreut und überwacht. Zu den Verboten, die in einem NPA gelten, gehören das Fischen mit Sprengstoff, die Jagd seltener Tiere und der Brandrodungsanbau. Das Sammeln von Walderzeugnissen (NTFP = non-timber forest products) ist den Bewohnern ausdrücklich erlaubt, allerdings nur für den privaten Gebrauch. Bedauerlich ist, dass der kommerzielle Holzeinschlag noch vielerorts genehmigt wird. Darüber hinaus fallen große Teile der Waldgebiete neuen Stauseen zum Opfer und werden schon in frühen Planungsstadien geschlagen – ein willkommener Nebeneffekt für die Provinzsäckel.


    Bislang gehört Laos nicht zu den Unterzeichnern des Washingtoner Artenschutzabkommens. Dem florierenden, auch nach laotischer Gesetzgebung illegalen Handel mit geschützten Tieren und Pflanzen, die nach China und Vietnam verkauft werden, wäre nur mit einer effizienten Grenzpolizei und dem ernsthaften Willen oberster Regierungsstellen beizukommen. Die Zahl der seltenen Tiere, die auf laotischen Märkten verkauft werden, ist erschreckend hoch und ein Bewusstsein für den Tierschutz so gut wie nicht vorhanden. Auf den Kauf von lebenden oder präparierten Tieren (auch Insekten) sollte unbedingt verzichtet werden. Jeder Handel unterstützt die bestehende Praxis und reduziert die Überlebenschancen der Tiere.


    Während sich reiche Geschäftsleute aus Laos und den Nachbarländern aus Prestigegründen – oder auch zur vermeintlichen Potenzsteigerung – gern exotische Tiere fangen und kochen lassen, ist auch der Handel mit seltenen Orchideen zu einem einträglichen Business geworden. Tiere und Pflanzen werden meist über die Grenzen nach Vietnam und China geschmuggelt, wo Nachfrage und Reichtum groß sind. Umweltschutzorganisationen können angesichts immer globaler agierenden Schmugglerbanden nur hilflos zuschauen.


    Bevölkerung


    
      Einwohner:6,5 Mill. (Census 2015), 34 % sind jünger als 15 Jahre


      Bevölkerungswachstum:1,45 %


      Lebenserwartung:66 Jahre


      Säuglingssterblichkeit:50 pro Tausend


      Alphabetisierungsrate:75 %


      Stadtbevölkerung:33 %

    


    Laos ist das ethnisch heterogenste Land in Südostasien. Nach offizieller Zählung gibt es 49 Volksgruppen mit bis zu 120 Untergruppen. Gleichzeitig teilen sich nirgendwo in der Region so wenige Menschen so viel Fläche. Auf einen Quadratkilometer kommen gerade einmal 27 Bewohner (Deutschland 231).


    Allerdings ist die Wachstumsrate der Bevölkerung im südostasiatischen Vergleich hoch. Experten sprechen daher trotz dünner Besiedlung von einem stark zunehmenden Bevölkerungsdruck. Hintergrund ist die geringe Produktivität der landwirtschaftlichen Nutzfläche: Weniger als ein Zehntel des Territoriums eignet sich für den Nassreisanbau, jenseits der fruchtbaren Ebenen und Täler ist nur arbeitsintensiver und wenig ertragreicher Hochlandfeldbau möglich. In jüngster Zeit verknappen umfangreiche Plantagenkonzessionen und Staudammprojekte die Anbauflächen immens.


    Dass Laos weiterhin eines der ärmsten Länder der Welt ist, spiegelt sich auch in vielen sozialen Indikatoren wider: So sterben 50 von 1000 Kindern unter fünf Jahren infolge von Unterernährung und schlechten hygienischen Bedingungen. In ländlichen Regionen ist nur gut die Hälfte der Bevölkerung an die Trinkwasserversorgung angeschlossen. Viele Laoten können weder lesen noch schreiben. Die durchschnittliche Lebenserwartung liegt derzeit bei 66 Jahren. Doch die Planer sind ehrgeizig: Bis zum Jahr 2020 soll das jährliche Pro-Kopf-Einkommen von derzeit US$1700 deutlich gesteigert, die Analphabetenrate auf 10 % gesenkt und die durchschnittliche Lebenserwartung auf 70 Jahre erhöht werden.


    Den besten Überblick über die Völker in Laos vermittelt die ethno-linguistische Einteilung. So trifft man hier auf die fünf großen Sprachfamilien des südostasiatischen Subkontinents. Allen gemein ist das tonale Sprachsystem.


    Die Mehrheit gehört der Sprachfamilie der Tai an (auch Tai-Kadai genannt). Insgesamt machen sie 65,5 % der Bevölkerung aus, davon sind allein zwei Drittel Lao (oder Tai-Lao). Das andere Drittel der Tai-Sprachfamilie setzt sich aus rund 20 Untergruppen zusammen, die bis auf wenige Ausnahmen in den Ebenen und Tälern des Nordens angesiedelt sind.


    Knapp ein Viertel der Bevölkerung sind Angehörige der Mon-Khmer-Sprachfamilie. Zu diesem Hauptableger der austro-asiatischen Sprachfamilie werden die ältesten in Laos ansässigen Bewohner gezählt. Sie kamen im 6.–8.Jh. aus dem Gebiet des heutigen Kambodscha nach Südlaos und rückten bis zum 10.Jh. nach Zentral- und Nordlaos vor. Heute ist ihre größte Gruppe, die Khmu, im Norden angesiedelt, während etwa 30verschiedene Mon-Khmer-Gruppen in ganz Zentral- und Südlaos verstreut leben.


    Als letztes, nämlich erst im 19. Jh., sind in den nördlichen Gebirgsregionen die Angehörigen der Miao-Yao-Sprachfamilie aus Südchina eingewandert. Sie umfassen 6–10 % der Bevölkerung, allein 80 % unter ihnen sind Hmong. Die in Myanmar, Thailand, Vietnam und Südchina weitverbreitete tibeto-birmanische Sprachfamilie ist mit ihren beiden Hauptgruppen in Laos vertreten und macht 3–4 % der Gesamtbevölkerung aus. Die sinitische Gruppe wird von den Ho als einziger Ethnie repräsentiert.


    Alle Völker der Mon-Khmer, der Miao-Yao und der tibeto-birmanischen Sprachfamilie sind Animisten. Zwar haben einige, darunter die Pounoy und die Phong, den Theravada-Buddhismus der Tai-Lao angenommen, doch ihr ritueller Alltag wird weiterhin von Geisterzeremonien geprägt. Unter den Mon-Khmer im Süden gibt es vereinzelt auch christliche Gruppen.


    Bis heute hält sich im allgemeinen Sprachgebrauch die offiziell abgeschaffte Unterteilung der Bevölkerung in die Gruppen Lao Loum (Tiefland-Laoten), Lao Theung (Hang-Laoten) und Lao Soung (Gipfel-Laoten). Die Kategorien beziehen sich auf die Höhenlagen der jeweiligen Siedlungsgebiete – von den Lao der Mekong-Ebene (Lao Loum) bis zu den Hmong (Lao Soung) in den Bergdörfen. Die Vorsilbe „Lao“ sollte das Konzept eines gesamtlaotischen Staatsvolkes untermauern. Ikonographisch findet sich dieses Konstrukt bis heute im Motiv der drei traditionell gekleideten Frauen auf der 1000-Kip-Note.


    Die Tai


    Lao


    Die Lao bilden die größte Gruppe der Tai-Sprachfamilie. Nach ihnen benannten die Franzosen im 19. Jh. das Land (nach les Laos, frz. Plural), und ihre Sprache, das Laotische, ist offizielle Landessprache.


    Mit mehr als drei Millionen Angehörigen stellen die Lao heute die wirtschaftlich und politisch dominierende Bevölkerungsgruppe. Ihre Kultur ist vom Theravada-Buddhismus geprägt, wobei brahmanische und animistische Einflüsse unverkennbar sind. In den Jahren nach der kommunistischen Machtübernahme flohen 300000 Lao nach Thailand und von dort in die USA, nach Frankreich, Kanada und Australien. Die in Thailand verbliebenen Flüchtlinge stießen zu den 17 Millionen Lao im Nordosten Thailands, dem Isan, einst Teil des großen laotischen Königreichs Lane Xang.


    Die typische Kleidung der Frauen ist der handgewebte pha sin, ein knöchellanger Rock, der aus mehreren Stoffbahnen zusammengenäht wird. Die Basi-Zeremonie gehört zu den wichtigsten animistischen Elementen im Theravada-Buddhismus der Lao. Sie wird bei jeder wichtigen Gelegenheit im Leben eines Menschen zelebriert (siehe >>).


    
      [image: Image]


      Einige Volksgruppen wie die Tai Dam und Tai Deng gelten als Meister am Webstuhl.

    


    Weitere Tai-Völker


    Weitere Gruppen der Tai-Sprachfamilie siedeln meist in höheren Regionen: Lue, Phouan, Tai Deng (Rote Tai), Tai Khao (Weiße Tai) und Tai Dam (Schwarze Tai). Die Tai-Bergvölker leben über ein sehr weiträumiges Gebiet verstreut, das vom südchinesischen Yunnan über Thailand und Laos bis nach Vietnam reicht. In Laos haben viele von ihnen den Buddhismus als erste Religion angenommen, daneben praktizieren sie weiterhin ihren ursprünglich animistischen Glauben. Charakteristisch für all diese Gruppen sind die Pfahlbauweise der Häuser und die zentrale Stellung von Klebreis in der Ernährung.


    In den Provinzen jenseits der Mekong-Ebene haben Tai-Völker oft politisch und wirtschaftlich dominante Positionen. Die Nordwestprovinzen sind kulturell von den buddhistischen Lue geprägt, deren besondere religiöse und handwerkliche Traditionen auf viele Nachbargruppen ausstrahlte. Auch die Phouan in Xieng Khouang haben eine lange Geschichte als buddhistisches Fürstentum, sind aber nach Verwüstungen in vielen Kriegen kaum noch als eigenständige Kultur zu erkennen. In Houaphan haben die Tai Dam und Tai Deng – mehrheitlich Animisten – regional dominante Positionen inne und sind darüber hinaus landesweit für ihre Textilkunst bekannt.


    Die Mon-Khmer


    Die ältesten Bewohner von Laos sind die Völker der Mon-Khmer-Sprachfamilie. Sie wanderten zwischen dem 6. und 10. Jh. nach Laos ein und siedelten in den fruchtbaren Niederungen des Mekong. Häufig wird behauptet, dass die später eingewanderten Tai-Völker die Mon-Khmer von den Tälern in höhere Gebirgslagen abgedrängt hätten. Da die Mon-Khmer-Völker jedoch traditionell Brandrodungsanbau betreiben und ihr animistischer Glaube sich sehr stark auf die Berge und Wälder bezieht, ist auch denkbar, dass sie schon immer in den Wäldern der höher gelegenen Regionen gelebt haben. Sie sind im gesamten Süden verbreitet, besonders auf dem Bolaven-Plateau in der Provinz Champasak und dem Gebirge entlang der Grenze zu Vietnam. Ihre größte Gruppe, die Khmu, ist in den Nordprovinzen Luang Prabang, Luang Namtha, Houaphan und Oudomxai zu Hause.


    Die Mon-Khmer-Völker wurden von den französischen Kolonialherren als scheu und unterwürfig beschrieben und das laotische Königshaus setzte Angehörige der Mon-Khmer wegen ihrer Treue und Ergebenheit bevorzugt als Wächter und Diener ein. Die von den Lao geprägte Bezeichnung kha für die Mon-Khmer bedeutet „Sklaven“ oder „Diener“ und wurde 1975 von den Pathet Lao verboten. Innerhalb der laotischen Gesellschaft sind die Mon-Khmer noch heute ökonomisch wie politisch oft marginalisiert– wobei einige Gruppen auf dem Bolaven-Plateau in den vergangenen Jahren durch den Kaffeeanbau zu bescheidenem Wohlstand kamen. Einige Gruppen wie die Khmu und die Phong haben teilweise die buddhistische Religion übernommen und mit animistischen Vorstellungen verknüpft.


    Khmu


    Im Vergleich zu anderen Gruppen grenzen sich die 500 000 Khmu nicht so stark nach außen ab und weisen deutliche Akkulturationstendenzen auf. In den Provinzen Oudomxai und Luang Namtha unterliegen sie dem starken Einfluss der Lue. Ein historisches Zentrum der Khmu ist Vieng Phoukha, wo selbst ihre schwarzen mit buntem Kreuzstich versehenen Trachten noch häufiger zu sehen sind.


    Bekannt sind die Khmu für ihre Korbflechterei. Beeindruckend sind die großen trichterförmigen Rückentragekörbe, die sich typischerweise zu einer viereckigen Basis verjüngen. Die Kosmologie der Khmu (wie auch die verwandter Gruppen wie Rmeet und Sieng Mul) ist von Geisterritualen in allen Lebensbereichen – von der Heirat über den Hausbau bis zu Reisernte – und einem reichen Mythenschatz gekennzeichnet. Highlight eines Besuchs in vielen Bergdörfern ist der an einen Sangria-Eimer erinnernde Reisweinkrug (lau hai), der kollektiv mit Strohhalmen geleert wird.


    Bewohner des Bolaven-Plateaus


    Die Mon-Khmer-Völker in Südlaos, vor allem auf dem Bolaven-Plateau, haben ihre eigenen sprachlichen, kulturellen und wirtschaftlichen Besonderheiten. Die Laven und Ta-Oy bauen – durchaus erfolgreich – verschiedene cash crops wie Tabak, Kaffee und Gewürze an. Während die Laven sich zunehmend zum Buddhismus wenden, bekennen sich viele Ta-Oy zum Christentum. Die Alak haben ähnliche Wirtschaftsweisen und Ritualpraktiken wie die anderen südlaotischen Mon-Khmer-Gruppen, besonders spektakulär ist ihr jährliches Büffelopfer für den Dorfgeist. Viele Mon-Khmer-Gruppen sind einem starken Kulturwandel unterworfen, teils durch mehr oder weniger freiwillige Migration ins Tiefland, teils durch Vermischung mit tai-sprachigen Gruppen.


    Die Miao-Yao


    Die zwischen 1820 und 1900 aus Südchina eingewanderten Völker der Miao-Yao-Sprachfamilie stammen ursprünglich aus den Hochebenen Tibets und der Mongolei.


    Die Miao-Yao-Sprachfamilie in Laos besteht aus drei Gruppen: Hmong, Yao (oder Mien) und Lanten (oder Lao Houay). Diese Völker sind in allen Provinzen nördlich von Borikhamxai zu Hause. Im Gegensatz zu den Mon-Khmer, mit denen sich ihr Siedlungsgebiet zum Teil überschneidet, kennzeichnet die Miao-Yao ein stark ausgeprägtes Identitätsgefühl. In ihrem animistischen Glaubenssystem gelten die Geister als nur schwer beeinflussbar und fast allmächtig. Daneben ist der Ahnenkult von sehr großer Bedeutung. Typisch für die Miao-Yao sind große, ebenerdig auf Lehmboden gebaute Häuser, Viehzucht, der Anbau von normalem Reis anstatt Klebreis und der Anbau von Schlafmohn (heute illegal).


    Hmong


    Die Hmong sind die bedeutendste und größte Gruppe der Miao-Yao. In der Provinz Xieng Khouang stellen sie gar die Hälfte der Bevölkerung. Als Guerillakämpfer im „Geheimen Krieg“, im Sold der USA, machte sich ein Teil der Hmong in Laos einen unrühmlichen Namen, der ihnen noch heute anhängt (siehe >>). Dennoch wird ihnen seitens der Lao Respekt gezollt, was auf ihr gut organisiertes Sozialgefüge, ihren wirtschaftlichen Erfolg und den Nimbus der Tapferkeit zurückzuführen ist. Ein gewisser Wohlstand kommt auch durch die finanzielle Unterstützung über Verwandtschaftsnetzwerke von im Ausland lebenden Hmong, die nach der Revolution in die USA, nach Thailand oder Frankreich flohen.


    Das Volk der Weißen Hmong zählt etwa 150000 Angehörige. Bevor auf ihren Märkten billiger Synthetikstoff aus den östlichen Nachbarländern erhältlich wurde, trugen die Frauen weite weiße Röcke aus Hanf. Heute tragen sie Weiß zum Neujahrsfest und zu Hochzeiten. Ihre mit Applikations- und Miniaturstickerei verzierten Schürzen, Taschen und breiten Gürtel sind zu Festtagen zusätzlich mit grellen Perlen und Pailletten versehen. Im Alltag tragen die Hmong-Khao-Frauen über weiten schwarzen Hosen knielange Kimonos, manchmal mit blau-schwarz oder grün-schwarz geringelten Ärmeln, aus mehreren Stoffstreifen zusammengenäht. Die Männer tragen chinesisch anmutende, weit geschnittene indigoblaue Hosen und Jacken, teilweise mit blau abgesetzten Manschetten.


    Zu den Blauen Hmong zählen etwa 140 000 Menschen. Ihren Namen verdankt die Volksgruppe ihren indigofarbenen, mit Batikmustern verzierten Baumwollstoffen. Der blau gemusterte Stoff wird in schrillen Gelb-, Grün- und Rottönen bestickt und häufig zu Taschen weiterverarbeitet und in Tourismuszentren verkauft. Traditionell tragen die Frauen knielange Tellerröcke, die sich in dichten Falten um die Hüften aufbauschen. Besondere Merkmale sind die leuchtenden flächigen Kreuzstichmuster und die aufgenähten bunten Ringel.


    Yao und Lanten


    Die rund 10 000 Yao gelten als eine sehr homogene Volksgruppe. Unter den Ethnien in Laos stellen sie die kunstvollsten Silberarbeiten her. Sie genießen einen Ruf als gute Vermittler und werden selbst im Falle von Konflikten zwischen anderen Volksgruppen gern als Schlichter herangezogen. Die ganz in Schwarz oder Dunkelblau gekleideten Frauen tragen einen dunklen, teilweise bestickten Turban und eine auf der Vorderseite mit Stickereien verzierte, weite Hose. Am Kragen und an den Vorderkanten des Oberteils ist eine flauschige Bordüre aus leuchtend roter Baumwolle befestigt. Gemeinsam mit den Lanten besitzen die Yao eine Schrift mit chinesischen Zeichen, die heutzutage jedoch nur noch wenige Ritualexperten lesen können.


    Die nur 5000 Lanten oder Lao Houay leben in der Umgebung von Luang Namtha und in der Provinz Bokeo. Sie sind eng mit den Yao verwandt, aber viel ärmer und äußerlich deutlich zu unterscheiden. Die Frauen zupfen sich im Alter von 15 Jahren zum Zeichen der Heiratsfähigkeit die Augenbrauen vollständig aus. Unter einem schwarzen, seitlich geknöpften langen Kitteloberteil tragen sie eine kurze Hose. Die Waden schützen eng anliegende weiße Gamaschen. Charakteristisch ist eine violette Krawatte aus herabhängenden Fäden, an den Kragen angenäht. Ihr Kopfschmuck ist mit Silberstücken – Piastres Indochinoises aus der französischen Kolonialzeit oder Thai-Baht – oder ersatzweise mit Aluminiumstücken besetzt.


    
      
        Kulturwandel im Hochland: der Preis der Modernisierung

      


      
        Laos hat ein großes Ziel: bis 2020 die Ränge der Least Developed Countries zu verlassen. Kanpatthana, Entwicklung, lautet das Wort der Stunde. Während riesige Investitionsprojekte diesen Prozess beschleunigen sollen, geraten viele ethnische Gruppen ins Spannungsfeld zwischen willkommener Modernisierung und dem Verlust althergebrachter Lebensweisen.


        Zwar sehnt kaum jemand die Zeiten ohne Strom-, Wasser- und Straßenanschluss zurück, und Handy wie Motorrad sind inzwischen auch in den Bergdörfern wichtige Statussymbole. Jedoch zahlen viele Gemeinschaften einen hohen Preis für Entwicklung und Modernisierung: Besonders gravierend ist der damit einhergehende Raubbau an natürlichen Ressourcen, vor allem die Dezimierung der ausgedehnten Bergwälder, die für viele Hochlandgesellschaften von zentraler Bedeutung für Ernährung, Handel und Kultur sind. Großflächige, auf Export ausgerichtete Monokulturen bedingen Land- und Nahrungsmittelknappheit, moderne Konsumgüter sind teuer, die Verschuldung nimmt zu und Arbeitsmigration löst traditionelle Familienverbände auf.


        Kautschuk- und Bananenplantagen versprechen Bauern gute Einnahmen, allerdings hängen die Marktpreise von der schwankenden chinesischen Nachfrage ab. Gleiches gilt für den großflächigen Maisanbau, der oft vertraglich an vietnamesische Händler gekoppelt ist. Manch ein Bauer blieb schon auf seiner Ernte sitzen, für die er den Reisanbau – und damit die Ernährung seiner Familie – vernachlässigt hatte. Der Zukauf von Reis, bisweilen minderwertige Ware aus den Nachbarländern, ist zur Normalität geworden. Außerdem häufen sich Berichte über eine Belastung der Flüsse durch Pestizide – fatal für den Fischfang, einen essentiellen Bestandteil ländlicher Ernährung.


        Wichtige Anbauflächen, gerade für Reis, sind auch von Staudammprojekten bedroht. Ausgerechnet die fruchtbaren Flussufer werden von den Stauseen überflutet und die Anrainer in höhere Regionen umgesiedelt. Dort verstärken sie den Druck auf die wenigen Ackerflächen und sind oft zur Waldrodung gezwungen. Ironischerweise wurden viele dieser Dörfer in den vergangenen 20 Jahren von den Bergen in die Flusstäler umgesiedelt, um sie und den Wald besser kontrollieren zu können.


        Die Entwicklungen gehen nicht spurlos am sozialen und kulturellen Leben der Hochlandvölker vorüber. Mit veränderten landwirtschaftlichen Praktiken oder gar saisonaler Arbeitsmigration in die Städte verändert sich auch der religiöse Alltag. Bestimmte Rituale, ohnehin unter dem Sozialismus ein Stück weit rationalisiert, werden seltener, verschwinden ganz oder werden durch offiziell anerkannte buddhistische Zeremonien ersetzt. Traditionelle Trachten werden nur noch an Feiertagen getragen, entsprechende Handwerkstraditionen drohen zu verschwinden.


        Allerdings gibt es auch Gegenbewegungen: Durch Tourismus und die Nachfrage der Auslandslaoten wird die Handwerkskunst, etwa Textilien der Hmong und Lao, vom Kulturgut zur Handelsware und damit erhalten. Gleichzeitig werden bestimmte Zeremonien und Tänze als lokales Kulturerbe wiederentdeckt und gefördert. Und die Geister begleiten ohnehin das Leben der laotischen Bevölkerung in Tief- wie Hochland: für Bauern, Busfahrer, Banker gehören das Schutzamulett oder die kleine Basi-Zeremonie zum Alltag, erst recht in der chaotischen laotischen Moderne.


        Oliver Tappe

      

    


    Die Tibeto-Birmanen


    Die etwa 130 000 Angehörigen der kleinsten Sprachfamilie in Laos leben im äußersten Norden des Landes in den Provinzen Bokeo, Luang Namtha, Oudomxai und Phongsaly. Sie kamen im 16. und 17. Jh. aus der tibetischen Hochebene nach Myanmar, Nordthailand und Laos. Bis auf die Phounoy sind die Völker dieser Sprachfamilie Animisten.


    Akha


    Die Akha, heute etwa 70 000, wanderten vor rund 300 Jahren aus Tibet über Yunnan nach Nordlaos ein. Wie auch im Fall der Hmong und Yao wurden viele Bergdörfer in den vergangenen Jahren in tiefer liegende Gebiete umgesiedelt, etwa um Muang Sing.


    Fast alle Frauen tragen traditionelle, selbst hergestellte Kleidung. Baumwolle aus eigenem Anbau wird versponnen und mit Indigo dunkelblau gefärbt. Dekoriert wird mit farbiger, meist roter Stickerei oder roten Ketten. Je nach Akha-Gruppe schmücken sich Frauen zusätzlich mit silbernen Piastern, manche mit chinesischen oder alten laotischen Münzen aus Aluminium.


    Die Akha sind Animisten mit einer reichen Geisterwelt. Ein Tor am Eingang zum Dorf soll böse Geister fern halten. Die großen Zeremonien der Akha beinhalten noch heute Tieropfer, wobei sie aus Armut nur noch sehr selten Büffel opfern können.


    Phounoy


    Die Phounoy kamen vor rund 400 Jahren aus Tibet über Birma und Nordthailand nach Luang Prabang. Dort erwiesen sie sich als treue Gefolgsleute des Königs. Sie wurden ins heutige Phongsaly geschickt, um die Grenzen im Norden gegen Eindringlinge zu verteidigen. Im Gegenzug gewährte ihnen der König Schutz.


    Heute siedeln die rund 36 000 Phounoy vor allem in der Stadt Phongsaly und den umliegenden Dörfern. Die meisten sind Theravada-Buddhisten, pflegen aber auch animistische Rituale. Ältere Frauen tragen weiße Beinlinge. Ein weiteres Merkmal sind rote Bommeln an indigofarbenen Umhängetaschen, vor allem bei Schulkindern. Neben Trockenreis bauen die Phounoy Tee an. Gegessen wird der Reis als Klebreis, ebenfalls eine Besonderheit unter den tibeto-birmanischen Gruppen.


    Die Ho


    Die Ho, ethnische Chinesen, siedeln schon seit Jahrhunderten in Phongsaly. Sie leben hauptsächlich in der Provinzhauptstadt und sprechen den chinesischen Dialekt aus Yunnan. Gefürchtet waren marodierende Ho-Banden Ende des 19. Jh., heute sind sie überwiegend als Händler tätig. Die meisten Geschäfte, Restaurants und Gästehäuser in Phongsaly werden von Ho geleitet. Außerdem herrscht ein reger Austausch mit Verwandten im benachbarten Yunnan. In den vergangen Jahren sind einige Ho-Familien nach Oudomxai gezogen. Einige Ho-Dörfer liegen im nördlichsten Bezirk von Phongsaly, Nyot Ou. Ahnengeister spielen eine zentrale Rolle in der Kosmologie der Ho. Ihre Ernährung basiert auf weißem Reis.


    Weitere Gruppen


    Über die Jahre sind auch viele Menschen aus den Nachbarländern nach Laos gekommen, darunter Chinesen, Vietnamesen, Inder, Pakistani, Birmanen und Thailänder.


    Inder kamen schon lange vor den Europäern als Händler. Kleine indische Gemeinschaften entwickelten sich allerdings erst unter den Franzosen. Die knapp 3000 Inder, die heute in Laos leben, sind außer in der Gastronomie überwiegend im Textilgewerbe, der Verarbeitung von Edelsteinen und im Schmuckhandel tätig.


    Die meisten Chinesen kamen während der französischen Kolonialzeit. Viele verließen das Land in den Wirren des Zweiten Indochinakrieges wieder, weitere flüchteten nach der Machtübernahme der Kommunisten. Mit der Verbesserung der laotisch-chinesischen Beziehungen Ende der 1980er-Jahre stieg die Zahl der chinesischen Einwanderer wieder an. Heute leben über 50 000 Chinesen in Laos – Tendenz steigend.


    Die mehr als 50 000 Vietnamesen in Laos haben sich zum größten Teil in den Provinzen Houaphan, Khammouan, Savannakhet und Attapeu sowie in Vientiane und Pakxe niedergelassen. In den 1930er-Jahren stellten sie zeitweise mehr als die Hälfte der Einwohner dieser Städte, da Frankreich ständig Angestellte für die Verwaltung und Arbeiter für den Ausbau der laotischen Verkehrswege benötigte und große Zahlen an Vietnamesen „importierte“. Viele von ihnen flüchteten nach 1946 aus Laos, da sie in den 40er-Jahren dem Vietminh im Befreiungskampf gegen die Franzosen geholfen hatten.


    Heute prägen chinesische und vietnamesische Wanderarbeiter die großen Baustellen in den Städten, sie arbeiten aber auch im Straßenbau sowie in den neu erschlossenen Minen.


    Geschichte


    Nur weniges hat die Geschichte von Laos so beeinflusst wie seine Lage im Herzen des kontinentalen Südostasiens: Umgeben von starken Nachbarn musste das kleine Binnenland ständig um seine Integrität fürchten. Schon vor der Gründung des ersten laotischen Großreiches Lane Xang standen die Fürstentümer am Mekong unter dem Einfluss der Khmer. Im Laufe der Jahrhunderte fielen Chinesen, Birmanen, Vietnamesen und Siamesen in Laos ein, bevor die Franzosen es im 19. Jh. zum Hinterland Französisch-Indochinas machten. In der Zeit des Vietnamkonfliktes war das Land de facto in eine amerikanische und eine nordvietnamesische Einflusssphäre gespalten, und auch nach der Gründung der Demokratischen Volksrepublik Laos behielt Vietnam seine ideologische Führungsrolle bei.


    Heute, im Zeichen der wirtschaftlichen Öffnung, ist Laos darum bemüht, den Einfluss seiner starken Nachbarn im Gleichgewicht zu halten. Der Beitritt zum regionalen Staatenbund ASEAN 1997 war ein wichtiger Schritt in diese Richtung.


    Frühgeschichte


    Zur Frühgeschichte der Region gibt es viele Theorien. Bereits vor 4000 Jahren sollen Mon-Khmer-Völker die Flussniederungen und Hochplateaus besiedelt haben. Archäologische Funde im Mekong-Becken und auf dem Korat-Plateau belegen, dass sich zwischen 2000 und 500 v. Chr. in der Region die Bronzeverarbeitung entwickelte. Die rätselhaften, 2000 Jahre alten Steinkrüge in der Provinz Xieng Khouang sind Relikte einer untergegangenen Gesellschaft, die als autochthone Bevölkerung von Laos gilt. Inschriften, die in der Nähe von Vat Phu in Südlaos gefunden wurden, weisen für das 5. Jh. die Existenz eines frühen Khmer-Königreiches im heutigen Champasak nach.


    Über die Frage, wie später die Tai-Völker (Lao, Thai, Shan und andere) in diese Gebiete kamen, wird noch immer viel diskutiert. In thailändischen Geschichtsbüchern findet sich häufig die längst überholte Nan-Chao-Hypothese, die immer wieder von der westlichen Literatur übernommen wird. Danach siedelten die Tai vor 1200 Jahren in einem Königreich namens Nan Chao am Oberlauf des Mekong, von wo aus sie sich über die Jahrhunderte hinweg entlang der Flüsse Mekong, Chao Praya und Irrawaddy ausbreiteten. Durch die Feldzüge des Mongolen-Herrschers Kublai Khan sollen die Wanderungen aus Südchina im 13. Jh. noch beschleunigt worden sein.


    Laotische Geschichtsbücher geben dagegen die kaum belegte These des berühmten laotischen Historikers Maha Sila Viravong wieder, wonach die Lao ihren Ursprung vor 2500 Jahren in einem Königreich zwischen den Flüssen Jangtse Kiang und Hoang Ho im heutigen China haben. Dem stehen aktuelle anthropologische, linguistische und historische Studien gegenüber, die von einem ursprünglichen Siedlungsgebiet der Tai-Völker in West-Guangxi, Südost-Yunnan, Nord-Vietnam und Nordost-Laos ausgehen – ein Gebiet also, in dem noch heute eine Vielzahl verschiedener Tai-Völker leben.


    Eine Legende, die sich erstaunlich gut mit den wissenschaftlichen Theorien zur Tai-Migration deckt, ist die Geschichte von Khoun Bourom: Der legendäre Urahn der Lao soll vom Hindu-Gott Indra auf die Erde geschickt worden sein, um Ordnung unter den Menschen zu schaffen. Nach einer Version holte er die laotischen Volksgruppen aus einem Kürbis – die Khmu übrigens mit Hilfe eines glühenden Schürhakens, weshalb sie den Laoten zufolge so eine dunkle Hautfarbe haben. Ort des Geschehens soll die Stadt Muang Thaeng, heute Dien Bien Phu, im nordvietnamesisch-laotischem Grenzgebiet gewesen sein, wo in der Tat von einer frühen Besiedlung durch die Tai-Völker ausgegangen wird. Khoun Bouroms Sohn, Khoun Lo, gilt als Gründer von Muang Sua, dem späteren Luang Prabang.


    Das laotische Königreich Lane Xang (1353–1707)


    Ein wichtiger Fixpunkt für die laotische Geschichte ist das Khmer-Reich Angkor, das zu seiner Blütezeit viele der Staatengebilde auf der südostasiatischen Halbinsel absorbierte (9.–12. Jh.). Funde aus Xai Fong nahe Vientiane belegen, dass es auch hier ein Machtzentrum unterhielt. Im 14. Jh. begann der Niedergang Angkors, und der Einfluss der Khmer-Könige schwand. Als Hoffnungsträger am Hofe Angkors stieg ein junger laotischer Prinz auf, der als Kind aus seiner Heimat Muang Sua verbannt und vom Khmer-König aufgenommen und protegiert worden war: Fa Ngum.


    Geboren wurde der zukünftige König 1316 als Spross des Fürstengeschlechts von Muang Sua – der Legende zufolge mit 33 Zähnen, was auf eine geradezu magische Macht schließen ließ. Noch im Säuglingsalter musste er jedoch seinen Vater in die Verbannung begleiten. Dieser hatte sich ausgerechnet mit einer Konkubine seines älteren Bruders vergnügt. Die Familie fand Zuflucht am Hof von Angkor, wo Fa Ngum aufwuchs und eine anständige buddhistische Erziehung erhielt. Offensichtlich hielt der König den jungen Prinzen für eine gute Partie, denn er vermählte ihn mit seiner Tochter.


    Unter dem Eindruck des erstarkenden Ayutthayas wurde er um 1350 mit einer schlagkräftigen Armee ausgesandt, um wankelmütige Vasallen im Norden wieder unter den Einfluss des Khmer-Reiches zu bringen. Binnen weniger Jahre kontrollierte Fa Ngum die Fürstentümer am mittleren Mekong und auf dem Xieng-Khouang-Plateau. 1353 stand er vor den Toren Muang Suas, das er wenig später einnahm und in Xieng Dong-Xieng Thong umbenannte. Dort erklärte er sich zum König und gab seinem neuen Reich den Namen Lane Xang Hom Khao, „Eine Million Elefanten und der weiße Schirm“. Die übertrieben anmutende Zahl der Elefanten war möglicherweise eine Anspielung auf seine militärische Stärke. Ob Fa Ngum die Schwäche Angkors nutzte oder im Sinne des Khmer-Königs handelte, ist unklar.


    Fa Ngums Regierungszeit gilt gemeinhin auch als Geburtsstunde des laotischen Buddhismus. Den Chroniken zufolge soll der König schon aus seinem kambodschanischen Exil buddhistische Gelehrte, Künstler und Handwerker mitgebracht haben, um die buddhistische Kultur im Königreich zu verbreiten. Auch die Statue des Phra Bang (siehe >>) soll in jener Zeit seinen Weg ins spätere Luang Prabang gefunden haben. Historiker gehen aber heute davon aus, dass die Statue erst im 16. Jh. unter König Vixounarat (reg. 1500–1520) in die Königsstadt gelangte und der Buddhismus nicht vor dem 15. Jh. das kosmologische Fundament von Lane Xang bildete.


    Unter den Königen Phothisarat (reg. 1520–1548) und Setthathirat (reg. 1548–1571) erlebte der laotische Buddhismus seine größte Blüte, und es entstanden bedeutende Kulturdenkmäler. Nachdem Setthathirat seinen Thronsitz 1560 von Luang Prabang nach Vientiane verlegt hatte, um der Expansionslust der Birmanen zu entgehen, ließ er den That Luang errichten. Außerdem gab er den Bau des Ho Pha Keo in Auftrag, die Heimstatt des Smaragd-Buddhas Phra Keo, der zum Schutzheiligtum Vientianes wurde. Der Phra Bang blieb derweil in der alten Königsstadt, die erst zu diesem Zeitpunkt ihren heutigen Namen Luang Prabang erhielt.


    Die längste Phase innen- und außenpolitischer Stabilität erlebte das Königreich unter Sourigna Vongsa (reg. 1637–1694). In seiner 57-jährigen Regierungszeit erblühten Kunst und Kultur, Wirtschaft und Handwerk, und Vientiane wurde zu einem bedeutenden Zentrum des Buddhismus. Aus dieser Zeit stammen auch die frühesten Berichte europäischer Besucher. In den 1640er-Jahren erreichte der niederländische Kaufmann Gerrit van Wuysthoff Vientiane, und nur ein Jahr später traf der italienische Jesuit Giovanni-Maria Leria ein. Beide schwärmten in ihren Berichten vom Reichtum des Landes, den zahlreichen Mönchen und der Größe des Königspalastes. Van Wuysthoff erkannte allerdings schon damals ein Manko, das Laos bis heute gegenüber den Nachbarländern benachteiligt: den fehlenden Zugang zum Meer.


    Die Prinzipientreue, mit der Sourigna Vongsa regierte, hatte am Ende einen hohen Preis: Da er seinen einzigen Sohn wegen Ehebruchs hatte hinrichten lassen, stürzte das Land nach seinem Tod in Erbfolgestreitigkeiten und zerfiel bis 1713 in die rivalisierenden Teilreiche Vientiane, Luang Prabang und Champasak.


    
      
        Muang

      


      
        Im Unterschied zu Europa wurde die politische Landkarte in den buddhistischen Kulturen Südostasiens bis zum 19. Jh. nicht von klar begrenzten Staaten geprägt, sondern von so genannten muang (gesprochen „müang“) – Herrschaftsräumen, die sich um einen König, seinen Palast und das religiöse Zentrum konzentrierten, von dem er seine Legitimation erhielt.


        Diese politische Organisation ist auch unter dem alten indischen Konzept mandala (Sanskrit: „Kreis“) bekannt, das von konzentrischen Einflusssphären ausgeht, die um ein Machtzentrum angeordnet sind. Größe und Grenzen eines solchen Gemeinwesens waren fließend und korrespondierten mit der religiösen, militärischen und ökonomischen Macht eines Herrschers. Nicht selten geschah es, dass sich muang an der Peripherie überschnitten, das heißt, dass die kleineren Vasallenstaaten an den Rändern mehreren Herrschern Tribut zollten. War ein muang im Niedergang begriffen, konnten sich die äußeren Fürstentümer lösen und ihr eigenes Hegemonialsystem aufbauen. Oder sie gerieten in Abhängigkeit eines anderen muang, nicht selten freiwillig durch den Tausch von Tributabgaben gegen militärischen Schutz.


        Erst mit dem Erscheinen der europäischen Kolonialmächte wurde die muang-Idee vom Konzept der Nationalstaaten ersetzt, sie lebt aber in der Bezeichnung für Städte und Distrikte fort.

      

    


    Spielball fremder Mächte (1713–1893)


    Damit war die 350-jährige Ära Lane Xangs vorbei. In der Folgezeit wurden die kleineren Königreiche zum Spielball der großen Nachbarn. Nachdem zu Beginn des 18. Jhs. erst die Siamesen ihren Einflussbereich auf die laotischen Territorien ausgedehnt und die laotischen Könige zu Vasallen gemacht hatten, drangen wenig später die Birmanen in die Tai-Welt ein: Zwischen 1763 und 1767 gelang es ihnen, Chiang Mai, Luang Prabang und die siamesische Hauptstadt Ayutthaya zu erobern. Die Siamesen wehrten sich jedoch und konnten dabei auch ihre Herrschaft über die Gebiete am Mekong festigen. Der „Soldatenkönig“ Taksin und sein Heerführer Chao Phraya Chakri, der die bis heute in Thailand regierende Chakri-Dynastie begründete, eroberten 1779 Vientiane und brachten den Phra Keo nach Bangkok. Doch damit nicht genug: Angehörige der laotischen Königshäuser und große Teile der laotischen Bevölkerung wurden nach Siam verschleppt, wo sie unter anderem beim Bau der neuen Hauptstadt Bangkok halfen. Vietnam kontrollierte derweil das Königreich der Phouan in der heutigen Provinz Xieng Khouang.


    Es war der König von Vientiane, Anouvong (reg. 1804–1828), der sich der Abhängigkeit von Bangkok widersetzte. Er plante, die Souveränität seines Reiches durch die Rückführung jener laotischen Bevölkerungsgruppen wiederherzustellen, die in früheren Feldzügen von siamesischen Truppen deportiert worden waren. 1826/27 überrannte er weite Teile des thailändischen Nordostens und stieß bis fast vor die Tore Bangkoks vor. Die geplante Rückführung stellte ihn jedoch nicht nur vor enorme logistische Probleme, eine Reihe von Dörfern hatte auch gar kein Interesse an einer erneuten Umsiedelung. Zudem hatte Anouvong darauf spekuliert, dass die Briten nach ihrer erfolgreichen Expansion in Indien, Birma und Malaya auch Siam attackieren würden. Als dies nicht geschah und der siamesische König Rama III. seine Truppen zum Gegenschlag sammeln konnte, wendete sich das Blatt: Anouvong wurde zurückgedrängt, 1828 gefangen genommen und in einem Käfig in Bangkok ausgestellt und zu Tode gefoltert.


    Vientiane wurde dem Erdboden gleichgemacht und zehntausende Laoten nach Siam verschleppt. Im weiteren Verlauf des Jahrhunderts dehnte Siam seine Herrschaft auf die laotischen Territorien aus. Das Königreich von Vientiane war mit der Niederlage Anouvongs zu einer Provinz Bangkoks geworden. In der Folgezeit wurden Zentrallaos und Champasak unter direkte siamesische Kontrolle gebracht und weite Teile östlich des Mekongs entvölkert. Dadurch sollte nicht zuletzt eine Expansion Vietnams verhindert werden, das schon die Finger nach Xieng Khouang ausgestreckt hatte. Luang Prabang blieb zwar nominell ein Königreich, doch zollte es gleich drei fremden Mächten Tribut: Siam, Vietnam und China.


    Mit dem Einfall der chinesischen Ho-Banden Ende des 19. Jhs. begann sich das Blatt zugunsten einer neuen, europäischen Großmacht zu wenden. Ihren Raubzügen hatten weder Luang Prabang noch Siam etwas entgegenzusetzen. Frankreich, das seit 1883 Annam „protegierte“, bot sich nun auch Luang Prabang als Schutzmacht an. Als im Jahr 1887 die Königstadt attackiert wurde und die siamesischen Statthalter das Weite suchten, nahm König Ounkham (reg. 1871–1887) bereitwillig das Schutzangebot des französischen Entsandten August Pavie an.


    
      [image: Image]


      Tragischer Held: König Anouvong

    


    Die französische Kolonialzeit (1893–1954)


    Frankreich hegte schon seit längerem ein Interesse an Laos. Im Wettlauf um den chinesischen Markt hatte es bereits in den 1860er-Jahren eine Expedition den Mekong hinaufgeschickt, um den Wasserweg ins Reich der Mitte zu erkunden. Außerdem galt Laos als äußerst rohstoffreich. Als Vorwand für die Kontrolle der laotischen Territorien wurden historische Ansprüche Annams auf diese Region angeführt. Zwar waren einige laotische Fürstentümer tatsächlich dem vietnamesischen Hof tributpflichtig, doch zahlten sie auch an Siam und China – eine gängige Praxis in Südostasien, mit denen kleinere Gemeinwesen die Interessen umgebender Mächte ausbalancieren konnten.


    Zum Anwalt dieser Ansprüche machte sich Auguste Pavie, der seit 1887 als Vizekonsul am Hof von Luang Prabang tätig war. Im Rahmen zahlreicher Reisen lotete er die Möglichkeiten der französischen Expansion aus. Widerstand kam vor allem von den Briten und den Siamesen. In Anbetracht der gespannten Lage in Europa war England jedoch nicht an einem Konflikt in Übersee interessiert, so dass es sich lediglich für die Unabhängigkeit Siams als Pufferstaat zwischen den kolonialen Interessensphären einsetzte.


    Diese Haltung nutzte Frankreich 1893. Nach mehreren Scharmützeln mit siamesischen Truppen sandte es Kanonenboote den Chao Phraya hinauf, die den Königspalast in Bangkok ins Visier nahmen. Siam, das vergeblich auf die Unterstützung Großbritanniens gehofft hatte, blieb keine andere Wahl, als zu verhandeln. In mehreren Verträgen (1893, 1904, 1907) trat es die laotischen Gebiete östlich sowie kleine Teile westlich des Mekong an Frankreich ab. Der Mekong, die Lebensader der Lao, wurde erstmals in der Geschichte zu einer Grenze und Laos erhielt weitgehend seine heutige Gestalt. Drei Viertel aller Lao blieben allerdings auf dem Boden des späteren Thailands.


    Das Königreich von Luang Prabang erhielt des Status eines Protektorats, während der Rest des Landes unter die direkte Verwaltung der französischen Residenten gestellt wurde. Hauptstadt der zehn Provinzen und einer militärischen Sonderzone war ab 1899 Vientiane. Da niemals genug Franzosen im Land waren, um Laos auf allen Ebenen zu regieren, griff Frankreich auf die römische Maxime „Teile und Herrsche“ zurück: Franzosen besetzten die wichtigen Posten, eingewanderte Vietnamesen übernahmen mittlere Verwaltungstätigkeiten, und den Lao blieb die Dorfebene vorbehalten.


    Zum Unterhalt der wirtschaftlich rückständigen Kolonie führten die Franzosen diverse Steuern und obligatorische Arbeitsdienste ein. Wohlhabendere Lao konnten ihren Frondienst, meist 10–20 Tage im Jahr, durch Sonderzahlungen verkürzen. Den Bergvölkern wurde diese Möglichkeit verwehrt, da sie von den Franzosen für den Straßenbau in den dünn besiedelten Regionen benötigt wurden. Der Ärger über Steuern und Arbeitsdienste führte zwischen 1901 und 1936 wiederholt zu Aufständen – darunter in Savannakhet, dem Bolaven-Plateau und Muang Sing. Bezeichnend war, dass in der Regel die Bergvölker rebellierten, während sich die meisten Lao mit der Fremdherrschaft arrangierten.


    Zweiter Weltkrieg und nationale Bewegungen


    Mit dem Beginn des Zweiten Weltkrieges geriet das Land erneut ins Spannungsfeld dreier Mächte: In Siam waren 1932 rechtsgerichtete Militärs an die Regierung gelangt und propagierten die Vision eines Groß-Thailands, das sämtliche Mitglieder der Tai-Sprachfamilie, also auch Lao, Yuan und Shan, umfassen sollte. 1939 wurde das Reich in Thailand umgetauft und eine aggressive, expansive Politik betrieben. 1940/41 nutzte Thailand die Schwäche des von Deutschland besetzten Frankreichs und griff Laos an, dem es in der Folge die Gebiete westlich des Mekong abtrotzte (Xayaboury und Teile Champasaks). Der Vorstoß war auch durch Japan ermöglicht worden, dessen Truppen seit 1940 in Indochina operierten. Im März 1945 übernahm Japan die gesamte Verwaltung Indochinas und zwang den frankophilen König Sisavangvong, die Unabhängigkeit von Frankreich zu erklären.


    Unter diesen Eindrücken begannen sich die ersten politischen Bewegungen in Laos zu entwickeln. Als Klammer aller antifranzösischen und antijapanischen Kräfte entstand 1945 die Lao Issara („Freies Laos“), die vom Vizekönig Phetsarat geführt wurde und in der Folgezeit die wichtigste Rolle in der Ausbildung eines laotischen Nationalbewusstseins spielte. Nach der japanischen Kapitulation im August 1945 nutzte die Lao Issara das entstandene Machtvakuum. Sie erklärte Laos für unabhängig und stellte ein halbes Jahr lang die provisorische Regierung. Phetsarat wurde Premierminister, unterstützt von seinen Halbbrüdern Prinz Souvanna Phouma und Prinz Souphanouvong, letzterer mit Verbindungen zur vietnamesischen Unabhängigkeitsbewegung (Vietminh). König Sisavangvong, der weiterhin zu Frankreich hielt und die Lao-Issara-Regierung nicht anerkannte, wurde im Oktober abgesetzt.


    Die neue Regierung befand sich jedoch in einer denkbar schlechten Ausgangsposition: Nach der japanischen Kapitulation hatten sich die Streitkräfte der Kuomintang in Nordlaos festgesetzt, die Briten kontrollierten den Süden, die Verwaltung lag brach, und die Staatskasse war leer. Das Geld reichte nicht aus, um die Landesverteidigung zu organisieren. Als sich Frankreich Anfang 1946 mit China über den Abzug der Truppen und mit den Vietminh über einen Modus Vivendi in Vietnam geeinigt hatte, begann es mit der Rückeroberung des Landes.


    Unabhängigkeitskampf und Genfer Abkommen


    Nach blutigen Auseinandersetzungen übernahm Frankreich im April 1946 wieder die Macht in Laos. Teile der Lao Issara, darunter die Prinzen Phetsarat, Souvanna Phouma und Souphanouvong, flüchteten nach Thailand und bildeten dort eine Exilregierung. Andere Mitglieder der Bewegung gingen in den Dschungel, wo sie in der Folgezeit immer stärker unter den Einfluss der kommunistischen Vietminh gerieten.


    In den Folgejahren begann sich die Lao Issara zu spalten. Ein Lager um Souvanna Phouma wollte die laotische Unabhängigkeit über Verhandlungen mit Frankreich erreichen. Ein anderes, geführt vom „Roten Prinzen“ Souphanouvong, liebäugelte mit den Vietminh. Als Frankreich Laos 1949 schließlich als unabhängigen Staat im Gefüge der Union Française anerkannte, sahen die meisten Mitglieder der Lao Issara ihre Forderungen erfüllt und kehrten nach Laos zurück. Der verbleibende Teil ging in den Untergrund, wo er zu den bereits aktiven laotischen Guerillakämpfern stieß und in den Folgemonaten mit Hilfe der Vietnamesen eine neue Organisation aufbaute.


    Im August 1950 fand unter der Führung der Kommunistischen Partei Indochinas in der Provinz Houaphan der „Kongress des laotischen Widerstands“ statt. Ergebnis war die Gründung der Neo Lao Issara („Front Freies Laos“). Sie fungierte als Dachorganisation aller antifranzösischen Kräfte und verstand sich als „Widerstandsregierung“ des „Landes Laos“ – Pathet Lao, so auch die spätere Bezeichnung der laotischen kommunistischen Bewegung. Souphanouvong wurde zum Vorsitzenden gewählt, weitere Mitglieder waren Phoumi Vongvichit und Kaysone Phomvihane, der ein Jahr zuvor die Keimzelle der Laotischen Volksarmee gegründet hatte und schließlich zum Kopf der Laotischen Volkspartei aufstieg. Programm und Personalpolitik machten deutlich, wie stark die Bewegung bereits ideologisch, organisatorisch und logistisch an Nordvietnam gebunden war.


    Frankreich geriet nun zunehmend unter Druck. Während in Europa der Protest gegen den „schmutzigen Krieg“ wuchs, gewannen in Indochina die kommunistischen Befreiungsbewegungen die Oberhand. Angesichts dieser Situation entschloss es sich zu einer Änderung der Strategie: Zum einen zog sich Frankreich taktisch aus dem Konflikt zurück, zum anderen bereitete es sich auf eine Entscheidungsschlacht gegen die Vietminh bei Dien Bien Phu vor. Doch die Taktik schlug fehl. Nach mehr als 50 Tagen blutiger Kämpfe mussten sich die Franzosen im Mai 1954 geschlagen geben. Die Indochina-Frage wurde auf die Tagesordnung der Genfer Konferenz gesetzt, die eigentlich zur Lösung des Korea-Problems anberaumt worden war.


    Die Genfer Konferenz vom Juli 1954, an der neben Frankreich und den drei indochinesischen Staaten auch Großbritannien, China, die UdSSR und die USA teilnahmen, beendete die französische Kolonialzeit in Indochina. Im Genfer Abkommen wurde das Königreich von Laos als eigenständiger Staat anerkannt, gleichzeitig wurden ein Ende der Kämpfe und freie Wahlen beschlossen. Die Neo Lao Issara, deren Versuch fehlgeschlagen war, eine eigene Delegation nach Genf zu entsenden, errang insofern einen Sieg, als sie als reale politische Kraft anerkannt wurde. Sie sollte in den Provinzen Houaphan und Phongsaly konzentriert und im Rahmen einer zukünftigen „politischen Lösung“ re-integriert werden.


    Damit war das Land de facto gespalten: Im Nordosten, im Grenzbereich zu den kommunistischen Mächten Nordvietnam und China, sammelten sich die Pathet-Lao-Kämpfer. Im Westen und Süden des Landes behielt die Königliche Regierung die Oberhand – weiterhin von Frankreich militärisch beraten und unter zunehmendem Einfluss der USA. Es war nur eine Frage der Zeit, bis die alten Konflikte wieder aufbrechen und das Land in den Sog des Kalten Krieges hineintreiben würde.


    
      
        Minderheit im Blickpunkt: die Hmong

      


      
        Eine der auffälligsten ethnischen Gruppen in Laos sind die Hmong. Sei es durch ihre Handwerksprodukte auf dem Nachtmarkt in Luang Prabang, durch ihre kompakten Holzhäuser und Transportpferde in den Hochlagen der Nordprovinzen oder durch ihre ambivalente Rolle in der jüngeren laotischen Geschichte – die Hmong haben sich inner- und außerhalb von Laos einen Namen gemacht.


        Da viele von ihnen im Vietnamkrieg auf Seiten der Amerikaner kämpften, stellten sie nach 1975 auch eine der größten Flüchtlingsgruppen. Dieser Umstand hat im Westen vielfach zur Annahme geführt, die Hmong hätten ohne Ausnahme den antikommunistischen Kampf der USA unterstützt. Tatsächlich aber kämpften auch in der kommunistischen Bewegung hochrangige Hmong wie Faydang Lobliayao und Thao Touya – überstrahlt allerdings vom zweifelhaften Charisma des pro-amerikanischen Generals Vang Pao, der mit seiner von der CIA finanzierten und ausgebildeten „Geheimen Armee“ einer der wichtigsten Partner für die USA im Kampf gegen die Pathet Lao war.


        Bereits Anfang 1959 hatte die CIA damit begonnen, ethnische Minoritäten auf dem Xieng-Khouang-Plateau für den Guerillakrieg in der Pathet-Lao-Zone anzuwerben. Schon nach wenigen Monaten waren mit Hilfe des 28-jährigen Hmong-Offiziers Vang Pao die ersten Spezialeinheiten gebildet. Als Hauptquartier wählte die CIA 1960 Long Tieng, 50 km südlich der Ebene der Tonkrüge. Bis 1970 rekrutierte der inzwischen zum General beförderte Vang Pao insgesamt 30 000 Mann – auch Kinder, wenn sie in der Lage waren, ein Gewehr zu halten. Die Finanzierung der Armee, etwa 250 Millionen Dollar im Jahr, übernahm die CIA, teilweise mit Geldern aus dem Drogenhandel.


        Während des Krieges bestritten die Verbände Vang Paos einen großen Teil der Bodenkämpfe. Zwischen 1969 und 1972 eroberten sie mehrmals die Ebene der Tonkrüge, wurden aber immer wieder unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. Bis 1972 konnten sie mit Hilfe der US-Luftwaffe und thailändischer Söldner ihre Basis in Long Tieng halten. Nach dem Waffenstillstand von 1973 wurde die „Geheime Armee“ aufgelöst und letzte Verbände wenig später bei Phou Khoun geschlagen. Vang Pao und Tausende seiner Getreuen retteten sich 1975 ins Ausland. Insgesamt flohen nach Kriegsende fast 100 000 Hmong nach Thailand, Frankreich und in die Vereinigten Staaten.


        Noch bis Ende der 1990er-Jahre koordinierte Vang Pao aus dem amerikanischen Exil den antikommunistischen Widerstand in Laos. Auch Thailand und China unterstützten anfangs verbliebene Hmong-Rebellen, um die laotische Regierung zu schwächen. Nach dem Ende des Kalten Krieges und der Öffnung des Landes reduzierten sich die Rebellenaktivitäten auf gelegentliche Hinterhalte und Busüberfälle und ebbten schließlich ganz ab. Seit 1989 wurden tausende Flüchtlinge repatriiert. Während viele Hmong in den laotischen Staat integriert wurden und einige im Staatsapparat sogar Karriere gemacht haben, stehen diejenigen, die in den ehemaligen Kampfgebieten leben, unter dem Generalverdacht der Konterrevolution. Sie werden von der Regierung von jeglicher Entwicklung abgeschnitten oder mitunter sogar verfolgt.


        Vang Pao trug an diesem Zustand eine beträchtliche Mitschuld, da er bis zu seinem Tod 2011 vom sicheren amerikanischen Exil aus den politischen Umsturz in Laos beschwor und die wenigen verbliebenen Rebellen über Thailand mit Waffen versorgte. 2007 wurden er und einige Getreue, darunter auch ein amerikanischer Vietnam-Veteran, unter dem Vorwurf verhaftet, einen Putsch in Laos zu planen. Zwar sprach das Gericht den Ex-General und einige seiner Vertrauten frei, dennoch war den amerikanischen Hmong nun klar, dass die USA kein Interesse an der Destabilisierung eines Landes inmitten des aufstrebenden Wirtschaftsraums Südostasien haben.


        Unterdessen hat Thailand wiederholt und zuletzt 2010 einige tausend Exil-Hmong in einer militärisch organisierten Aktion nach Laos zurückgeschickt. Brisant ist dabei, dass einige von der UN bereits als politische Flüchtlinge anerkannt worden waren und von Thailand nicht per Militärtransport nach Laos hätten zurückgeschickt werden dürfen. Die laotische Regierung betont derweil, den Rückkehrern Häuser und Ackerland zur Verfügung zu stellen. Eine Delegation ausländischer Diplomaten konnte Ende März 2010 die Neusiedlungen besuchen, aber die Skepsis bleibt. Während in den „Modelldörfern“ bislang weitgehend Ruhe herrscht, häufen sich in letzter Zeit wieder Berichte von Überfällen in der unübersichtlichen Provinz Xaisomboun und entlang der Straße 13. Es ist anzunehmen, dass die wirtschaftliche Erschließung auch entlegenster Regionen – Stichwort Staudämme und Bergbau – die verbliebenen Rückzugswinkel autonomer Hmong-Dörfer bedroht.


        Oliver Tappe

      

    


    Wechselnde Koalitionen (1954–1963)


    Wie gering die Chance für einen neutralen laotischen Staat war, zeigte sich schon während der Genfer Konferenz: Die USA weigerten sich, das Abkommen zu unterzeichnen. Für sie war Laos ein wackeliger Stein in der kommunistischen Dominokette, die Südostasien zu überrollen drohte, sollten die laotischen Kommunisten hier mit nordvietnamesischer Unterstützung Oberwasser bekommen. In den Folgejahren bauten sie daher ihre finanzielle und militärische Unterstützung für die antikommunistischen Kräfte aus. Bereits seit 1953 war die CIA in Laos tätig, ab 1955 wurde die königlich-laotische Armee vollständig mit US-Mitteln finanziert, und bis 1963 flossen insgesamt fast 500 Millionen Dollar in das kleine südostasiatische Land.


    Die Aussichten für die neutralistischen Kräfte, die sich nach den Verhandlungen von Genf redlich bemühten, die beschlossenen Punkte umzusetzen, waren damit alles andere als rosig. Kopf der Neutralisten war Prinz Souvanna Phouma, der davon überzeugt war, dass nur ein neutraler Staat eine politische Überlebenschance hätte. Doch nicht nur außen, auch in Laos sah er sich starren Fronten gegenüber: Auf der Rechten standen Teile des Militärs und einflussreiche pro-amerikanische Cliquen (Phoui Xananikone und Prinz Boun Oum na Champasak). Auf der Linken agierte die Neo Lao Issara, die im März 1955 die Laotische Volkspartei gegründet hatte und sich ein Jahr später zur Neo Lao Haksat, „Laotische Patriotische Front“, umorganisierte.


    1957 bildete Souvanna Phouma die erste Koalitionsregierung. Wie vereinbart stellte auch die Neo Lao Haksat (NLH) zwei Minister. War diese Tatsache für die laotische Rechte bereits ein Grund zur Sorge, versetzte ihr das Ergebnis der Wahlen im Mai 1958 einen regelrechten Schock: Von 20 Parlamentssitzen gewannen die linken Parteien Neo Lao Haksat und Santiphab mehr als die Hälfte (13). Als Reaktion sammelten sich die Rechten einen Monat später im pro-amerikanischen Komitee zur Verteidigung der Nationalen Interessen (KVNI), einem Bündnis aus Militärs und jungen Beamten, das die Regierung fortan auf das Schärfste attackierte. Als die USA der Regierung Mitte 1958 auch noch den Geldhahn zudrehten, war die Krise perfekt: Souvanna Phouma musste zurücktreten, und Phoui Xananikone konnte eine neue Regierung bilden. Eine kurz darauf mit Hilfe der CIA gefälschte Wahl bereitete der Rechten einen Erdrutschsieg – in einigen Gemeinden erhielt sie sogar mehr Stimmen, als es Wähler gab.


    Damit war die Neutralitätspolitik vorerst zu Ende und die neue Regierung machte den Vertretern der Neo Lao Haksat das Leben schwer. Als sich eine Division der Pathet Lao der Eingliederung in die Regierungsarmee widersetzte, wurden Souphanouvong und 15 Genossen – darunter auch spätere Parteigrößen wie Nouhak Phoumsavanh und Phoumi Vongvichit – auf dem Militärgelände von Phonkheng interniert (heute befinden sich dort ironischerweise das Verteidigungsministerium und Armeemuseum). Zehn Monate später gelang ihnen jedoch die Flucht in die so genannte „befreite Zone“ von Houaphan, wo sie Kaysone Phomvihane bereits erwartete und auf den Guerillakrieg gegen die Regierung in Vientiane einschwor. Zeitgleich mit den verstärkten Attacken Nordvietnams auf den südlichen Landesteil eskalierte der Bürgerkrieg in Laos. Die rechtskonservative Regierung in Vientiane genoss großzügige Militärhilfe der USA, während Nordvietnam die Pathet-Lao-Truppen aufbaute.


    Um dem Blutvergießen ein Ende zu setzen, putschte im August 1960 der erst 26-jährige Kommandeur eines Fallschirmjäger-Bataillons, Kong Le. Souvanna Phouma wurde erneut mit der Regierungsbildung beauftragt, an der auch die NLH teilnehmen sollte. Während Frankreich, Großbritannien und die UdSSR diese Entwicklung begrüßten, holte die Rechte um General Phoumi Nosavan und Prinz Boun Oum zum Gegenschlag aus. Mit Hilfe der USA und Thailands marschierten Truppen im Dezember von Savannakhet nach Vientiane und vertrieben Kong Le und Souvanna Phouma aus der Stadt.Mit Kong Les Flucht auf die Ebene der Tonkrüge geriet Laos endgültig zwischen die Fronten des Kalten Krieges: Russland richtete auf Bitten Souvanna Phoumas eine Luftbrücke auf das Xieng-Khouang-Plateau ein. China belieferte die Pathet Lao mit Waffen. Nordvietnam begann, den Ho-Chi-Minh-Pfad auszubauen, und die USA rüsteten in Long Tieng eine „Geheime Armee“ aus, die von der CIA finanziert und geschult wurde (Kasten siehe >>).


    Um die Krise zu entschärfen, fand von 1961–62 noch einmal eine Genfer Laos-Konferenz statt, auf der die 14 Signatarmächte von 1954 erneut die Neutralität des Landes bekräftigten. In der ersten Jahreshälfte 1962 beschlossen die Prinzen Souvanna Phouma, Souphanouvong und Boun Oum die Bildung einer zweiten Koalitionsregierung. Doch auch sie hielt nur ein paar Monate.


    Nach einer Reihe politischer Morde verließen die Pathet-Lao-Minister 1963 Vientiane. Ein Jahr später begannen die USA mit der Bombardierung des Landes, und Laos wurde in den Strudel des eskalierenden Vietnamkonfliktes gezogen.


    „Geheimer Krieg“ und Machtwechsel (1964–1975)


    Mehr als zwei Millionen Tonnen Sprengstoff, 200 000 Tote und ein schweres Trauma sind das Ergebnis eines Krieges, den die USA erst 1970 zugaben, überhaupt zu führen (im Falle Nordvietnams geschah dies erst nach Kriegsende). Zu dieser Zeit waren schätzungsweise bereits 12 000 Amerikaner und 40 000 Nordvietnamesen in Laos aktiv. Und das, obwohl das Genfer Abkommen ausdrücklich die Präsenz ausländischer Truppen auf laotischem Territorium verbot.


    Die Ebene der Tonkrüge und der Ho-Chi-Minh-Pfad, über den Ha Noi den Vietcong versorgte, wurden ab Mai 1964 intensiv von amerikanischen Flugzeugen bombardiert. Bis 1968 hatten die USA schon eine Milliarde Dollar für den Luftkrieg ausgegeben. Ab 1966 nahmen die Amerikaner sogar zivile Ziele ins Visier, um die Menschen aus den Dörfern zu vertreiben und die kommunistischen Truppen so von Lebensmitteln und anderer Unterstützung abzuschneiden. Insgesamt verließen zwischen 1964 und 1973 etwa 20–30 % der laotischen Bevölkerung ihre Heimatregionen.


    Anfang 1970, nach der US-Invasion in Kambodscha (und der Zerstörung des Sihanouk-Pfades), weitete sich der Krieg auf den Süden aus. Zu dieser Zeit marschierten monatlich rund 8000 Mann mit 10 000 t Kriegsgerät auf dem Ho-Chi-Minh-Pfad nach Südvietnam. Parallel zu Flächenbombardements regten die USA im Februar 1971 den Einmarsch von 17 000 südvietnamesischen Soldaten nach Zentrallaos an, um die Nachschubroute der Nordvietnamesen bei Xepon zu unterbrechen. Die Operation Lam Son 719 wurde aber verraten und schlug fehl (siehe >>). Nur wenige Monate später kontrollierten die laotisch-vietnamesischen Verbände den gesamten Südosten einschließlich des Bolaven-Plateaus.


    Öffentlicher Druck und die Einsicht, dass der Zweite Indochinakrieg nicht zu gewinnen sei, führten in den USA schließlich zum Umdenken. Im Januar 1973 beendeten die Konfliktparteien mit dem Pariser Abkommen die Kampfhandlungen in Vietnam, und in Laos wurde die dritte Koalitionsregierung formiert. Die Pathet Lao waren inzwischen in einer besseren Ausgangsposition, da sie drei Viertel des Landes kontrollierten, allerdings noch keine der großen Städte am Mekong.


    
      
        Der Ho-Chi-Minh-Pfad

      


      
        Kaum etwas hat das Bild vom vietnamesischen David gegen den amerikanischen Goliath so geprägt wie der Kampf um den Ho-Chi-Minh-Pfad, jene weitverzweigte Nachschubroute, die US-Verteidigungsminister Robert S. McNamara schon im Jahr 1966 als eines der „ernstesten ungelösten Probleme“ des Krieges bezeichnete. Keine Maßnahme konnte den Strom nordvietnamesischer Soldaten stoppen, der allmonatlich durch den Osten von Laos nach Südvietnam und Kambodscha floss.


        Der Ausbau des Wegenetzes, das bereits von den Vietminh gegen die Franzosen genutzt worden war, begann in den 50er-Jahren, um nordvietnamesische Guerilla-Aktivitäten in Südvietnam zu unterstützen. Mit der Ausweitung des Krieges nahm die logistische Bedeutung des Pfades zu, doch blieb er bis Mitte der 60er-Jahre ein Geflecht aus Dschungelschneisen, das Soldaten Gewaltmärsche von bis zu sechs Monaten abverlangte. Erst die Entscheidung Ha Nois im Oktober 1964, den Krieg im Süden auszuweiten, führte zur fieberhaften Entwicklung der Nachschubroute. Im selben Jahr begannen die USA mit der Bombardierung.


        Bis 1970 wurde der Ho-Chi-Minh-Pfad zu einem mehrere tausend Kilometer langen Wegesystem mit Allwetter-Straßen, Brücken, unterirdischen Baracken, Versorgungsstationen und Krankenhäusern ausgebaut. Eintrittspunkte waren unter anderem die Pässe Keo Neua, Mu Gia und Ban Karai. Von dort schlängelten sich Straßen und Pfade parallel zur Annamitischen Kordillere bis nach Saravan und Attapeu, wo mehrere Wege nach Südvietnam und Kambodscha führten. Raven-Autor Christopher Robbins schätzt, dass die Nordvietnamesen zwischen 1966 und 1971 etwa 630 000 Soldaten, 100 000t Lebensmittel, 400 000 t Waffen und 50 000 t Munition über den Pfad nach Südvietnam schleusten.


        Die USA unternahmen in dieser Zeit alles Mögliche, um den Menschen- und Materialfluss zu stoppen: Die Zahl der Luftangriffe wurde auf 700 pro Tag erhöht; elektronische Sensoren, zu Tausenden über dem Dschungel abgeworfen, sollten Feindbewegungen melden; Berghänge wurden bombardiert, um Erdrutsche auszulösen, Kumuluswolken mit Silberjodid versetzt, um die Regenzeit zu verlängern; nicht zuletzt wurden Tonnen des hochgiftigen Entlaubungsmittels Agent Orange über dem Pfad versprüht (mit Folgen, die bis heute spürbar sind) – alles ohne Erfolg. Zwar erreichten bald nur noch die Hälfte aller gestarteten Lkw und zwei von fünf Soldaten Südvietnam, doch waren die Nordvietnamesen bereit, diesen hohen Blutzoll zu zahlen.


        Nach einem erfolglosen Invasionsversuch in Zentrallaos 1971 und der Luftoperation Commando Hunt VII, warfen die USA im Februar 1973 die letzte Bombe auf den Pfad. Damit hatten die Nordvietnamesen die Schlacht um die Nachschubroute gewonnen, ein letzter Etappensieg in einem Krieg, der nach Meinung vieler Historiker im Osten von Laos entschieden wurde.

      

    


    Die dritte Koalitionsregierung


    Nach zähen Verhandlungen bestätigte König Savang Vatthana im Mai 1974 die dritte Koalitionsregierung unter Souvanna Phouma. Wie vereinbart bestand das Kabinett zu gleichen Teilen aus linken und rechten Kräften. Als Teil des Friedensabkommens waren zuvor bereits Vientiane und Luang Prabang neutralisiert worden. Fortan liefen hier Pathet Lao und königliche Ordnungshüter gemeinsam Streife. Damit war es den kommunistischen Kräften gelungen, friedlich in die „Vientiane-Zone“ einzudringen, während sich die Gegenseite von Pathet-Lao-Gebiet fernhielt. Diese sichere Position nutzten die Pathet Lao in der Folgezeit, um mit einer Kombination aus militärischem Druck und Massendemonstrationen auch in den großen Mekongstädten Fuß zu fassen. Dabei profitierten sie davon, dass viele Politiker des alten Regimes als US-Kollaborateure geächtet waren.


    Mitte 1974 kam es zu ersten Streiks. Im April 1975 besiegten Pathet-Lao-Verbände bei Phou Khoun die Überreste der „Geheimen Armee“, und im gleichen Monat löste Savang Vatthana auf Druck der Kommunisten die Nationalversammlung auf. Im Mai protestierten schließlich aufgebrachte Massen in Vientiane gegen rechte Regierungsvertreter, was eine erste Fluchtwelle nach Thailand zur Folge hatte. Unter dem Eindruck der kommunistischen Siege in Phnom Penh und Sai Gon übernahmen Pathet-Lao-Truppen wenig später Pakxe, Savannakhet und Thakhek, bevor sie im August 1975 in die Hauptstadt einmarschierten.


    Laotische Demokratische Volksrepublik


    Am 2. Dezember 1975 wurde die Monarchie abgeschafft und die Laotische Demokratische Volksrepublik proklamiert. Einzige regierende Partei war fortan die Laotische Revolutionäre Volkspartei (LRVP). Der populäre Souphanouvong erhielt das Amt des Präsidenten. Kaysone Phomvihane, der machtvolle, aber weitgehend unbekannte Parteigründer, wurde zum Premierminister ernannt.


    Vorbild für den Aufbau des Sozialismus war Vietnam, dessen Einfluss im Juli 1977 mit dem Vertrag über Freundschaft und Zusammenarbeit zementiert wurde. 50 000 vietnamesische Soldaten wurden in Laos stationiert, um das labile Regime zu unterstützen. Das größte Problem der neuen Führung war die marode Wirtschaft mit einer kaum existenten Industrie, einer Landwirtschaft auf Subsistenzbasis, zerbombter Infrastruktur und einem defizitären Haushalt. Hinzu kam, dass seit dem Regimewechsel zehntausende Laoten nach Thailand geflohen waren, darunter vor allem Akademiker, Verwaltungsbeamte und die gesamte technische Intelligenz.


    Die neue Führung verstaatlichte bis 1976 den größten Teil des Privatsektors. Ein Jahr später beschloss sie die rasche Kollektivierung der Landwirtschaft. Die erhofften Produktionszuwächse blieben allerdings aus. Die Gründe dafür waren vielfältig. Neben einer Serie von Überschwemmungen, Organisationsfehlern und der schlechten Grundausrüstung vieler Genossenschaften sträubten sich vor allem die Bauern gegen eine Kollektivierung, da sie anschließend nicht mehr frei über ihre Erträge verfügen konnten. Als die Proteste zunahmen und auch Bauern über den Mekong zu fliehen begannen, musste die laotische Führung einsehen, dass die Kampagne gescheitert war.


    Auf der Grundlage der so genannten 7. Resolution des Zentralkomitees 1979 wurden die Genossenschaften in den Folgejahren teilweise aufgelöst und in Anlehnung an Lenins Neue Ökonomische Politik mehr Marktwirtschaft auf dem Weg zum Sozialismus zugelassen. Einschneidende Reformen folgten aber erst sieben Jahre später, als Kaysone Phomvihane unter dem Eindruck von perestroika (russ. „Umgestaltung“) und doi moi (viet. „Erneuerung“) das „Neue Denken“ (chintanakan mai) proklamierte.


    Neues Denken, alte Köpfe


    Mit dem „Neuen Denken“ leitete der 4. Parteikongress der LRVP 1986 den schleichenden Übergang von der Plan- zur Marktwirtschaft ein. Die Kursänderung, die erst nach parteiinternen Kämpfen zustande gekommen war, resultierte aus mehreren Überlegungen: Zehn Jahre nach der Revolution war es noch immer nicht gelungen, das Entwicklungsniveau des Landes zu heben. Zugleich machte die Krise der europäischen Bruderländer deutlich, dass die Hilfszahlungen nicht ewig fließen würden.


    Ende der 1980er-Jahre begann die laotische Führung damit, weitreichende Reformen umzusetzen: 1988 wurde ein Gesetz zur Begünstigung ausländischer Direktinvestitionen erlassen. Es folgten die Neustrukturierung des Bankensystems, die Privatisierung staatlicher Unternehmen und die Deregulierung der Preise. Der Wechselkurs des Kip wurde freigegeben, und die Öffnung des Landes für den Tourismus schuf sogar einen völlig neuen Wirtschaftszweig. In der ersten Hälfte der 1990er-Jahre zeigten sich die ersten Erfolge. Zwischen 1992 und 1997 lag das Wirtschaftswachstum im Schnitt bei 7 %. Das extrem niedrige Pro-Kopf-Einkommen konnte mehr als verdoppelt und die Inflation bei 10 % gehalten werden.


    Doch auch Probleme wurden deutlich: Holzeinschlag und Dammbauten belasteten die Ökosysteme, Überbürokratisierung begünstigte die Korruption, die landwirtschaftliche Produktion stagnierte, und das Entwicklungsgefälle zwischen Stadt und Land nahm zu. Außerdem geriet Laos in wirtschaftliche Abhängigkeit von Thailand, das zwischen 1992 und 1996 drei Viertel aller Direktinvestitionen im Land tätigte und zum wichtigsten Handelspartner aufstieg.


    In der neuen Verfassung von 1991 wurde das Wort „Sozialismus“ ausgespart und Hammer und Sichel zugunsten des That Luang aus dem Staatswappen verbannt. Die Partei dachte aber nicht im Traum daran, ihr Machtmonopol aufzugeben. Das hatte sich schon 1990 gezeigt, als drei Regierungsmitglieder wegen Kritik am Einparteiensystem festgenommen und zu langjährigen Haftstrafen verurteilt worden waren. Artikel 3 der neuen Verfassung unterstrich noch einmal ausdrücklich die Führungsrolle der LRVP, und Khamtay Siphandone, der nach dem Tod Kaysone Phomvihanes 1992 Premierminister wurde, ließ keinen Zweifel daran, dass sich das auch künftig nicht ändern würde.


    Außenpolitisch nutzte Laos das Ende des Kalten Krieges, um zu allen Nachbarstaaten gute Beziehungen aufzubauen. Zwar blieb Vietnam der wichtigste Verbündete, doch verbesserte sich das Verhältnis zu China erheblich. Auch die problematischen Beziehungen zu Thailand, mit dem Laos noch 1984 und 1987/88 Grenzkriege geführt hatte, begann sich mit zunehmenden Wirtschaftskontakten positiv zu entwickeln. Das spiegelte sich nicht zuletzt im Besuch des thailändischen Königs zur Eröffnung der Freundschaftsbrücke 1994 in Vientiane wider. Die historisch begründeten Ängste der Laoten vor einem allzu starken Einfluss Thailands blieben aber bestehen. Sogar mit den USA wurden 1992 wieder volle diplomatische Beziehungen aufgenommen, und der Beitritt zur ASEAN 1997 ebnete endgültig den Weg von der Isolation zur – vor allem wirtschaftlichen – Integration.


    Abgesehen von kleineren Unruhen und Anschlägen in den frühen 2000er-Jahren, war das Land im ersten Jahrzehnt des neuen Jahrtausends von innenpolitischer Ruhe geprägt.


    
      
        Umerziehungslager

      


      
        Zwar verlief die Revolution in Laos sanfter als in Vietnam, doch behandelten auch die Pathet Lao ihre politischen Gegner anschließend nicht zimperlich. Zwischen 1975 und dem Ende der 80er-Jahre schickte die neue Führung 10 000–15 000 Offiziere, Polizisten und Repräsentanten des alten Regimes zur „Umerziehung“ in Internierungslager (manche Schätzungen liegen bei 30 000–40 000). In dem Glauben, die Umerziehung dauere nur wenige Monate, gingen viele freiwillig. Je nach Rang und Funktion konnten aus den Monaten jedoch Jahre werden. Rund ein Drittel der Internierten kehrte überhaupt nicht mehr zurück.


        Die größten Lager mit mehr als 1000 Gefangenen befanden sich in den entlegenen Provinzen des Landes (Phongsaly, Xieng Khouang, Houaphan und Attapeu). Prostituierte, Drogenabhängige und Kleinkriminelle aus Vientiane wurden in zwei Lagern auf Inseln im Nam-Ngum-Stausee interniert, eine für Männer und eine für Frauen, beschönigend „Insel der Produktion“ und „Insel der Unabhängigkeit“ genannt.


        Die Lebensbedingungen waren hart, vor allem in den Bergregionen, wo neben schlechter Ernährung und mangelnder medizinischer Versorgung noch Kälte hinzukam. Neben Selbstkritik in politischen „Seminaren“ (samana) mussten die Häftlinge Zwangsarbeit leisten, zuerst auf dem Feld, später vermehrt im Straßenbau. Ab 1978 war es Angehörigen freigestellt, mit in die Lager zu ziehen, jedoch entschieden sich nur wenige dafür. 1980 wurden die ersten Langzeitinhaftierten freigelassen. Zu denjenigen, die nicht zurückkehrten, gehörten der abgesetzte König Savang Vatthana, seine Frau Khamphoui, Kronprinz Vong Savang und weitere Mitglieder der Königsfamilie. 1977 unter dem Vorwurf der Konterrevolution verhaftet, wurden sie in das Lager Nr. 1 in der Provinz Houaphan gebracht. Hier soll der König 1980 gestorben sein. Über den Verbleib der restlichen Familie hüllt sich die laotische Regierung bis heute in Schweigen.


        Aufgrund des internationalen Drucks schloss die Partei die meisten Umerziehungslager in den 1980er-Jahren. Andere Lager wurden ausgebaut und dienen bis heute als Drogenentzugskliniken. Menschenrechtsorganisationen kritisieren, dass in diesen Einrichtungen nach wie vor auch „unerwünschte Personen“ festgehalten würden.

      

    


    Neue Köpfe, altes Denken


    Gegenwärtig stehen noch immer einige der kampferprobten Revolutionäre an der Parteispitze – jene Generation, die in jungen Jahren von den Kommunisten rekrutiert wurde und später in der Partei aufgestiegen ist. Dazu gehört auch der derzeitige Staatspräsident Bounnhang Vorachit.


    Zu den alten Kadern gesellte sich nach den Wahlen zur Nationalversammlung 2006, als 60 % der Stimmen auf neue Kandidaten entfielen, eine jüngere Generation von Technokraten. Deren mächtigster Vertreter war bis zu seinem überraschenden Rücktritt 2011 Ministerpräsident Bouason Bouphavanh mit seinen guten – manche sagen: zu guten – Beziehungen zu Vietnam und China. Seine Nachfolger Thongsing Thammavong und Thongloun Sisoulith sind ebenfalls in der Partei groß geworden und stammen aus der alten Revolutionärshochburg Houaphan. Daneben finden sich Parteimitglieder mit prominentem Familiennamen im Zentralkomitee, unter anderem Söhne von Kaysone Phomvihane, Khamtay Siphandone und Saman Vinyaket.


    Der allmähliche Generationenwechsel setzte sich auch bei den jüngsten Wahlen 2016 fort, doch die politische Leitlinie bleibt: am Anspruch der Partei auf Alleinherrschaft wird nicht gerüttelt. Vielmehr wird den Vorbildern Vietnam und China nachgeeifert, die gegenwärtig erfolgreich Wirtschaftswachstum mit autoritärer Herrschaft kombinieren. Zudem konnte sich die Partei international mit der erfolgreichen Organisation des ASEAN-Gipfels 2004 und der Südostasienspiele 2009 profilieren. Die 450-Jahr-Feier der Hauptstadt Vientiane Ende 2010 war ebenfalls ein großes Medienspektakel und eine Bühne für die Selbstinszenierung. Der große ASEAN-Gipfel in Vientiane, bei dem im September 2016 auch US-Präsident Obama erwartet wird, verspricht weiteres internationales Prestige für die laotische Regierung.


    Dennoch: Unter der Oberfläche brodelt es in Laos. In der Bevölkerung regt sich Unmut über den drohenden Ausverkauf des Landes an Vietnam und China. Während die vietnamesische Holzindustrie illegal laotische Wälder abholzen lässt, sind chinesische Bergbauunternehmen im ganzen Land aktiv auf der Suche nach Bodenschätzen. Auch die zunehmenden Konzessionen für Kautschukplantagen – aktuell vor allem im Südosten – und weitere Investitionsprojekte gehen mit versteckter bis aggressiver Landnahme einher. Steigende Grundstückspreise, eine Flut vietnamesischer und chinesischer Arbeitsmigranten und das wachsende Reichtumsgefälle tragen ihren Teil zur Unruhe bei. Kritik schleicht sich bisweilen selbst in die regierungstreue Vientiane Times, und gelegentlich sprechen sogar laotische Politiker die „Herausforderungen“ der unkontrollierten Wirtschaftsentwicklung an. 2014 nährte der ungeklärte Absturz einer mit hochrangigen Parteikadern besetzten Militärmaschine in Xieng Khouang Gerüchte über parteiinterne Grabenkämpfe. Einige der jüngsten Personalwechsel im Zentralkomitee werden von Beobachtern damit erklärt, dass sich manch hochrangiger Kader an den Investitionsprojekten allzu auffällig bereicherte. Meist reagiert die Partei auf das Rumoren im Land aber mit symbolischer Kritik an der chinesischen Investitionspolitik – der „große Bruder“ Vietnam behält indes seine Freibriefe.


    Öffentliche Kritik an den Auswüchsen des „Fortschritts“ bleibt unerwünscht. Als sich der bekannte laotische NGO-Gründer Sombath Somphone beim Asia-Europe Meeting in Vientiane im Oktober 2012 für eine alternative Entwicklungspolitik aussprach, wurde das Treffen massiv gestört. Im Dezember entführten Unbekannte den damals 60-Jährigen auf offener Straße, seitdem ist er verschwunden. Während seine Angehörigen und die internationale Gemeinschaft unablässig versuchen, Druck auf die laotische Regierung auszuüben, verläuft die Aufklärungsarbeit der Polizei bis heute im Sand.


    Seit neuestem gibt es wieder Meldungen von Überfällen auf Busse und Lastwagen entlang der Straße 13 und in der Provinz Xaisomboun. Der fast schon reflexhaft geäußerte Verdacht, es handele sich bei den Tätern um „Hmong-Rebellen“, ist nicht ganz von der Hand zu weisen. Allerdings scheint sich die Aggression nun eher gegen chinesische Bergbauunternehmen zu richten, die weitgehend unkontrolliert in den laotischen Bergwäldern operieren.

    


    
      ZEITLEISTE


      8. Jh.

      Tai-sprachige Gruppen siedeln in der Mekong-Ebene.


      12. Jh.

      Gründung des Fürstentums Muang Sua, das spätere Luang Prabang.


      1353

      König Fa Ngum gründet das erste laotische Großreich Lane Xang Hom Khao und erhebt den Buddhismus zur Staatsreligion.


      1374

      Fa Ngum wird in die Verbannung nach Nan geschickt, sein Sohn Samsenthai (reg. 1373–1416) besteigt den Thron.


      1500–20

      Unter König Vixounarat gelangt die heilige Buddhastatue Phra Bang ins spätere Luang Prabang.


      1560

      König Setthathirat verlegt die Hauptstadt nach Vientiane und lässt zu diesem Anlass den That Luang (Foto) errichten. Luang Prabang erhält seinen heutigen Namen.


      1638–95

      In der friedlichen Ära Sourigna Vongsas erblühen Kunst und Kultur, Wirtschaft und Handel. Erste europäische Reisende besuchen den Hof in Vientiane.


      18. Jh.

      Lane Xang zerfällt in die drei Königreiche Vientiane, Luang Prabang und Champasak und gerät unter siamesische Herrschaft.


      1826–28

      König Anouvong von Vientiane begehrt gegen Bangkok auf und wird vernichtend geschlagen. Vientiane wird vollständig zerstört.


      1820–40

      Erste Einwanderungswellen der Hmong aus China erreichen Laos.


      1866–68

      Eine französische Forschungsmission bereist den Mekong.


      1887

      Der französische Konsul Auguste Pavie unterstützt König Ounkham von Luang Prabang gegen Ho-Invasoren aus China.


      1893

      Frankreich trotzt Bangkok die laotischen Gebiete östlich des Mekong per Kanonenbootpolitik ab. Laos wird französisches Protektorat.


      1901–07

      Ethnische Minoritäten in Südlaos protestieren gegen Steuern, Arbeitsdienste und das Verbot des Sklavenhandels, es kommt zu Aufständen.


      1904, 1907

      In mehreren Verträgen tritt Siam weitere Gebiete östlich sowie kleine Teile westlich des Mekong an Frankreich ab. Laos erhält seine heutige Gestalt.


      1930

      Die kommunistischen Partei Indochinas wird unter Führung von Ho Chi Minh gegründet.


      1934–36

      Ong Kommadam setzt die Aufstandsbewegungen auf dem Bolaven-Plateau in Südlaos fort.


      1941

      Thailändische Nationalisten kollaborieren mit Japan und attackieren die Franzosen in Laos.


      1945

      Nach der Kapitulation Japans nutzt die Lao Issara das Machtvakuum. Am 12. Oktober proklamiert Prinz Phetsarat die Unabhängigkeit.


      1946

      Die Franzosen beginnen ihren Rückeroberungsfeldzug. Bei der Schlacht von Thakhek wird Prinz Souphanouvong (Foto) schwer verletzt.


      1949

      Modus vivendi zwischen laotischem Königshaus und den Franzosen; Souphanouvong und die Pathet Lao gehen in den Untergrund.


      1953

      Vietminh dringen in Nordost-Laos ein.


      1954

      Frankreich unterliegt in der Schlacht von Dien Bien Phu und erkennt auf der Genfer Konferenz die vollständige Unabhängigkeit von Laos, Kambodscha und Vietnam an.


      1955

      Die Laotische Volkspartei, Vorläufer der heutigen Laotischen Revolutionären Volkspartei, wird gegründet.


      1957

      An der ersten Koalitionsregierung unter Souvanna Phouma werden auch die Kommunisten beteiligt.


      1959

      Antikommunisten übernehmen mit US-Unterstützung die Regierung, die CIA beginnt mit der Rekrutierung von Hmong-Kämpfern in Laos.


      1960

      Kong Le putscht in Vientiane, der laotischen Bürgerkrieg eskaliert.


      1962

      Auf der zweiten Genfer Laos-Konferenz wird versucht, die Lage zu entschärfen. Die zweite Koalitionsregierung hält jedoch nur wenige Monate.


      1964

      Der Ho-Chi-Minh-Pfad wird ausgebaut. Die USA beginnen mit Flächenbombardements im laotischen Hochland.


      1968–71

      Die laotische kommunistische Bewegung Pathet Lao gewinnt an Boden, eine Invasion südvietnamesischer Truppen in Zentrallaos wird blutig zurückgeschlagen.


      1973

      Im Februar wird ein Waffenstillstand vereinbart. Die dritte Koalitionsregierung, dominiert von den Pathet Lao, tritt an.


      1975

      König Sisavang Vatthana dankt ab, die Monarchie wird abgeschafft und am 2. Dezember die Laotische Demokratische Volksrepublikgegründet.


      1979

      Die Kollektivierung der Landwirtschaft gilt als gescheitert und wird offiziell ad acta gelegt.


      1986

      Auf dem vierten Parteikongress wird der Wandel hin zur Marktwirtschaft eingeläutet. Die Parole der Stunde lautet „Neues Denken“.


      1992

      Der langjährige Staats- und Parteichef Kaysone Phomvihane stirbt im Alter von 72 Jahren.


      1994

      Die erste thai-laotische Freundschaftsbrücke über den Mekong bei Vientiane wird eingeweiht. In den Folgejahren entstehen noch drei weitere.


      1997

      Laos wird ASEAN-Mitglied (Association of Southeast Asian Nations).


      1997–99

      Die asiatische Wirtschaftskrise trifft die Region mit voller Wucht.


      2000–04

      Eine Serie kleinerer Bombenanschläge erschüttert Vientiane und andere Städte entlang dem Mekong. Die Hintergründe werden nie geklärt.


      2009

      Eröffnung einer Eisenbahnverbindung (Foto) von Nong Khai über Freundschaftsbrücke bis kurz vor Vientiane. Laos richtet die Südostasienspiele aus.


      2010

      In Vientiane eröffnet die erste Börse des Landes.


      2012

      Hillary Clinton besucht Laos. Es ist der erste offizielle Besuch einer US-Außenministerin seit 57 Jahren.


      2013

      Laos tritt der Welthandels-organisation (WTO) bei. Xaisomboun wird die 17. Provinz des Landes.


      2014

      Eine Militärmaschine mit hochrangigen Funktionären stürzt in Xieng Khouang ab. Unter den 16 Opfern ist auch Verteidigungsminister Douangchay Phichit.


      2015

      Spatenstich für eine laotisch-chinesische Schnellzugstrecke von Kunming nach Vientiane


      2016

      Laos richtet als vorsitzender Mitgliedsaat den ASEAN-Gipfel aus; Barack Obama wird erwartet.

    


    Regierung und Politik


    
      Staatsform:Volksrepublik


      Provinzen:17, eine Präfektur


      Hauptstadt:Vientiane


      Staatspräsident:Bounnhang Vorachit


      Premierminister:Thongloun Sisoulith

    


    Die Demokratische Volksrepublik Laos (Sathalanalat Paxathipatai Pasason Lao) ist ein autoritärer Einparteienstaat unter der Führung der sozialistischen Laotischen Revolutionären Volkspartei (Phak Pasason Pativat Lao). Die Partei wurde 1955 von Kaysone Phomvihane gegründet und hat rund 240 000 Mitglieder. In der Verfassung von 1991 ist ihre Rolle als „führender Kern“ des politischen Systems festgeschrieben (auch wenn dem Verfassungszusatz von 2015 zufolge alle Macht in der Hand des Volkes liegt). Die Partei durchdringt die meisten Bereiche des öffentlichen Lebens. Dazu dienen ihr auch die Massenorganisationen Laotische Aufbaufront, Laotischer Gewerkschaftsbund, Revolutionäre Volksjugend und Frauenunion.


    Mächtigstes Gremium ist das elfköpfige Politbüro, das trotz einiger neuer Mitglieder noch immer fest in der Hand betagter Revolutionäre ist. Seit 2006 ist darin mit Pani Yathotou, Tochter eines berühmten Hmong-Militärführers, auch eine Frau vertreten.


    Alle fünf Jahre finden Parteikongresse statt, auf denen wichtige Veränderungen der Parteipolitik abgesegnet werden. Auf dem Parteitag im März 2006 läutete die LRVP den lang erwarteten Generationswechsel ein: Nach 14 Jahren an der Spitze trat der 82-jährige Khamtay Siphandone als Parteivorsitzender zurück. Sein Nachfolger wurde der auch nicht gerade junge, 70-jährige Choummaly Sayasone. Auf dem Parteitag 2011 gingen mit Sisavat Keobounphan und Saman Vinyaket zwei weitere Revolutionäre der ersten Stunde in Pension, 2016 folgten Choummaly Sayasone und Somsavat Lengsavad. Nachrücker wie Bounthong Chitmany und Phankham Viphavanh repräsentieren eine jüngere Generation von Technokraten: gebildet, auslandserfahren, aber weiterhin linientreu.


    2016 wurde Parteichef Choummaly von seinem Kampfgenossen Bounnhang Vorachit als Staatspräsident abgelöst. Der Staatspräsident ernennt den Premierminister, dessen Stellvertreter, die Provinzgouverneure und – seit der Verfassungsnovelle von 2003 – auch die Vizepräsidenten des Obersten Volksgerichtes und der Obersten Staatsanwaltschaft. Die Regierung ist das höchste Exekutivorgan und eng mit Politbüro und Armeeführung verflochten. Das Kabinett des Premierministers besteht aus 13 Ministern, den Präsidenten von Staatsbank und Plankomitee sowie diversen Funktionären im Ministerrang.


    Oberstes Legislativorgan mit mäßigem politischem Gewicht ist die Nationalversammlung. Die Abgeordneten werden alle fünf Jahre vom Volk gewählt. Laoten ab 18 Jahre haben das Recht und de facto auch die Pflicht zu wählen. Da die LRVP die einzige legale Partei ist, wird der Urnengang von vielen nicht sehr enthusiastisch vollzogen. Ein Viertel der Deputierten sind Frauen. Die Nationalversammlung tagt zweimal im Jahr. Außer Gesetzen segnet sie Haushalts- und Entwicklungspläne ab und wählt den Staatspräsidenten.


    Verantwortlich für die Rechtsprechung sind das Oberste Volksgericht und die Gerichte auf Provinz-, Stadt-, Bezirks- und Kreisebene. In der Praxis gibt es aber kein unabhängiges Rechtswesen. Bis 2013 verabschiedete die Nationalversammlung gerade einmal 100 Gesetze. Selbst die Verfassung wurde erst 16 Jahre nach der Proklamation der Volksrepublik erlassen und zuletzt 2003 nachgebessert. Viele Laoten wissen nur wenig über das Rechtssystem in ihrem Land. Bei der Schlichtung von Konflikten spielen die Dorfoberhäupter eine wesentlich bedeutendere Rolle.


    Häufig kritisiert wird der Strafvollzug. Amnesty International beklagt schon seit langem unhaltbare Zustände in laotischen Gefängnissen, darunter Folter, medizinische Unterversorgung und lange Haftzeiten ohne Verfahren.


    Verwaltung


    Laos ist in 17 Provinzen (khoueng) und eine Präfektur unterteilt: Attapeu, Bokeo, Borikhamxai, Champasak, Houaphan, Khammouan, Luang Prabang, Luang Namtha, Oudomxai, Phongsaly, Saravan, Savannakhet, Xekong, Vientiane, die Präfektur Vientiane, Xayaboury und Xieng Khouang. Bis 2006 unterstand das bergige Terrain nordöstlich von Vientiane als Sonderzone Xaisomboun (siehe >>) dem Militär. Im Dezember 2013 wurde Xaisomboun zur 17. Provinz des Landes erklärt.


    Die Provinzen setzen sich aus Bezirken (muang) und Dörfern (ban) zusammen. Nur die Dorfoberhäupter werden gewählt. Die Chefs der anderen Verwaltungsebenen sind Beamte und Parteimitglieder. Sie werden vom Staatspräsidenten ernannt.


    
      [image: Image]


      Warten auf den Staatsbesuch aus Vietnam: Laos pflegt zu seinem Nachbarn traditionell enge Beziehungen.

    


    Innenpolitik


    Laos gilt als politisch stabil. Alle Macht liegt in den Händen der Partei, die diverse Flügelkämpfe – Orientierung an China oder Vietnam – ohne Brüche überstanden hat. Durch die Verflechtung von Staatsführung und Generalität genießt das Militär großen Einfluss. Es nutzt seine Macht überwiegend zur Ausbeutung der Ressourcen (Holz, Wasserkraft), wodurch es sich größtenteils finanziert.


    Ein großes politisches Problem ist die Korruption. Niedrige Beamtengehälter, fehlende Kontrollinstanzen, Clanwirtschaft und eine aufgeblähte Bürokratie haben dazu geführt, dass Amtsmissbrauch seit Beginn der Wirtschaftsreformen dramatisch zugenommen hat. Die Palette reicht vom Verkauf von Dienstleistungen, Lizenzen und Konzessionen bis zu Steuerhinterziehung und Urkundenfälschung. Ein Anti-Korruptions-Dekret des Premierministers hat bislang nicht gefruchtet.


    Innenpolitisches Dauerthema ist die Bekämpfung der Armut. Etwa ein Viertel der Bevölkerung lebt unterhalb der Armutsgrenze. Im Entwicklungsbericht der Vereinten Nationen nimmt Laos weiterhin hintere Plätze ein. Das Wirtschaftswachstum wird in der Staatspresse regelmäßig als Verheißung auf zukünftigen Wohlstand für alle interpretiert.


    Die Arbeitslosigkeit beträgt offiziell nur 1,4 %. Da land- und arbeitslose Bauern nicht gewertet werden, vermittelt die Zahl kein realistisches Bild. Staatliche Unterstützung für Erwerbslose gibt es nicht. Eine große Zahl von Laoten ist auf regelmäßige Überweisungen aus dem Ausland angewiesen. Viele suchen illegal in Thailand Beschäftigung, wo sie nicht selten zu Niedrigstlöhnen arbeiten oder in Bordellen landen. Andere ziehen in der Hoffnung auf ein besseres Leben in die Städte und bilden dort ein urbanes Proletariat.


    Das Schulwesen wurde seit 1975 zwar deutlich ausgebaut, aber das Bildungsniveau ist noch immer sehr niedrig. Das staatliche Erziehungssystem ist in fünf Stufen gegliedert: Vorschule, Grundschule, Oberschule, Berufsschule und Hochschule. Mittlerweile besuchen zwar etwa 95% aller Kinder zwischen sechs und zehn Jahren eine Grundschule, aber die Lehrmaterialien sind veraltet und die Lehrer schlecht ausgebildet (und bezahlt).


    Auch das Gesundheitswesen lässt noch zu Wünschen übrig. Zwar gibt es inzwischen in jeder Bezirksstadt ein staatliches Krankenhaus – Tendenz steigend –, doch entsprechen Ausstattung und Ausbildung des Personals bei weitem nicht internationalen Standards. Malaria, Durchfall- und Atemwegserkrankungen sind häufige Todesursachen. Die Infizierungsrate mit HIV/Aids ist im Vergleich zu den Nachbarländern noch gering. Beobachter befürchten aber, dass sich das bald ändern wird, sollte Laos nicht mehr Geld für Aufklärung zur Verfügung stellen.


    Drogenmissbrauch und Menschenhandel sind zwei weitere gravierende Probleme. Seit einiger Zeit kämpft Laos – vor Jahren noch drittgrößter Opiumproduzent der Welt – erfolgreich gegen den Anbau von Schlafmohn. Dem gegenüber steht die Tatsache, dass immer mehr junge Leute zum synthetischen Rauschgift Yaa Baa greifen.


    Der Handel mit Kindern und jungen Frauen hat laut der UN in der gesamten Mekong-Region zugenommen. In Laos betrifft es vor allem Mädchen aus grenznahen Regionen. Sie werden von Schleppern mit dem Versprechen angelockt, im Ausland Arbeit zu finden. Meist ist Thailand das Ziel. Nachdem die thailändische Polizei bei Razzien in Fabriken und Bordellen immer häufiger auch junge Laotinnen befreite, kam Laos mit den sechs Mekong-Anrainern überein, im Kampf gegen den Menschenhandel zusammenzuarbeiten.


    
      
        Laotische Gaststudenten in der DDR

      


      
        Viele Reisende staunen nicht schlecht, wenn sie mitten in Laos von einem Laoten in vorzüglichem Deutsch angesprochen werden. Dabei ist das gar nicht so unwahrscheinlich. Zwischen 1974 und 1996 erhielten rund 2500 Gaststudenten in Deutschland eine Ausbildung – viele davon an Fachhochschulen und Universitäten.


        Der größte Teil der Gaststudenten wurde bis 1990 in der DDR ausgebildet. Für die Zulassung verlangte die laotische Regierung außer der schulischen Qualifikation eine Erklärung, in der sich die Anwärter verpflichteten, keine Liebesbeziehungen in Deutschland einzugehen und nach dem Abschluss nach Laos zurückzukehren. Zwar wurden diese Bestimmungen mit der Wende gelockert, doch kamen in den Folgejahren nur noch wenige Studenten nach Deutschland.


        Gut die Hälfte der Laoten kehrte als Monteure, Installateure, Straßenbauer oder mit einem anderen technischen Abschluss in der Tasche zurück. Die Absolventen der höheren Bildungseinrichtungen wurden zu Ingenieuren, Betriebswirten, Germanisten oder Fachärzten ausgebildet. Bis zum Beginn der 90er-Jahre erhielten Rückkehrer innerhalb eines Quartals einen Arbeitsplatz zugewiesen (mit der Folge, dass mehr als zwei Drittel im Staatsdienst unterkamen). Wer danach zurückkehrte, musste sich selbst um eine Stelle bemühen. Heute arbeitet eine beträchtliche Anzahl Laoten, die einst zwischen Elbe und Oder studierten, als Reiseführer.

      

    


    Außenpolitik


    Seit der wirtschaftlichen Öffnung und dem Ende des Kalten Krieges bemüht sich Laos um gute Beziehungen zu allen Anrainerstaaten. Das engste Verhältnis besteht traditionell zu Vietnam, dessen Einfluss aber nicht mehr so groß ist wie zu Revolutionszeiten. Die „Sonderbeziehungen“, die Laos 1977 mit dem Vertrag über Freundschaft und Zusammenarbeit aufgezwungen wurden, verloren Ende der 80er-Jahre an Bedeutung und erlebten erst während der Asienkrise eine Renaissance. In den vergangenen Jahren wurden zahlreiche bilaterale Abkommen geschlossen, die eine intensive Zusammenarbeit auf allen Ebenen zur Folge haben.


    Die guten Beziehungen zu China, die sich in den 1990er-Jahren entwickelt haben, bilden nicht nur ein Gegengewicht zu Vietnam und Thailand, sondern sichern Laos auch einen großzügigen Geldgeber: Während der Asienkrise gewährte China umfangreiche Exporthilfen und zinsfreie Darlehen. Seit längerem baut es die Nationalstraßen im Norden des Landes aus, und zu besonderen Anlässen finanziert es Laos immer wieder Großprojekte wie die Kulturhalle in Vientiane oder das Lao-China Friendship Hospital in Luang Prabang. 2009 sponserte China die Südostasienspiele (SEA Games) in Laos, unter anderem mit dem Bau des neuen Nationalstadions. Es halten sich hartnäckig Gerüchte, wonach der Cheforganisator, das inzwischen entmachtete Politbüro-Mitglied Somsavat Lengsavad, den Chinesen im Gegenzug ein großes Gewerbegebiet in Vientiane versprochen hat, wo schon im Eiltempo Betonklötze hochgezogen werden. Die Aussicht auf eine neue „Chinatown“ und die daraus resultierende wirtschaftliche Dominanz der Chinesen ist vielen Lao ein Dorn im Auge. Jüngstes und größtes Projekt ist eine Schnellzugtrasse (siehe >>) durch Nordlaos, die Singapur mit Kunming verbinden soll.


    Das Verhältnis zum kulturell eng verwandten Thailand bleibt gespalten. Zwar ist das wirtschaftliche Engagement des westlichen Nachbarn unvermindert groß, doch sieht die laotische Führung den wachsenden thailändischen Einfluss mit Sorge – nicht zuletzt wegen der „sozialen Übel“, die via Freundschaftsbrücken und Fernsehen nach Laos getragen werden. Immerhin konnten beide Länder in den vergangenen Jahren schwelende Streitpunkte wie die Repatriierung von Hmong-Flüchtlingen und die Regelung offener Grenzfragen lösen. Thailändische Unternehmen fördern einige der umstrittenen Staudammprojekte in Laos. Vor allem Vietnam beklagt sich zunehmend über diese Projekte, weil es negative Auswirkungen auf das Mekong-Delta befürchtet.


    Zu den USA, die seit 1992 wieder volle diplomatische Beziehungen mit Laos unterhalten, hat sich das Verhältnis den vergangenen zwei Jahrzehnten erheblich verbessert. Die Amerikaner verfolgen in Laos drei primäre Ziele: die Suche nach den Überresten vermisster US-Soldaten, die Drogenbekämpfung und die Kooperation im Kampf gegen den Terrorismus. Als Gegenleistung für die Zusammenarbeit gewährte die US-Regierung Laos trotz Widerstand vieler Exillaoten im Dezember 2004 Normal Trade Relations und stockte 2005, 2014 und zuletzt 2016 den Zuschuss für die UXO-Räumung auf. Nachdem bereits 2012 US-Außenministerin Hillary Clinton und 2015 der US-Staatssekretär John Kerry die laotische Regierung mit einem Besuch beehrte, nicht zuletzt um eine südostasiatische Allianz gegen befürchtete chinesische Hegemoniebestrebungen zu schmieden, wird zum ASEAN-Gipfel 2016 auch Präsident Obama auf letzter Dienstreise in Vientiane erwartet.


    Die Mitgliedschaft in der ASEAN, deren Gipfeltreffen Laos bereits 2004 ausrichtete, und viele grenzübergreifende Verkehrs- und Entwicklungsprojekte binden das Land seit zwei Jahrzehnten in die Region ein. Sie sorgen dafür, dass das Beziehungsgeflecht mit seinen wesentlich stärkeren Nachbarn im Gleichgewicht bleibt.


    Wirtschaft


    
      BIP:12,5 Mill. US$


      Wachstum:7 %


      Inflation:5,5 %


      Agrarsektor:27 %


      Industrie:32 %


      Dienstleistungen:41 %

    


    Laos gehört zu den ärmsten Ländern der Welt. Im Entwicklungsbericht der Vereinten Nationen nimmt es noch immer einen der hintersten Plätze ein. Offiziell lag das Pro-Kopf-Einkommen 2015 bei US$1700.


    Im Vergleich zu den Nachbarstaaten ist der Agrarsektor weiterhin ein wichtiger Faktor in der laotischen Wirtschaft. Ein Großteil der arbeitenden Bevölkerung sind in Land- und Forstwirtschaft oder in der Binnenfischerei tätig. Allerdings hat das Dienstleistungsgewerbe in den vergangenen Jahren zugelegt, auch Industrie und Handwerk haben sich peu à peu entwickelt. Zu den größten Devisenbringern zählen Bergbau, Tourismus, Textilien, Strom- und Holzexport.


    Seit dem Scheitern der Kollektivierungskampagne Anfang der 1980er-Jahre verfolgt die laotische Regierung einen Reformkurs, der das auf zentraler Planung beruhende Wirtschaftssystem langsam in ein marktwirtschaftlich orientiertes umwandelt. Mit Unterstützung aus Thailand und Südkorea wurde 2010 in Vientiane die erste Börse des Landes geöffnet.


    Seit 2000 lag das jährliche Wirtschaftswachstum zwischen 6 % und 7 %, allerdings wird es stark von ausländischer Entwicklungshilfe gestützt. Für 2016 wird wieder ein Wirtschaftswachstum von 7 % prognostiziert.


    Die Inflationsrate, die während der Asienkrise Ende der 1990er-Jahre zeitweilig einen dreistelligen Wert erreichte, fiel 2005 erstmals deutlich unter 10 %. Zuletzt lag sie offiziell bei beachtlichen 5,5 %. Zentrale Strukturschwächen der laotischen Wirtschaft sind die niedrige Produktivität des Agrarsektors, das wachsende Haushaltsdefizit, die anhaltende negative Handelsbilanz, eine hohe Auslandsverschuldung und die große Abhängigkeit von internationaler Entwicklungshilfe. 2015 wurde die Staatsverschuldung auf üppige 64,3 % des BIP geschätzt. Auch die schlechte Infrastruktur ist ein Handicap, da sie den Warenverkehr erschwert und sehr verteuert. Um die Staatseinnahmen zu erhöhen, hat die Regierung 2010 eine Mehrwertsteuer eingeführt (VAT).


    Allen Schwierigkeiten zum Trotz schätzen Experten die mittelfristigen Perspektiven des Landes durchaus positiv ein. Laos sei relativ gut durch die internationale Finanzkrise gekommen, heißt es in einer Analyse der Weltbank. Mit den neuen Dammbauten und dem daraus resultierenden Stromexport, vielen Bergbauprojekten und nicht zuletzt steigenden Touristenzahlen könnte es in Zukunft weiteres Wirtschaftswachstum produzieren. Voraussetzung dafür sei allerdings die Fortsetzung der Wirtschaftsreformen.
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      Reis ist noch immer eine der wichtigsten Feldfrüchte in Laos.

    


    Landwirtschaft


    Nur etwa 8 % der Landesfläche eignen sich für intensive Landwirtschaft. In den Ebenen und Tälern wird vor allem Reis angebaut, der in der Regel den nationalen Bedarf deckt. Die durchschnittlichen Hektarerträge von 1,8 t gehören aber zu den niedrigsten Südostasiens. Für viele Bauern gibt es wegen der schlechten Marktpreise kaum Anreize, die Erträge zu steigern.


    Andere wichtige Feldfrüchte sind Süßkartoffeln, Bohnen, Erdnüsse und Soja. Mais und Bananen haben sich als cash crop etabliert, oft auf Flächen, die an chinesische und vietnamesische Investoren verpachtet sind. Ein kleiner Teil der Anbaufläche entfällt auf Kaffee, von dem Laos in guten Jahren mehr als 20 000 t exportiert und der in einigen Regionen von Südlaos für bescheidenen Wohlstand gesorgt hat. Geringe Mengen Tabak, Baumwolle und Zuckerrohr werden ebenfalls angebaut. Auch die Viehzucht, vor allem Wasserbüffel, aber auch Rinder, Schweine und Geflügel, erfolgt weitgehend auf Subsistenzbasis.


    Als profitables Exportprodukt hatte die Regierung, angefeuert durch chinesischen und vietnamesischen Rohstoffhunger und entsprechende Investitionen, vor Jahren den Kautschuk ausgemacht. Erst in Nordlaos, dann im ganzen Land entstanden großflächige Plantagen und verdrängten Wald und Ackerland. Neben Preiseinbrüchen auf dem Weltmarkt machen der Bevölkerung auch Umweltschäden und Nahrungsmittelknappheit zu schaffen (siehe >>). Die aggressive Landnahme durch vietnamesische Unternehmen in Kooperation mit dem laotischen Militär führt besonders in Grenzprovinzen wie Attapeu immer wieder zu Übergriffen auf die Bevölkerung und zu Vertreibungen.


    Holz


    Holzprodukte gehören zu den wichtigsten laotischen Exportgütern. In den dichten Wäldern finden sich Teak, Rosenholz, Ebenholz und Palisander. Entsprechend schreitet der Kahlschlag unaufhaltsam voran. Laut dem laotischen Ministerium für Forstwirtschaft sind die Waldflächen auf weniger als 40 % der Landesfläche zurückgegangen (1950 sollen es noch 70 % gewesen sein). Die Entwaldungsrate wurde zwischen 1982 und 1992 auf 0,4 % geschätzt (46 000 ha), zwischen 1992 und 2002 waren es bereits 1,2 % (134 000 ha). Die Tendenz ist steigend, nicht zuletzt wegen der vielen neuen asphaltierten Straßen in den entlegenen Bergregionen. Besonders im Grenzgebiet zu Vietnam prägen Holztransporter das Bild, auch wenn die Regierung offiziell einen Exportstopp für unbehandeltes Holz verordnet hat. Provinzen wie Saravan und Xekong sollen zwischen 2002 und 2010 geschätzte 28 % ihrer Wälder verloren haben. Die boomende vietnamesische Holzindustrie verlangt nach Nachschub, und korrupte lokale Beamte sorgen für einen reibungslosen Ablauf. Zudem werden vietnamesische und chinesische Investitionsprojekte in den Bereichen Bergbau, Plantagen und Hydroenergie so geplant, dass zuerst eine große Waldfläche geschlagen werden kann.


    Bis 2020 will die Regierung mehrere Millionen Hektar aufforsten und den Waldbestand wieder auf mehr als 60–70 % aufstocken. Dabei handelt sich vor allem um Nutzwälder, insbesondere Teak-, Kautschuk- und Eukalyptusplantagen, die staatlich gefördert werden.


    Wasserkraft


    Laos setzt alles daran, die Batterie der Region zu werden. Mit dem Mekong und seinen Nebenflüssen besitzt es ein geschätztes hydroelektrisches Potenzial von 30 000 MW. Einem inoffiziellen Bericht des Ministeriums für Energie und Bergbau zufolge sind 13 Dämme in Betrieb (Stand 2013), 14 im Bau, 24 geplant und weitere 32 in Machbarkeitsprüfungen. Andere Berichte nennen die Zahl von 153 geplanten Staudämmen. Bislang werden jährlich an die 3300 MW produziert, zusammen mit den in Bau und in Planung befindlichen Dämmen wären es 14 000 MW.


    2015 wurde mit der Wasserkraft fast eine halbe Milliarde Dollar erwirtschaftet. Die laotische Regierung sieht darin einen Weg aus der Armut, jedoch profitiert die Bevölkerung vom exportierten Strom in den seltensten Fällen. Im Gegenteil: Verlust von Ackerland, Umweltschäden und Umsiedlungsmaßnahmen kennzeichnen viele Staudammprojekte. Zudem wird die gewohnte jahreszeitliche Balance von Hoch- und Niedrigwasser durch unberechenbare Pegelstände abgelöst – mit unabsehbaren Folgen für den Fischfang und Gemüseanbau, der die Ernährung sichert. Schließlich wird auch der Bootsverkehr und -handel beeinträchtigt.


    In jüngster Zeit sorgte vor allem der von einem thailändischen Unternehmen finanzierte Xayaboury-Staudamm für Diskussionen. Bislang war der untere Mekong für Dämme tabu, weil zu viele Menschen in der Region direkt oder indirekt von dem empfindlichen Ökosystem abhängig sind. Während Thailand als späterer Stromimporteur vor den Folgen die Augen verschließt, gibt es erbitterte Proteste von unerwarteter Seite: Vietnam drängte die laotische Regierung wiederholt dazu, den Dammbau zu stoppen, da es erhebliche Auswirkungen auf das Mekong-Delta befürchtet. Doch sowohl in Xayaboury als auch in anderen Teilen des Landes wird weitergebaut, etwa am Don-Sahong-Damm in Südlaos. Mit einem Volumen von 260Megawatt ist der Damm zwar wesentlich kleiner als der Xayaboury-Damm, aber ähnlich umstritten. Investor ist ein undurchschaubares malaysisches Konglomerat. Außer Vietnam fürchtet auch Kambodscha unabsehbare Pegelstände und Dürren im Wechsel mit plötzlichen Überflutungen. Die laotische Regierung ist derweil bemüht, die verschiedenen Interessen auszubalancieren.


    Verarbeitende Industrie und Bodenschätze


    Vor allem der Gold- und Kupferabbau haben den Industriesektor in den vergangenen Jahren kräftig wachsen lassen. Ansonsten ist die laotische Industrielandschaft weiterhin überschaubar. Die meisten Fabriken gibt es in Vientiane, Savannakhet und Pakxe. Wichtigste Erzeugnisse sind landwirtschaftliche Geräte, Holzprodukte, Textilien, Getränke, Tierfutter, Zigaretten, Nahrungsmittel und Kunststoffe. Zu den größten Unternehmen in Laos gehören Lao Cement, Phu Bia Mining und die Beerlao-Brauerei.


    Große Hoffnungen – aber auch Bedenken wegen möglicher Umweltschäden – ruhen auf dem Bergbausektor, der 2015 geschätzte 1,3 Milliarden Dollar generierte und damit mit Abstand die Bilanzen anführte. Laos ist reich an Mineralen wie Eisenerz, Kohle, Uran, Zinn, Magnesium, Kupfer, Gold, Blei, Bauxit und Kalisalze. Die verbesserte Infrastruktur, auch in entlegenen Bergregionen, und die größeren technologischen Möglichkeiten ausländischer Investoren führen zu teils unkontrollierten Explorationen im ganzen Land. Vom Ertrag profitiert wie im Fall der Wasserkraft die Bevölkerung kaum.


    Tourismus


    Nicht erst seit Luang Prabang und Vat Phou zum Weltkulturerbe erklärt wurden, setzt Laos auf den Tourismus als wirtschaftliches Zugpferd. Das Potenzial, vor allem für Natur- und Kulturtourismus, ist groß.


    Zwischen 1997 und 2015 stieg die Zahl der Besucher pro Jahr von 463 000 auf 4,6 Millionen. Mehr als 90 % kamen aus den Ländern der Asien-Pazifik-Region, mit Thailand an der Spitze. Auf Rang zwei steht Vietnam, allerdings nutzen dort auch tausende Arbeitsmigranten das unkompliziert zu bekommende laotische Touristenvisum. 2015 bescherte der Tourismus Laos Einnahmen von mehr als 725 Millionen Dollar.


    Außenhandel


    Laos hat seit 1928 eine negative Handelsbilanz. Seit der wirtschaftlichen Öffnung und dem Zusammenbruch des Ostblocks wird ein Großteil des Außenhandels mit ASEAN-Staaten, allen voran Thailand und Vietnam, abgewickelt. Die laotische Ausfuhr beschränkt sich auf wenige Produktgruppen wie Minerale, Bekleidung, Elektrizität, Holz und Kaffee.


    Importiert werden vor allem Konsumgüter, Maschinen, Ersatzteile, Fahrzeuge und Benzin. Seit 2008 gehört Laos zur ASEAN-Freihandelszone (AFTA), 2013 trat es nach 10-jährigen Verhandlungen schließlich der Welthandelsorganisation (WTO) bei.


    Religion


    von Klaus Verstrepen


    Buddhismus


    Zu den stärksten Eindrücken einer Laosreise gehören der Anblick der vielen Klöster und Sakralbauten sowie die unübersehbare Zahl von Mönchen und Novizen in ihren safranfarbenen Gewändern. Dies alles ist Ausdruck des Buddhismus, der die Kultur zutiefst prägt. Etwa 60 % der laotischen Bevölkerung bekennt sich zum Buddhismus.


    Bei der in Laos praktizierten Schule handelt es sich um den Theravada-Buddhismus (von Pali theravada = Lehre der Älteren), der sich auch in Thailand, Myanmar, Kambodscha, Sri Lanka und kleineren Gebieten Indiens und Bangladeschs verbreitete. Die Anhänger des Theravada nehmen für sich in Anspruch, die älteste Schule des Buddhismus und damit auch die unverfälschte Lehre des Buddha zu vertreten. Charakteristisch für den Theravada gegenüber anderen Schulen ist, dass nur in der altindischen Sprache Pali abgefasste religiöse Schriften als verbindlich gelten. Wissenschaftler bestätigen heute, dass der Pali-Kanon (siehe >>) die älteste vollständige Überlieferung des Buddhismus darstellt.


    Biografisches zum Buddha


    Der Buddhismus geht auf den Inder Siddhattha Gotama zurück, der vor etwa 2500 Jahren als Sohn eines Fürsten in Lumbini im heutigen Nepal geboren wurde. Siddhattha wuchs sehr behütet und mit allen Annehmlichkeiten der Zeit auf. Mit dieser Erziehung hatten seine Eltern verhindern wollen, dass aus Siddhattha ein großer Asket würde, wie es ihnen von einem Asketen prophezeit worden war. Aber ihre Bemühungen waren umsonst, denn der junge Siddhattha stand unter dem starken Eindruck, dass er sein Leben nicht in Freiheit lebte, sondern Geburt, Alter, Krankheit und Tod unterworfen war.


    Mit 29 Jahren, kurz nach der Geburt seines Sohnes, verließ er seine Familie, schnitt sich die Haare ab, legte ein einfaches Gewand an und zog nach damaligem Brauch der Wandermönche in die Obdachlosigkeit.


    Zunächst übte Siddhattha Yoga unter zwei verschiedenen Lehrern, was ihn aber nicht befriedigte. Auch in der extremen Askese, die er anschließend praktizierte, fand er nicht das, was er suchte. Enttäuscht kam Siddhattha als 35-jähriger Mann nach Uruvela im heutigen indischen Bundesstaat Bihar. Hier erinnerte er sich, wie er einst als Kind völlig losgelöst und glücklich seinem Vater bei der Arbeit zugesehen hatte. Er versenkte sich erneut in diesen Zustand, und als er nach 49 Tagen wieder aufstand, war er nicht mehr derselbe: Er hatte den Zustand des Erwachtseins erlangt.


    In der Folgezeit wanderte Buddha mehr als 40 Jahre lang durch Nordindien, um den Menschen den Weg zu der Erfahrung zu weisen, die er selbst gemacht hatte. Er starb mit 80 Jahren in der indischen Stadt Kusinara.


    Geschichte des Buddhismus in Laos


    Der Theravada-Buddhismus wurde zunächst durch eine vom indischen König Ashoka unterstützte Mission, gut 300 Jahre nach dem Buddha, nach Sri Lanka gebracht. Zu dieser Zeit war Laos noch nicht von den Tai-Völkern besiedelt. Berichte, wonach König Ashoka in Vientiane eine Stele über einer Reliquie Buddhas errichtet haben soll, sind unwahrscheinlich.


    Die Lao kamen vermutlich erstmals durch die Dvaravati-Kultur der Mon mit dem Theravada-Buddhismus in Kontakt. Der Gründer Lane Xangs, Fa Ngum, erhob ihn im 14. Jh. zur vorherrschenden Religion. Der Überlieferung zufolge hatte sich Fa Ngums Frau, eine Khmer-Prinzessin, zuvor über die religiösen Sitten im Land empört, woraufhin der König das theravada-buddhistische Angkor kurzerhand um die Entsendung einer Mission gebeten hatte. Diese brachte die heiligen Schriften in Pali und eine angeblich aus Sri Lanka stammende goldene Buddhastatue nach Lane Xang. Diese Statue, der Phra Bang, wurde zum Symbol der Religion des neuen souveränen Reiches und gab der Stadt Luang Prabang später ihren Namen.


    Die Entwicklung des Theravada-Buddhismus war in Laos von Anfang an eng mit dem Königreich verknüpft. In sicheren Zeiten blühte auch der Buddhismus auf, politische Krisen hatten einen Verfall der Religion zur Folge. Viele Könige, darunter Phothisarat und Setthathirat, förderten den Buddhismus durch die Errichtung prächtiger Sakralbauten. Um 1504 ließ König Vixounarath den Pali-Kanon (siehe >>) ins Laotische übersetzen.


    Die Klöster waren in dieser Zeit die zentrale Bildungseinrichtung, auch für weltliche Laufbahnen. Traditionelles Wissen, Lesen und Schreiben, Sprachen und Handwerk wurden dort vermittelt. Das änderte sich erst im 20. Jh., als die französische Kolonialmacht ein eigenes staatliches Bildungssystem errichtete und das Monopol der Klöster aufbrach. Die Franzosen rekrutierten ihre Eliten fast ausschließlich aus den eigenen Bildungseinrichtungen, was von vielen Laoten als Abwertung und Geringschätzung der traditionellen Bildung und damit des Buddhismus empfunden wurde.


    Neue Gesetze griffen in die Organisation des buddhistischen Ordens ein und nahmen ihm seine Eigenständigkeit. Nach der Unabhängigkeit wurde der Buddhismus zur Staatsreligion erhoben. Das Ergebnis war jedoch, dass das Ministerium für religiöse Belange dem buddhistischen Orden eine beachtliche Bürokratie überstülpte. Der Staat richtete Institute, Pali-Schulen und Meditationsschulen ein, und die Mönche verloren ihre zentrale Stellung in der Lehrvermittlung.


    Da sich der Orden fast ausschließlich aus der einfacheren ländlichen Bevölkerung zusammensetzte, kam es zu Spannungen mit den reichen, zum großen Teil noch immer westlich beeinflussten Eliten. In dieser Krise suchten viele Mönche die Nähe zur Pathet Lao. Mit dem Machtwechsel schrieben die neuen Herrscher die Religionsfreiheit fest und räumten dabei ausdrücklich das Recht ein, gar keine Religion auszuüben. Die Verwaltung des Ordens war jedoch weiterhin Angelegenheit des Staates, und die Regierung versuchte sogar, den Buddhismus im Sinne der neuen Doktrin umzuinterpretieren: Buddha galt nun als Sozialreformer, der die Klassengesellschaft abgelehnt hatte. Höchstes Verdienst lag nach kommunistischer Deutung nicht im Spirituellen, sondern in der tatkräftigen Hilfe für die Entwicklung der neuen Gesellschaft. Mönche, die ihr Heil traditionell in der Einsamkeit suchten, wurden gezwungen, die Robe abzulegen. Ein ganzer Orden, der ursprünglich aus Thailand stammende Thammayut Nikaya, wurde verboten, so dass nur noch der Phra Song Lao (der verehrte laotische Orden) existiert.


    Heute ist die Situation entspannter, da sich inzwischen auch wieder viele Regierungsmitglieder offen zur Religion bekennen. Buddhismus wird wieder praktiziert, um spirituelle Verdienste zu erlangen. Bekannte Mönche werden aufgesucht, um Segen zu erhalten, und das buddhistische Totenritual ist wieder allgegenwärtig. Mittlerweile haben auch die Anzahl der Klöster mit 2823 und die Zahl der Mönche mit 17 990 (außerhalb der Regenzeit) wieder nahezu vorrevolutionäres Niveau erreicht. 2010 wurde 60 km nördlich von Vientiane der Grundstein für die erste buddhistische Universität in Laos gelegt.


    
      
        Boun, Kamma und Wiedergeburt

      


      
        Unterhält man sich mit Laoten über ihre Religion, ist es erstaunlich, wie wenig sie meist über die Lehre des Buddha wissen. Das ausgedehnte Studium der Schriften und die intensive Praxis gelten als Sache der Mönche. Die Laien verehren dagegen den Buddha, seine Lehre und die Mönche in den Tempeln. Es gibt fünf Regeln (pancasila), die Laien einhalten sollten:


        [image: Image] nicht töten


        [image: Image] nicht stehlen


        [image: Image] kein sexuelles Fehlverhalten ausüben


        [image: Image] nicht lügen


        [image: Image] keine berauschenden Mittel konsumieren


        Diese Regeln beruhen auf Aussagen des Buddha. Wer sie befolgt, so der allgemeine Glaube, verbessert damit sein zukünftiges Los.


        Obwohl er den religiösen Auffassungen seiner Zeit eher kritisch gegenüberstand, akzeptierte der Buddha den Gedanken der Wiedergeburt. Entsprechend ihrer Taten, dem kamma, würden Menschen unterschiedlich glücklich oder unglücklich wiedergeboren. Deshalb ist es für Buddhisten von größter Wichtigkeit, Gutes zu tun (Pali punna, laot. boun). Gute Taten sind Verdienste, die sich nach der Vorstellung vieler Gläubiger ansammeln lassen. Hat man viele Verdienste, oft über mehrere Leben, angesammelt, gilt eine gute Wiedergeburt als gesichert. Das kann bedeuten, im nächsten Leben einmal reich zu sein, als Gottheit ein langes und glückliches Leben zu führen oder als Mönch die Heiligkeit zu erlangen. Aber auch glückliche Umstände im derzeitigen Leben wie ein erfolgreicher Geschäftsabschluss werden häufig auf das Wirken guter Taten zurückgeführt.


        Die Möglichkeiten, Verdienste zu erwerben, sind äußerst vielfältig. In der Praxis kann jede Handlung, die in guter Absicht geschieht, verdienstvoll sein. Dabei werden Taten in Verbindung mit Freigiebigkeit, Selbstlosigkeit und Mitgefühl als besonders tugendhaft angesehen.


        Da der Buddha die Gemeinschaft der Mönche als das beste Umfeld für den Erwerb von Verdiensten bezeichnet hat, beziehen sich die meisten dieser Handlungen auf den Orden. Häufig kann man den morgendlichen Almosengang (dag bat) der Mönche beobachten, die so ihre tägliche Essensration erbitten. Die Mönche schreiten in besonders würdevoller Haltung, ihren Ordinationsjahren entsprechend hintereinander, durch die Dörfer oder Straßen. Am Wegesrand warten Laien mit Speisen, um sie in die Schalen der Mönche zu legen. Die Mönche bedanken sich nicht für das Essen, denn nach buddhistischer Auffassung hätten eher die Gebenden zu danken, da ihnen die Möglichkeit zum Erwerb von Verdiensten gegeben wurde.


        Als verdienstvoll gilt auch, die Klöster durch Geld oder tatkräftige Hilfe zu unterstützen. Der Brauch, dass junge Männer vor ihrer Ehe eine kurze Zeit als Mönch leben, dient ebenfalls diesem Ziel.

      

    


    Die Lehre


    Die Lehre des Buddha wird in Pali dhammavinaya oder einfach dhamma genannt, im Unterschied zum Begriff sasana, der den Buddhismus als Religion bezeichnet. Die Lehre baut auf Verstehen und Einsicht und ist für sich allein noch keine Religion.


    Der Grundgedanke ist, dass das Leben für den Einzelnen unbefriedigend oder leidvoll (Pali dukkha) ist, denn nichts scheint in der Welt von Dauer zu sein. Der Mensch ist der Veränderung durch Geburt, Alter, Krankheit und Tod ausgeliefert. Ebenso leidet er, wenn er das, was er sich wünscht, nicht bekommt. Deshalb, so der Buddha, könne nichts im Menschen den Wunsch nach andauerndem Glück erfüllen. Die Ursache dafür, dass sich dieser Wunsch nicht erfüllt, erkannte der Buddha im Begehren (Pali thanha = Durst). Begehren entsteht im Geist, weshalb der Buddhismus das Grundproblem in der geistigen Einstellung des Menschen sieht. Eine Haltung heiterer Gelassenheit gegenüber den Wechselfällen des Lebens, wie man sie tatsächlich bei Mönchen in Laos und anderswo beobachten kann, hilft gegen das Begehren. Um diese Haltung zu erreichen, soll das Schöne und Angenehme in der Welt als veränderlich (anicca), unvollkommen (dukkha) und unpersönlich (anatta) angesehen werden.


    Ziel ist es, in einen Zustand geistiger Freiheit zu gelangen (Pali nibbana = Auswehen), in dem Begehren, Hass und Unwissenheit überwunden sind.


    Diese äußerst schwierige Aufgabe soll durch Ausüben des Edlen Achtfachen Pfades bewältigt werden. Im Einzelnen handelt es sich dabei um die folgenden acht Pfadglieder:


    [image: Image] rechtes Verstehen (samma-ditthi), Gemeint ist das Verstehen der vier Edlen Wahrheiten (Pali ariya sacca). Diese Wahrheiten benennen das grundlegende menschliche Problem und weisen den Weg zur Lösung. Für Buddhisten sind sämtliche Lehren Buddhas in diesen vier Punkten enthalten (Kasten siehe >>)


    [image: Image] rechte Absicht (samma-sankappa) Drei Arten von Absichten sollen im Geist gepflegt werden: die Absicht des Verzichts (nek-khamma-sankappa), die Absicht des Wohlwollens (avyapada-sankappa) und die Absicht der Friedfertigkeit (avihimsa-sankappa).


    [image: Image] rechte Rede (samma-vaca) Beim Sprechen sollte vermieden werden zu lügen, verletzend zu reden, harte Worte zu benutzen oder müßig zu plappern.


    [image: Image] rechtes Handeln (samma-kammanta) Nicht zu töten, nicht zu stehlen und sexuelles Missverhalten zu meiden gelten als rechtes Handeln.


    [image: Image] rechter Lebenserwerb (samma-ajiva) Händler sollen fünf „Waren“ meiden: Waffen, Sklaven, Fleisch, berauschende Mittel und Gifte. Ansonsten ist ein Leben als Händler förderlich, da sich Händler eher als Bauern oder Fischer vom Töten fernhalten können.


    [image: Image] rechtes Bemühen (samma-vayama) Den Geist rein zu halten von Sinneslust, Ärger, Dumpfheit, Aufregung und Verwirrung und stattdessen eine positive Geisteshaltung zu kultivieren ist rechtes Bemühen.


    [image: Image] rechte Achtsamkeit (samma-sati) Es gibt vier Grundlagen, die sehr achtsam wahrgenommen werden sollen: der Körper (kayanupassana), die Empfindungen (vedananupassana), die Geisteszustände (cittanupassana) und die Geistesinhalte (dhammanupassana). Dies wird vor allem in der Meditation geübt.


    [image: Image] rechte Konzentration (samma-samadhi) Den Geist auf ein einzelnes Objekt richten zu können (cittassa ekaggata = Einspitzigkeitdes Geistes), ist rechte Konzentration. Die nötige Ruhe dafür entwickelt man ebenfalls bei der Meditation.


    Die einzelnen Punkte des Pfades sind nicht nacheinander abzuarbeiten, sondern ergeben zusammengenommen eine Lebensweise, bei der drei Fähigkeiten ausgebildet werden: Durch die Punkte 1–2 wird Weisheit (panna) gefördert. Die Punkte 3–5 unterstützen die moralische Integrität (sila), und die Punkte 6–8 fördern die geistige Sammlung (samadhi), die im Westen als Meditation bekannt ist. Bei der Meditation wird zwischen zwei Methoden unterschieden: Eine fördert die geistige Ruhe (samatha), die andere führt zur Einsicht (vipassana) in die Veränderlichkeit, Unvollkommenheit und Unpersönlichkeit der zu beobachtenden menschlichen Phänomene.


    
      
        Die vier Edlen Wahrheiten

      


      
        Nach seiner Erleuchtung erklärte der Buddha in seiner ersten Rede die vier Edlen Wahrheiten. Dieser ersten Lehrrede gedenkt man noch heute bei der Verehrung von Buddhabildnissen in der Haltung des „Andrehens des Rads der Lehre“ (dhammachakka-Mudra). Die vier Edlen Wahrheiten werden deshalb als so wichtig erachtet, weil sich die gesamte Lehre des Buddha in diesen kurzen Formeln wiederfindet. Alle späteren Aussagen sind nähere Erklärungen zu den vier Punkten. Ein Hauptschüler des Buddha, Sariputta, bezeichnete die vier Edlen Wahrheiten als den Fußabdruck eines Elefanten, in den, da er der größte ist, alle anderen Fußabdrücke hineinpassen. Der Buddha selbst hat gesagt, dass er nie etwas anderes getan habe, als auf das Leiden hinzuweisen, um zu zeigen, wie man ihm entkommen kann.


        [image: Image] Es gibt Leidvolles im Leben (dukkha)


        Der Buddha zählt vier Arten von körperlichen und drei Arten von geistigen Umständen auf, unter denen die Menschen leiden: Geburt, Alter, Krankheit und Tod sowie mit Unangenehmem verbunden zu sein, von Angenehmem getrennt zu sein und nicht zu bekommen, was man möchte.


        [image: Image] Die Ursache des Leidens (dukkha-samudaya)


        Der Grund für das Leiden ist Begehren (tanha, wörtl. Durst). Durch Gier, Hass und Unwissenheit hält der Mensch an dem fest, was ihn nicht glücklich machen kann. Dadurch kommt es zu unerfüllbaren Erwartungen (Begehren) an sich und die Welt, die das Leiden verursachen.


        [image: Image] Die Beendigung des Leidens (dukkha-nirodha)


        Da Begehren das Leiden entstehen lässt, bedeutet frei zu sein von Begehren das höchste Glück (nibbana). Die Tendenzen im Geist, aus Gier, Hass und Unwissenheit heraus zu handeln, sollen aufgegeben werden.


        [image: Image] Der Weg zur Beendigung des Leidens (dukkha-nirodha-gamini-patipada)


        Als Mittel zum Beenden des Leidens empfahl der Buddha den Edlen Achtfachen Pfad, den man erlernen und üben soll. Dieser wird auch als „Mittlerer Weg“ (majjhima patipada) bezeichnet, weil er die beiden Extreme – Leben nach dem Lustprinzip und selbstquälerische Askese – vermeidet.

      

    


    Die buddhistischen Mönche: der Sangha


    Buddhistische Mönche (Pali bhikkhu, laot. khuba) gibt es seit rund 2500 Jahren. Es war Buddha selbst, der im Laufe seiner 40-jährigen Lehrtätigkeit erstes Vorbild für diese einmalige Lebensweise war. Die deutsche Übersetzung „Mönch“ ist nur ein Notbehelf und trifft den Sachverhalt nicht ganz.


    Wie der Buddha sollten auch seine Anhänger die Bindungen an Haus und Familie aufgeben. Als Ausdruck dessen schnitten sie sich die Haare ab und kleideten sich in einfache Gewänder.


    Mit der wachsenden Zahl der Mönche ergaben sich jedoch immer mehr Probleme, die einer Regelung bedurften. Am Ende seiner Lehrtätigkeit hatte der Buddha insgesamt 227 Regeln zur Lebensführung der Mönche erlassen, die noch heute gelten und zu jedem Voll- und Neumondtag in den Klöstern rezitiert werden. Nur vier entscheidende Regeln führen bei Verstoß zum Ausschluss aus dem Orden: Geschlechtsverkehr, Diebstahl, Mord und Anstiftung zum Mord sowie das Anmaßen von übersinnlichen Fähigkeiten.


    Für den Fortbestand des Ordens (Pali sangha) wurden die Regeln am wichtigsten, die es den Mönchen erlaubten, andere in die Gemeinde aufzunehmen. Diese Regeln machen den Orden zu einer Institution, die keiner Führung von außen bedarf. Schon ein Junge kann ihm beitreten, „wenn er alt genug ist, Krähen zu verscheuchen“, wie die Texte sagen. Es gehört sicherlich zu den seltsamsten Beobachtungen, dass Kinder schon eine Robe tragen.


    Erst im Alter von 20 Jahren kann die volle Ordinierung (Pali upasampada), die alle Mönchsregeln bindend werden lässt, erfolgen. Die Ordinierung ist keine lebenslange Verpflichtung. Jeder kann die Robe jederzeit ablegen und in den weltlichen Stand zurückkehren. So ist es Brauch in Laos, dass ein Mann einmal in seinem Leben, zumeist vor der Heirat und nur für kurze Zeit, Mönch wird. Zur Regenzeit, der bevorzugten Zeit für Ordinierungen, lässt sich deshalb ein bemerkenswerter Anstieg der Zahl der Mönche feststellen.


    Im Allgemeinen ist die Anrede für einen Mönch Ajahn, was in etwa „Lehrer“ bedeutet. Besonders ehrwürdige Mönche werden mit Phra Ajahn angeredet. Der Mönch ist der Bewahrer der Lehre, zugleich ist er jemand, der den direkten Weg zum nibbana praktiziert. Letzteres lässt ihn in den Augen von Laien oft als magiegewaltig erscheinen. Er begleitet das religiöse Leben der Laien durch eine Vielzahl von Ritualen, die von ihm ausgeführt werden. Zumeist haben Mönche einen hohen Bildungsgrad, und viele sind exzellente Kenner der buddhistischen Schriften.


    Etwa 1500 Jahre lang existierte eine vom Buddha begründete Gemeinschaft für Frauen. Diese Tradition kam aus ungeklärten Gründen zum Erliegen. Heute gibt es verstärkte Bemühungen, den Nonnenorden wieder einzuführen. Bis dahin wird Frauen, die ein religiöses Leben führen, weniger Respekt gezollt als den männlichen Ordensmitgliedern.


    Auch diese mae si genannten Frauen schneiden sich die Haare ab und tragen einfache, allerdings weiße Gewänder. Sie beachten dieselben zehn Regeln, die auch für die Novizen des Mönchsordens gelten.


    
      [image: Image]


      Der morgendliche Almosengang zählt zu den bedeutenden Handlungen im Theravada-Buddhismus.

    


    Animismus


    Animistische Vorstellungen sind unter allen laotischen Volksgruppen verbreitet. Ausprägung und Stellenwert variieren von Ethnie zu Ethnie und manchmal sogar von Dorf zu Dorf. Jedes Volk besitzt seinen eigenen Geisterpantheon und pflegt verschiedene Rituale, durchgeführt von Schamanen, Priestern und auch buddhistischen Mönchen. Animistische Rituale begleiten alle wichtigen Stationen des Lebens wie Geburt, Heirat und Tod. Daneben bietet der landwirtschaftliche Kalender viele Anlässe für Zeremonien, um die Gunst der Geister der Erde, des Regens, des Reis’ und anderer zu erbitten.


    Auch bei den buddhistischen Lao spielt der Geisterglaube eine wichtige Rolle im religiösen Alltag. Animismus und Buddhismus stehen in Laos nicht im Widerspruch. Wie in Thailand stehen in Laos vor Häusern und unter großen Bäumen Geisterhäuschen, in denen die Geister wohnen und durch Gaben gewogen gestimmt werden.


    Nur selten gewinnt eine bestimmte Art der Geisterverehrung über eine einzelne Volksgruppe hinaus an Bedeutung. Eine Ausnahme bildet der in ganz Südostasien verbreitete Naga-Kult. Nagas sind mythische Schlangenwesen, die sowohl Gutes als auch Schlechtes bewirken können. Sie symbolisieren Fruchtbarkeit, schützen als siebenköpfiger Mucalinda den Buddha oder sind der Gegenspieler Garudas. In Luang Prabang werden allein 15 Schutznagas und ihre verschiedenen Heimstätten verehrt. Die Bootsrennen finden auch zu Ehren der Nagas statt. In buddhistischen Tempeln schmücken sie die Treppengeländer.


    Geister werden in Laos zumeist Phi genannt. Zu den wichtigsten gehören die Dorfgeister (phi ban oder phi muang), Schutzgeister der Klöster (phi khoun vat), Ahnengeister (phi me), Geister unerwartet Verstorbener (phi pheta oder phi pong) und Himmelsgeister (phi fa). Oft werden sie bestimmten Plätzen wie einem Fluss, einem Hain oder einem Baum zugeordnet oder sie streunen umher. Ein weiterer, sehr wichtiger Geist ist der Schmerz-Geist.


    Im Gegensatz zu den Göttern, die im Himmel wohnen, leben phi mit den Menschen zusammen und erfordern deshalb viel Aufmerksamkeit. Zugleich übernehmen sie vielfältige Aufgaben. Ahnen- oder Dorfgeister können schon durch kleine Gaben zur Hilfe bei familiären Angelegenheiten bewegt werden. Sie wollen aber auch über Veränderungen in der Gemeinschaft informiert werden. Auf keinen Fall dürfen phi vernachlässigt werden, da sie – wenn erzürnt – schlechten Einfluss ausüben können. Die Geister unerwartet Verstorbener, die durch einen Unfall, Krankheit oder eine Gewalttat zu Tode kamen, werden häufig für anderes Unheil verantwortlich gemacht. Volksgruppen, die diese Vorstellung kennen, haben Schamanen oder Priester, die die Unruhestifter bannen können. Selbst Naturkatastrophen oder Epidemien können auf den schlechten Einfluss von Geistern zurückgeführt werden. Bei vielen Bergvölkern bildet das Dorftor eine Grenze, die ungebetenen Feld- und Waldgeistern und Fremden den Zutritt verwehrt. Traditionell sind unter fast allen animistischen Völkern Tieropfer als Gabe an die Geister verbreitet.


    Das Leben mit den phi beschränkt sich aber nicht nur auf materielle Opfer. Auch gewisse Handlungen sind tabu. So dürfen nach bestimmten Ereignissen Häuser nicht betreten oder gewisse Bäume nicht gefällt werden. Bei vielen Bergvölkern dient der Taleo, ein rundes Bambusgeflecht am Haus oder Dorfeingang, als Verbotsschild für den Zutritt Fremder.


    Der Animismus hat auch eine große soziale Bedeutung innerhalb einer Dorfgemeinschaft oder Ethnie. Feste und Zeremonien, die regelmäßig für Geister abgehalten werden, stehen oft in Verbindung mit bestimmten Lebens- und Arbeitszyklen. Es gibt verschiedene Zeremonien, die vor Beginn des Pflügens, der Saat oder der Ernte ausgeführt werden müssen. Auf diese Weise entsteht ein festgelegter gemeinsamer Arbeitsrhythmus.


    Ein Ahnenkult kann besonders in kleinen Gemeinschaften helfen, die Familienzugehörigkeiten zu klären. So gilt bei manchen, dass nur dann innerhalb des Clans geheiratet werden darf, wenn seit mehr als fünf Generationen keine Ehen zwischen den Familien geschlossen wurden.


    
      
        Die Basi

      


      
        Die Basi ist die populärste animistische Zeremonie in Laos. Sie hat einen spirituellen Hintergrund und wurzelt in Vorstellungen aus vorbuddhistischer Zeit. Zugleich ist sie ein gesellschaftliches Ereignis, bei dem das Miteinander gefestigt wird.


        Das Ritual ist vor allem unter den Lao verbreitet und wird zu allen möglichen Anlässen begangen: kurz nach der Geburt, bei Krankheit, Abreise, Ankunft, Hochzeit, Neujahr und zu alljährlich wiederkehrenden Festen.


        Bei einer Basi-Zeremonie werden die Seelen (khouan) eines Menschen an den Körper gebunden. Nach laotischem Glauben gliedert sich der Mensch in 32 Körperteile auf, von denen jedes eine schützende Seele besitzt. Diese Seelen halten den Menschen gesund, können den Körper aber auch verlassen. In der Vorstellung der Lao ist eine Person, die von einer Seele verlassen wurde, Krankheiten schutzlos ausgeliefert. Verlassen mehrere Seelen zur selben Zeit den Körper, kann es sogar lebensbedrohlich werden.


        Mit der Basi wird der vagabundierenden Seele ein schöner Gabentisch bereitet, um ihr die Rückkehr schmackhaft zu machen. Ein dekoratives Arrangement (phakhuan) aus Bananenblatt wird auf einem Tablett hergerichtet. In der Mitte türmt sich ein kegelförmiges Gesteck aus Bananenblatt und Blumen auf, mit winzigen Tagetes-Bouquets und Stäbchen versehen, an denen kurze Baumwollfäden hängen. Beides wird später an die Gesegneten verschenkt. Die Gäste bringen ähnliche phakhuan oder Tassen mit, die mit Blumen oder Reis gefüllt sind.


        Ein älterer Mann, meist das Familienoberhaupt oder ein ehemaliger Mönch (mo phon oder thit), führt die Zeremonie an einem geeigneten Tag und zu ausgewählter Stunde aus. Bei Kerzenlicht und Räucherstäbchenschwaden rezitiert er Strophen, die zunächst die wichtigsten Gottheiten einladen, an den Gaben teilzuhaben. Anschließend wird die Seele angerufen. In ermutigenden Strophen wird sie aufgefordert, in den Körper zurückzukehren. Auch die anderen Seelen werden bei der Rezitation bedacht. Anschließend binden die Gäste, insbesondere die Ältesten, den Personen, denen die Basi gewidmet ist, weiße Baumwollfäden um die Handgelenke. Das Binden symbolisiert das zeitweilige Festhalten einer Seele und wird von guten Wünschen für die Zukunft begleitet. Am Ende der Basi werden neben Seelen und Gottheiten auch die Menschen mit einem Festessen bedacht.

      

    


    Christentum


    Bereits 1642 unternahm der Jesuit Giovanni-Maria Leria die ersten Missionsversuche in Laos. Ihm folgten noch andere Missionare, die aber allesamt nicht sehr erfolgreich waren. In der Kolonialzeit wurde Laos durch päpstliches Dekret zu einem eigenständigen Bistum erklärt. Konvertiten blieben aber weiterhin eine Seltenheit. Die Ausnahme bildeten einige Lao, Mieuy und Phouan in der Region Pakxan sowie vereinzelte ethnische Minderheiten. Als größte Gruppe bekannten sich die Vietnamesen in den Städten zum Katholizismus.


    Nach der Unabhängigkeit gab es verstärkte Bemühungen von Protestanten, im Land zu missionieren. Als Erfolg kann der relativ hohe Anteil protestantischer Hmong angesehen werden. Außer diesen Gruppen sind die Sieben-Tage-Adventisten, die Lutheraner und die Anglikaner im Lande tätig.


    Unter den Pathet Lao wurden alle christlichen Kirchen geschlossen und erst in den 1980er-Jahren wieder zugelassen. Derzeit gewinnen vor allem evangelikale Sekten in Laos an Boden. Ausgehend von den bereits etablierten Missionen bei den Bergvölkern Thailands sickern sie nach Nordlaos ein. Auch in der Hauptstadt Vientiane wächst eine noch wenig beachtete Konkurrenz zu den etablierten Kirchen heran. Insgesamt bekennen sich etwa 1,5 % der laotischen Bevölkerung zum Christentum.


    Islam


    Erste Berichte über muslimische Händler gibt es schon aus dem frühen 17. Jh., allerdings ist nicht geklärt, ob diese damals auch schon im Königsreich siedelten. Heute wird der Islam in Laos fast ausschließlich von verschiedenen Gruppen von Einwanderern repräsentiert, darunter Inder, Pakistani, Araber und Malaien. Nach der Revolution verließen viele das Land.


    Andere Religionen


    Die eigentlich animistischen Ethnien der Yao und der Lanten kennen Rituale, die aus dem chinesischen Taoismus stammen. Vor der Einführung des Theravada-Buddhismus übte der Hinduismus einen starken Einfluss auf die Kultur der Laoten aus. In Vientiane gibt es heute eine kleine Gemeinde der Bahai.


    Architektur und Kunst


    Architektur und Kunst sind in Laos vorwiegend religiöser Natur. Wie das Land selbst standen beide all die Jahrhunderte unter dem Einfluss der südlichen Nachbarn.


    Die frühe Klosterarchitektur Lane Xangs gleicht weitgehend der Architektur in den alten thailändischen Reichen Lan Na und Ayutthaya. Während die meisten Bauten reine Holzkonstruktionen waren, wurden die Klöster in Luang Prabang und Vientiane ab dem 16. Jh. teilweise aus Mauerwerk errichtet. Durch Krieg und Verfall sind nur wenige im Original erhalten. Heutige Rekonstruktionen beziehen sich oft auf die ursprünglichen Formen, sind aber im Lauf der Jahrhunderte immer wieder verändert worden. Erst in jüngster Zeit orientieren sich die Restauratoren wieder verstärkt an traditionellen Techniken.


    Zwar wurden die berühmten Bronzetrommeln der nordvietnamesischen Dong-Son-Kultur auch in Laos gefunden, von einer eigenständigen laotischen Bronzekunst kann man aber erst mit dem Aufstieg des ersten gesamtlaotischen Reiches Lane Xang im 14. Jh. sprechen. Sie beschränkt sich fast ausschließlich auf Buddha-Darstellungen. Zwischen dem 16. und 18. Jh. entwickelte die laotische Kunst im Bronzeguss und in der Holzschnitzerei eine eigenständige Ikonografie, die sich besonders deutlich an alten Buddhastatuen, Türen, Fensterflügeln und rituellen Gegenständen zeigt.


    Am interessantesten ist wahrscheinlich der Reichtum an laotischen Textilen. Die Frauen jeder Volksgruppe stellen am Webstuhl wahre Kunststücke her, die nicht nur ihre Geschicklichkeit beweisen, sondern auch für die jeweilige Ethnie identitätsstiftend sind.


    Architektur


    Der Vat


    Religiöses Herzstück fast jedes laotischen Dorfes ist der „Vat“. Der Begriff meint ein theravada-buddhistisches Kloster und leitet sich vom Pali-Wort avasa ab (Wohnstätte, Aufenthaltsort).


    Das Klosterareal setzt sich aus verschiedenen Sakralbauten und Monumenten zusammen, die sich um die wichtigste Verehrungsstätte, den sim, gruppieren. Anders als in Thailand oder Sri Lanka wird das prunkvolle Gebäude in Laos auch als Ordinationshalle (Pali = sima) genutzt und nach dieser Funktion benannt. Auf dem Altar des sim befindet sich das Hauptbildnis, meist eine hohe sitzende Buddhastatue aus Ziegel, umgeben von Votivgaben und weiteren Skulpturen.


    Noch höhere Verehrung als das zentrale Bildnis genießt der Stupa, in Laos That genannt (von Pali und Sanskrit dhatu = Element, Reliquie). Das turmartige Monument gilt als das älteste Symbol des Buddhismus. Seine ursprünglich runde Form ist aus den Grabhügeln hervorgegangen, die Königen zu Lebzeiten des Buddha als Begräbnisstätte dienten. Nach dem Tod Buddhas wurden seine sterbliche Überreste an acht nordindische Fürstentümer übergeben und dort in Grabhügeln beigesetzt. In der Folgezeit entstanden in allen buddhistischen Ländern Stupas zur Aufbewahrung von Buddha-Reliquien, heiligen Objekten und buddhistischen Schriften. Diese Monumente sind nicht nur das bedeutendste Bauwerk eines Vat, sondern oft auch das älteste. Der That wurde immer im Westen des Klosterhofes, unmittelbar hinter dem sim, errichtet. Kleinere Varianten stehen meist auf dem Gelände verstreut und enthalten als so genannte that kaduk, Grabstupas, die Asche angesehener Persönlichkeiten. Nebengebäude eines Vat können eine zusätzliche Buddha-Halle (vihara) und kleinere Schreinbauten sein, die von Gläubigen gespendet wurden.


    Jedes noch so bescheidene Kloster besitzt außer einem sim einen Trommelturm (ho gong) und mindestens eine Mönchsunterkunft (kuti). Der Begriff kuti bezieht sich im ursprünglichen Sinne auf die einfache Hütte eines Waldklosters, in der ein einzelner Mönch lebt und meditiert.


    Die alten Bibliotheksbauten (ho tai), in denen früher Palmblattmanuskripte, allen voran die Tipitaka (siehe >>), aufbewahrt wurden, sind nur sehr selten erhalten. Größere Klöster verfügen noch über eine luftig und offen gebaute Übernachtungs- und Versammlungshalle (sala) und einen Unterrichtsraum (ho chek).


    Die drei Vat-Stile


    Charakteristisch für laotische Klosterbauten sind geschwungene, weit über die Seitenmauern herabgezogenen Dächer, meist mehrfach gestaffelt und über verzierte Dachkonsolen mit dem Mauerwerk verbunden. Die Höhe der Bauwerke variiert nach Stil, Alter und Finanzkraft der Stifter.


    Die Dachverzierungen laotischer Klöster fallen bescheidener aus die thailändischer, ihre Bedeutung ist aber dieselbe: Der nach oben geschwungene Fortsatz an den Firstenden (cho fa = Himmelsbouquet) ist eine stilisierte Darstellung des mythologischen Garuda-Vogels. Als Dachreiter fungiert oft eine Reihe von Miniaturpagoden mit Schirmchen (ngot so fa = in den Himmel zeigen oder dok so fa = Himmelsblume), die den mythologischen Berg Meru als Sitz der Götter und Zentrum der Welt darstellen. Die zinnenartigen Verzierungen an den vorderen Dachkanten symbolisieren den Körper einer Naga-Schlange, deren Kopf jeweils von der unteren Ecke eines Dachs emporragt.


    Garuda und Naga, die beiden erbitterten Gegner und Herrscher über Luft und Wasser, sind auch zentrale Motive auf zwei rituellen Gegenständen, die wegen ihrer besonders kunstvollen Schnitzereien bemerkenswert sind: der hang lin, eine Holzrinne, die für das Übergießen von Buddhafiguren geheiligtes Wasser zu einem Schrein führt, und der hao tian, ein aufwändig gestalteter Kerzenständer vor dem Buddha-Altar. Folgende Baustile sind bei den laotischen sim verbreitet.


    
      Vientiane-Stil
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    Typisch sind ein schmaler, länglicher Grundriss und hohe Seitenwände. Das hochgezogene, drei- bis fünffach gestaffelte Dach umrahmt an der Stirnseite ein großes Giebelfeld, das mit Schnitzereien und Spiegelmosaiken verziert ist. Häufig umgeben rankenartige Ornamente die Darstellung eines Buddha, einer Hindugottheit oder einer Apsara.


    Die Klöster im Zentrum Vientianes besitzen an ihrer Frontseite ein Säulenportal mit vier hohen Säulen. Vorbild für diesen Stil sind die Klosterbauten in Bangkok, bei denen die Halle noch von einem überdachten Säulengang umgeben ist. Dies ist in der laotischen Hauptstadt etwa beim Ho Phra Keo und Vat Sisaket der Fall.


    
      Luang-Prabang-Stil
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    Der elegante Vat Xieng Thong in Luang Prabang ist der einzige aus dem 16. Jh. original erhalten gebliebene Tempel dieses Stils. Markantes Merkmal ist sein flaches, breites Staffeldach, das so weit herabreicht, dass es fast den Boden berührt. Die mittleren Säulen am reich verzierten Portal der Vorderfront fallen fast doppelt so hoch aus wie die äußeren. Zwischen ihnen bilden filigran geschnitzte Holzblenden Doppelbögen, die in der Mitte spitz zulaufen. In vielem ähneln die Bauten dem nordthailändischen Lan-Na-Stil.


    
      Lue-Stil
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    Dieser nach dem Volk der Lue benannte Baustil ist mit dem fast verschwundenen Xieng-Khouang-Stil der Phouan verwandt. Die beiden Tai-Völker folgen wie die Lao dem Theravada-Buddhismus und besaßen noch bis ins 20. Jh. hinein eigene Fürstentümer – die Lue in Muang Sing und die Phouan in Xieng Khouang.


    Während in der Ebene der Tonkrüge keines der Phouan-Klöster die Bombardements des Zweiten Indochinakrieges überdauerte, findet man in Muang Sing mindestens drei Beispiele für die Klosterarchitektur der Lue. In der thailändischen Nan-Provinz ist dieser Stil noch vorherrschend und in Luang Prabang ist er beim Vat Vixoun, Vat Mai, Vat Pak Khan und Vat That Luang präsent.


    Innerhalb des robust gemauerten sim befindet sich ein Säulengang, der von einem umlaufenden Fußwalmdach bedeckt wird. Über dem Mittelschiff und dem freistehenden Altar mit Hauptheiligtum erheben sich ein oder mehrere Staffeldächer. Den Abschluss bildet ein Satteldach mit Giebelfeld, das typischerweise mit einem Strahlenmuster versehen oder in Kassetten unterteilt ist.


    Der laotische That


    Beim That zeigt sich aufgrund der verschiedenen Einflüsse durch die Nachbarn eine enorme Formenvielfalt. Einer des bekanntesten Stupas des Landes ist der That Ing Hang bei Savannakhet. Vermutlich im 16. Jh. an der Stelle eines hinduistischen Heiligtums erbaut, geht seine treppenähnlich abgestufte Form möglicherweise auf die turmartigen Heiligtümer (Prasat) der Khmer zurück. Die Anlage des That Ing Hang verdeutlicht die zentrale Stellung, der ein Reliquienmonument zukommen kann. Wie das laotische Nationalmonument That Luang ist er das Hauptheiligtum. Ungewöhnlich für einen buddhistischen Kultbau: Auf einem der aus Rosenholz geschnitzten Portale sind erotische Szenen dargestellt. Sie gehen eindeutig auf indische Einflüsse zurück.


    Nur noch selten ist die schlanke Glockenform zu finden, wie sie sich bei den Stupas von Ayutthaya ab dem 14. Jh. häufig zeigt. Ein Beispiel, wenn auch stark verfallen, ist That Foun in Muang Khoun (Xieng Khouang). Die Mehrzahl der laotischen That ist aber bis auf die Spitze abgestuft oder eingekerbt.


    Das Nationalsymbol, der That Luang in Vientiane, entstand im 16. Jh., wurde mehrfach zerstört und in seiner damaligen Form wieder aufgebaut. Mit seinem quadratischen Grundriss und den zahlreichen Abstufungen rund um einen vierseitigen Kuppelbau bildet er eine harmonische Einheit.


    Der obere Bereich vieler Stupas gipfelt in einer vierseitigen, wie eine Bananenblüte geformten Spitze, die typisch ist für laotische That. Ältere Varianten beherbergen in Nischen an den vier Seiten der Spitze je eine kleine Buddhastatue. Anschauliche Beispiele sind der Maha That, der kleine That vor Vat Nong in Luang Prabang (eines der ältesten Bauwerke der Stadt) und That Siphom in Muang Khoun, Provinz Xieng Khouang.


    That Mak Mo, der wegen seiner Form nach der Wassermelone benannte, halbkugelförmige Stupa in Luang Prabang, ist zweifellos der eigenwilligste Kultbau des Landes. Erst seit seiner Rekonstruktion 1932 erhebt sich der Stupa nach singhalesischem Vorbild von einer quadratischen Basis.


    Bildhauerkunst


    Die ältesten Skulpturen, die in Laos gefunden wurden, stammen aus den benachbarten Kulturen der Mon und Khmer. Eine Buddhastatue und eine Stele mit Inschriften aus dem 8. Jh. werden der Dvaravati-Kultur der Mon zugeordnet. Dass der Einfluss des Khmer-Herrschers Jayarvarman VII. im ausgehenden 12. Jh. bis nach Nordlaos reichte, bezeugen die unweit der Hauptstadt gefundenen Sandsteinskulpturen von Xai Fong.


    Eine eigenständige laotische Bildhauerkunst entwickelte sich erst mit dem Aufstieg des Reiches Lane Xang. Es ist aber schwer, diese Entwicklung nachzuvollziehen, denn laotische Künstler verarbeiteten kaum Stein, sondern vergängliche Materialien. Im Norden (Luang Prabang) schufen sie fast ausschließlich Holzskulpturen, die die Jahrhunderte nicht überdauerten. Im Süden (Vientiane) wurden Bronzen hergestellt, von denen eine Reihe aus dem 15. Jh. erhalten geblieben ist. Der monumentale Buddha von Vat Manorom in Luang Prabang bildet in mehrfacher Hinsicht eine Ausnahme: Die Statue entstand bereits 1372 im Sukhothai-Stil und ist damit die älteste Bronzeskulptur des Landes.


    Die von Thailand beeinflussten Buddhabildnisse in der sitzenden bhumisparsa-Mudra (Kasten siehe >>) sind in fast jedem sim zu finden. Oft ist das Hauptbildnis von mehreren stehenden Figuren umgeben. Unter ihnen finden sich dynamisch schreitende Buddhas im Sukhothai-Stil ebenso wie die für Laos so typischen, steif wirkenden Figuren in der Regenanrufungsgeste (siehe >>).


    Laotische Bronzeskulpturen, die zwischen dem 16. und 18. Jh. entstanden, wirken übertrieben stilisiert. Zu ihren klassischen Merkmalen gehören die halbmondförmigen, mittig zusammenlaufenden Augenbrauen, eine extrem kantige, schnabelförmige Nase und nach oben spitz zulaufende Ohren mit langen, nach außen gebogenen Ohrläppchen.


    Neben Thailand hinterließ auch die Kunst der Khmer ihre Spuren, allen voran bei den Darstellungen des meditierenden Buddha unter dem Schutz des siebenköpfigen Naga-Königs Mucalinda. Viele stehende Buddhas in der abhaya-Mudra (s. Kasten) folgen dem Vorbild des Phra Bang (siehe >>). Es galt als besonders verdienstvoll, das Heiligtum Lane Xangs zu kopieren. Daher existieren heute mehrere sehr wertvolle Ausführungen. Wo genau das Original aufbewahrt wird, ist nicht bekannt.


    
      
        Mudra und Asana

      


      
        In der buddhistischen Ikonografie sind Handhaltung (mudra) und Körperhaltung (asana) einer Statue von besonderer Bedeutung. Sie symbolisieren bestimmte Ereignisse im Leben Buddhas.


        1 Bhumisparsa-Mudra oder Maravijaya-Mudra (Sieg über Mara)


        „Buddha ruft die Erde als Zeugin an …, denn die Erdgöttin kann beweisen, dass er der Erleuchtete ist“. Als sich der historische Buddha auf seinem Weg zur Erleuchtung befand, warnte ihn die Erdgöttin vor den dämonischen Mächten, die im Begriff waren, ihn mit einer großen Armee anzugreifen, weil er sich ihrem Einfluss immer mehr entzog. Vor den heranrückenden bösen Mächten flohen alle Anhänger Buddhas. Alleingelassen, half ihm Mutter Erde (laot. nang torani), die Feinde zu bezwingen, indem sie deren Pfeile und Speere in Blumen verwandelte. Als die Erdgöttin ihr Haar auszuwringen begann, strömte daraus eine gewaltige Wassermenge hervor, in der die Dämonen ertranken oder bis ans Ende der Welt geschwemmt wurden.


        Die Überwindung der Macht des Bösen wird mit der Haltung symbolisiert, bei der der sitzende Buddha mit der rechten Hand, die Handfläche zum Körper gerichtet, auf die Erde deutet.


        
          [image: Image]

        


        2 Regenanrufungsgeste


        Die Regenanrufungsgeste ist neben der bhumisparsa-Mudra die häufigste und für Laos charakteristischste Darstellung. Die stark stilisierten Buddhafiguren dieser stehenden Haltung fallen durch ihre sehr schlanke Statur und die betont langen, seitlich herabfallenden Arme auf. Die Finger, oft gleich lang und nach außen geschwungen, bilden mit dem gewölbten Gewand nahezu eine Einheit. Die hochgewachsene Form begründet sich vermutlich in der Schnitzkunst. Näheres dazu gibt es im Kasten (siehe >>).
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        3 Abhaya-Mudra


        „Buddhas Geschenk der Furchtlosigkeit. Unter seinem Schutz sind selbst die gefährlichsten Gegner machtlos.“ Die Legende besagt, dass ein verfeindeter Verwandter Buddha töten wollte, indem er einen wild gewordenen Elefanten auf den Erleuchteten hetzte. Doch Buddha erhob seine Hand, und aus den Fingern entsprangen fünf Löwen, die den Elefanten angriffen und in die Flucht schlugen. In der Handhaltung der Furchtlosigkeit streckt der Buddha seine Unterarme mit aufgestellten Handflächen nach vorne aus. In Laos wird immer die stehende Körperhaltung dargestellt.
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        4 Dhammachakka-Mudra und Vitarka-Mudra


        „Andrehen und Auslegung des Rads der Lehre“. Das „Rad der Lehre“ steht für den endlosen Zyklus von Geburt und Wiedergeburt, aber auch für das kosmische Rad der andauernden Wiederkehr von Schöpfung und Zerstörung sowie den Lauf der Sonne. Die Handhaltung des drehenden Rades symbolisiert die Unterrichtung und Erläuterung der Lehre, die Buddha bei seiner ersten öffentlichen Rede im Hirschpark in der nordindischen Stadt Sarnath „andrehte“. Daumen und Zeigefinger einer Hand (vitarka) oder beider Hände (dhammachakka) berühren sich und bilden einen Kreis.
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        5 Sasana- oder Dhyana-Mudra


        „Buddha in Meditation versunken“. Beide Hände liegen übereinander im Schoß, die rechte Hand über der linken, mit den Handflächen nach oben. Diese sitzende Haltung symbolisiert die innere Einkehr und Konzentration.
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        6 Parinibbana-Asana


        Dieser liegenden Position begegnet man in Laos (bis auf ganz wenige Ausnahmen) nur bei modernen Buddha-Skulpturen. Der ruhende Buddha mit aufgestütztem Kopf und auf der Seite liegend, die Füße parallel angeordnet, tritt aus dem Kreislauf der Wiedergeburten aus und geht endgültig ins nibbana ein.
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    Textilien


    Fashion TV und thailändische Soaps haben dazu geführt, dass sich junge Laoten heute eher für Jeans als für Trachten interessieren. Nur noch wenige Minderheiten in abgelegenen Gebieten kleiden sich komplett traditionell. Dort stellen Frauen ihre Textilien weitgehend selbst her – Männer sind an den Webstühlen eher selten zu finden – und sorgen dafür, dass uralte Techniken und Stickereien nach wie vor verbreitet sind. Die Trachten weisen ein unglaubliches Spektrum an Mustern auf, die Farben werden nicht selten noch aus Erd- oder Pflanzenextrakten hergestellt.


    Auch in den Städten halten manche Frauen – vor allem aus der Oberschicht – traditionellen Textilien die Stange. Hoch im Kurs stehen hochwertige Seidenstoffe mit herkömmlichen Mustern, die zu modischen Röcken und Kleidern verarbeitet werden.


    Meisterinnen des Webstuhls


    Das Glanzstück laotischer Trachten und durchaus laufstegtauglich ist der pha sin, ein schmaler langer Rock aus zwei bis drei Stoffbahnen mit filigranen, mehrfarbigen Webmustern. Ursprünglich wurde der sin nur von Lao- und Tai-Frauen getragen, heute verdrängt er zunehmend die traditionelle Kleidung anderer Volksgruppen. Die Qualität der Stoffe reicht vom Industriestoff bis hin zu schwerer Seide mit aufwändigen, in wochen- oder monatelanger Handarbeit hergestellten Mustern.


    Über dem figurbetonten Oberteil tragen Laotinnen zu festlichen Anlässen einen Seidenschal, pha bieng, der als breites Band von der linken Schulter schräg über den Oberkörper verläuft. Drei Webtechniken sind am meisten verbreitet:


    [image: Image] Brokat (khit/chok): Das Muster wird mit zusätzlichen Schussfäden eingewebt. Dabei unterscheidet man zwischendurchgängigem (khit) und unterbrochenem (chok) Schuss – je nachdem, ob der Faden von einer Webkante zur anderen oder innerhalb des Musters mitgeführt wird.


    [image: Image] Tapisserie oder Gobelin (nam lai): Verschiedenfarbige Schussfäden wechseln sich ab und bilden mit meist einfarbigen Kettfäden ein geometrisches Webmuster, das an rollende Wellen (nam lai) erinnert.


    [image: Image] Ikat (mat mi): Die Fäden werden bereits vor dem Webvorgang unterschiedlicheingefärbt. Dazu wickelt man sie einzeln auf einen Rahmen, der so breit ist wie der zu webende Stoff. Dem späteren Muster entsprechend werden sie abgebunden und abschnittsweise eingefärbt. Typisch für die Ikatstoffe sind die verschwommen wirkenden Muster.


    Als die besten Brokat-Weberinnen gelten die Tai Deng der Provinz Houaphan. Typisch für die breiten Seidenschals aus der Region Xam Neua sind die komplexen, geometrischen Muster auf engem Raum. Bei näherem Hinsehen lassen sich große Tiermotive erkennen, darunter Schwäne, Hirsche und mythische Wesen wie Löwen-Elefanten (siho) oder Frosch-Menschen. Die Grundfarbe ist meist rot (deng).


    Die Lue der Provinzen Luang Namtha und Oudomxai beherrschen alle drei Webtechniken meisterhaft und kombinieren sie manchmal in einem Stück. In ihren sin dominieren Zickzack-, Romben- und Streifenmuster, die mit kleinen floralen Ornamenten und Nagas in Form von Haken und Spiralen ausgeschmückt sind. Die häufigste Grundfarbe ist schwarz.


    Ikat-Spezialisten sind vor allem die Phouan und die Khmu. Ihre kunstvollsten Stücke weisen bis zu vier Farben auf und enthalten manchmal neben dem gemusterten Schuss auch eine Ikat-Kette.


    Im Textilmuseum in Vientiane ist eine hervorragende Sammlung altertümlicher Webarbeiten aus ganz Laos zu sehen. Moderne Ausführungen gibt es in den Boutiquen von Vientiane und Luang Prabang. Auch die Märkte sind ein guter Ort, um nach Textilien zu suchen. Tipps für den Einkauf(siehe >>).


    Handarbeiten der Bergvölker


    Die Heiratsfähigkeit eines Mädchen vom Land wird noch heute oft nach seiner Geschicklichkeit bei der Handarbeit beurteilt. Das gilt allemal bei den Akha und Lanten, die ihre Trachten vollständig selbst herstellen. Die Hmong kleiden sich zwar im Alltag bis heute teilweise traditionell, sie verarbeiten aber besonders gern moderne einfarbige oder grell bedruckte Stoffe. Charakteristisch für die Baumwolltextilien der Hmong sind Miniaturstickereien und aufgenähte Muster. Die Blauen Hmong sind Spezialisten für indigogefärbte Hanfstoffe mit Batikmustern. Ihre traditionellen Accessoires, darunter verzierte Schürzen, Taillengurte und Babytragetaschen, verwenden sie nur noch in abgelegenen Gegenden der Provinzen Luang Prabang, Oudomxai, Houaphan und Xieng Khouang.


    Vielerorts produzieren die Hmong Textilien für den Verkauf an Touristen oder an die über 200 000 Hmong in Übersee. Denn viele im Exil lebende Hmong und Yao halten zu besonderen Anlässen wie Hochzeiten oder Totenfeiern an der Kleidertradition fest. Dass die Hmong in ihrer Webkunst durchaus mit der Zeit gehen, zeigt sich beim Besuch der Märkte von Luang Prabang und Umgebung. Dort finden sich Wandbehänge, Bettüberwürfe oder Tischdecke mit modernen Motiven.


    Die Materialien für die Webstoffe stammen überwiegend aus Laos. Während Baumwollsträucher und Hanfpflanzen im ganzen Land zu finden sind, stammen die Maulbeerbäume, von deren Blättern sich die Seidenraupen ernähren, vor allem aus den Nordostprovinzen. Dort haben sich diese nützlichen Gewächse übrigens als eine gute Alternative zum Anbau von Schlafmohn bewährt. In Phonsavan erlaubt das Fair-Trade-Unternehmen Mulberries einen Blick hinter die Kulissen der Seidenproduktion (siehe >>), in Luang Prabang kann man sich in Handarbeiten ausprobieren (siehe >>).


    Zurück zum Anfang des Kapitels

  


  
    Vientiane und Umgebung


    Der größte Ballungsraum des Landes ist Hauptstadt und Provinznest zugleich. Jenseits verstopfter Verkehrsachsen, verspiegelter Neubauten und Inseln aus Baukränen verstecken sich alte Tempel, schattige Gassen und ruhige Cafés. Als grüne Stadtfluchten dienen Hauptstädtern wie Touristen der riesige Stausee des Nam-Ngum-Damms und die großartige Karstlandschaft rund um Vang Vieng, beide nördlich von Vientiane in der gleichnamigen Provinz gelegen.
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      Lane Xang Avenue und AnAnousavari, Vientiane

    


    
      Stefan Loose Traveltipps

    


    
      That Luang Nationalsymbol und wichtigstes Heiligtum von Laos. (siehe >>)


      Vat Sisaket Das älteste erhaltene Kloster der Stadt. (siehe >>)


      Ho Phra Keo Buddhistische Kunst aus fünf Jahrhunderten. (siehe >>)


      Vat Simuang Der lebendigste Tempel weit und breit. (siehe >>)


      Stadtleben Fusion-Küche, Rockkonzerte, Breakdance, Filmfestival: Wenn es in Laos so etwas wie eine Szene gibt, dann in Vientiane(siehe >>), (siehe >>) und (siehe >>).


      Xieng Khouan Bombastische Betonskulpturen aus Religion und Folklore. (siehe >>)


      Nam-Ngum-Stausee Der zweitgrößte See des Landes – ein gutes Ziel für eine Rollertour. (siehe >>)


      2 Vang Vieng Die Stadt ist nicht jedermanns Sache. Aber die Karstberge drumherum lohnen auf jeden Fall einen Stopp. (siehe >>)
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      Buddhastatuen im Vat Sisaket, Vientiane
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      Blick auf die Karstberge, Vang Vieng
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      Wann fahren? Ganzjährig; von Nov–Feb ist es trocken und sonnig, im März/April wird‘s heiß, bevor im Mai die Regenzeit einsetzt.


      Wie lange? Ein bis zwei Tage Vientiane, in Vang Vieng lassen sich auch drei verbringen


      Bekannt für kulinarische Vielfalt, wuselige Märkte und die Mutter aller Mekongpromenaden; Vang Vieng: Berge und Outdoor-Spaß


      Beste Feste Pi Mai Lao (April), Bootsrennen (Sep/Okt) und Boun That Luang (Nov)


      Schöner Tagesausflug Radtour durch die Karstberge westlich von Vang Vieng


      Unbedingt probieren Laab

    


    


    Vientiane


    Vats und Thats


    Museen und Monumente


    Weitere Sehenswürdigkeiten


    Die Umgebung von Vientiane


    Nach Osten zum Buddha Park


    Rivertime Ecolodge Resort


    Provinz Vientiane


    Nam-Ngum-Stausee


    Einmal Stausee und zurück


    Von Vientiane nach Vang Vieng


    Vang Vieng und Umgebung


    Mit dem Rad um den Karst


    Von Vang Vieng nach Luang Prabang


    

  


  
    
      1 HIGHLIGHT


      Vientiane
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      Detailansicht der Karte folgt
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      [image: Image] Beau Rivage Mekong


      [image: Image] Villa Manoly
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      1 Berliner Garden R.


      2 Joma Bakery


      3 Tamnak Lao R.


      4 Kong View


      5 Majestic View


      6 Essensstände


      7 Café Nomad


      8 P.V.O.


      9 The Little House


      10 Kung’s Café Lao


      11 Joma Bakery


      12 Fohns Pizza
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      [image: Image] Nördliche Busstation


      [image: Image] Südliche Busstation
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      [image: Image] Thai Airways, China Eastern Airlines


      [image: Image] Jules Classic Adventure
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      1 Phaeng Mai Gallery


      2 Nikone


      3 Adina Spa


      4 Thailändische Botschaft


      5 Service Géographique National


      6 Vietnamesische Botschaft


      7 Vientiane Yoga Studio


      8 Unitel


      9 Maison de la Culture


      10 Lao Cotton


      11 DHL


      12 Marina


      13 Marktwo


      14 Pack Luck


      15 Moon The Night


      16 Papaya Spa


      17 The Spirit House


      18 Konsularabteilung der thailändischen Botschaft


      19 Top Cycle Zone


      20 i:cat Gallery


      21 Centre Médical de l’Ambassade de France


      22 L’Atmosphère


      23 Sengdara


      24 April 12


      25 Simuang Supermarket


      26 Scoubidou


      27 Safaa Gym


      28 Deutsche Botschaft


      29 Kambodschanische Botschaft


      30 Maicome


      31 Botschaft Myanmar


      32 Chinesische Botschaft
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      Detailansicht der Karte folgt
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      [image: Image] Avalon H.


      [image: Image] Settha Palace H.


      [image: Image] Moonlight Champa
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      [image: Image] Lao Plaza H.


      [image: Image] Dream Home Hostel 1 & 2


      [image: Image] Vientiane Garden H.
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      [image: Image] Faa Apartment


      [image: Image] Hotel Khamvongsa


      [image: Image] Salana Boutique H.
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      [image: Image] Soukchaleun Gh.
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      [image: Image] Mali Namphou Gh.


      [image: Image] Mixay Paradise


      [image: Image] Benacam Gh.


      [image: Image] Vientiane Backpackers Hostel


      [image: Image] Sala Inpeng


      [image: Image] Lao Orchid H.


      [image: Image] Ansara H.


      [image: Image] Best Western Vientiane


      [image: Image] Lucky Backpackers Hostel


      [image: Image] Vongkhamsene H.


      [image: Image] Saysouly Gh.


      [image: Image] V Hotel


      [image: Image] Lane Xang H.
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      [image: Image] Busstation am Talat Sao
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      [image: Image] Mixay Bike


      [image: Image] Lao Airlines


      [image: Image] Motorradverleih P.V.O.
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      33 ETL


      34 Lao Telecom


      35 Big Brother Mouse


      36 IT City


      37 Institut Français


      38 No Name Bar


      39 M-Point Mart


      40 Poppy’s Pharmacy & Beauty


      41 Wind West


      42 CCC Bar


      43 Me-Shop


      44 Seng Lao


      45 Max’s Grill


      46 Lao Bike


      47 Book-Café Vientiane


      48 Sengdao Pharmacy


      49 Sengthong Pharmacy


      50 Kanchana


      51 Paboukam & Sons


      52 Vansom


      53 Vientiane Optic


      54 Monument Books


      55 Carol Cassidy Lao Textiles


      56 Mandarina Massage & Spa


      57 Elégant


      58 Indochine Handicraft


      59 True Colour


      60 T’Shop Lai Gallery


      61 Friends ‘n’ Stuff


      62 Agroasie


      63 Saoban


      64 Malibarn


      65 Lao Silk Store


      66 Beeline Shop


      67 Jazzy Brick


      68 Phimphone Market/Benoni


      69 Couleur d’Asie


      70 Mixay Boutic


      71 Mulberries/Camacrafts


      72 Sam Jek Pakpasack


      73 M-Point Mart


      74 Galaxy


      [image: Image] ESSEN


      13 PDR (Pizza Da Roby)


      14 Jamil Zahid Punjabi R.


      15 Han Nang Thod R.


      16 Viengsavanh R.


      17 4 Junction Beer Vatsina


      18 Pho Zap


      19 Ray’s Grille


      20 Fujiwara R.


      21 Lao Kitchen


      22 Noi’s Fruit Heaven


      23 Café Ango


      24 Le Silapa R.


      25 Taj Mahal R.


      26 Le Vendôme


      27 Acqua


      28 House of Fruit Shake


      29 Common Grounds


      30 Pa Kao Lao R.


      31 Suppenküche


      32 Pimentón


      33 Le Banneton


      34 Osaka


      35 Amphone


      36 Coco & Co


      37 Le Trio Café


      38 Joma Bakery


      39 Khop Chai Deu R.


      40 Makphet


      41 Liaoning Dumpling


      42 Istanbul


      43 Café Indochine


      44 Sticky Fingers Café & Bar


      45 Café Sinouk


      46 Via Via


      47 Chok Dee Café


      48 Bistro 22

    


    
      [image: Image]

    


    
      [image: Image]

    


    
      [image: Image]

    


    
      [image: Image]

    


    
      [image: Image]

    


    
      [image: Image]

    


    Als Graham Greene 1954 Vientiane besuchte, stellte er nüchtern fest: „zwei Straßen, ein europäisches Restaurant, ein Club und der übliche schmuddelige Markt“ – das sei alles, was die laotische Hauptstadt zu bieten habe. Ein langweiliger Ort, „ein Jahrhundert von Saigon entfernt“.


    Auch heute ist „brodelnd“ nicht gerade das erste Wort, das einem zu Vientiane einfällt: Klein und entspannt schmiegt es sich an eine 12 km lange Biegung des Mekong, ein Gegenentwurf zur Thai-Metropole Bangkok. Zweistöckige Ladenhäuser reihen sich an 60er-Jahre-Bauten, und nur vereinzelt erinnern französische Villen daran, dass bis vor wenigen Jahrzehnten noch eine andere Nation im Land der eine Million Elefanten das Sagen hatte.


    Aber die Tage der Ruhe sind gezählt: Neue Straßen, Einkaufszentren und Bürohochhäuser lassen den Dorfcharakter langsam verblassen, etliche Großbaustellen zeugen davon, dass Vientiane (760 000 Einw.) zu den Hauptstädten der Region aufschließen will. Damit kommen aber auch die typischen Großstadtprobleme: Schon jetzt treiben Immobilienspekulationen die Grundstückspreise auf ein Rekordhoch, und im Berufsverkehr, wenn alle ins Zentrum strömen, gibt es inzwischen kaum noch ein Durchkommen.


    Mit der Lieblichkeit Luang Prabangs kann Vientiane schon lange nicht mehr mithalten. Dafür bietet es einige der besten Restaurants des Landes und die seltene Gelegenheit, einen Eindruck vom modernen Laos zu bekommen.


    Für die Sehenswürdigkeiten benötigt man maximal zwei Tage. Einen Besuch lohnen der alte Vat Sisaket (siehe >>), das Museum für buddhistische Kunst, Ho Phra Keo (siehe >>), der beliebte Vat Simuang (siehe >>) und natürlich der That Luang, Nationalsymbol und wichtigstes religiöses Monument von Laos (siehe >>). Schön schräg ist der Buddha Park, ein Skulpturengarten 24 km östlich der Stadt (siehe >>). Und wer zu der Aussichtsplattform des Anousavari (Patuxai) hochklettert, hat einen weiten Blick über die Stadt (siehe >>).


    Geschichte


    Auch wenn nicht mehr viel darauf hindeutet: Vientiane (ausgesprochen „Wi-en Tjan“) ist eine alte Stadt. Vermutlich war der Ort schon vor mehr als 2000 Jahren besiedelt, bevor die Mon und später die Khmer ihre Machtbereiche auf Nordlaos ausdehnten. Die Lao wanderten erst ab 1000 n. Chr. in die Region ein, und es dauerte weitere 350 Jahre, bis die Stadt 1357 von König Fa Ngum erobert wurde. Fa Ngum hatte vier Jahre zuvor in Luang Prabang den Thron bestiegen und sich nach seinem ersten Feldzug quer durch Laos mit dem Angriff auf die damals schon mächtige und wehrhaft befestigte Stadt noch etwas Zeit gelassen. Mit der Eroberung von Vientiane entstand das erste gesamtlaotische Königreich Lane Xang.


    Für den Namen Vientiane gibt es mehrere Übersetzungen, darunter „Stadt des Sandelholzes“, eine Anspielung auf die Befestigungsanlagen, und „Stadt des Mondes“.


    Viele der Sakralbauten, die heute zu sehen sind, wurden nach 1560 errichtet, als König Setthathirat (reg. 1548–71) unter dem Eindruck der expansionslustigen Birmanen seine Hauptstadt von Luang Prabang nach Vientiane verlegte. Aus dieser Zeit stammen der Ho Phra Keo, damals Heimat des Smaragd-Buddhas (phra keo), und der That Luang.


    Die zeitweilige Schwäche der laotischen Herrscher führte immer wieder dazu, dass die Stadt Opfer der Machtgelüste ihrer Nachbarn wurde. Birmanen, Siamesen, Vietnamesen und Chinesen streckten alle über die Jahrhunderte hinweg ihre Finger nach Laos aus. Erst die Thronbesteigung König Sourigna Vongsas (reg. 1638–95) läutete für Vientiane wieder ein „Goldenes Zeitalter“ ein. Unter seiner Herrschaft blühten Musik, Literatur, Tanz, Buddhismus und Kunsthandwerk auf, und die Bewohner lebten mehr als 50 Jahre lang in Frieden. In seiner 57-jährigen Regierungszeit kamen auch die ersten Europäer nach Vientiane, darunter der holländische Händler Gerrit van Wuysthoff, der die Stadt in schillernden Farben beschrieb.


    Das alles änderte sich mit dem Tod Sourigna Vongsas. Das Land stürzte in Erbfolgestreitigkeiten, deren Ergebnis 1707/13 die Teilung Lane Xangs in drei Königreiche war. Vientiane wurde Hauptstadt des gleichnamigen Reiches und konnte sich über 71 Jahre hinweg mehr oder minder die Unabhängigkeit bewahren, bevor es 1778/79 von den Siamesen eingenommen wurde.


    Der letzte König Vientianes, Anouvong (reg. 1804–28), unter dessen Ägide auch Vat Sisaket gebaut wurde, versuchte zu Beginn des 19. Jhs., die siamesische Fremdherrschaft abzuschütteln. Sein Vorhaben schlug jedoch fehl, und Rama III. nahm blutige Rache: Vientiane wurde 1828 dem Erdboden gleichgemacht, ein Großteil der Bevölkerung verschleppt und der König in einem Käfig in Bangkok ausgestellt, wo er wenig später starb. Auch die meisten laotischen Kulturgüter fanden in dieser Zeit ihren Weg ins heutige Thailand. Marodierende Ho-Banden aus China gaben der Stadt 1874 schließlich den Rest.


    Als die ersten Franzosen Ende des 19.Jh. in Laos eintrafen, war Vientiane nur noch ein Schatten seiner selbst – überwuchert, verfallen, der Grandeur beraubt. Frankreich, dessen Trikolore ab 1893 über dem Land wehte, machte die Stadt 1899 zum Verwaltungssitz der neuen Kolonie, baute Straßen, Villen und Regierungsgebäude und gab Vientiane das französische Gesicht, das einige Straßenzüge noch heute besitzen. Auch eine Reihe religiöser Stätten wurde saniert, darunter Vat Sisaket und der That Luang.


    Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde Laos infolge des franko-laotischen Modus Vivendi zur konstitutionellen Monarchie und Vientiane zur administrativen Hauptstadt des Königreiches von Laos. Der Hof blieb weiter in Luang Prabang.


    Die Niederlage der Franzosen in Dien Bien Phu 1954 markierte das Ende der französischen Kolonialzeit. Die Stadt sah die alten Herren ziehen, nur um wenig später mit einer neuen Macht konfrontiert zu werden: den USA. Im Kampf gegen den Kommunismus flossen allein von 1955–63 mehr als 480 Mio. US-Dollar nach Laos. Vientiane wurde zum Tummelplatz von Geheimdienstlern, Journalisten und „Geheimen Kriegern“, die sich nachts in den verschiedensten Etablissements vergnügten.


    Politisch erlebte die Stadt eine Zeit großer Unruhe. Neutralisten, Rechte und Kommunisten verloren sich in Ränkespielen, dominiert von ihren jeweiligen Protektoren USA, UdSSR und Nordvietnam. 1960 putschte der neutralistische Kommandeur Kong Le, nur um seinerseits ein paar Monate später wieder in der Schlacht um Vientiane von rechten Kräften vertrieben zu werden. Zwischen 1957–74 kamen und gingen drei Koalitionsregierungen, bis im Frühjahr 1975, nach dem Fall von Sai Gon und Phnom Penh, die Pathet-Lao-Führer die Macht übernahmen.


    Damit war die Zeit der USA in Laos zu Ende und an ihre Stelle traten die Berater aus Vietnam und der Sowjetunion. Vientiane wurde Hauptstadt der Laotischen Demokratischen Volksrepublik. Zehntausende Regimegegner flohen ins Ausland oder wurden in Umerziehungslager gesteckt, und die kommunistische Führung begann mit dem Umbau des Landes nach sozialistischem Maßstab. Die Kollektivierung der Wirtschaft stellte sich aber schon bald als Fehler heraus. Produktionssteigerungen blieben aus und der Versuch, den Einzelhandel zu verstaatlichen, führte bereits nach kurzer Zeit zu Versorgungsengpässen. Ende der 1980er-Jahre wurde notgedrungen mit der Liberalisierung des Marktes begonnen.


    Infolge der Reformen erlebte Vientiane ein deutliches Wirtschaftswachstum, unterbrochen nur durch die asiatische Finanzkrise 1997/98. Ausländische Firmen und NGOs ließen sich in der Stadt nieder, die Infrastruktur wurde ausgebaut, und ein Strom von Expats und Touristen schuf neue Einkommensmöglichkeiten für die Bewohner.


    Auch das erste Jahrzehnt des neuen Jahrtausends stand ganz im Zeichen der Internationalisierung: 2004 fand in Vientiane der ASEAN-Gipfel statt, 2007 die Conférence de la Francophonie. Seit März 2009 gibt es eine Bahnverbindung über die Freundschaftsbrücke nach Thailand und im Dezember war die Stadt Austragungsort der 25. Südostasienspiele, der ersten in Laos überhaupt.


    Auch wenn solche Großereignisse jedes Mal eine drastisch erhöhte Polizeipräsenz und groteske Aufräumaktionen nach sich ziehen, bedeuten sie doch auch immer einen Riesensprung für die Infrastruktur. Für das 450.Hauptstadtjubiläum 2010 wurden gleich 21 Projekte, darunter die Mekongpromenade, in Angriff genommen. 2012 mussten etliche Bewohner der Vientiane vorgelagerten Mekonginsel Don Chan den Luxusbehausungen für die Teilnehmer des 9.Asia-Europe Meetings weichen. Ende 2015 wurde das 40-jährige Bestehen der Volksrepublik pompös gefeiert.


    Der seit einigen Jahren währende Bauboom wird sich auch in den kommenden Jahren fortsetzen. Neben dem jüngst eröffneten Vientiane Center wird in Kürze das gigantische World Trade Center mit dem höchsten Büroturm des Landes (150 m) die Skyline dominieren. Einige der noch verbleibenden Kolonialbauten müssen Shopping Malls, Bürokomplexen und Luxushotels weichen, die überall in der Stadt hochgezogen werden. Im kommenden Jahrzehnt kratzt die Einwohnerzahl aller Voraussicht nach an der Millionengrenze. Kurzum: Die Stadtentwicklung bleibt eines der zentralen politischen Themen.


    
      
        König Anouvong und das laotisch-thailändische Verhältnis

      


      
        Stolz blickt das Standbild König Anouvongs (1767–1829) über den Mekong nach Thailand, die Rechte versöhnlich ausgestreckt, die Linke wachsam am Schwert.


        Sein Aufbegehren gegen die Vasallenherrschaft Bangkoks zu Beginn des 19. Jhs. gilt in der offiziellen laotischen Geschichtsschreibung als heldenhaftes Kapitel im Ringen um die Einheit und Unabhängigkeit des Landes. Gleichzeitig steht Anouvong auch für einen der dunkelsten Abschnitte der laotischen Geschichte: Nach seiner Niederlage 1828 verwüsteten die Siamesen Vientiane und verschleppten einen Großteil der laotischen Bevölkerung nach Siam. Seine Person repräsentiert damit wie keine zweite das spannungsgeladene Verhältnis der beiden Mekong-Anrainer Laos und Thailand.


        Während des Indochinakrieges unterstützte Thailand die Amerikaner, noch in den 1980er Jahren führte es mit Laos kleinere Grenzkriege. Erst die Eröffnung der ersten Freundschaftsbrücke 1994 markierte das Ende der historischen Feindschaft und die Hinwendung zu politischer und wirtschaftlicher Kooperation. Gerade unter jungen Laoten steht Thailand inzwischen vor allem für Modernität und Wohlstand, thailändisches Fernsehen ist auch jenseits des Mekong ausgesprochen beliebt.


        Als im Jahr 2003 die Statue des legendären Gründerkönigs Fa Ngum (1316–96) in Vientiane eingeweiht wurde, blieben die Pläne für ein Denkmal Anouvongs vorerst in der Schublade. Zu heikel erschien der ursprüngliche Entwurf, der den König mit gezogenem Schwert auf einem Kriegselefanten vorsah, in einer Zeit des diplomatischen Tauwetters. Die heutige Statue, die 2010 anlässlich der 450-Jahrfeier der Hauptstadt Vientiane enthüllt wurde, demonstriert nun Stärke und Kooperationsbereitschaft und ist ein Symbol für das gewachsene Selbstbewusstsein der laotischen Nation.


        Für diplomatische Verstimmungen hat das Denkmal nie gesorgt, stattdessen finden auch Thailänder mit laotischen Wurzeln ihren Weg hierher – westlich des Mekong leben seit der Niederlage Anouvongs dreimal mehr Lao als in Laos selbst.


        Das Denkmal wurde mit einer tagelangen buddhistischen Zeremonie eingeweiht. Es heißt, der ruhelose Geist des Königs habe erst dank der Gebete hunderter Mönche eine Heimstatt gefunden. Seitdem ist die Statue ein beliebtes Ziel von Spaziergängern, die zum Feierabend noch ein paar Räucherstäbchen für Glück im Spiel oder in der Liebe loswerden wollen.


        Oliver Tappe


        Oliver Tappe hat seine Doktorarbeit über laotische Geschichtspolitik geschrieben und forscht derzeit an der Universität Köln zum Thema Arbeitsmigration im laotisch-vietnamesischen Hochland.

      

    


    
      
        Auf den Spuren der Franzosen

      


      
        Auffälligstes Erbe der französischen Kolonialmacht sind die Villen im Zentrum. Die meisten wurden nach 1899 gebaut, als Vientiane Verwaltungszentrum der Kolonie wurde. Heute sind sie in Staatsbesitz, dienen als Beamtenwohnungen und verfallen. Es gibt aber Ausnahmen wie das Settha Palace Hotel, Pangkham Rd., und die Villen entlang der Lane Xang Avenue, seit kurzem Sitz der Asiatischen Entwicklungsbank und einiger NGOs. Einen Blick lohnt auch die kleine Straße südlich des Vat Ongteu, in der das Pa Kao Lao Restaurant liegt: Hier befinden sich gleich mehrere restaurierte Wohnhäuser Seite an Seite.


        Neben den zweistöckigen Villen, in denen schon früher die Staatsdiener lebten, sind auch ein paar Beispiele aufwändigerer Kolonialarchitektur erhalten: Südlich des Talat Khouadin in der Gallieni Rd. steht die 1928 gebaute Église Catholique Sacré-Cœur. Ein Stück weiter südlich befindet sich hinter hohen Mauern die Französische Botschaft, ein ganzer Villenkomplex auf liebevoll begrüntem Gelände. Der Präsidentenpalast in der Setthathirat Rd. wurde im Beaux-Art-Stil gebaut und war Amtssitz des Gouverneurs. In seiner Residenz in der Samsenthai Rd. befindet sich heute das Nationalmuseum, ein Kandidat für die Abrissbirne, da an dieser Stelle ein Luxushotel gebaut werden soll.

      

    


    Orientierung


    Das kleine Zentrum wird von den Straßen Khoun Bourom Road, Lane Xang Avenue und Fa Ngum Road markiert. In der Mitte liegt der Nam Phou, ein Springbrunnen, an dem es jeden Abend Livemusik gibt. Wichtigste Verkehrsadern sind die parallel zum Fluss verlaufende Setthathirat Road, an der die meisten Tempel liegen, und die Einkaufsstraße Samsenthai Road. Zentrale Nord-Süd-Achse ist die sechsspurige Lane Xang Avenue. Sie führt vom Präsidentenpalast zum Anousavari (Patuxai). Am Mekong entlang verläuft die geschäftige Fa Ngum Road, die oft nur khemkhong („Mekongufer“) genannt wird.


    Vientiane ist in mehrere muang (Bezirke) unterteilt, die sich ihrerseits aus verschiedenen ban (Dörfer) zusammensetzen. Die Innenstadt gehört zu Muang Chanthabouri. Im Westen grenzt Muang Sikhottabong, im Südosten Muang Sisattanak und im Nordosten Muang Xaysettha an.


    Wo Schilder stehen, sind die Namen der Straßen (thanon) in Laotisch, Englisch und Französisch angegeben. Die Einheimischen orientieren sich allerdings an Stadtteilen (ban), Vats oder Hotels, so dass man Tuk-Tuk-Fahrern am besten markante Punkte nahe dem Zielort nennt.

  


  
    
      Vats und Thats


      That Luang


      [image: Image]

    


    
      [image: Image] Statue Jayavarman VII.


      [image: Image] Dvarapala (Wächter)


      [image: Image] That Sithamma Haysok


      [image: Image] Pancasila-Stele


      [image: Image] Gravierte Stupas


      [image: Image] Gebetshäuschen

    


    Verglichen mit der berühmten Shwedagon-Pagode in Birma wirkt der That Luang geradezu schlicht. Seine spirituelle Bedeutung für die Lao ist aber kaum zu überschätzen: Der „Ehrwürdige Stupa“, 1,5 km nordöstlich des Anousavari, ist das Nationalsymbol und bedeutendste religiöse Monument des Landes. Buddha selbst soll den Ort besucht und den Bau eines Reliquienschreins vorhergesagt haben. Die Prophezeiung erfüllte sich im 3. Jh. vor unserer Zeit, als der indische König Ashoka lokalem Glauben zufolge an dieser Stelle eine Stele über einem Haar oder Knochen des Buddha errichteten ließ. Erwiesen ist, dass sich hier zur Zeit des Angkor-Reiches ein Steintempel und ein Teich befunden haben.


    Die heutige Form des That geht auf König Setthathirat (reg. 1548–71) zurück, dessen Statue auf dem Vorplatz steht. Der Wandelgang wurde vermutlich Anfang des 19. Jhs. von König Anouvong (reg. 1804–28) hinzugefügt. Erstaunlicherweise überstand der That die Angriffe der Siamesen 1827/28 weitgehend unbeschadet. Dafür rissen chinesische Ho-Banden das Heiligtum keine 50 Jahre später auf, um an die Votivgaben im Inneren zu gelangen. Ein Blitz gab dem That 1896 den Rest.


    Erste Restaurierungen wurden um die Jahrhundertwende unter dem französischen Provinzverwalter Pierre Morin unternommen. Er veränderte den Stupa jedoch so stark, dass das Ergebnis bestenfalls als „hässlich“ durchging. In den Jahren 1931–35 erhielt der That Luang dank der École Française d’Extrême Orient seine ursprüngliche Form zurück. Seitdem wurde er mehrere Mal restauriert, zuletzt 2009, als die Stadtverwaltung den Vorplatz pflastern und mit Frangipani, Palmen und Blumenbeeten begrünen ließ.


    
      
        Rummel am That

      


      
        Jedes Jahr im Oktober/November pilgern Zehntausende zum That Luang und feiern eines der größten Feste des Landes, Boun That Luang. Neben religiösen Zeremonien findet auf dem Vorplatz des Heiligtums eine bunte Mischung aus Haushaltsmesse und Kirmes statt, einschließlich Autoscooter, Kinderkarussell und Dosenwerfen, ganz wie ein heimischer Jahrmarkt, nur um einige Dezibel lauter.

      

    


    Die Anlage


    Die meisten Besucher betreten den That Luang durch das Westtor. Die Anlage besteht aus drei Ebenen und einem Wandelgang. Gleich links des Eingangs befindet sich die Statue von Jayavarman VII., einem der großen Könige Angkors. Sie wurde 1951 nahe dem heutigen Stupa gefunden. Interessant ist auch die goldene Statue in der Nordwestecke: Manche Experten sehen darin einen Dvarapala (Khmer-Wächter). Mit den Händen umklammert er einen Griff, der Teil eines Stocks oder Stabes gewesen sein könnte – typisch für die dvarapala-Darstellungen der Khmer.


    Auf der Ostseite des That, auf der ersten Ebene, erhebt sich im Schatten eines Pavillons der kleine That Sithamma Haysok. Rechts daneben steht etwas erhöht die Pancasila-Stele, so genannt wegen der eingearbeiteten fünf Lotusblüten, die die fünf buddhistischen Laienregeln symbolisieren (pancasila). Legenden zufolge handelt es sich dabei um jene Stele, die König Ashoka einst hier errichtete. Die Mauer, die die erste Ebene umgibt, ist an jeder Seite mittig mit einem Gebetshäuschen versehen, das über eine Naga-Treppe erreicht werden kann.


    Die Mauer der zweiten Ebene wird von 120Lotus-Blütenblättern eingefasst und schließt mit einem Zinnenkranz ab. Im Zentrum jeder der 228 lotusförmigen Zinnen befindet sich ein Hohlraum mit einer Buddhafigur.


    Die dritte Ebene besteht aus dem gewölbten Hauptkörper (anda), auf dem die Spitze thront. Sie wird von 30 Stupas umringt, die für die zehn buddhistischen Vollkommenheiten in ihren drei Graden stehen. Die jeweilige Vollkommenheit (parami) ist auf den Sockeln der Stupas eingraviert. Die Form der Spitze, die an eine Bananenblüte erinnert, ist typisch für Laos. Vom Boden bis zur Spitze misst der That Luang 45 m.


    Wer mehr über die kunsthistorischen Zusammenhänge erfahren möchte, findet mit etwas Glück in den Buchläden Vientianes das Heftchen Symbol of the Lao Nation: The That Luang of Vientiane. Den schönsten Anblick bietet der That Luang zum Sonnenuntergang, wenn die goldene Oberfläche in sanftes Licht getaucht wird.


    tgl. 8–12, 13–18 Uhr, Eintritt 5000 Kip.


    
      [image: Image]


      Budenzauber am Nationalsymbol: Beim Boun That Luang ist am wichtigsten Sakralbau ordentlich was los.

    


    Gebäude um den That


    Von den vier Vats, die den That Luang einst umgaben, stehen nur noch zwei: das vor kurzem mit einer riesigen liegenden Buddhastatue aufgewertete Vat That Luang Tai im Süden und Vat That Luang Neua im Norden. Der mächtige Ho Thammasapha dient als Sitz der Lao Buddhist Fellowship Organization und des Oberhaupts des laotischen sangha. Seine bombastischen Ausmaße schrumpfen den That Luang allerdings optisch auf Zwergengröße.


    That Dam


    That Dam, der „Schwarze Stupa“, bildet auf Höhe des neuen American Center@That Dam eine Verkehrsinsel in der Chantakoummane Rd. Er wurde vermutlich in der Lane-Xang-Zeit gebaut. Einer Legende zufolge lebte im Erdreich darunter eine siebenköpfige Naga, um den damals goldenen Stupa zu beschützen. 1828 wurde das Gold von den Siamesen allerdings geplündert – seitdem ist der Stupa schwarz.


    Vat Sisaket


    Das älteste erhaltene Kloster Vientianes ist auch das schönste. Vat Sisaket, Lane Xang Ave, Ecke Setthathirat Rd., wurde 1818 unter König Anouvong erbaut. Die Siamesen verschonten den Tempel 1828, um ihn als Lager für ihre Truppen zu nutzen. Im Gegensatz zum Ho Phra Keo dient Vat Sisaket noch heute als Kloster. Dank früher Rekonstruktionen stehen auf dem Gelände noch einige alte Schreinbauten. Der sim ist an den Bangkok-Stil des späten 18. Jhs. angelehnt und von einem Wandelgang umgeben. Ähnliche Gänge besitzen heute nur noch die wichtigsten Vats Bangkoks.


    Insgesamt werden im Vat Sisaket mehr als 10000 Buddhastatuen und -figuren aufbewahrt, die meisten davon im Wandelgang. Viele stammen aus Tempeln, die im Krieg zerstört wurden. Besonders schöne Beispiele für die laotische Bronzekunst des 16. und 17. Jhs. befinden sich an der Südwestseite des Wandelgangs. Fast alle stellen den Erleuchteten in der Pose der „Erdberührung“ dar (bhumisparsa-Mudra). Im Unterschied zu den jüngeren Bronzen im Säulengang des Ho Phra Keo sind die Gesichtszüge und Körperteile runder geformt, besonders Nase, Hände und Finger. Viele Statuen haben noch den originalen Strahl der Weisheit (ketu-mala), der sich vom Scheitelpunkt des Kopfes erhebt (usnisa).


    An der Westseite liegen hinter einer Glastür die Trümmer hunderter Skulpturen, die den verschiedenen Kriegen zum Opfer fielen. In der Nordwestecke steht eine rote Sandsteinskulptur im Khmer-Stil. Die Darstellung des meditierenden Buddha, der von der Naga Mucalinda beschützt wird, ist für die Khmer-Kunst besonders charakteristisch. Unter den wenigen stehenden Bildnissen finden sich nur vereinzelt Holz- oder Bronzestatuen in der für Laos typischen „Regenanrufungsgeste“ (siehe >>). Im Wandelgang an der Ostseite wird ein imposanter vierfarbiger hang lin aufbewahrt, der sich aus mehreren ineinander gewundenen Nagas zusammensetzt. Die lange, kunstvoll geschnitzte Wasserrinne dient dem rituellen Übergießen von Buddhafiguren an hohen Feiertagen wie Boun Pi Mai (Neujahrsfest).


    Die Wände im Innern des Sim sind mit Jataka-Szenen verziert. Oberhalb der Nischen mit weiteren Buddhaminiaturen schließt sich eine sehr schöne Holzdecke mit hängenden, geschnitzten Lotuskränzen an. Die stehenden Buddhastatuen um das zentrale Bildnis sind neueren Datums. Sie nehmen unterschiedliche Haltungen ein, darunter die der „Furchtlosigkeit“ (abhaya-Mudra): beide Arme sind nach vorn ausgestreckt, die Handflächen aufgestellt. Spektakulärer ist der vergoldete rituelle Kerzenständer, der vor dem Altar steht: Er stammt aus dem frühen 19 Jh. und gilt als das besterhaltene Exemplar mit buddhistischer Kosmologie-Darstellung in ganz Laos. Ein weiteres Überbleibsel aus dieser Zeit ist das verschlossene Portal auf der Nordseite. Es zeigt zwei Apsaras, die von Yaks getragen werden.


    Bei einer Umrundung der Anlage lohnt es sich noch, folgende Bauten anzusehen: Auf der Westseite, in die Mauer zur Lane Xang Ave integriert, steht eine der seltenen Tipitaka-Bibliotheken (ho tai). Darin wurden früher die Palmblattmanuskripte aufbewahrt (s. Kasten). Die Bibliothek ist im birmanischen Stil des 19. Jh. erbaut und soll später entstanden sein als der sim (vgl. den etwas älteren ho tai des Vat Inpeng). Die 1920 rekonstruierte Mönchsunterkunft (kuti) an der südöstlichen Ecke, ein Stelzenbau mit zwei parallelen Satteldächern, ist im nordlaotischen Stil gebaut. Die Bibliothek und die kuti wurden 2010 renoviert. tgl. 8–12, 13–16 Uhr, Eintritt 5000 Kip.


    
      
        Der Pali-Kanon

      


      
        Die älteste vollständig überlieferte Schriftensammlung der Lehren Buddhas ist der Pali-Kanon. Für Theravada-Buddhisten, zu denen auch die Lao gehören, ist nur dieser Kanon verbindlich. Sein Name rührt von der Sprache her, in der er verfasst ist: dem Pali. Theravadins glauben, dass Buddha seine Lehre in Pali verkündete. Wissenschaftler bezeichnen die alte indische Sprache hingegen oft als Literatursprache.


        Nach der letzten Konzilausgabe, Yangon 1956, umfasst der Pali-Kanon mit Kommentaren und Subkommentaren 117 Bände. Er wird tipitaka genannt, zu Deutsch „Dreikorb“. Der Name leitet sich von den drei Körben ab, in denen die auf Palmblättern geschriebenen Schriften aufbewahrt wurden:


        [image: Image] Vinaya pitaka: Der erste Korb enthält die Ordensregeln, nach denen die Nonnen und Mönche leben sollen.


        [image: Image] Sutta pitaka: Im zweiten Korb finden sich die Lehrreden Buddhas (suttas).


        [image: Image] Abhidhamma pitaka: Der dritte Korb beinhaltet die höhere Lehre (abhidhamma), eine schematische Zusammenfassung und philosophische Erweiterung der Lehrreden.


        Lange Zeit mündlich weitergegeben, wurde der Tipitaka erstmals im 1. Jh. v. Chr. in Sri Lanka niedergeschrieben. Dazu benutzten die Gelehrten das gleiche Verfahren, das noch heute in Laos zur Herstellung von Handschriften verwendet wird: In zuvor behandelte Blätter der Talipot-Palme wird der Text mit einer Stahlspitze eingeritzt. Da das Pali keine eigenen Schriftzeichen kennt, wird die jeweils landesübliche Schrift verwendet. Durch das Auftragen zerriebener Holzkohle wird die Schrift dann sichtbar gemacht. Palmblatt-Aufzeichnungen sind unter den klimatischen Bedingungen Süd- und Südostasiens haltbarer als z. B. Papier, das aufwendig herzustellen und zu bedrucken ist.


        Die älteste bekannte Sammlung von Palmblatt-Handschriften datiert aus dem Jahr 1412. In Laos reicht die auf Palmblättern niedergeschriebene Literatur in das 15./16. Jh. zurück. Seit Beginn des 16. Jhs. liegt auch der Pali-Kanon in laotischer Schrift vor. Interessant ist, dass es in Laos eine eigene Tradition buddhistischer Jataka-Erzählungen gibt.


        Viele Jahre hat Deutschland ein Projekt zur Erhaltung der Palmblattmanuskripte in Laos unterstützt.


        Klaus Verstrepen

      

    


    Vat Simuang


    An kaum einem anderen Ort lässt sich die religiöse Hingabe der Vientianer besser erleben als im Vat Simuang am Ostende von Samsenthai und Setthathirat Rd. Als König Setthathirat Vientiane 1560 zur Hauptstadt erklärte, ließ er hier die Stadtsäule (lak muang) aufstellen. Eine Legende erzählt, dass sich zuvor eine schwangere Frau namens Si in die Baugrube gestürzt hatte, um sich der Stadt zu opfern. Man opferte daraufhin auch einen Schimmel. Seither wurde die Schutzpatronin Yamae Simuang oft bei Vollmond auf Ausritten gesehen. Der Vat ist heute vor allem Anziehungspunkt für schwangere Frauen, die um eine leichte Entbindung bitten. Aber auch bei anderen Ereignissen suchen Gläubige spirituellen Beistand.


    Wer den sim betritt, erreicht zunächst einen großen Vorraum: Hier erteilt ein Mönch Segnungen, versinnbildlicht durch Schnüre, die er um die Handgelenke der Gläubigen bindet. Auch ein anderes typisches Ritual ist zu beobachten: Dabei wird eine Dose mit Holzstäbchen geschüttelt und eines herausgezogen. Die Nummer darauf verweist auf ein Fach in einem Setzkasten voller kleiner Zettel. Sie enthalten Prophezeiungen oder alltägliche Hinweise – mit erheblichem Interpretationsspielraum.


    Erst im zweiten Raum steht das vergoldete Stadtheiligtum. Hier bringen die Lao ihre Opfergaben dar: Schalen mit Obst, Blumensträuße, Kerzen und Wachstempel. Ungewöhnlich ist, dass die vierkantige, oben abgerundete Stele den Platz auf dem Hauptaltar einnimmt. Womöglich war sie Teil eines alten Shiva-Heiligtums.


    Wie viele andere Klöster wurde Vat Simuang 1828 zerstört, später wieder aufgebaut und zuletzt 1960 erweitert. Einen starken Kontrast bilden die Ruinen eines That an der Westseite. Es wird angenommen, dass er im 12. oder 13. Jh. unter den Khmer entstanden ist.


    Im kleinen Park vor Vat Simuang steht die Statue Sisavangvongs, des ersten laotischen Königs nach der Unabhängigkeit. Die Dokumente in seiner Hand stellen die Verfassung des Königreiches dar, die traditionell auf Palmblättern niedergeschrieben wurde. Sisavangvong starb 1959 nach einer Regierungszeit von 55 Jahren, 6 Monaten und 14 Tagen, der längsten seit König Sourigna Vongsa im 17. Jh. Die Tatsache, dass die kommunistischen Bilderstürmer gerade seine Statue stehen ließen, ist eine der feineren Ironien der laotischen Geschichte: Sie war eine Stiftung der Sowjetunion nach einem Besuch des Thronfolgers Savang Vatthana in der UdSSR. Bereits ein Jahr nach Errichtung der Statue wurde die königliche Regierung gestürzt. Der bronzene Monarch überlebte, da man ein Geschenk des Bruderlandes unmöglich vom Sockel stoßen konnte. Erstaunlich war nur, dass 1977 ein Duplikat der Statue vor dem Königspalast von Luang Prabang aufgestellt wurde.


    City Pillar Shrine


    Nicht zu übersehen, aber innen etwas enttäuschend, ist der 2012 eingeweihte City Pillar Shrine, 150 m nordwestlich von Vat Simuang. Mit etwas Glück sind die Türen geöffnet und man kann die Fundstücke der alten Stadtmauer aus dem Vientiane des 16. Jhs betrachten.


    Vat Sokpaluang


    Vat Sokpaluang, auch Vat Pa (Waldkloster) genannt, liegt rund 3 km südlich des Talat Sao in Muang Sisattanak, schräg gegenüber der Deutschen Botschaft, einem der wohlhabenderen Wohnviertel Vientianes. Obwohl längst Teil der Stadt, lässt der dichte Baumbestand der Klosteranlage die Zeit erahnen, als sie fernab in freier Natur lag. Bekannt ist das Kloster heute für seine Kräutersauna mit Massage und die dort praktizierte Vipassana-Meditation (siehe >>).


    Weitere Vats im Zentrum


    Bei einem Spaziergang durch die Nebenstraßen zwischen Setthathirat und Fa Ngum Rd. durchqueren Besucher unweigerlich die Anlagen vieler bedeutender Vats. Frühmorgens zum dag bat (Almosengang) ist die Stimmung am schönsten, aber auch bei einem Kurzbesuch zwischendurch lässt sich einiges vom Geschehen in und um einen Vat mitbekommen.


    Nicht nur geografisch den Mittelpunkt bildet Vat Ongteu. Neben der größten Novizenschule beherbergt er auch die meisten Mönche. Der Tempel stammt ursprünglich aus dem 16. Jh., wurde im 19. Jh. zerstört und anschließend wieder aufgebaut. In Laos ist Vat Ongteu wegen seines großen Bronzebuddhas Phra Ongteu berühmt (ongteu bedeutet „tonnenschwer“): Die Statue ist fast 6 m hoch und 3,5 m breit.


    Vat Inpeng im Westen steht beispielhaft für die Vat-Architektur Vientianes. An der Nordseite erhebt sich die älteste der aus dem 19. Jh. erhaltenen Bibliotheken der Stadt (ho tai). Eine der größten aktiven Klosterbibliotheken befindet sich im Vat Mixai. Etwas zurückversetzt und nördlich der Setthathirat Rd. türmt sich das außergewöhnlich hohe Staffeldach von Vat Haisok auf. Bemerkenswert ist hier auch der Trommelturm.


    Museen und Monumente


    Ho Phra Keo


    So mancher ist beim ersten Blick in den Ho Phra Keo, Setthathirat Rd., schräg gegenüber Vat Sisaket, enttäuscht. Aber wer sich etwas Zeit nimmt, kann in der kleinen Halle einige der wertvollsten Stücke laotischer Kunst entdecken. Fast alle stammen aus zerstörten Vats, Opfer der vielen Invasionen, die die Stadt in ihrer Geschichte erlebte. Im Moment wird die Ausstellung neu gestaltet, eine Wiedereröffnung ist im Laufe des Jahres 2017 geplant.


    Ursprünglich hieß das Kloster Vat Phra Keo und diente König Setthathirat als Stätte für den Smaragd-Buddha (phra keo). Das Heiligtum, aus einer Art Jade, war jahrhundertelang in siamesischem Besitz, bevor es 1551 auf friedlichem Weg nach Laos kam. 1779 erbeuteten die Siamesen die Statue zurück. Heute wird sie im Vat Phra Keo in Bangkok verehrt. Das Gebäude selbst wurde 1828 von den Siamesen zerstört, von 1936–42 mit viel Beton wieder aufgebaut und zuletzt 2013–16 renoviert. Einziges Überbleibsel des alten sim von 1565 ist das hölzerne Portal an der Ostseite.


    Zu den Highlights der Ausstellung zählen kunstvolle Buddhastatuen aus fünf Jahrhunderten, eine Stele aus Xai Fong mit Sanskrit-Inschrift, eine Kopie des Phra Bang und ein bronzener Naga-Thron aus Xieng Khouang, der als einzigartig in Südostasien gilt.


    Im Säulengang rund um die Halle sind zahlreiche laotische Bronzen (16–18. Jh.) in der bhumisparsa- und abhaya-Mudra aufgereiht (siehe >>). Zwei seltene Beispiele der Mon-Kunst in Laos befinden sich auf der Ostseite: eine stehende Statue und eine Steinstele mit Mon-Inschrift, beide vermutlich 8. Jh. Die Stücke wurden 1968 bei Thalat gefunden (siehe >>) und werfen Fragen zur frühen Bevölkerungsstruktur und den Anfängen des Buddhismus in Nordlaos auf.


    Auf dem Gartengelände stehen außerdem noch zwei weltliche Objekte: ein Steinkrug aus Xieng Khouang und die Skulpturen zweier Laoten, die früher einmal mit der Statue Auguste Pavies ein Ensemble bildeten, bevor diese in den 1940er-Jahren zum Pavie-Platz umgesetzt wurde und 1961 schließlich hinter den Mauern der französischen Botschaft verschwand. tgl. 8–12, 13–16 Uhr, Eintritt 5000 Kip.


    Laotisches Nationalmuseum


    Zur Zeit der Recherche war das Nationalmuseum noch in einem hübschen Kolonialbau an der Samsenthai Rd., Souvanna Phoumas ehemaliger Residenz, untergebracht. In Kürze soll es in einen Neubau am Stadtrand nahe dem Kaysone Phomvihane Memorial umziehen. Das alte Gebäude muss dann einem Fünf-Sterne-Hotel weichen.


    Die Sammlung besteht aus alten Kesselgongs, einem typischen Steinkrug aus Xieng Khouang, prähistorischen Werkzeugen und Kunstwerken aus der Khmer-Zeit und einer Sandstein-Skulptur von Ganesh (7. Jh). Ein anderer Bereich thematisiert die ethnische Vielfalt des Landes. Die neuere Geschichte seit den 1940er-Jahren wird durch unkommentierte Fotoserien dargestellt. Interessant ist der Abschnitt über die Arbeit von UXO Lao (siehe >>), der Organisation, die im ganzen Land Blindgänger beseitigt. tgl. 8–12, 13–16 Uhr, feiertags geschlossen, Eintritt 10 000 Kip.


    
      
        Die Partei feiert sich selbst: Museen des „Kampfes“

      


      
        Nachdem das Revolutionsmuseum in den 1990er Jahren zum Nationalmuseum umgewidmet wurde und seither auch die buddhistische Kultur und die Geschichte der alten laotischen Königreiche Einzug fanden, hielten schon viele Beobachter den Abgesang auf das klassische sozialistische Museum mit seinen Klassenkampfparolen. Allerdings hat die Revolution nicht nur im Nationalmuseum überlebt: Vier weitere Museen feiern die kommunistische Bewegung.


        Souphanouvong Memorial


        1 km hinter dem Anousavari. 2006 eröffnete Gedenkstätte für den „Roten Prinzen“. Kein Vergleich zum Brimborium, das die Partei um Kaysone veranstaltet. Der Grund: Souphanouvong war parteiintern wegen seiner königlichen Herkunft suspekt und wurde gezielt von den politischen Schalthebeln ferngehalten. Seine Popularität war für die Partei aber umso wertvoller. Aus dem offiziellen Heldenpantheon ist er jedenfalls nicht wegzudenken. Die kleine Ausstellung in Souphanouvongs ehemaligen Wohn- und Arbeitsräumen bietet einen guten Einblick in den Alltag des sozialistischen Prinzen. Lenin-Büste auf dem Schreibtisch, Bilder von Castro und Ho Chi Minh, umfangreiche Bibliothek. Im Erdgeschoss bekannte Schwarz-Weiß-Bilder aus der Zeit des revolutionären Kampfes, dazu einige Privatfotos. Die imposante Holzkobra vor dem Museum verweist auf die Legende, der Prinz habe sich in eine Schlange verwandeln können. 8–12, 13–16 Uhr, Mo geschlossen. Eintritt 5000 Kip.


        Lao People’s Army History Museum


        Neben dem Verteidigungsministerium. Ein Paradies für NVA-Nostalgiker: Auf dem Vorplatz des 2007 eröffneten Neubaus stehen ein Antonov-Doppeldecker, dazu ein russischer Hubschrauber und ein russischer Panzer. Im Untergeschoss befinden sich ein kompletter Fuhrpark und eine Auswahl an Geschützen. Im Obergeschoss sind Waffen und eine abgeschossene thailändische Drohne aus dem letzten Grenzkrieg von 1987 zu sehen. Ganz auf die Kämpfe des 20. Jhs. ausgerichtet, zeichnen die Bilderserien dennoch ein kohärentes Bild der laotischen Geschichte. Interessantes Detail: Beim alten Armeemuseum stand die rechte Figur des Statuenensembles vor dem Haupteingang noch triumphierend auf einer mit „USA“ beschrifteten Bombe. Beim Neubau entfernte man diese Spitze – ein Tribut an die verbesserten Beziehungen. Mo–Fr 8–11.30, 13.30–16 Uhr, Mo, Eintritt 5000 Kip.


        Lao People’s Security Museum


        Kaysone Phomvihane Avenue. Dieser jüngste Zugang der laotischen Museumslandschaft wurde 2011 anlässlich des 50. Jahrestags der Gründung der revolutionären Polizeikräfte eröffnet. Im überdimensionierten Gebäude dreht sich alles um die Hüter von Recht und Ordnung, inklusive Zurschaustellung von Delinquenten. Erwähnenswert ist der Fuhrpark vor dem Eingang (Lada-Streifenwagen!). Mo–Fr 8.30–11.30, 13.30–16 Uhr, Eintritt frei.


        Kaysone Phomvihane Memorial


        6 km außerhalb im Norden der Stadt. Prunkvolles Museum für den starken Mann der Partei. Kaysone war von 1955 bis zu seinem Tod 1992 Generalsekretär und lenkte nach 1975 entscheidend die Geschicke des Landes. Entsprechend steht er in dieser Ausstellung im Vordergrund, fast schon als alleiniger Garant für die laotische Unabhängigkeit von 1954 und die Revolution von 1975. Eine bunte Mischung an Exponaten: Waffen, Staatspräsente, Alltagsgegenstände (Kaysones Blutdruckmesser!). Neben Besitztümern weiterer Politbüro-Mitglieder auch ein Beerlao-Showroom. Das Bildmaterial überschneidet sich größtenteils mit dem anderer Museen, manche Fotos sind gar in allen vier Einrichtungen zu finden. Nicht so gute Erläuterungen wie im Armeemuseum, allerdings interessante Originaldokumente (in französischer und laotischer Sprache). Di–So 8–12, 13–15.30 Uhr, Eintritt 5000 Kip.


        Oliver Tappe

      

    


    
      
        Hilfe für UXO-Opfer

      


      
        [image: Image] Auch 40 Jahre nach dem Krieg fordern Blindgänger (UXO) noch immer Opfer in Laos. Häufig sind es Kinder, die beim Spielen auf das tödliche Erbe stoßen, aber auch viele Bauern und Metallsammler sind unter den Betroffenen. Wer überlebt, verliert nicht selten Hände, Arme oder Beine.


        Diesen Menschen versucht COPE (Cooperative Orthotic and Prosthetic Enterprise), Tel. 021-218427, www.copelaos.org, zu helfen: Die Organisation unterstützt das staatliche National Rehabilitation Centre, den einzigen Anbieter maßgefertigter Prothesen und Gehhilfen. COPE organisiert Finanzhilfen, koordiniert Schulungen, betreibt Öffentlichkeitsarbeit – alles unter dem Leitsatz „Hightech for low cost“. Aber ganz ohne Geld geht es nicht.


        Eine Spende von nur US$75 ermöglicht den Kauf einer Beinprothese. Aber auch ein geringerer Beitrag hilft: US$10 finanzieren ein therapeutisches Spielzeug, US$15 eine Woche Patientenverpflegung, US$30 ein Reha-Gerät und US$40 einen speziellen Kinderstuhl. Man kann auch online spenden.


        Das überaus sehenswerte Besucherzentrum auf dem Gelände des National Rehabilitation Centre, Khou Vieng Rd., Karte (siehe >>), dokumentiert eindringlich die Situation der Betroffenen und die Hilfsmaßnahmen. Inzwischen kommen die Prothesen auch Opfern von Verkehrsunfällen zugute. Es gibt ein kleines Kino und ein Café. Viele Informationen liefert auch die Website, darunter bewegende Geschichten von Opfern. 9–18 Uhr.

      

    


    Anousavari (Patuxai)


    Das Anousavari („Denkmal“), offiziell Patuxai („Siegestor“) genannt, steht wie eine asiatische Version des Pariser Triumphbogens mitten im Kreisverkehr am nordöstlichen Ende der Lane Xang Avenue. Der Bau des Monuments, das laotische, indische und europäische Elemente vereint, wurde Ende der 1950er-Jahre begonnen. Es sollte an die vielen Soldaten erinnern, die in den Kriegen auf königlicher Seite gefallen waren. Gerüchten zufolge wurde das „Betonmonstrum“, wie es auf der Tafel am Südeingang genannt wird, mit Zement errichtet, den die USA Laos für den Ausbau des Flughafens zur Verfügung gestellt hatten.


    Um die Erinnerung an die alte Regierung zu tilgen, wurde das Monument 1995 in „Siegestor“ umbenannt und die Fassade ein Jahr später von den alten Symbolen befreit. 2004 finanzierte China die Sanierung des Parks und des Kreisverkehrs. Seitdem zieht das Grün schon am Morgen Frühsportler an. Gegen Abend ist es eine beliebte Flirtadresse unter den jüngsten Joggern Vientianes.


    Treppen führen über sieben Etagen hinauf zur oberen Plattform. Götter aus der Hindu-Mythologie schmücken die Decke des Torbogens. Die Fresken darunter stellen Szenen des Phra Lak Phra Lam dar. Von ganz oben eröffnet sich ein Rundblick über die Stadt, etwa auf That Foun im Südosten. 8–17.30, Sa und So bis 17 Uhr, Eintritt 3000 Kip.


    Textilmuseum


    Das Textilmuseum, Tel. 021-213467, im Norden Vientianes ist nicht ganz leicht zu finden, lohnt aber die Anreise. Denn hier erschließt sich, was dem Blick oft verborgen bleibt – dass die Kultur des Landes, vor allem die Webkunst, von etlichen Volksgruppen hervorgebracht wurde. Da das Haus mit japanischer Unterstützung entstanden ist, trägt es auch den Namen „Lao-Japan Traditional Culture Education Center“.


    Der friedliche Komplex in Ban Nongthatai besteht aus mehreren laotischen Holzhäusern in einem schönen Garten. Im Obergeschoss des Museums werden Textilien verschiedener Ethnien ausgestellt. Unten gibt es Haushaltsgegenstände, Spinnräder und Webstühle zu sehen.


    Betrieben wird das Museum vom Ehepaar Bouasonkham und Hansana Sisane vom Kanchana und Bouavanh Phouminh, der Besitzerin, die auch die Webmeisterin ist. Sie stellt alle Farben für die Webprodukte her. Ihren Kreationen werden von mehr als 40 Frauen in verschiedenen Dörfern angefertigt. Auch Bouavanh oder Hansana wissen viel über Webkunst und laotische Küche und beantworten gern alle Fragen. Auf Anfrage gibt es Web- und Kochkurse. 9–16 Uhr, eine Wegbeschreibung erhält man im Kanchana in Vientiane (siehe >>).


    Weitere Sehenswürdigkeiten


    Uferpromenade und Chao Anouvong Park


    Wenn die Sonne am Horizont versinkt, verwandelt sich die Uferpromenade in eine riesige Sportstätte: Hier wird gewalkt, gejoggt und Gymnastik gemacht, die Kleineren vergnügen sich auf dem Spielplatz und Fitnessbegeisterte probieren die von Südkorea aufgestellten Geräte im Chao Anouvong Park aus. Wer Strandflair sucht, kann sich während der Trockenzeit auf die vorgelagerte Sandbank wagen und die Füße in den Mekong tauchen.


    Wem nicht nach Bewegung ist, der schlendert über den Nachtmarkt gegenüber von Vat Chan, auf dem am Abend T-Shirts, Souvenirs, Schmuck, Handarbeiten und Haushaltsgegenstände verkauft werden.


    Kulturhalle


    Imposant und farbenfroh oder kolossal und protzig: Die Meinungen über die Kulturhalle an der Samsenthai Rd., Ecke Nokeokoummane Rd., gehen auseinander. Das alles überragende Gebäude wurde 1999 von der Volksrepublik China gespendet. Neben Konzerten, Theater- und Filmvorführungen finden dort auch Tanzveranstaltungen, Ausstellungen und politische Empfänge statt.


    Talat Thong Khan Kham


    500 m nördlich des Anouvong-Stadions lässt sich laotisches Markttreiben erleben: Neben dem Talat Khouadin ist der Talat Thong Khan Kham die Adresse, wo sich die Hauptstädter mit Obst, Gemüse, Fisch, Fleisch und allen möglichen Leckereien eindecken. Ein Teil des ursprünglichen Marktes wird nach einem Großbrand 2014 zu einer weiteren Shopping Mall umgewandelt. ganztägig, der frühe Morgen oder späte Nachmittag sind die besten Zeiten für einen Besuch.


    
      [image: Image]


      Von Fahrradfahren bis Fußpflege: Die Mekongpromenade hat für die Vientianer einen hohen Freizeitwert.

    


    National University of Laos


    Vor Jahren zogen noch Kühe über das Gelände. Heute befinden sich auf dem Campus der Universität (Dong Dok), 9 km nördlich des Zentrums, gut 100 m hinter der Südlichen Busstation links ab, moderne Universitätsgebäude, Buchläden und kleinere „Mensen“ für die Koffeindosis zwischendurch. Seit 1981 gibt es die Deutschabteilung, in der mehr als 50 Studenten auch mit Unterstützung von DAAD-Lektoren Deutsch lernen. Hier fällt es leicht, laotische Studenten zu treffen – vor allem am Nationalen Lehrertag (7. Oktober), wenn die meisten in Feierlaune sind.


    Nationalbibliothek


    Auch die Nationalbibliothek muss bald Abschied nehmen von dem schönen Gebäude an der Setthathirat Rd. und zum Nationalmuseum an das Kaysone Phomvihane Memorial umziehen. Was mit dem ehemaligen Gebäude der Gendarmerie passiert, ist noch unklar. Mit umziehen wird das Palmblattmanuskript-Projekt, einst gefördert mit Geldern aus Deutschland, sowie die Sammlung der Archives of Traditional Music mit mehr als 2000 Musikstücken verschiedener Ethnien. In den neuen Ausstellungsräumen sollen auch Veranstaltungen Besucher anziehen. Mo–Fr 8–16 Uhr.


    ÜBERNACHTUNG


    Die Großveranstaltungen der vergangenen Jahre haben Vientiane ein Zimmerangebot beschert, das den Bedarf in normalen Zeiten weit übersteigt. Das gilt besonders für die Mittelklassehäuser, die mit ihren vier Etagen, Holzbalkonen und Zierelementen aussehen wie Varianten ein- und desselben Entwurfs. Dafür bieten sie viel fürs Geld: Ab 250 000 Kip bekommt man Holzmöbel, Kabel-TV, Frühstück und WLAN.


    Weiterhin Mangelware sind günstige Gästehäuser. Wer mehr haben möchte als ein Stockbett im Schlafsaal, zahlt für ein einfachesDoppelzimmer mit Bad etwa 120 000 Kip. Immerhin wurden ein paar der älteren Häuser saniert oder gleich ganz ersetzt.


    Mittlerweile gibt es auch eine Reihe Komforthotels mit internationalem Standard. Die Preise beginnen bei 700 000 Kip. Am beliebtesten sind das schöne Ansara Hotel, der Klassiker Settha Palace und das Salana Boutique Hotel, aber auch das Lao Orchid erfüllt hohe Ansprüche.


    In der Nebensaison (März–Okt) und bei Aufenthalten ab einer Woche lohnt es, nach Rabatt zu fragen.


    
      [image: Image]


      In der Kulturhalle findet alles Mögliche statt, von Konferenzen bis Cosplay-Events.

    


    Zentrum


    Karte (siehe >>)


    Viele preiswerte Unterkünfte liegen an der lauten Setthathirat Rd. Einen Blick lohnen die Seitenstraßen zwischen Setthathirat und Fa Ngum Rd. Wer es lebendig-asiatisch mag, ist in der Chinatown um die Heng Boun Rd. gut aufgehoben. In den kleinen Ladenlokalen wird abends günstiges Essen serviert. Am ruhigsten ist es im Wohnviertel Ban Anou zwischen Anouvongs Stadion und Samsenthai Rd.


    Untere Preisklasse


    Die folgenden Gästehäuser liegen zwischen Fa Ngum Rd. und Setthathirat Rd.


    Mixay Paradise [image: Image], François Ngin Rd., Tel. 021-254223, laomixayparadise@yahoo.com. Beliebt, zentral und ruhig, mit freundlichem Personal und gutem Preis-Leistungs-Verhältnis.Die Zimmer sind sauber, wenn auch nicht sehr geräumig, die besten mit Bad, AC und teilweise sogar Balkon. Manche Räume blicken direkt aufs Nachbarhaus, also vorher anschauen. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Saysouly Gh. [image: Image], 23 Manthatourat Rd., Tel. 021-218383, www.saysouly.com. Ein Oldie unter den Travellerherbergen, mit 3 Stockwerken, vielen Sesseln und Balkonen. Die Zimmer haben Ventilator und/oder AC, wahlweise auch Bad und TV. 3-Bett-Zimmer ohne Bad 100 000 Kip, EZ 50 000 Kip. Familienzimmer 360 000! Okay, aber Zimmer vorher zeigen lassen, WLAN. [image: Image]


    Mixok Inn [image: Image], Setthathirat Rd., Ecke Nokeokoummane Rd., Tel. 021-254781. Die sauberen Zimmer (AC, Bad, LCD-TV) verteilen sich über mehrere Etagen im olivgrünen Gebäude, sind gefliest, ausreichend groß und angenehm unspektakulär. Im hauseigenen Restaurant ist immer was los. Für den Preis eine gute Wahl. Frühstück und WLAN inkl. [image: Image]


    Soukchaleun Gh. [image: Image], daneben, Tel. 021-218104. Solides Gästehaus der ersten Stunde an der lauten Setthathirat Rd. Die Zimmer haben Ventilator und AC, ein anständiges Bad und TV, WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    [image: Image] Bayern Gh. [image: Image], Chao Anou Rd., Tel. 021-255046. Die netten deutschsprachigen Besitzer Pham und Pheng haben 30 Jahre in Süddeutschland gelebt. Sehr beliebte, blitzblanke Unterkunft mit AC, TV, Kühlschrank und WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    
      
        Wenn nur der Preis zählt

      


      
        [image: Image] Wer auf den Kip schauen muss, kann eines dieser zentralen Backpacker-Hostels ausprobieren:


        Dream Home Hostel 1 & 2 [image: Image], 049/56 Sihome Rd., Tel. 030-9553855, dreamhomehostel1@gmail.com, dreamhomehostel2@gmail.com. Schlafsaal mit AC und Frühstück 50 000 Kip, auch teurere Doppelzimmer für 200 000 Kip. Mit hauseigenem Pool und Bar um die Ecke! WLAN.


        Vientiane Backpackers Hostel [image: Image], 13 Nokeokoummane Rd., Tel. 020-97484227, www.vientianebackpackershostel.com. Die Schlafsäle bieten Platz für 12–20 Pers., außer dem schmalen Etagenbett bekommt man für 40 000Kip p. P. noch WLAN und AC. Unbedingt vorher auf Bettwanzen checken!


        Lucky Backpackers Hostel [image: Image], 15 ManthatouratRd., Tel. 021-255636 oder 020-99111182, www.luckybackpacker.com. Schlafsaal mit AC für 40 000 Kip p. P., auch teurere Doppelzimmer, WLAN.

      

    


    Mittlere Preisklasse


    Die Liste beginnt mit der Umgebung nördlich des Nam Phou. Danach folgen von West nach Ost die Unterkünfte um Setthathirat und Fa Ngum Rd., zuletzt die Hotels im Nordwesten.


    Mali Namphou Gh. [image: Image], 114 Pangkham Rd., Tel. 021-215093, www.malinamphu.com. Freundliches, zentral gelegenes Gästehaus mit 40 sauberen gefliesten Zimmern um einen begrünten Innenhof, alle mit AC, Bad und Kabel-TV und WLAN. Die Räume oben sind am schönsten, allerdings gibt es für den Preis inzwischen Besseres. Frühstück; WLAN. [image: Image]


    Day Inn Hotel [image: Image], 59/3 Pangkham Rd., nördlich der Samsenthai Rd., Tel. 021-223848. Über die knallbunten Wände lässt sich streiten, ansonsten hat das Day Inn angenehme geflieste Zimmer mit AC, Kabel-TV, Minibar und Telefon. Viele internationale Organisationenbringen hier ihre Gäste unter. Gemütliches Foyer mit Korbstühlen und Zeitungen. WLAN, Preis inkl. Frühstück. [image: Image]


    Moonlight Champa [image: Image], 13 Pangkham Rd., Tel. 021-264114, www.moonlight-champa.com. Farbenfrohe Unterkunft mit gemütlichen Sitzgelegenheiten im Eingangsbereich und Innenhof. Kleine, saubere und helle Zimmer. Preis inkl. Frühstück, AC, TV, WLAN, [image: Image]–[image: Image]


    Benacam Gh. [image: Image], Querstraße zwischen Chao Anou und François Ngin Rd., Tel. 021-241538 benacam_gt@hotmail.com. Das Gästehaus wird für sein gutes Preis-Leistungs-Verhältnis geschätzt. Es lohnt sich, etwas mehr für die schöneren Zimmer mit Fenster auszugeben, die Räume ohne sind etwas muffig. Mittendrin und dennoch ruhig gelegen. Die 5 Zimmer mit Kochnische bieten sich für Langzeitaufenthaltean. [image: Image]


    V Hotel [image: Image], Nokeokoummane Rd., Tel. 021-255999. vhotel@live.com. Das moderne 6-stöckige Hotel ist kein schlechter Deal: Die Einrichtung der Zimmer (Bad, TV) ist vielleicht etwas nüchtern, aber von den oberen besticht der Ausblick auf den Mekong. Aufzug. Preis inkl. Frühstück, WLAN. [image: Image]


    Vayakorn Gh. [image: Image], 091 Nokeokoummane Rd., nördlich der Setthathirat Rd., Tel. 021-241911, www.vayakorn.biz. Freundlich, sauber, gut: Die Zimmer des Vayakorn Gh. verteilen sich auf 3 Etagen, haben alle Stabparkett, AC und TV. Frühstück gibt’s auf Wunsch im Erdgeschoss. WLAN. [image: Image]


    [image: Image] Vayakorn Inn [image: Image], 19 Heng Boun Noi, Tel. 021-215348, www.vayakorn.biz. In einer ruhigen Parallelstraße gleich westlichliegt das rauchfreie Schwesterhotel des Vayakorn Gh. Die glänzenden Holzböden, das dezente Mobiliar und die liebevoll begrünten Balkone sorgen für Wohlgefühl wie auf Knopfdruck. Es gibt WLAN, ein großes Frühstück (nicht im Preis inbegriffen) und ein freundliches Management. Kurzum: einwandfrei. [image: Image]


    Chanthapanya Hotel [image: Image], 138 NokeokoummaneRd., gegenüber der Kulturhalle, Tel. 021-244284, www.chanthapanyahotel.com. Zur Ausstattung gehören Parkett, AC, TV, Bad und WLAN. Außerdem gibt es einen Pool (oft schattig), eine Sauna und einen Fitness-raum. Preis inkl. Frühstück. Empfehlenswert. [image: Image]–[image: Image]


    [image: Image] Sala Inpeng [image: Image], 63/6 Inpeng Rd., Tel. 021-242021, www.salalao.com. Eine Oase mitten in Vientiane: Die Sala Inpeng hat ein knappes Dutzend ruhiger Zimmer in traditionellen Holzhäusern in einem Tropengarten. Alle Räume sind individuell mit Rattan, Rosenholz und laotischen Accessoires eingerichtet, haben Moskitonetze und Minibar. Das Frühstück wird auf den Balkonen serviert. Klasse für den Preis, unbedingt reservieren. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Vongkhamsene Hotel [image: Image], 17/01 Manthatourat Rd., Tel. 021-219922. Sauber und freundlich, allerdings wirken die Zimmer mit ihren weißen Fliesen und dunklen Holzmöbeln etwas steril. Die Räume nach vorn haben große Glasfronten und kleine Balkone; WLAN. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]–[image: Image]


    [image: Image] Hotel Khamvongsa [image: Image], Khoun Bourom Rd., Tel. 021-223257, www.hotelkhamvongsa.com. Wie eine Trutzburg gegen den Lärm der Stadt wirkt dieses Boutiquehotel am Rand des Zentrums: Die meisten Zimmer befinden sich, gut abgeschirmt, in einem mehrstöckigen Haus hinter dem Haupteingang – mit Dielen, asiatisch-modernen Holzmöbeln, TV, Minibar und WLAN, geschmackvoll und gemütlich. Für Langzeitgäste gibt es sogar Räume mit Mikrowelle. Kein Aufzug; Preis inkl. Frühstück und WLAN. [image: Image]


    Lane Xang Hotel [image: Image], Fa Ngum Rd., Tel. 021-214100, Das große Hotel aus den 1960er-Jahren versprüht die Atmosphäre der Siri-Romane (siehe >>). Mehr als 100 etwas in die Jahre gekommene Zimmer mit AC, TV, Kühlschrank. Preis inkl. Frühstück und Flughafentransfer. WLAN. [image: Image]


    KP Hotel [image: Image], 059 Heng Boun Rd., Tel. 021-241616, www.khampianehotel.com. Eine gute Mittelklasseoption: Die Zimmer (AC/TV/Minibar) sind zwar teilweise recht klein, aber mit dem Stabparkett und den Holzmöbeln durchaus gemütlich (im ersten Stock dunkel); WLAN. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]–[image: Image]


    Avalon Hotel [image: Image], 070 Phnom Penh Rd., Tel. 021-263597, www.avalonbooking.com. Ein Stück vom Zentrum entfernt, dafür nah an Nachtmarkt und Chinatown. Die kompakten Zimmer des ruhigen Avalon, jedes nach einer Blume benannt, sind sauber und gut ausgestattet. Ein Traum ist der Wasserdruck. Die unteren Räume sind allerdings dunkel. WLAN, Fahrstuhl, Preis inkl. Frühstück. [image: Image]


    Vientiane Garden Hotel [image: Image], Sihome Rd., Tel. 021-241964, www.vientianegardenhotel.com. Etwas zurückversetztes, ruhiges Hotel mit nett eingerichteten Zimmern, die um einen Pool angeordnet sind. Es lohnt sich, nach Angeboten zu schauen. Frühstück inkl. WLAN. [image: Image]–[image: Image].


    
      
        Apartments und Ferienwohnungen

      


      
        Wer ein Apartment sucht, dem seien das AO Apartment [image: Image], am Vat Haisok, Tel. 020-22213122, auf Facebook, oder das Faa Apartment [image: Image], Nokeokoummane Rd., neben der Kulturhalle, Tel. 021-254190 oder 020-55612174, empfohlen. Auch Airbnb, www.airbnb.com, ist in Vientiane im Kommen, außerdem lohnt ein Blick auf www.couchsurfing.com.

      

    


    Obere Preisklasse


    Salana Boutique Hotel [image: Image], 112 Chao Anou Rd., gegenüber Vat Ongteu, Tel. 021-254254, www.salanaboutique.com. Schönes, stilvolleingerichtetes Hotel mit hervorragendem Service, nahe der Uferpromenade und dem Zentrum. DZ ab US$100 aufwärts, gutes Frühstücksbuffetinkl., Flughafentransfer US$8/Minibus. WLAN. [image: Image]


    Best Western Vientiane [image: Image], 2-12 François Ngin Rd., Tel. 021-216906, www.bestwesternvientiane.com. 1994 eröffnetes Businesshotel mit allen Annehmlichkeiten in zentraler Lage, seit ein paar Jahren unter dem Dach von Best Western. Die Anlage hat einen Pool, einen Fitnessraum und zufriedene Gäste. Koloniales Flair gibt’s im Café Indochine im Erdgeschoss. Preis inkl. Frühstück und Flughafentransfer. WLAN. [image: Image]


    Lao Orchid Hotel [image: Image], Chao Anou Rd., hinter dem Inter City Hotel, Tel. 021-264134, www.lao-orchid.com. Das schmucke, 6-stöckige Hotel passt trotz seiner Größe gut ins Stadtbild. Die gepflegten, großen Zimmer sind in Holz gehalten. Die zur Front haben Tempelblick, vom Balkon aus sieht man den Mekong und nach hinten die ruhige Nachbarschaft; auch 4 Suiten für US$105 und 2 Apartments mit Terrasse für US$150. Restaurant; WLAN. Zu empfehlen. [image: Image]


    Lao Plaza Hotel [image: Image], 63 Samsenthai Rd., Tel. 021-218800, www.laoplazahotel.com. Im Herzen der Stadt bietet das taiwanesisch-laotische Luxushotel mehr als 130 Zimmer von „Superior“ bis „Presidential“. AC, Telefon, TV, Minibar und Internet-Anschluss sind immer dabei, Fax auf Wunsch; der 4. und 5. Stock sind die Nichtraucher-Etagen. Pool und Fitnesszentrum. Zum Hotel gehören 3 Restaurants – ein internationales, ein chinesisches, ein japanisches – und eine hervorragende Konditorei. [image: Image]


    [image: Image] Ansara Hotel [image: Image], Seitenstraße der Fa Ngum Rd., hinter Vat Chan, Tel. 021-213514, www.ansarahotel.com. Ein echtes Kleinod: Kolonialbau mit schönem Garten in einmaliger Lage, umgeben von zwei Tempeln mitten im Zentrum. Die Zimmer verfügen über dunkles Parkett, Holzmöbel in traditionellem Design, Notebooks, TV, Hifi-Anlage, Kühlschrank, kostenlose Softdrinks, WLAN und komfortable Badezimmer. Darüber hinaus gehört mit dem La Signature ein anständiges französisches Restaurant zum Ensemble, was das Verlassen des tropischen Paradieses nicht gerade erleichtert. Pool. [image: Image]


    Settha Palace Hotel [image: Image], 6 Pangkham Rd., Ecke Khoun Bourom, im Norden des Zentrums, Tel. 021-217581, www.setthapalace.com. Das geschichtsträchtigste Hotel der Stadt: In den 1930er-Jahren von den Franzosen erbaut, war das Settha Palace von 1954 an in Privatbesitz, nach 1975 brachten die Pathet Lao hier Kriegsveteranen unter. Nun ist es wieder ein Hotel, mit palmenbeschatteter Auffahrt und Marmordekor in der Lobby. Die stilvollen Zimmer mit TV, Telefon und Minibar haben trotz moderner Ausstattung kolonialen Charme. 2 Bars, ein Café und das Belle Epoque Restaurant befinden sich ebenso auf dem Gelände wie ein geschwungener Pool im tropischen Garten; WLAN. [image: Image]


    Östlich des Zentrums


    Karte (siehe >>)


    Östlich des Zentrums liegen zwei nicht ganz billige Hotels. Für Langzeitgäste lohnt ein Blick in die Villa Manoly.


    Mandala Boutique Hotel [image: Image], ruhige Seitenstraße zwischen Setthathirat und Fa Ngum Rd., nahe Vat Simuang, Tel. 021-214493, www.mandalahotel.asia. Das schicke Boutique Hotel in der Nähe des City Pillar Shrine hat einen schönen Holzfußboden, modernes Design, Massage/Spa und Bibliothek mit Leseterrasse. Mit einem Ableger des bekannten Nadao Restaurants auf dem Gelände. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Villa Manoly [image: Image], gleich nebenan, Tel. 021-218907, www.villa-manoly.com. Altes Haus mit Anbau in einem kleinen Garten. Die geräumigen Zimmer haben AC und Bad, im Haupthaus Stabparkett. Coole Lobby mit Sesseln aus den 20ern und Terrazzo-Böden; einladender Balkon im 1. Stock; Swimming Pool. Rabatt für Langzeitgäste. [image: Image]–[image: Image]


    Westlich des Zentrums


    Karte (siehe >>)


    Folgende Hotels befinden sich noch in Laufweite zum Zentrum.


    Beau Rivage Mekong [image: Image], Fa Ngum Rd., direkt an der neuen Uferpromenade, Tel. 021-243350, www.hbrm-laos.com. Die Fassade ist ein wenig verspielt, aber innen bietet das Hotel wirklich etwas anderes: individuelle und funktionale Zimmer, mit gläsernen Duschkabinen im Raum und großen Fensterfronten. Alle Zimmer haben AC, Kabel-TV, Minibar, Telefon und WLAN. In den Superior-Räumen fällt der Blick vom Bett auf den Mekong. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]


    Villa Lao [image: Image], Ban Nong Douang, vom Zentrum kommend noch vor der Fa-Ngum-Statue rechts in die Sithong Rd. einbiegen, dann links, Tel. 021-242292, www.villalaos.com. Nur 15 Min. zu Fuß vom Zentrum, aber gefühlt mitten auf dem Land: In 2 traditionellen Häusern bietet die freundliche Villa Lao ruhige Zimmer in allen Varianten. Manche Räume sind für den Preis recht einfach, aber der Garten und die friedliche Atmosphäre machen das locker wett; Restaurant und Gartenbar, auch Kochkurse und Basi möglich. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    ESSEN


    Von Asiatisch bis Tex-Mex, vom Edelfranzosenbis zum Essensstand – nirgendwo sonst in Laos gibt es auf so engem Raum ein vergleichbar breites kulinarisches Spektrum. Neben erstklassigen Restaurants für Feinschmecker finden Traveller auch allerhand Schmackhaftes für kleines Geld. Mittags lässt sich selbst in den teuren Lokalen für rund 80 000 Kip ein Drei-Gänge-Menü bestellen. Das Mittagsbuffet beim Italiener Acqua, François Ngin Rd., http://acqua.la, ist gut und günstig, wenn man mal wieder Appetit auf westliche Küche hat.


    
      
        Frische Früchtchen

      


      
        Zum Frühstück oder als Vitaminkick zwischendurch: Bei 30 °C im Schatten schmecken Fruchtshakes eigentlich immer. Gängige Sorten sind Papaya, Limette, Ananas und Mango. Der Saft kommt in den Mixer, dazu viel Eis, quirlen, fertig.


        House of Fruit Shake, Samsenthai Rd. Der Laden ganz links. Alle Sorten, immer voll – der erste und beste Saftladen dieser Art.


        Noi’s Fruit Heaven, Heng Boun Rd., links neben dem Café Ango. Alteingesessene Fruchtoase, auch gutes Frühstück!


        Centre Point wird die Kreuzung Heng Boun Rd., Chao Anou Rd., nach einem gleichnamigen Ort in Bangkok genannt. An Ständen schlürft die Jugend abends ihre warme Sojamilch mit Gummibärchen-farbener Soja-Einlage und supersüße Fruchtshakes. Für alle Fälle: nam-taan noi nüng heißt „mit wenig Zucker“!

      

    


    Cafés und Frühstückslokale


    Zentrum


    Karte (siehe >>)


    Joma Bakery, Setthathirat Rd., gegenüber dem Khop Chai Deu, Dong Paina Rd. und am That Luang, www.joma.biz. Waffeln, Bagels oder Obst mit hausgemachtem Joghurt, dazu einen Becher Kaffee oder Cappuccino und der Tag kann beginnen. Mittags sind Lasagne oder die überbackenen Sandwiches zu empfehlen. WLAN. 7–21 Uhr.


    Le Trio Coffee, Setthathirat Rd, www.facebook.com/letriocoffe. Eine Liebeserklärung an die schwarze Bohne: Hier gibt es den besten Kaffee der Stadt, frisch gebrüht oder abgepacktzum Mitnehmen. Das klassische Mobiliar, Säcke voll mit Kaffeebohnen und eine schicke Röstmaschine aus Deutschland sorgen nicht nur für ein schönes Ambiente, sondern auch für den passenden Duft. 8–17 Uhr.


    Coco & Co, an das Le Trio Coffee angeschlossen. Hier gibt es nicht nur guten Kaffee, sondern auch guten Wein in gemütlichem Ambiente und vegane Speisen. 8–21 Uhr, am Wochenende sogar bis 24 Uhr.


    Café Sinouk, Fa Ngum Rd., www.sinouk-cafe.com. Gemütliches Café mit einer feinen Kaffee- und Kuchenauswahl. 7.30–22 Uhr.


    Le Banneton, Nokeokoummane Rd. Die beste Brotauswahl und eine Patisserie, die auch in Frankreich nicht leckerer sein könnte. Besonders gefragt sind die Panini und Tartines mit Salat; außerdem französisch-starker Kaffee und selbstgemachtes Eis. Mo–Sa 7–18.30, So 7–13.30 Uhr.


    Südöstlich des Zentrums


    Karte (siehe >>)


    The Little House, in einer kleinen Gasse zwischen i:cat Gallery und Vat Simuang. In dem japanisch geführten Café ist man in guten Händen für den Kaffee zum Frühstück, den Espresso nach der Mahlzeit oder den Cappuccino zwischendurch, dazu gibt’s leckere Scones und Schokobällchen. 8.30–18.30 Uhr, Mo geschlossen.


    Kung’s Café Lao, am Ende einer kleinen Gasse gegenüber dem Gesundheitsministerium,Höhe Vat Simuang, www.facebook.com/KungsCafeLao. In den vergangenen 20 Jahren ist das kleine, versteckte Café für viele Einheimische eine Oase im Trubel der Großstadt geworden. Sie lassen sich hier mit Kaffee, leckeren Shakes oder Mango-Pancakes verwöhnen. 7–15 Uhr.


    Café Nomad, an der Einmündung der BurichaneRd, www.facebook.com/cafenomad.lao. Wer zum Thai-Konsulat muss, sollte den Tag in diesem schicken Café beginnen, um Energie für das Anstehen zu tanken. Sehr zu empfehlen: selbstgemachte Ingwer-Soda. 8–17 Uhr.


    Garküchen und Essensstände


    [image: Image] Tagsüber sind die günstigen Garküchen am westlichen Ende der Heng Boun Rd. erste Adresse für eine Suppe oder Bratnudeln, etwa Han Nang Thod (Pepsi-Schild nur auf Laotisch), Khoun Bourom Rd. Hier wird der Wok nicht kalt. Klassiker: die gebratenen Nudeln. 5–22 Uhr.


    Wenn die Sonne über dem Mekong untergeht,bieten sich die Essensstände an der neuen Uferpromenade westlich des Zentrums für einfache laotische und sehr schmackhafteGerichte in schöner Atmosphäre an (Karte siehe >>).


    Auch der Essensmarkt auf dem Talat SiloihasipPi (450 Years Market), Khoun Bourom Rd., mit seinen Snacks, Currys und Grillhappen ist zu empfehlen: Nirgendwo sonst lässt sich die laotische Küche besser (und günstiger) probieren. Im Anschluss lohnen die Khanom-Stände an der Kreuzung von Chao Anou Rd. und Heng Boun Rd. wegen des leckeren Fettgebäcks und der süßen, bunten Kreationen auf Kokosbasis.


    Ebenfalls gute und preiswerte Gerichte findet man an den Ständen des Talat That Luang.


    Nach Feierabend versorgen sich viele Laoten mit frisch Gegrilltem in der Phai Nam Road zwischen Swedish Pizza & Baking House und dem Lao Japan Budo Zentrum.


    Chinesisch


    In Vientianes Chinatown rund um Heng Boun und Chao Anou Rd. ist die Stimmung abends fast großstädtisch: Frauen preisen vor den Restaurants ihr Essen an, und es stapelt sich das Fleisch in den vielen grell beleuchtetenVitrinen. Viele der einfachen Lokale haben sich auf Entensuppe mit gelben Nudeln spezialisiert.


    Liaoning Dumpling, Fa Ngum Rd. Original chinesische Küche und ebensolche Atmosphäre. Hervorragende Dumplings (Teigtaschen) mit verschiedenen Füllungen, gedünstet oder gebraten, dazu dünn geschnittenes Roast Beef und knackiges Blattgemüse mit Schweinebauch, Tee und Sojasauce. Preiswert. 8.30–14, 16.30–22 Uhr.


    May Yuan, im Lao Plaza. In diesem hervorragenden gehobenen Restaurant werden die vielen Dim-Sum-Happen auf Drehtabletts an großen Rundtischen serviert. 11.30–14, 18.30–22 Uhr.


    International


    Zentrum


    Karte (siehe >>)


    Khop Chai Deu, Setthathirat Rd., Ecke Nam Phou, www.inthira.com. Touri-Klassiker in einem Kolonialhaus mit Gartenterrasse um eine große Bar. Laotische und einfallsreiche europäische Küche, Beerlao vom Fass und BBQ und dazu frittierte Heuschrecken. Werktags großes Mittagsbuffet (11–14 Uhr); beliebt bei Einheimischen und Touristen; abends Livemusik. tgl. bis 24 Uhr.


    Benoni, Setthathirat Rd, www.facebook.com/BenoniCafe. Wie ein Magnet zieht dieses Café-Restaurant zur Mittagszeit Laoten und Expats in die gekühlten Räumlichkeiten über dem Phimphone Market und an die Tische davor (auf der Karte unter „Sonstiges“). Wahrscheinlich liegt’s an den leckeren Nudeln (Pad Thai und Pasta), dem exzellenten Kaffee und der feinen Kuchenauswahl. Sehr gutes WLAN. 7–21 Uhr.


    Chok Dee Café, Fa Ngum Rd., neben Vat Xieng Ngeun, www.chokdeecafe.com. Der Belgier Vincent kam als Tourist und blieb als Restaurantbesitzer. Neben belgischer Küche – natürlich begleitet von Fritten – gibt es eine beachtliche Auswahl an belgischen Bieren. Am beliebtesten sind die freitäglichen Muschelabende, dann versammelt sich dort die Vientianer Expatszene. Ein Eimerchen der köstlichen Weichtiere kostet 75 000 Kip. 10–22 Uhr, Mo geschlossen.


    [image: Image] Pimentón, 5 Nokeokoummane Rd. Tel. 021-215506, www.pimentonrestaurant-vte.com. Das todschicke Restaurant, eine Kombination aus Grillhaus und Tapas-Bar, könnte sich auch in Manhattan befinden. Und die exzellenten Steaks verstärken den Eindruck noch. Das Mittagsmenü ist für rund 75 000 Kip zu haben, ein Besuch am Abend wird wesentlich teurer. 11–14.30, 17–22 Uhr, So geschlossen.


    Via Via, Nokeokoummane Rd., nahe Fa Ngum Rd., www.viaviapizza.com. Bei Expats und Touristen gleichermaßen beliebt für großartige Steinofenpizza, Salate, Suppen und Fleischgerichte. Pizza um 60 000 Kip. 10–22, Sa 16–22 Uhr.


    Istanbul, François Ngin Rd. Erstes türkisches Restaurant in Laos. Freunde von Kebab, Lahmacun und Dolma mit Cacik oder Hummus kommen hier voll auf ihre Kosten. 11–23 Uhr.


    Sticky Fingers Café & Bar, François Ngin Rd., gegenüber dem Best Western. Von zwei Australierinnen geführtes Restaurant, dessen deftiges Essen gut zum Cantina-Look passt: Nacho- oder Kichererbsensalat, „Banger and Mash“, Satay oder Burger, danach den mit Chili garnierten Tom Yum Cocktail nicht verpassen. Sa & So 10–23 Uhr, Mo–Fr 17–23 Uhr.


    Le Silapa, Setthathirat Rd., gegenüber Vat Ongteu, Tel. 021-219689. Das Edelrestaurant über der I-Beam Bar lockt mit extravaganten Kreationen. Empfehlenswerte Mittagsmenüs siehe www.facebook.com/LeSilapaVientiane. 11–14, 18–22 Uhr.


    Le Vendôme, Inpeng Rd. Mit seiner schmalen Eckterrasse, dem warmen Licht und den roten Tischdecken liegt dieses alteingesessene Restaurant in punkto Romantik ganz weit vorn. Aber auch das Essen – Suppen, Soufflés, Gratins und Steaks – ist gut und gar nicht so teuer. 18–22, Mo–Fr auch 10–14 Uhr. Günstiges Mittagsmenü.


    Ray’s Grille, Sihome Rd., schräg gegenüber dem Wind West, www.facebook.com/raysgrilleLaopdr. Sandwiches, Burger, Falafel, faire Preise, auch in der Expatcommunity beliebt. Steht auf der Catererliste diverser Botschaften. Highlight: Philly Cheese Steak Sandwich für 35 000 Kip oder auch eine Margarita, die es in sich hat. 11.30–15, 18–21 Uhr, Sa geschlossen.


    PDR (Pizza Da Roby), Sihome Rd. Bei Roby gibt’s Pizza, Lasagne und Arancini, ganz nach Mamas Rezept. Ein großes Stück Pizza ab 16 000 Kip. 11–14, 17.30–22 Uhr, So geschlossen.


    [image: Image] Bistro 22, Samsenthai Rd., schräg gegenüber der katholischen Kirche, Tel. 021-214129. Gehobene französische Küche, übersichtliche, aber sehr exquisite Karte. Ein Geheimtipp für gute Steaks. Mittags auch für preiswertere Menüs eine gute Adresse. Reservieren! 11–14, 18.30–22 Uhr.


    Außerhalb des Zentrums


    Karte (siehe >>)


    Berliner Garden Restaurant, in einer kleinen Straße westlich der Kaysone Phomvihane Ave, kurz hinter der indonesischen Botschaft, https://berlinergardenvte.com. Das erste deutsche Restaurant der Hauptstadt lockt mit Klassikern wie Currywurst, Kartoffelsalat, Kassler und Sauerkraut. Die Biergartenatmosphäre tut ein Übriges. 11–14, 17–21 Uhr, So geschlossen.


    Fohns Pizza, Sokpaluang Rd., schräg gegenüberder Deutschen Botschaft, www.facebook.com/Fohnspizzavientiane. Wer in der Gegend ist, sollte sich diese superleckere und dazu günstige Pizza nicht entgehen lassen. Mo–Sa 11–21 Uhr.


    
      [image: Image]


      Perfekt als Mittagssnack oder Reiseproviant: Baguette à la Lao (khaoji pate)

    


    Indisch/Pakistanisch


    Jamil Zahid Punjabi Restaurant, an der Kreuzung Heng Boun und Khoun Bourom Rd. gegenüber M-Point die Gasse rein, www.facebook.com/JamilZahidRestaurant. Sehr leckere pakistanische Küche. Jamil postet Bilder von seinen Gästen auf seiner Facebookseite, natürlich nur, wenn man einverstanden ist. 11–22 Uhr.


    Taj Mahal, hinter der Kulturhalle. Einfaches Lokal mit Neonbeleuchtung, das mit deftigen Gerichten den Geschmack der Travellerszene trifft. Vegetarisches (mit Kartoffel probieren!), gute Currys und Naan, auch zum Mitnehmen. 10–22.30 Uhr.


    Japanisch


    [image: Image] Café Ango, Heng Boun Rd. Neue Besitzer,neuer Name, aber genauso liebevollweitergeführt. Bei dezenter Musik lässt sich im gemütlichen Interieur köstlich kreative japanisch-laotisch-westliche Fusion-Küche genießen. Empfehlenswert für Vegetarier. Ein sehr besonderes Café. Fr, Sa, So 11.30–21, Di, Mi 11.30–14.30, 18–21, Do 11.30–18 Uhr.


    Osaka, Nokeokoummane Rd. Ein weiterer Japaner im Zentrum mit gutem Preis-Leistungs-Verhältnis und dem ganzen Spektrum japanischer Küche, Auswahl an vegetarischen Speisen. 11–22 Uhr.


    Fujiwara Restaurant, Souphanouvong Rd. Mit Liebe zum Detail gestaltetes japanisches Restaurant mit viel Holz und Plätscherbrunnen. Ideal für ein lauschiges Essen zu zweit in einem der Separees. Visa und Mastercard werden akzeptiert. Teuer. 17.30–22, Mo–Sa auch 11–13.30 Uhr.


    Laotisch


    [image: Image] Amphone, kleine Gasse westlich des Jazzy Brick, www.facebook.com/amphonelao. Sehr gute laotische Küche, serviert auf einer schönen Terrasse, perfekt für einen romantischen Abend, exzellente Weinkarte! Wer hier satt werden will, sollte mindestens 70 000 Kip einplanen. 11–22 Uhr, 11–17 Uhr Mittagsmenü, So geschlossen.


    Suppenküche, schräg gegenüber dem Istanbul Restaurant führt ein Weg hinter die Kulissen des touristischen Vientianes: Die gut versteckte Suppenküche bietet je nach Wochentag eine andere spezielle Kraftbrühe. Für 20 000 Kip bekommt man eine Festtagssuppe, die es sonst nur zu besonderen Anlässen gibt. Mo–Fr 11–15 Uhr.


    Pa Kao Lao Restaurant, Parallelstraße zwischen Chao Anou Rd. und François Ngin Rd. In einem offenen Raum mit bunten Lämpchen und im stimmungsvollen Garten kommen Thai- und Lao-Klassiker auf den Tisch. Gerichte 40 000–80 000 Kip. tgl. 11–23 Uhr.


    [image: Image] Makphet, Inpeng Rd., www.facebook.com/Makphet. In einer ruhigen Seitenstraße kreieren junge Auszubildende eine Art laotischeNouvelleCuisine. Das zu empfehlende Non-profit-Restaurant bereitet ehemalige Straßenkinder auf Jobs in der Gastronomie vor. Das Essen (und die Preise) sind anspruchsvoll – nicht verpassen, auch den dazugehörigenKunsthandwerksladen Friends ’n’ Stuff im Haus (s. „Einkaufen“). Sonntagsbrunch. 11–22.30 Uhr.


    [image: Image] Lao Kitchen, Heng Boun Rd., gegenüber dem KP Hotel. Typisch laotisch wird man in diesem Restaurant verköstigt. Die Hauptgerichte kosten 30 000–50 000 Kip und überzeugen mit ihrem frischen Geschmack. 11.30–22 Uhr.


    Außerhalb des Zentrums


    Karte (siehe >>)


    Majestic View, Fa Ngum Rd., kurz hinter dem Hotel Beau Rivage Mekong. Wem der Ausblick von der neuen Uferpromenade nicht reicht, der sollte sich zur Abenddämmerung in den 5. Stock des Sengtawan Riverside Hotels aufmachen: Die Dachterrasse des Restaurants bietet eine wunderbare Aussicht. Auch die laotische Küche ist nicht übel. 6.30–23 Uhr.


    Kong View, Souphanouvong Rd., 3,5 km westlich des Zentrums, www.kongview.com. Das Ambiente des mehrstufigen Terrassenrestaurants ist mondäner als anderswo, mit dezentem Licht, Zierbecken, Bar und schöner Flusslage. Die neue Uferstraße nimmt dem Ganzen allerdings etwas von seinem Charme. Es gibt nicht nur wirklich gute Thai-Lao-Küche, chinesische und vegetarische Gerichte, sondern auch viel vom Grill. Mittlere Preise. 10–23.30 Uhr.


    Tamnak Lao Restaurant, 23 Singha Rd., Tel. 021-413562. Das Gartenrestaurant in der Nähe des Patuxai bietet traditionell laotische Kost mit Live-Programm: Mo–Fr gibt’s ab 19 Uhr klassische laotische Musik, ab 19.30 Uhr laotischen Tanz. 9–14, 17–22 Uhr, So geschlossen.


    Vietnamesisch


    Viengsavanh Restaurant, Heng Boun Rd., rechts neben dem Hotel Lao. Guter Ort für frische Frühlingsrollen (nem neuang), aber natürlich gibt es auch andere vietnamesische Gerichte. bis abends.


    Pho Zap, Phai Nam Rd., nahe dem That Dam. Der Name ist Programm: Auch wenn noch andere Gerichte auf der Karte stehen, dreht sich hier alles um die leckere Nudelsuppe. Zum Sattwerden reicht die kleine Schüssel für 20 000 Kip. Wer nach einer Herausforderung sucht, bestellt die Jumboportion für 50 000 Kip. 6–15 Uhr.


    P.V.O., kleine Parallelstraße zwischen Khou Vieng Rd. und Samsenthai Rd. Eine Institution für alle Fans der vietnamesischen Küche. Legendär: die Baguettes (auch zum Mitnehmen).


    NACHTLEBEN


    Die Zeiten, als Vientiane für sein Nachtleben berüchtigt war, sind lange vorbei. Auf der Höhe des „Geheimen Krieges“ war hier laut Air-America-Autor Christopher Robbins „jede Form von Zerstreuung und Perversion“ zu haben. Mit den US-Dollar schwand auch die Partylaune, und die meisten Gastronomen, Prostituierten und Drogendealer fanden sich nach der Machtübernahme der Pathet Lao in Umerziehungslagern wieder. Nach der Öffnung der Freundschaftsbrücke kehrte das Unterhaltungsangebot zwar langsam wieder zurück, aber deutlich zahmer als 25 Jahre zuvor.


    Heute sind es vor allem asiatische Geschäftsleute, Expats und eine wachsende Mittel-schicht, die sich in den wenigen Bars und Clubs amüsieren. Offizielle Sperrstunde ist um 24 Uhr. Regelmäßige Razzien und Schließungen erinnern daran, dass die Stadt die Einhaltung nervös überwacht.


    Bars


    Jazzy Brick, Setthathirat Rd., schräg gegenüberdem Khop Chai Deu, www.facebook.com/jazzybricklao. Gedimmtes Licht, lange Holztheke, leiser Jazz – zweifellos der gediegenste Laden der Stadt; viele Cocktails, guter Wein. bis Mitternacht.


    Max’s Grill, Setthathirat Rd. In dieser neuen 2-stöckigen Bar trifft sich die betuchte Stadtjugend und hat bei Livemusik und einer ordentlichen Drinkauswahl jede Menge Spaß. 11–23 Uhr.


    No Name Bar, Heng Boun Rd, gegenüber Viengsavanh Restaurant. Kleine, gemütliche Bar, die für den Sundowner und mehr geöffnet hat. Vermieten Zimmer über Airbnb. 17–24 Uhr.


    CCC Bar, Sihome Rd, neben Ray’s Grille. Angesagter Ort für Drinks und Party, zumal bis 3 Uhr morgens geöffnet. 19–3 Uhr, So geschlossen.


    April 12, Fa Ngum Rd., gegenüber dem Don Chan Palace, www.facebook.com/april12.restaurant. An Wochenenden wird die Stimmung meist durch Bands und DJs angeheizt. Auch der Salsa-Abend am Di ab 21 Uhr bringt Spaß. 17 Uhr bis nach Mitternacht, Mo geschlossen.


    [image: Image] Sam Jek Pakpasack, Fa Ngum Rd. Die Holzterrasse im 1. Stock gibt einen wunderbaren Blick auf den Mekong frei. Wochentags kehren hier die Schüler der gegenüberliegenden Pakpasack-Berufsschule ein und lassen es sich bei Livemusik und frisch gezapftem Bier gutgehen. Dazu gibt’s Snacks und laotische Küche. 9–24 Uhr.


    The Spirit House, Fa Ngum Rd., neben dem Beau Rivage Mekong, www.thespirithouselaos.com. In heimeligem Hartholzambiente, mit Couchecke und Glasfront, trifft sich Vientianes Expatgemeinde zu Cocktails, Long Drinks und Bier. Als Grundlage dienen Tapas, Burger und Sandwiches. Nicht billig. 7–23 Uhr.


    Moon the Night, 2 km westlich des Zentrums am Mekong. Was von Weitem an einen Baukranerinnert, ist in Wirklichkeit eine sich auf mehreren Ebenen ausdehnende Trinkhalle.Thai-Lao-Pop, Fast Food und jede Menge Personal in Moon-the-Night-Shirts sorgen dafür, dass sich Vientianes Jugend hier wohlfühlt. 17–23 Uhr.


    Gute Orte für einen Drink sind auch die Restaurants Sticky Fingers, Chok Dee Café und Khop Chai Deu.


    
      
        Krabbeltiere als Knabberspaß

      


      
        Zugegeben, das erste Mal kostet Überwindung, aber dann sind sie ein guter Snack zum Bier: frittierte Grillen, Heuschrecken und Larven. Der Geschmack des an Chitin und Protein so reichhaltigen Knabberzeugs liegt irgendwo zwischen Nachos und Nüssen. Und wenn’s dazu noch scharfe Chilisoße gibt, ist der Tex-Mex-Effekt perfekt.


        Für wenig Geld werden Insekten in der alteingesessenen und zum Feierabend gut besuchten Bierpinte 4 Junction Beer Vatsina auf der Pangkham Rd. neben dem Day Inn serviert. Großartig die Heuschrecken mit Limettenblättern, muss man probiert haben. 17–22 Uhr. Sollte mal geschlossen sein, kann man frittierte Heuschrecken auch im Khop Chai Deu knabbern.


        Wer auf den Geschmack gekommen ist, kann zum Talat Dongmakkhai, etwa 15 km nördlich der Stadt an der Straße 10, fahren: Dort gibt es die ganze Bandbreite an exotischen Krabbeltieren (und leider auch geschützte Wildtiere).

      

    


    Clubs und Livemusik


    Die meisten Clubs liegen an der SouphanouvongRd. (Karte siehe >>) und an der Thadeua Rd. in Richtung Freundschaftsbrücke. Auf die Ohren gibt’s Techno und Thai-Pop, einige Läden haben auch gute Hausbands. Wie fast überall sind Freitag und Samstag die besten Ausgehtage:


    Wind West, Souphanouvong Rd., (Karte siehe >>). Eine der ersten Bars der Stadt (seit 1992), im Western-Look, mit düsterem Licht und legendär guter Livemusik. Legendär waren auch die Überschreitungen der Sperrstunde, weshalb die Behörden die Bar ab und an dichtmachen. 17–23 Uhr.


    Marktwo, Souphanouvong Rd., 1,5 km westlich des Zentrums. Stylische Bar des Musiklabels Indee Records, in der regelmäßig Bands auftreten. Die Bandbreite reicht von Hip-Hop bis Punkrock. 20–1 Uhr.


    Pack Luck, Souphanouvong Rd., kurz hinter Vat Oup Moung. Die Tanzfläche des legendären Vientianer Gay-Clubs ist zu später Stunde voll mit ausgelassenem Partyvolk. meist nur am Wochenende, 20–24 Uhr.


    Marina, Souphanouvong Rd., 3 km westlich des Zentrums, beim großen „Lao Metro“-Schild und der Marina Bowlingbahn rechts in einen Hof einbiegen. Hangout der reichen Stadtkinder,hell und modern, gemischte Musik. Galaxy, Fa Ngum Rd. Hier können die Gäste erst selbst singen, danach gehört die Bühne den Profis. Schon das Talent der laotischen Darbieter aus dem Publikum lohnt den Besuch. bis 23 Uhr.


    L’Atmosphère, Simuang Rd., Ecke Khou Vieng Rd., www.facebook.com/latmosphere. Kleine offene Bar, die am Wochenende vor allem Vientianes Expats zu Konzerten, DJs und Open Space anzieht.


    UNTERHALTUNG UND KULTUR


    Galerien


    Maison de la Culture, Nong Bon Rd. Kleine Galerie zur Ehren des Künstlers Marc Leguay (1910–2001). Neben eigenen Bildern (Aquarell, Öl, Druck) stellt der Künstler Khongphat auch Arbeiten nationaler und internationaler Kollegen aus. Wechselnde Ausstellungen, Lesungen und Malkurse. 9–17 Uhr, So geschlossen.


    i:cat Gallery, Setthathirat Rd., schräg gegenüber dem City Pilar Shrine. Buchlesungen, Filmabende und zeitgenössische Kunst – eine Abwechslung zu den meist traditionellen Motiven anderswo. 14–18 Uhr oder je nach Veranstaltung.


    Wechselnde Ausstellungen gibt es auch im Le Banneton (siehe >>), bei Monument Books (siehe >>), in der T’Shop Lai Gallery (siehe >>) und auf dem Campus der National Faculty of Fine Arts, Khoun Bourom Rd.


    Kinos


    Vientiane Center, Khou Vieng Rd., www.majorplatinumcineplex.la/en.


    Popcorn-Kino, wie’s im Buche steht: Gezeigt werden thailändisches Mainstream-Kino, laotische Filme und das neueste aus Hollywood.


    Deutsche Botschaft, Sokpaluang Rd. Ein- bis zweimal im Monat am Di um 19.30 Uhr deutsche Filme oder internationale Produktionen, Eintritt frei. Programm unter www.vientiane.diplo.de.


    Institut Français, Lane Xang Ave, gegenüber der Touristeninfo, Tel. 021-215764, www.if-laos.org. Regelmäßig nachmittags und abends französische Filme mit englischen Untertiteln. Programm im Centre oder auf der Website. Eintritt 10 000 Kip. Mo–Fr 9.30–18.30, Sa 9.30–16.


    
      
        Wissen, was los ist

      


      
        Konzert? Workshop? Filmabend? Oder doch lieber laotisches Boxen? Der Online-Veranstaltungskalender Paisai, zu Deutsch „wo geht’s hin?“, listet alle aktuellen Termine in Vientiane: www.facebook.com/paisai.magazine

      

    


    Klassische Tänze und Musik


    Das Restaurant des Lane Xang Hotels bietet tgl. von 19–21.30 Uhr zu wechselnden Menüs laotische Folklore (Gesang, Musik, Tanz), Eintritt frei. Auch das Tamnak Lao, 23 Singha Rd., präsentiert werktags ab 19 Uhr laotische Musik und traditionellen Tanz. Ab und an finden auch in der Kulturhalle Tanzveranstaltungen statt.


    Zirkus


    Hin und wieder kann man sich von den Artisten des Zirkus an der Tongkhankham Rd., etwa 2 km nördlich des Zentrums, verzaubern lassen. Das Betonzelt wird auch als Veranstaltungsort für Konzerte und samstägliche Boxkämpfe (muay lao) genutzt.


    FESTE UND FEIERTAGE


    Vientianes Kulturleben blüht zu religiösen und staatlichen Feiertagen auf, wenn sich die laotischen Künste bei Umzügen und Aufführungen zeigen. Buddhistische Feste werden nach dem Mondkalender gefeiert, in der Regel während des Vollmondes. Die Daten ändern sich von Jahr zu Jahr.


    Januar/Februar


    Tet: Chinesisches und vietnamesisches Neujahr.Auf der Bühne des Ho Kang (chinesischer Tempel am Mekong) und in der Chinatown um die Heng Boun Rd. wird ausgelassen gefeiert. Besonders schön sind die typischen Drachentänze. Chinesische und vietnamesischeGeschäfte bleiben mind. 3 Tage lang geschlossen. Viele Chinesen und Vietnamesen nutzen diese Zeit auch, um nach Hause zu fahren.


    Boun Makha Bousa: Tempelfest zum Gedenken an Buddhas Rede über die ersten Mönchsregeln und die Ankündigung seines Todes.


    
      
        Powermoves am Mekong

      


      
        Skater vor dem That Luang, Parkour am Mekong-Spielplatz, Cosplayer in der Kulturhalle: Die globalen Jugendtrends haben längst auch Vientiane erreicht. Besonders beliebt ist Breakdance. Tausende junge Laoten begeistern sich für die Tanzform, die ihren Ursprung im New York der 1970er-Jahre hat. Die Jungs und Mädels aus der Szene sind inzwischen weltbekannt und heimsen zu Recht internationale Preise für ihren Mix aus B-Boying, klassisch laotischem und zeitgenössischem Tanz ein.


        Dabei ist diese Bewegung gerade einmal zehn Jahre alt. Inspiriert von Hip-Hop-Videos aus dem Internet fand sich schon in den frühen 2000ern ein Dutzend junger Wilder allabendlich am Mekong ein, um ihren Stars nachzueifern. Heute gibt es mehrere Vereine über ganz Laos verteilt. Zentrum der Breakdance- und Hip-Hop-Bewegung ist aber Vientiane, wo sich die Szene mehrmals jährlich trifft, um ausgiebig die Street Jam zu feiern oder beim R16-Turnier gegeneinander anzutreten.


        Die Laobangfai Academy, auf Facebook, bietet Workshops für junge Leute: Breakdance, Popping und Hip Hop. Laobangfai heißt übrigens „laotische Rakete“

      

    


    April


    Boun Pi Mai: Laotisches Neujahr (Mitte April). Der erste Tag des neuen Jahres ist immer der 16.4., das Fest wird vor allem auf den Straßen Vientianes und Luang Prabangs mit viel Wasserschütten gefeiert. In den Vats werden die Buddhastatuen mit Wasser übergossen.


    
      
        Filmfestivals

      


      
        Zeitgleich mit dem Erwachen einer laotischen Filmindustrie (siehe >>) sind in Vientiane und Luang Prabang zwei internationale Filmfeste entstanden: 2009 die Vientianale und ein Jahr später das Luang Prabang Film Festival.


        Die Vientianale ist ein internationales Filmfest, das alljährlich im März in der Hauptstadt stattfindet. Ein Kurzfilmwettbewerb bietet laotischen Filmemachern eine Plattform, um ihre Arbeiten zu zeigen. Vilayphong Lee Phongsavanh, der den Wettbewerb 2013 und 2014 gewann, wurde 2016 zum Besucherprogramm der Berlinale eingeladen. Er ist der erste laotische Filmemacher, der je zur Berlinale eingeladen wurde.


        Mit ihrem Programm „Vientianale on the Road“ bringt die Vientianale außerdem die neuesten laotischen Kurz- und Spielfilme in Schulen und Dörfer auf dem Land.


        Das Luang Prabang Film Festival präsentiert jedes Jahr im Dezember einen Querschnitt südostasiatischen Filmschaffens vor der malerischen Kulisse der Weltkulturerbe-Stadt.


        Mehr Informationen zu beiden Festivals unter:


        www.vientianale.org, www.facebook.com/vientianale


        www.lpfilmfest.org, www.facebook.com/lpfilmfest

      

    


    Mai


    Boun Visakha Bousa und Boun Bang Fai (Raketenfest): Der Geburts-, Todes- und Erleuchtungstag Buddhas wird zeitgleich mit Bambusraketen und Umzügen zur Regenanrufung begangen.


    Juli


    Boun Khao Phansa: Beginn der 3-monatigen buddhistischen Einkehr zum Anfang der Regenzeit, viele Mönchsordinationen.


    August/September


    Boun Khao Salak: Mit Opfergaben wird in den Tempeln der Verstorbenen gedacht.


    September/Oktober


    Boun Ok Phansa: Am Vorabend werden reich geschmückte, mit Lämpchen bestückte Bambusboote und unzählige kleine Bananenblattschalen mit Kerzen auf den Mekong gesetzt. Mit den treibenden Lichtern wird den Flussgeistern gedankt.


    Boun Souang Heua/Boun Nam: Bootsrennen und Wasserfest, einen Tag nach Boun Ok Phansa. Großes Spektakel zum Ende der Fastenzeit entlang dem Mekong. In Ruderbooten paddeln Teams von 30–50 Frauen und Männern um die Wette.


    Oktober/November


    Boun That Luang: Eine Woche lang ist Volksfeststimmung um das nationale Wahrzeichen in Vientiane. Höhepunkt des Festes sind am Sonntag die Lichterprozession und das Feuerwerk. (auch siehe >>)


    Im Anschluss an Boun That Luang feiern Vat Ongteu und Vat Inpeng im Zentrum ihr jährliches Tempelfest.


    EINKAUFEN


    An jeder Ecke in Vientiane schießen derzeit Einkaufszentren aus dem Boden. Besonders auffällig ist das World Trade Center an der Khou Vieng Rd. Während Vientiane New World nahe dem Don Chan Palace noch weitgehend leer steht, ist die Talat Sao Shopping Mall mittlerweile gut besucht. Auch in der chinesischen Sanjiang Shopping Mall (siehe >>) floriert der Handel. Hier, zwischen Souphanouvong Rd. und Asean Rd., ist eine neue Chinatown entstanden, in der es auch jede Menge authentische chinesische Restaurants gibt. Das Vientiane Center an der Khou Vieng Rd. zieht Besucher hauptsächlich wegen seines Kinos an (s. „Unterhaltung und Kultur“).


    Wer auf der Suche nach laotischen Textilien und Kunsthandwerk ist, findet die schönsten Boutiquen im Moment noch in der Setthathirat Rd., der Nokeokoummane Rd. sowie zwischen Chao Anou und Francois Ngin Rd.


    Auch der alte Talat Sao eignet sich trotz Ausbau noch gut zum Stöbern: Unter dem Titel „Buying back the Bombs“ gibt es Schmuck aus Kriegsschrott und die Stände mit Kunsthandwerk verschiedener Volksgruppen, früher neben der Post, befinden sich inzwischen ebenfalls hier.


    Kleine Souvenirs, Kunsthandwerk und Beerlao-Shirts verkaufen auch die Stände auf dem Nachtmarkt am Mekong. Gut für einen entspannten abendlichen Bummel. tgl. 17–21 Uhr.


    
      
        Daran denken

      


      
        Die Ausfuhr von Antiquitäten und Buddhabildnissen, die älter als 40 Jahre sind, ist verboten. Infos gibt es auf der Website www.laocustoms.laopdr.net.

      

    


    
      
        Feinstes aus laotischer Seide

      


      
        Während andernorts Handwebstühle längst verdrängt wurden, ist in Laos eine Seidentradition wiedererwacht, die sich langsam zur hochwertigsten Südostasiens entwickelt. Einige der renommiertesten Webereien befinden sich in Vientiane.


        Carol Cassidy Lao Textiles, Nokeokoummane Rd., Tel. 021-212123, www.laotextiles.com. Die amerikanische Designerin Carol Cassidy hat laotische Techniken und traditionelle Muster im Ausland bekannt gemacht. In einem Kolonialbau im Zentrum stellt sie ihre sehr hochwertigen Seidentextilien aus; Färberei und Weberei können besichtigt werden. Teuer! Mo–Fr 8–12, 14–17 Uhr, Sa 8–12 Uhr.


        Nikone, Ban Dongmieng, östlich des Zirkus’ an der Thongkhankham Rd., Tel. 021-212191. Nikone bildet Weberinnen aus und arbeitet mit Tai-Deng-Frauen in Nordlaos zusammen. Die eleganten Schals, Kissenbezüge und Wandbehänge sind mit Naturfarben gefärbt.


        Kanchana, Samsenthai Rd., Ecke That Dam, Tel. 021-213467. Ihre Textilien werden als die besten von allen gehandelt. 9–21 Uhr. Das dazugehörige Textilmuseum (siehe >>) in Ban Nongthatai stellt mehr als 1000 Webstücke aller Volksgruppen aus. Anmeldung im Laden oder unter Tel. 020-59985985.


        Phaeng Mai Gallery, 110 Nongbouathong Rd., im Norden Vientianes (lässt sich gut mit einem Besuch des Textilmuseums kombinieren), www.silk-phaengmai.laopdr.com. Die beste Fundgrube für bezahlbare Spitzenware, teils sehr moderne Designs. 8–17 Uhr, So nach Vereinbarung.


        [image: Image] Houey Hong Vocational Center, Ban Houey Hong, etwa 7 km nördlich der Stadt, nur mit Ortskundigem zu finden, Tel. 021-560006, www.houeyhongvientiane.com. Von Japanern unterstütztes Ausbildungszentrum für junge Weberinnen, das in einem kleinen Laden schöne Arbeiten zu angemessenen Preisen verkauft. Shop in der Stadt: True Colour, Setthathirat Rd., gegenüber Vat Mixay. Webkurse(siehe >>). 8.30–12 und 13.30–16.30 Uhr, So geschlossen.


        Maicome, Sokpaluang, südlich der deutschen Botschaft, Tel. 021-313317, www.maicome.com. 1995 gegründet, gehört dieses Atelier zu den ersten Betrieben. Maicome hat sich auf Wohntextilien und edle traditionelle Kleidung spezialisiert. 9–17 Uhr.


        [image: Image] Mai Savanh Lao, Ban Salakham, 8 km in Richtung Freundschaftsbrücke weist ein Schild etwa 500 m vor der Beerlao-Brauerei an einem Tempel nach rechts, am zweiten Tempel wieder rechts abbiegen, Tel. 021-812256, www.maisavanhlao.org. Ein Ehepaar aus dem Elsass hat das ehemalige Projekt zur Seidenproduktion mit schweizer Technologie ausgestattet. Es unterstützt mehr als 300 Bauernfamilien in Südlaos, die mit Maulbeerbäumen und Seidenraupen Einkommen erzielen. Der gesamte Prozess von der Gewinnung der Rohseide bis zum fertigen Produkt wird bei Interesse erklärt. 2009 hat Mai Savanh Lao das Fair-Trade-Siegel erhalten. Mo–Fr 8–12, 13–17 Uhr.

      

    


    Antiquitäten und Kunsthandwerk


    T’Shop Lai Gallery, hinter Vat Inpeng, www.laococo.com/tshoplai.htm. 2 Etagen voller Artefakte, fein gearbeiteter Gebrauchsgegenstände und Möbel. Wechselnde Ausstellungen von Fotografie bis Installationskunst in der 1. Etage. Mit dem Ausbildungszentrum Les Artisans Lao, www.artisanslao.com, dessen Arbeiten hier ebenfalls verkauft werden, bietet die Galerie außerdem benachteiligten Menschen eine Perspektive. Mo–Sa 8–20, So 10–18 Uhr.


    Indochine Handicraft, 086/02 und 086/11 Setthathirat Rd. Buddhastatuen und allerlei verstaubterKrimskrams, darunter Rolex-Fälschungen, Schachspiele, Hmong-Silber und Metallarbeiten, Opiumgewichte. Interessant zum Stöbern. Visa und Mastercard. 9–20 Uhr.


    [image: Image] Friends ’n’ Stuff, im Makphet Restaurant,Inpeng Rd. Wunderbar bunte Stofftiere und allerhand Gebasteltes von den Kids der Straßenkinder-NGO Friends International. 11–22.30 Uhr.


    
      [image: Image]


      Am späten Nachmittag bauen Händler auf der Mekongpromenade die Stände für den Nachtmarkt auf.

    


    Bücher und Landkarten


    Wer noch Lesestoff braucht, sollte sich damit in Vientiane eindecken. Ansonsten gibt es nur noch in Luang Prabang und Pakxe Buchläden, die den Namen verdienen.


    Monument Books, Nokeokoummane Rd., neben dem Vayakorn Gh., www.monument-books.com. Vientianes einziger internationaler Buchladen: Hier gibt’s Romane, Bücher über Südostasien, gute Karten (Periplus, GT-Rider, Gecko Maps, Hobo Maps), Sprach- und Reiseführer, Bildbände, Kochbücher und alle möglichen Zeitschriften. Lohnend sind die häufigen Ausstellungen und Lesungen zu laosrelevanten Themen. Mo–Sa 9–20, So bis 18 Uhr.


    Book-Café Vientiane, Heng Boun Rd. Hier hat der Buchhändler, Autor und langjährigeWahl-Laote Robert Cooper seinen kleinen Verlag Lao-Insight Books, der auch die Siri-Krimis (siehe >>) von Colin Cotterill verlegt. Daneben weitere Laos- und Südostasien-Titel, außerdemAn- und Verkauf von Secondhand-Büchern. 8–20 Uhr.


    [image: Image] Big Brother Mouse, Phai Nam Rd., Ecke Haiphong Rd., Tel. 021-264513, www.bigbrothermouse.com. Hier werden viele Übersetzungen dieser Kinderbuchreihe angefertigt, aber es steht auch das gesamte Programm zum Verkauf (Details siehe >>).


    Fahrräder und Zubehör


    Top Cycle Zone, 47 Dong Palan Rd., Tel. 021-263871. Fahrradfreak Wilfrid („Willy“) aus Südfrankreich verkauft in seiner kleinen Werkstatt nicht nur anständige Räder (Trek, Giant, Merida), sondern baut sie auf Wunsch auch um. Außerdem kann er laut Eigenaussage fast jedes Ersatzteil innerhalb von drei Tagen besorgen. Mo–Sa 7–12, 14–16 Uhr.


    Lao Bike, Ecke Setthathirat Rd. und Chao Anou Rd. Kleiner Fahrradladen mit Werkstatt, der auch Räder vermietet. Sind Reparaturen nötig, ist man hier gut aufgehoben.


    Lebensmittel und Weine


    [image: Image] Agroasie, Chao Anou Rd., www.agroasie.com. Seit 2010 zertifizierte Bioprodukte von einem Betrieb 45 km außerhalbVientianes. Frisches Gemüse, Obst, Reis und Getreide, dazu Brotaufstriche. Unter den Kosmetikartikeln oder Tees lässt sich manch schönes Mitbringsel finden. 9–19 Uhr, So geschlossen.


    Vansom, Samsenthai Rd. In diesem Weinladenfindet man eine solide Auswahl an Rot-, Weiß- und Schaumweinen sowie einiges an Hochprozentigem. 9–19 Uhr, So geschlossen.


    Phimphone Market, Setthathirat Rd., im selben Gebäude wie das Café Benoni (siehe >>). Beachtliche Auswahl an westlichen Lebensmitteln (Müsli, Käse, Wurst) und Toilettenartikeln; auch Wörterbücher, Briefmarken, Zeitschriften und Landkarten. 7.30–21 Uhr.


    M-Point Mart, Samsenthai Rd., Khoun Bourom Rd., Ecke Heng Boun Rd., und Fa Ngum Rd., Ecke François Ngin Rd., www.mpointmart.com/index_en.php. Der 7-Eleven von Laos: Die Kette hat mehrere „Convenience Stores“ aufgemacht, die alles anbieten, was zur Selbstverpflegung nötig ist. Es fehlt eigentlich nur frisches Obst und Gemüse. Dafür gibt es eine große Drogerieabteilung. 6–24 Uhr.


    [image: Image] Organic Market, jeden Mi und Sa von 6–12 Uhr versteckt am Paradeplatz vor dem That Luang und jeden Mo und Do 12–18 Uhr vor der Fa-Ngum-Statue. Neben allerlei Obst und Gemüse von zertifizierten Biobauern kann man Besonderheiten wie Spirulina aus lao-tischer Produktion und ganz hervorragenden Wildhonig erwerben.


    Simuang Supermarket, Thadeua Rd., Höhe Vat Simuang. Das Angebot reicht von Wasa-Knäcke über Camembert, Weine, Philadelphia bis Ferrero Rocher; auch gutes Brot. 7–21 Uhr.


    Scoubidou, Thadeua Rd., schräg gegenüber dem Simuang Supermarket. Original französischer Delikatessenladen mit der größten Käseauswahl der Stadt, allerdings zum Goldpreis. 8–21 Uhr.


    Mobiltelefone und Computer


    Wenn das Handy in den Mekong fällt, gibt es hier Ersatz:


    Sanjiang Shopping Mall, zwischen Souphanouvong Rd. und Asean Rd. Im Nordostteil des so genannten „chinesischen Marktes“ findet man Läden mit PCs und Handys. Zur Auswahl gehört Qualitätsware wie Elektroschrott. 8–20 Uhr.


    IT City, Lane Xang Ave, Ecke Sailom Rd., Teil des neuen Vientiane Squares. Zahlreiche Markenprodukte, das meiste davon aus dem Sortiment der Thai Kette i-mobile; relativ große Auswahl, Preise wie in Thailand. 8–20 Uhr.


    Me-Shop, Khoun Bourom Rd., Ecke SetthathiratRd., Tel. 020-77709642, www.me-lao.com. Lizenzierter Mac-Schrauber. 9–21 Uhr, So geschlossen.


    Münzen und Briefmarken


    [image: Image] Paboukam & Sons, 328 Samsenthai Rd. Spezialisiert auf Briefmarken, Münzen und Banknoten aus der Kolonialära, der Zeit des Königreiches und der Lao P.D.R. Außerdem schöne Postkarten. Der nächste Briefkasten steht direkt nebenan. So geschlossen.


    Musik und Filme


    Seng Lao, Chao Anou Rd. Einer von zwei Läden in der Straße, randvoll mit günstigen DVDs (Filme und Serien), CDs und PC-Spielen. Die Ordnung ist beeindruckend. 10–22 Uhr.


    Archives of Traditional Music in Laos, in der Nationalbibliothek. (siehe >>).


    Textilien und Home Accessoires


    [image: Image] Saoban, Chao Anou Rd., www.saobancrafts.com. 2005 begann die laotische Nichtregierungsorganisation PADETC die Arbeit mit Weberinnen aus kleinen Dörfern und entwickelte die ersten Produkte. Den Dorfbewohnern ermöglicht die faire Bezahlung bescheidenen Wohlstand. Wunderschöne Webarbeiten, Kleidung und verschiedene Accessoires im Ethno-Design. Wie wäre es zum Beispiel mit einer Notebook-Hülle? 9–20 Uhr, So geschlossen.


    [image: Image] Malibarn, Querstraße zwischen Chao Anou und François Ngin Rd., Blumenladen mit fairem Konzept, Café und Boutique in einem. Ein schöner Stopp zum Kaffeetrinkenund Stöbern nach kleinen Souvenirs wie Seife mit Frangipaniduft. Mo–Sa 10–19 Uhr.


    [image: Image] Mulberries/Camacrafts, Nokeokoummane Rd., www.camacrafts.org. Das gemeinnützige Projekt widmet sich der Förderung des Textilhandwerks der Hmong. Anders als auf dem Nachtmarkt in Luang Prabang sind die bestickten Wohntextilien von bester Qualität. Empfehlenswert. 10–18 Uhr, So geschlossen.


    Couleur d’Asie, Nokeokoummane Rd. Tropenchic aus Seide und Baumwolle – nicht ganz billig, aber schön. Des Öfteren stellen im Laden mit Restaurant und Café Künstler aus. Visa, Mastercard und Amex. Mo–Sa 8–22 Uhr, Apr–Sep So geschlossen.


    Mixay Boutic, Nokeokoummane Rd., Filiale: Setthathirat Rd., www.artofmekong.com. Nur edelste Accessoires und Dekoartikel, viele Importe aus Thailand. Ausgefallene Damen- und Herrenbekleidung mit asiatischem Touch. Teuer. Visa und Mastercard. 9–20 Uhr.


    Lao Silk Store, Setthathirat Rd, Ecke Nokeokoummane Rd. Silberschmuck, Stoffe und einfallsreiche Kleidung aus traditionellen Textilien. Schneidern auch Lieblingsstücke nach. Für Traveller interessant: Seidenschlafsäcke. Visa und Mastercard. Mo–Sa 8.30–18.30, So 9–18.30 Uhr.


    Elégant, Pangkham Rd., Nähe Nam Phou. Bei Expats beliebte Schneiderin stillvoller traditioneller bis moderner Kleidung. Mo-Sa 9.30–20, So 11–20 Uhr.


    Lao Cotton, Seitenstraße der SouphanouvongRd., Filiale in der Talat Sao Mall, www.laocotton.com. Das 1984 mit UN-Hilfe gegründete Textilunternehmen ist heute so erfolgreichwie nie. Besonders empfehlenswertsind die Ballenware und die Wohntextilien;den Bettüberwürfen in Waffelgewebe begegnet man in den laotischen Boutiquehotelsüberall. 8–17 Uhr, So geschlossen.


    
      
        Textil mit Tigerkopf

      


      
        In Peru sind es Alpakamützen, in Holland Pantinen. Und in Laos? Beerlao-Shirts. Nur wenige Souvenirs sind so gefragt wie das Textil mit dem Tigerkopf. Seit einigen Jahren schimmert das Raubtier auf Buddeln, Büchsen und Baumwolle golden statt schwarz. Ein Symbol für die „goldene Zukunft“, wie die Brauerei sagt.


        Gute Orte, um Beerlao-Shirts zu kaufen, sind der Talat Sao und der Nachtmarkt am Mekong. Hier gibt es außer dem Brauerei-Logo noch eine Reihe anderer Laos-Motive. Die T-Shirts kosten um 40 000 Kip. Und dran denken: „L“ ist in Asien nicht wirklich „Large“.

      

    


    AKTIVITÄTEN


    Fitness und Kampfsport


    Sengdara, Dong Paina Rd., www.sengdarafitness.com. Moderner Fitnesstempel mit ordentlicher Geräteauswahl, Pool und Sauna. Kurse von Spinning bis Yoga.


    Safaa Gym, Seitenstraße der Phonpapao Rd., Tel. 020-54009151, www.safaagym.com. Zahlreiche schwarze Gürtel zeugen von Safaas Vergangenheit als professioneller Kampfsportler. Nun ist er in Laos zur Ruhe gekommen und lehrt diverse Kampfkünste in seinem Outdoor-Dojo.


    Man kann sich auch zu den laotischen Sportlern an der Uferpromenade gesellen, die am frühen Morgen Thai Chi oder zum Sonnenuntergang Aerobic machen. Auf Höhe der Anouvong-Statue gibt’s einen schattig gelegenen Geräte-Parcours, der auch tagsüber gern genutzt wird.


    Kochkurse


    [image: Image] Lao Experiences, www.lao-experiences.com. Morgens wird auf dem Markt frisch eingekauft und danach in einem Garten am Mekong unter Anleitung laotischer Köche gekocht. Tolles Angebot, das einheimische Händler unterstützt und das Wissen um die lokale Kochkunst weitergibt,US$55 p. P. inkl. Kaffee im Café Sinouk, Buchung am Vortag auf der Website oder bei Ms. Nouk, Tel. 020-55699429.


    Tuk Tuk Safari (siehe >>), www.tuktuksafari.com, bietet jeden Samstagabend einen Kochkurs mit gemeinsamem Einkauf auf dem Markt an. US$45 p. P. Anmeldung am Vortag auf der Website.


    Auch die Villa Lao (s. „Übernachtung“) zeigt in ihren Kochkursen, wie lecker und gesund die laotische Küche ist. Auf dem Programm stehen zwei Hauptgerichte und ein Salat. Vor dem Kochen geht’s gemeinsam auf den Markt. Kosten: US$30 p. P., Anmeldung einen Tag im Voraus unter Tel. 020-22217588.


    
      
        Düfte, Dämpfe und Massagen

      


      
        Massagesalons gibt es in Vientiane an jeder Ecke. Wer sich auf Entspannung freut, muss wissen, dass man bei der traditionellen „Lao Massage“ ordentlich in die Mangel genommen wird: Die Techniken sind seit Jahrhunderten an die Bedürfnisse der Reisbauern angepasst, und gerade junge Masseure gehen auch mit westlichen Kunden nicht zimperlich um. Sanftere Behandlungen bieten erfahrene Wellness-Salons. Für die erste Mutprobe eignet sich die Fußmassage, die im Sessel stattfindet und oft auch Beine, Schultern und Arme einbezieht.


        Vat Sokpaluang, Sokpaluang Rd., auf dem Gelände des Tempels haben Nonnen vor mehr als zehn Jahren eine Sauna nur für Frauen gegründet. Inzwischen ist die Herbal Sauna in dem traditionellen Stelzenbau ein gefragter Treff für Reisende und Expats beiderlei Geschlechts. Zur Hochsaison ist es oft voll, und Laoten kommen zu dieser Zeit seltener. Die stark ätherischen Dämpfe werden als sehr wohltuend empfunden. Die Kräuter stammen aus dem von den Nonnen gepflegten Garten nebenan. Sauna 15 000 Kip/Std., Massage 35 000 Kip/Std., Öl-Massage 50 000 Kip/Std. 17–20 Uhr.


        Mandarina Massage & Spa, schräg gegenüber dem Mali Namphou Gh. Wohlfühlmassagen in schönem Ambiente.


        Papaya Spa, Parallelstraße zwischen Souphanouvong Rd. und Mekong, Tel. 020-55610565. Wellness-Oase in einem französischen Haus mit Nebengebäuden im Garten. Kräutersauna, Laotische Massage, Schwedische Massage, Fußreflexzonen-Massage, Aromatherapie und Kosmetik – für einen süßen Tag Nichtstun. 9.30–19.30 Uhr, Mo geschlossen.


        Adina Spa, Kaysone Phomvihane Ave, etwa 1km hinterm Anousavari, www.adinaspalao.com. Etwas ab von Schuss, aber ein leuchtender Stern am Spa-Himmel Vientianes: professioneller Service, umfassendes Spa-Programm, modernste Räumlichkeiten mit Jacuzzi. 10–21 Uhr.


        Zu empfehlen sind auch die Massagen im Sengdara, s. „Fitness“.

      

    


    Meditation und Yoga


    Im Vat Sokpaluang, Sokpaluang Rd., findet jeden Samstagnachmittag ein Meditationskursstatt. 16 Uhr. Eintritt frei.


    Vientiane Yoga Studio, nahe dem Anousavari, zwischen 23 Singha Rd. und Yokkabat Rd., bietet fast jeden Tag 90-minütige Yoga-Kurse diverser Stile an (Hatha, Vinyasa, Gentle Yoga). Infos und Preise unter http://vientianeyogastudio.weebly.com.


    Schwimmen


    Lao National Swimming Federation, Kihuang Rd., östlich des Anouvong-Stadions. Sauberer, aber stark gechlorter Swimming Pool in Zentrumsnähe. Eintritt 15 000 Kip. 8–19 Uhr.


    Für etwas mehr Geld kann man in einen der zentralen Hotelpools springen (Best Western, Lao Plaza, Ansara). Am schönsten ist das geschwungene Becken des Settha Palace (Gebühr für Tagesgäste).


    Weben


    Das Houey Hong Vocational Center (siehe >>) bietet Tages- und Halbtageskurse rund um das Thema Seide an. Infos zu Preisen und Anmeldung: www.houeyhongvientiane.com, Tel. 021-21560006.


    TOUREN


    Viele Reiseunternehmen bieten Touren innerhalb von Laos an, die sich nach Wunsch zusammenstellen lassen. Obwohl viele Anbieter mit exklusiven Erlebnissen werben, verlassen nur wenige tatsächlich die touristischen Trampelpfade.


    Asian Trails Laos, Unit 10, Ban Khounta Thong, hinter dem Mercure Hotel, Tel. 021-263936, www.asiantrails.info. Touren durch Nord- und Südlaos, Tagesausflüge und Stadtführungen (Luang Prabang und Vientiane). Auch Kombi-Pakete für Laos mit Thailand, Kambodscha oder Vietnam.


    Diethelm Travel, Thadeua Rd., Tel. 021-316393, www.diethelmtravel.com. Neben Bus- und Trekkingtouren auch Bootstrips auf dem Mekong und länderübergreifende Reisen. Mo–Fr 8–12, 13.30–17.30 Uhr.


    Exo Travel (ehemals Exotissimo), 15 Kaysone Phomvihane Ave., Tel. 021-454640, www.exotravel.com. Der dritte der drei großen Südostasienveranstalter, die in Vietnam, Laos, Kambodscha und Myanmar vertreten sind; Partner der Kamu Lodge am nördlichen Mekong. Mo–Fr 8.30–12, 13.30–17.30 Uhr.


    Green Discovery, Setthathirat Rd., neben dem Khop Chai Deu Restaurant, Tel. 021-223022, www.greendiscoverylaos.com. Bester Anbieter von Abenteuertouren. Das Programm reicht von Tagesausflügen in das Phou Khao Khouay NPA bis zu 2-wöchigen Trips durch ganz Laos. Trekking, Rafting, Kajaking, Klettern, Mountainbiking und Motorradtouren werden hier ganz groß geschrieben; Büros gibt’s in Vang Vieng, Luang Prabang, Luang Namtha, Nong Kiao, Thakhek und Pakxe. 8–22 Uhr.


    Jules Classic Adventure, zu Hause im Papaya Spa, Parallelstraße zwischen Souphanouvong Rd. und Mekong, Tel. 020-59511295, www.raid.bike-rental-laos.com. Jean Louis ist ein Abenteurer, wie er im Buche steht: Bevor er 1992 nach Laos kam, segelte er eine chinesische Dschunke bis nach Paris. Nun bietet der Franzose 1- bis 2-wöchige Motorradtouren für Gruppen bis max. 12 Pers. an: 4 Touren à la carte und auch Sonderwünsche kann man gern äußern. 7–18 Uhr.


    
      
        Vientiane mal anders

      


      
        Tuk Tuk Safari, Tel. 020-54333089, www.tuktuksafari.com. Mit Mr. Ere, Tuk-Tuk-Fahrer mit Leib und Seele, lässt sich Vientiane aus vielen verschiedenen Perspektiven entdecken. Von kulinarischen Touren, die zu Straßenmärkten und Essensständen führen, bis hin zur etwas anderen Stadtrundfahrt – der Name ist Programm. Besondere Touren, etwa zum Thema Webkunst oder ein Tag im Reisfeld, versprechen ungewöhnliche Einblicke. Anmeldung über die Website.

      

    


    SONSTIGES


    Apotheken


    Eine Handvoll Apotheken befinden sich in der Mahosot Rd., unmittelbar östlich des Morgenmarkts. Gut sortiert sind die Sengdao Pharmacy, deren Apothekerin auch in Englisch berät, und die Sengthong Pharmacy.


    Poppy’s Pharmacy & Beauty in der Hengboun Rd. ist eine gute Wahl für Reisende, die nach einem Äquivalent zum thailändischen Boots (Drogerie/Apotheke) suchen.


    Autovermietungen


    Die meisten Autovermietungen und Reisebürosbieten Wagen mit Fahrer an. Wer selbst fahren möchte, braucht einen Internationalen Führerschein. Als Pfand wird meist der Pass, die Kreditkarte oder ein größerer Geldbetrag verlangt.


    Avis, Setthathirat Rd., Tel. 021-223867, www.avis.la. In Kooperation mit Asia Vehicle Rental ist die Kette am Wattay Airport und im Zentrum Vientianes vertreten. Die Flotte umfasst Pkws, Minivans und SUV; alle Wagen sind Vollkasko versichert mit Selbstbeteiligungbei Selbstfahrern. Wer einen Wagen mit Fahrer mietet, zahlt zusätzlich einen Betrag für Kost und Logis. Auch grenzüberschreitende Fahrten nach Thailand, Kambodscha, Vietnam und China möglich! Mo–Fr 8.30–18 Uhr, Sa und So 9–13 Uhr.


    Hinweise zu Verkehrsregeln (siehe >>).


    
      
        Vientiane mit Kindern

      


      
        Spielplatz am Mekong, an der Uferpromenade, Höhe des chinesischen Tempels. Neben Millionen Tonnen Beton für die Uferpromenade spendete Südkorea auch Spielgerät für einen großen Kinderspielplatz für verschiedene Altersstufen. Die jungen Bäume bieten in der Tageshitze nur wenig Schatten, aber in den Abendstunden ist hier richtig was los.


        Fahrgeschäfte zur Bespaßung der Kleinen gibt es abends am Talat Siloihasip Pi. Auf dem Markt kann man außerdem allerlei Leckereien kosten.


        Common Grounds, Chao Anou Rd., www.facebook.com/commongroundslaos. Spielmöglichkeiten drinnen und der überdachte Außenspielplatz lassen Kinderherzen höherschlagen, während es sich die Eltern bei Kaffee, Salaten und tollem mexikanischem Essen wohlergehen lassen. 7–20 Uhr.


        Joma Bakery, Dong Paina Rd., zwischen Sengdara Fitness und Phontan-Wasserturm. Ein Highlight für Familien, denn der sichere, einsehbare Indoor-Spielplatz garantiert freie Minuten für den besten Milchschaum der Stadt. Ansonsten gewohnte Joma-Qualität mit günstigen Mittagsmenüs (Salate, Suppen, Pizza, Lasagne und diverse Sandwiches). 7–21 Uhr.


        Ban Sufa Garden Resort, Ban Nathom, etwa 15 km außerhalb des Zentrums. Tel. 021-770613, auf Facebook, Karte (siehe >>). Wer mit der Familie reist und etwas Abstand vom Traveller-Alltag benötigt, ist hier goldrichtig: Die Anlage mit Restaurant, Spielplatz und Pool bietet eine Ruhe, die man in der Stadt nur noch selten findet. Am Wochenende werden Pony-Reittouren für Kinder angeboten. Reservieren! [image: Image]


        Buddha Park (siehe >>), hier gibt es viel zu entdecken, ein schönes Ausflugsziel auch für die Kleinen.


        Inpeng Riverside, Thadeua Rd., auf Höhe der Freundschaftsbrücke, Karte (siehe >>). Spaßbad mit diversen Rutschen, direkt am Mekong gelegen. Viel Wasser, bunt, laotisch laut – ein Vergnügen für die ganze Familie und die perfekte Erfrischung nach einem Besuch im Buddha Park. Mit Restaurant, Eintritt 30 000/15 000 p. P., 9–22 Uhr.

      

    


    Diplomatische Vertretungen


    Die Botschaften befinden sich nordöstlich des Anousavari, zwischen 23 Singha Rd. und Kaysone Phomvihane Ave, und südöstlich des Zentrums im Ban Sokpaluang/Ban Vatnak. Hier hat auch die deutsche Botschaft ihren Sitz.


    Visa für die Nachbarländer von Laos sind in der Regel problemlos zu bekommen. Gästehäuser und Reisebüros, die diesen Service übernehmen, schlagen bis zu US$10 auf.


    China, Vatnak Rd., Tel. 021-315100, chinaemb_la@mfa.gov.cn. Mo–Fr 9–11.30 Uhr. Seit 2014 gibt es auch ein Konsulat in Luang Prabang.


    Deutschland, 26 Sokpaluang Rd., Tel. 021-312110, info@vientiane.diplo.de. www.vientiane.diplo.de Mo–Fr 9–12 Uhr, Mo nur nach Terminvereinbarung. In Notfällen außerhalb der Geschäftszeiten Tel. 020-55515540.


    Kambodscha, Thadeua Rd., KM 2, Tel. 021-314950, camemb.lao@mfa.gov.kh. Mo–Fr 7.30–11, 14–17 Uhr.


    Myanmar, Sokpaluang Rd., Tel. 021-314910, mevlao@laotel.com. Mo–Fr 8.30–12, 13– 16.30 Uhr.


    Schweiz, 10/2 Manthatourat Rd., Tel. 021-264160, vientiane@honrep.ch. Mo–Fr 9–11 Uhr.


    Thailand, Phonekheng Rd., Visa gibt es nur in der Konsularabteilung und nur gegen Baht: Bourichane Rd., Tel. 021-453916, thaivtn@mfa.go.th, vientiane.thaiembassy.org, Visaanträge von 8.30–12 Uhr, Passrückgabe 13–15 Uhr; Thailand hat ein Konsulat in Savannakhet.


    Vietnam, 85 23 Singha Rd., Tel. 021-990986 oder 020-98988866, vnemb.lao@gmail.com. Mo–Do 8.30–11.30, Fr 10–11.30 Uhr. Die Konsulate in Luang Prabang, Savannakhet und Pakxe stellen ebenfalls Visa aus.


    Fahrrad- und Motorradverleih


    Viele Gästehäuser verleihen Räder für 10 000–20 000 Kip/Tag. Als Pfand wird oft der Pass verlangt, es reicht aber ein Dokument mit Foto. Wer ein Motorrad mietet, muss den Pass hinterlegen (für den Fall einer Polizeikontrolle unbedingt Passkopie und Mopedpapiere dabeihaben).


    P.V.O., Fa Ngum Rd., Tel. 021-214444, laopvo@hotmail.com. Anständige Suzuki für 70 000–80 000 Kip/24 Std. je nach Hubraum, auch Automatik, und 250 ccm Honda Baja ab 230 000 Kip/Tag.


    Mixay Bike, Nokeokoummane Rd., Tel. 020-77777983. Gute Mountainbikes und gewartete Roller (Halbautomatik) für 70 000 Kip/Tag. Richtige Crossmaschinen (250cc) sind ebenfallszu haben. 7.30–19.30 Uhr.


    Fahrradkauf und Reparaturen(siehe >>).


    Geld


    Inzwischen gibt es in Vientiane etliche Geldautomaten (ATM), die Kredit- und Bankkarten akzeptieren (Visa, Mastercard, Maestro/Cirrus). Ausgezahlt wird in Kip, das Limit ist je nach Betreiber verschieden (siehe >>). Es sind aber mehrere Abhebungen hintereinander möglich. Die Banken kassieren pro Abhebung 20 000–40 000 Kip. Hinzu kommt eventuell die Gebühr, die das Geldinstitut zu Hause berechnet.


    Die meisten Banken wechseln neben Barem auch Travellers Cheques (Gebühr). Der Wechsel von Kip in Dollar ist ebenfalls möglich. in der Regel Mo–Fr 8.30–15 oder 15.30 Uhr. Der Wechselschalter der BCEL an der Fa Ngum Rd., Ecke Pangkham Rd., hat länger und auch am Wochenende geöffnet.


    BCEL, 1 Pangkham Rd., Tel. 021-213200, www.bcellaos.com. Vertragspartner von Visa und Mastercard.


    Lao Development Bank, 13 Souphanouvong Rd., Tel. 021-213400, www.ldb.org.la. Filiale und Wechselschalter in der Setthathirat Rd., Ecke François Ngin Rd.


    Banque Franco-Lao, Lane Xang Ave, Tel. 021-285111, www.banquefrancolao.com.


    ANZ, 33 Lane Xang Ave, Tel. 021-222700, www.anz.com.


    Joint Development Bank, 75/1-5 Lane Xang Ave, Tel. 021-213531, www.jdbbank.com.la.


    Phongsavanh Bank, Kaysone Phomvihane Ave, Tel. 021-711522, www.phongsavanhbank.com.


    Lao-Viet Bank, 5 Lane Xang Ave, Tel. 021-214377, www.lao-vietbank.com. Hier bekommt man vietnamesische Dong und wird sie auch wieder los.


    Zu den thailändischen Banken gehören:


    Bank of Ayudhya, 79/6 Lane Xang Ave, Tel. 021-213521, www.krungsri.com.


    Siam Commercial Bank, 117 Lane Xang Ave, Tel. 021-213500, www.scb.co.th.


    Informationen


    Die Touristeninformation im Erdgeschoss der Lao National Tourism Administration, Lane Xang Ave, Tel. 021-212251, www.tourismlaos.org, hat außer ein paar Broschüren und Aushängen zu jeder Provinz nicht viel zu bieten. Mo–Fr 8.30–12, 13.30–16 Uhr.


    Internet


    Fast alle Unterkünfte und viele Cafés bieten inzwischen kostenfrei WLAN an.


    Wer doch noch ein Internetcafé mit Computern, Headset und Webcam benötigt, sollte die Setthathirat Rd., westlich des Kop Chai Deu, oder die Khoun Bourum Rd. ansteuern: Dort flitzen Bits und Bytes am schnellsten. Auch 3G funktioniert in Vientiane mit entsprechender SIM-Karte und Tarif – einfach bei den Telefonanbietern fragen.


    Kulturinstitute


    Institut Français, Lane Xang Ave, schräg gegenüber der Touristeninfo, Tel. 021-215764, www.if-laos.org. Ausstellungen, Veranstaltungen, Bibliothek (Zeitungen, Magazine, Bücher) und Mediathek (DVD, CD, Video). Sprachkurse. Sehr schönes Café mit leckerem Eis und preiswerten Mittagsgerichten. Mo–Fr 9.30–18.30, Sa 9.30–16 Uhr.


    Medizinische Hilfe


    Harmlose Krankheiten und Verletzungen können in Vientiane behandelt werden. Bei schweren Unfällen ist es zu empfehlen, Vientiane Rescue zu kontaktieren Tel. 1623, bisher die einzige Notfallambulanz in Vientiane mit ausgebildeten Freiwilligen.


    Wer schwerer erkrankt oder operiert werden muss, sollte sich in Thailand versorgen lassen. Udon Thani ist weniger als 2 Autostunden entfernt. Die Rettungswagen des Bangkok Hospitals Udon Thani, Tel. 0066-42-343-111, des Aek Udon International Hospitals, Tel. 0066-42-342555, und des Nong Khai Wattana Hospitals, Tel. 0066-42-465201, kommen in Notfällen über die Grenze. Nottransporte sind auch außerhalb der Grenzöffnungszeiten möglich.


    Ambulante Behandlungen sind sofort und bar zu bezahlen. Daran denken, die erforderlichen Daten und Bescheinigungen für die Versicherung zu verlangen (siehe >>).


    Centre Médical de l’Ambassade de France, Seitenstraße südlich der Khou Vieng Rd., Tel. 021-214150, www.ambafrance-laos.org/Centre-medical-de-l-Ambassade-de. Modernes, sauberes Ärztehaus, in dem ein belgischer Tropenmediziner, eine Allgemeinmedizinerin, ein Zahnarzt und eine Physiotherapeut arbeiten; Laboranalysen, Impfungen, Tests auf Denguefieber und Malaria, 24-Std.-Notruf Tel. 020-56554794. Dr. Hospied spricht Deutsch, Englisch und Französisch. 8.30–12, 13.30–19, Mi bis 17, Sa, So 9–12, 13.30–17 Uhr.


    Alliance International Medical Center, Souphanouvong Rd., im Honda-Komplex kurz vor dem Flughafen, Tel. 021-513095, www.aimclao.com. Das neue Ärztezentrum wird in Kooperation mit dem Wattana Hospital in Nong Khai betrieben. Einige Ärzte kommen aus Thailand, es wird Englisch gesprochen. Neben allgemeinmedizinischer Versorgung auch Neonatologie, Pädiatrie, Gynäkologie, Kardiologie, Augenheilkunde, Gesundheitschecks und Laboruntersuchungen. Mo–Fr 8–20 Uhr, Sa 8–17 Uhr.


    Australian Embassy Clinic, Thadeua Rd., KM 4, auf dem Gelände der australischen Botschaft, Tel. 021-353840. Die allgemeinmedizinische Praxis kümmert sich in erster Linie um Botschaftsmitarbeiter, behandelt aber auch in kleinem Rahmen andere Patienten. Mo–Fr 8.30–12.30, 13.30–17 Uhr.


    International Clinic, Fa Ngum Rd., Tel. 021-214022, auf dem Gelände des Mahosot Hospitals, Eingang Fa Ngum Rd. Einige Ärzte sprechen Englisch. Nur für kleinere Verletzungen. 24 Stunden.


    Optiker


    Vientiane Optic, neben der Kulturhalle führt Kontaktlinsenflüssigkeit und Brillengestelle, macht auch computergestützte Sehtests.


    Post


    Hauptpost, an der Ecke zum Morgenmarkt, und eine Filiale des Brief- und Paketdienstes der Post in der Sailom Rd., gleich gegenüber dem Lao-Telecom-Gebäude. Mo–Fr 8–17, Sa bis 12 Uhr, So geschlossen.


    Reisebüros


    Viele Reisebüros in der Setthathirat Rd. und der François Ngin Rd. Im Angebot sind Inlands- und internationale Flüge, Bahntickets, Visaservice und Bustickets privater Gesellschaften.


    Sicherheit


    Vientiane ist eine der sichersten Hauptstädte Südostasiens, aber auch sie ist nicht gegen Kriminalität immun. Um mehr Kontrolle zu haben, hat die Stadt mehr als 250 Überwachungskameras an Regierungsgebäuden und großen Kreuzungen aufgestellt.


    Diebstahl: Die Zahl der Diebstahl- und Raubdelikte hat in den vergangenen Jahren stark zugenommen. Zu jeder Zeit ist Vorsicht vor Taschendieben geboten. Wer ein Fahrrad oder Moped mietet, sollte seinen Tagesrucksack nicht in den Frontkorb legen oder am Lenker befestigen. Es hat schon schwere Unfälle gegeben, als Motorrad-Diebe mit der Tasche gleich das ganze Fahrrad wegrissen.


    Straßenverkehr: Abends und zu Festen gibt es viele betrunkene Fahrer auf den Straßen. Also: trotz grüner Ampel vorsichtig an Kreuzungen heranfahren.


    Trickbetrüger: In jüngster Zeit ist es immer wieder vorgekommen, dass Reisende in ein nettes Gespräch verwickelt werden, man Telefonnummern austauscht, zum Essen eingeladen wird und sich nach einer Weile herausstellt, dass ein Mitglied der Familie professioneller Kartengeber ist und dem Gast ein paar Tricks beibringt, um später gemeinsam gegen eine andere Person zu spielen.


    Polizeikontrollen: Nach 18 Uhr kontrolliert die Polizei verstärkt Auto- und Motorradfahrer an den Hauptkreuzungen und Ausfallstraßen. Wer angehalten wird, sollte die „Strafe“ freundlich runterhandeln und vor Ort begleichen. Auch Verkehrsverstöße, etwa gegen die Helmpflicht, werden geahndet.


    
      
        Notfall

      


      
        
          
            
              	Touristenpolizei

              	Tel. 021-251128
            


            
              	Polizei und Feuerwehr

              	Tel. 021-212703
            


            
              	Vientiane Rescue (Krankenwagen)

              	Tel. 1623
            

          
        

      

    


    Telefon


    In den Service Centern der Lao Telecom, Chantakhoummane Rd. und Sailom Rd., kosten internationale Ferngespräche 2000 Kip/Min. (erste Minute 3000 Kip). Mo–Fr 8–17, Sa 8.30–15 Uhr. Etwas teurer sind Telefonate nach Europa in den Internetcafés (3000–4000 Kip/Min).


    Wer sein Smartphone mitgebracht hat, kann per Messaging-Dienst übers WLAN telefonieren oder sich eine SIM-Karte kaufen (ETL, M-Phone, Beeline oder Unitel) und dann ebenfalls für 2000 Kip zu Hause anrufen. SIM-Karten gibt’s fast überall, bei Fragen zum mobilen Internet helfen die Service Center:


    ETL, Sailom Rd., www.etllao.com, Mo–Fr 8–17, Sa 8–12 Uhr.


    Unitel, Nong Bon Rd., www.unitel.com.la, 8–17 Uhr.


    Beeline, Setthathirat Rd., neben dem Khop Chai Deu Restaurant, www.beeline.la, 8.30–20.30 Uhr.


    Visumsverlängerung


    Das Immigration Office, Hathsadi Rd., verlängert Visa für US$2 pro Tag. Wer schon morgens kommt, kann den Pass normalerweise nachmittags wieder abholen. Mo–Fr 8–12, 13–16 Uhr.


    Reisebüros und Gästehäuser bieten denselben Service ab US$3/Tag an.


    Wäschereien


    Fast alle Hotels und Gästehäuser waschen auf Anfrage die Wäsche ihrer Gäste. Die meisten berechnen pro Stück (ab 5000 Kip, je nach Größe). Gute Wäschereien gibt’s in der Heng Boun Rd. (ab 10 000–15 000 Kip pro Kilo).


    NAHVERKEHR


    Vientiane ist klein. Die meisten Sehenswürdigkeiten liegen so dicht beieinander, dass sie gut auf einem Rundgang besichtigt werden können. Ideal sind Fahrräder. Wer es rasanter mag, kann sich einen Roller mieten. Damit sind auch leicht die Sehenswürdigkeiten außerhalb der Stadt zu erreichen. Allerdings ist Vientiane kein guter Ort für Anfänger.


    Busse


    Moderne grün-weiße und ein paar uralte blaue Stadtbusse verbinden die Vororte mit dem Talat-Sao-Terminal. Fahrten zum Flughafen, zur Universität oder zur Freundschaftsbrücke kosten 3000–6000 Kip. Die Stadt betreibt auch ein gutes Dutzend Elektrobusse, die mit maximal 40 km/h zwischen Morgenmarkt und Universität hin- und herschnurren.


    Tuk Tuks


    Mobiler als Busse sind Tuk Tuks. Sie kreuzen die Straßen von morgens bis abends.


    Fahrten innerhalb des Zentrums sollten nicht mehr als 25 000 Kip kosten.


    Die Festpreise auf den laminierten Listen, die einem überall unter die Nase gehalten werden, haben bis zu 25 % Spiel nach unten. Am ehesten lässt sich mit Fahrern handeln, die man unterwegs anhält. Ziemlich hartnäckig sind die Jungs an den Sammelstellen um Nam Phou, Setthathirat Rd. und Fa Ngum Rd.


    Tuk Tuks auf festen Routen, etwa entlang der Souphanouvong Rd., kosten 5000–10 000 Kip p. P.


    Taxis


    Taxis sind eine weitere Option. Die gelben Wagen der Taxi Vientiane Group, Tel. 021-454168, haben Taxameter (Grundgebühr 15 000 Kip, dann 2000 Kip pro 300 m).


    Bei Wagen ohne Taxameter sind die Preise Verhandlungssache. Fahrten vom Flughafen ins Zentrum kosten 57 000 Kip/US$8, von der Freundschaftsbrücke etwa 300 Baht/US$9,50.


    
      [image: Image]


      Das Spektrum öffentlicher Verkehrsmittel ist ziemlich breit, Plastikstuhl auf Pick-up nicht mitgezählt.

    


    TRANSPORT


    Busse


    Vientiane hat drei Busstationen: Vom ehemals größten Terminal am Talat Sao, Mahosot Rd., Ecke Khou Vieng Rd., Tel. 021-216507 oder 020-22222772, werden nur noch Ziele innerhalb der Provinz Vientiane sowie Thailand angefahren.


    Busse in den Norden, auch nach China, starten von der Nördlichen Busstation, Tel. 021-612384, 11,5 km nördlich des Zentrums. Wer nach Südlaos, Phonsavan oder Vietnam möchte, muss zur Südlichen Busstation, Tel. 030-6946030, am KM 8 hinter dem Kaysone-Museum, fahren.


    An allen drei Stationen gibt es Ticketschalter. Wer seine Fahrkarte schon im Gästehaus kauft, zahlt zwar etwas mehr, wird am Abreisetag aber zur Busstation gebracht (was insgesamt günstiger sein kann). Lange Strecken sollten ruhig einen Tag vorher gebucht werden, besonders an Wochenenden und laotischen Feiertagen. Traveller mit Ziel Vang Vieng können auch einen der privaten Minibusse nutzen (60 000 Kip), die in zahlreichen Gästehäusern und Reisebüros zu buchen sind.


    Nördliche Busstation (Ziele in Nordlaos)


    Tuk Tuk vom/ins Zentrum etwa 60 000–70 000 Kip.


    HOUAY XAI (884 km, 30 Std, als Ziel steht „Bokeo“ ausgeschrieben) um 10 Uhr (VIP/Schlafbus) für 250 000 Kip und um 17.30 Uhr (AC) für 230 000 Kip.


    LUANG NAMTHA (690 km, 15–17 Std.) um 8.30 (AC) und 17 Uhr (AC) für 200 000 Kip.


    LUANG PRABANG (383 km, 9–10 Std.) um 6.30, 7.30, 8 (VIP), 8.30, 9 (VIP), 11, 13.30, 16, 18, 19.30 (VIP) und 20 Uhr (Schlafbus) sowie 20.30 (Schlafbus); regulär (alle AC) 110 000 Kip, VIP 130 000 Kip, Schlafbus 150 000 Kip.


    OUDOMXAI (576 km, 16 Std.) um 6.45 (AC), 13.45 (AC), 16 (Schlafbus) und 17 Uhr (AC); 6.45 für 150 000 Kip, AC 170 000 Kip, Schlafbus 190 000 Kip.


    PAKLAI (216 km, 5–6 Std.) um 7, 8, 9 und 11 Uhr für 100 000 Kip (8 Uhr für 80 000 Kip).


    PHONGSALY (793 km, 24 Std.) um 7.15 Uhr für 210 000 Kip und 18 Uhr (Schlafbus) für 230 000 Kip.


    PHONSAVAN (390 km, 9–10 Std.) um 6.30, 7.30, 9.30, 16, 18.40 und 20 Uhr (VIP), regulär 110 000 Kip, VIP 150 000 Kip.


    VANG VIENG (156 km, 3 Std.) mindestens stdl. zwischen 6.30 und 20 Uhr, da fast alle Busse Richtung Norden in Vang Vieng halten; regulär 60 000 Kip, AC 70 000 Kip, VIP 80 000 Kip.


    XAM NEUA (612 km, 20 Std.) um 7 Uhr für 170 000 Kip über Luang Prabang und NONG KIAO, um 9.30, 12, 14 (Schlafbus) und 17 Uhr (VIP) über Phonsavan. Regulär 190 000 Kip, VIP 210 000, Schlafbus 210 000 Kip.


    XAYABOURY (380 km, 8–9 Std.) um 9, 16 und 18 Uhr (AC); regulär 110 000 Kip, AC-Bus 130 000 Kip.


    Südliche Busstation (Ziele in Südlaos)


    Tuk Tuk vom/ins Zentrum etwa 50 000–60 000 Kip, Motorradtaxi 30 000 Kip, öffentlicher Bus (Talat Sao – Dong Dok) 5000 Kip.


    ATTAPEU (876 km, 18–20 Std.) um 7.15 (Express), 9.30, 17 und 20.30 Uhr (VIP); regulär 140 000 Kip, Express 160 000 Kip, VIP 200 000 Kip.


    BAN KONG LO (312 km, 7–8 Std.) um 10 Uhr für 80 000 Kip.


    DON KHONG (808 km, 15–18 Std.) um 10.30 Uhr für 150 000 Kip.


    LAK XAO (Grenze Vietnam, 327 km, 8 Std.) um 5, 6, 7 und 18.30 Uhr für 85 000 Kip.


    PAKXAN (143 km, 2–3 Std.) alle 30 Min. von 4 Uhr bis abends für 35 000 Kip.


    PAKXE (670 km, 12–16 Std.) staatliche Busse 9x tgl. für 110 000 Kip, der erste um 10 Uhr, anschließend von 12.30–16 Uhr alle 30. Min.; AC-Busse um 7.15, 18, 19 und 20 Uhr für 140 000 Kip; VIP-Busse mehrerer Gesellschaftenum 20.30 und 21 Uhr für 170 000 Kip, Ankunft gegen 6.30 Uhr. Die VIP-Busse werden ziemlich kalt – Jacke und Socken mitnehmen.


    PHONSAVAN (373 km, 8–9 Std.) um 6, 8.30 Uhr für 110 000 Kip, um 19 Uhr (VIP) für 130 000 Kip und um 20.30 Uhr (Schlafbus) für 150 000 Kip.


    SALAVAN (673 km, 14 Std.) um 16.30, 19.30 (Express) und 20.30 (VIP); regulär 130 000 Kip, Express 160 000 Kip, VIP 190 000 Kip.


    SAVANNAKHET (468 km, 8 Std.) alle 30 Min. von 5.30–9 Uhr für 75 000 Kip, VIP-Bus um 20.30 Uhr für 110 000/120 000 Kip (Sitz/Liege); mancher Bus nach Pakxe stoppt auch in Savan.


    XEKONG (754 km, 14 Std.) um 4.30, 17.30 und 20.30 (VIP), regulär 130 000 Kip, VIP 190 000 Kip.


    THAKHEK (335 km, 5–6 Std.) um 4, 5, 6, 12 und 13 Uhr (VIP); regulär 60 000 Kip, VIP 80 000 Kip. Weitere Busse s. Verbindungen nach Pakxe.


    VEUN KHAM (Grenze Kambodscha, 830 km, 18–20 Std.) um 11 Uhr für 150 000 Kip.


    Busse nach Pakxe, Attapeu und zum Bolaven-Plateau halten auch in Pakxan und Thakhek, aber nicht immer in Savannakhet – fragen.


    Busstation am Talat Sao (Ziele in der Provinz Vientiane und Thailand)


    Tuk Tuk vom/ins Zentrum höchstens 15 000 Kip.


    DONG DOK (9 km, 20 Min.) alle 30 Min. bis 18 Uhr für 3000 Kip.


    FREUNDSCHAFTSBRÜCKE (24 km, 45 Min.) alle 20 Min. bis 17.30 Uhr für 6000 Kip.


    THALAT (84 km, 2 Std) alle 30 Min. zwischen 7 und 17.30 Uhr für 20 000 Kip.


    VANG VIENG (156 km, 3–4 Std.) 5x tgl. bis 17 Uhr für 50 000 Kip.


    
      
        Weiterreise in die Nachbarländer

      


      
        Thailand


        Busse: Staatliche Busse fahren vom Terminal am Talat Sao nach Nong Khai (7.30, 9.30, 12.40, 14.30, 15.30 und 18 Uhr, 15 000 Kip), Udon Thani (8, 9, 10.30, 11.30, 14, 15, 16.30 und 18 Uhr, 22 000 Kip; hält nicht am Flughafen), Khon Kaen (8.15 und 14.45 Uhr, 4 Std., 50 000 Kip) und Bangkok (18 Uhr, 10 Std., 248 000 Kip, nur bis Korat 149 000 Kip). Die Tickets können nicht vorab gekauft werden, und die Busse sind schnell voll. Nach Feierabend und an Feiertagen kommen noch mal 2000 Kip obendrauf.


        In Nong Khai startet tgl. um 20.45 Uhr ein Schlafbus zum Mo Chit Terminal und um 20 Uhr ein normaler Bus zum Suvarnabhumi Airport in Bangkok (9–11 Std.)., Zubringer ab Vientiane, buchbar in den meisten Reisebüros.


        Eisenbahn: Drei Züge verbinden das thailändische Nong Khai, 27 km südöstlich von Vientiane, täglich mit Bangkok (11–13 Std.): der Express 76 um 7 Uhr, der Express 78 um 18.15, der Express 70 um 19.10 Uhr und der Rapid 134 um 18.30 Uhr. Wer nicht schon den Zug über die Freundschaftsbrücke nimmt (siehe >>), muss auf eigene Faust über die Grenze (6–22 Uhr) – entweder mit dem Thai-Lao International Bus vom Morgenmarkt oder per Bus/Tuk Tuk/Taxi.


        Am besten ist der Express 70 mit Schlafwagen, allerdings können die oberen Betten im AC-Abteil arktisch kalt werden. Die Züge sind oft eine Woche im Voraus ausgebucht. Fahrkarten gibt’s in Laos am Bahnhof in Ban Thanaleng, in vielen Reisebüros und online unter www.thairailticket.com.


        Flüge: (siehe >>).


        Vietnam


        Busse: Mehrere Unternehmen, darunter Sisamone und SDT, fahren tgl. um 19 Uhr über Vinh (180 000 Kip, 14 Std.) nach Ha Noi (230 000 Kip, 20 Std.). Um 19.30 und 20 Uhr gibt es zusätzlich zwei Direktverbindungen nach Ha Noi. Busse nach Da Nang (230 000 Kip, 19 Std.) starten um 18.30, 19 und 20 Uhr.


        Der Bus nach Ho-Chi-Minh-Stadt (500 000 Kip, 40 Std.) über Hue (180 000 Kip, 16 Std.) verlässt Vientiane tgl. um 19.30 Uhr. Tickets und Abfahrt: Südliche Busstation am KM 8. An das Visum für Vietnam denken.


        Flüge: (siehe >>).


        Kambodscha


        Busse: Tgl. um 20.30 Uhr fahren Busse von Vientiane via Pakxe (Umsteigen) nach Siem Reap (330 000 Kip, 25 Std.) oder Phnom Penh (300 000 Kip, 22 Std.). Abfahrt von der Südlichen Busstation.


        Flüge: (siehe >>).


        China


        Busse: Tgl. um 14 und 18.30 Uhr starten Busse von Vientiane nach Kunming (635 000 Kip, 1 1/2–2 Tage) über Mengla (284 000 Kip, 22 Std.). Die Busse haben Pritschen. Eine Direktverbindung nach Mengla besteht jeden zweiten Tag um 11 Uhr. Infos unter Tel. 020-56855558. Abfahrt von der Nördlichen Busstation. Nur mit gültigem China-Visum.


        Flüge: (siehe >>).

      

    


    Eisenbahn


    Laos’ einziger Bahnhof in Ban Thanaleng, Tel. 021-820002, liegt 15 km südöstlich des Zentrums mitten im Nichts. Tgl. um 11.15 und 17 Uhr fahren Züge über die Freundschaftsbrücke nach NONG KHAI (20–50 Baht, je nach Klasse, 15. Min.). Wer den späten Zug nimmt, kann in Nong Khai um 19.10 Uhr in den bequemen Express 70 nach BANGKOK umsteigen (s. auch Kasten). Den Ausreisestempel bekommt man in Ban Thanaleng, den thailändischen Einreisestempel in Nong Khai. Tickets gibt es am Bahnhof.


    Boote


    Der verwaiste Anleger am Mekong, Kao Leo, liegt 10 km westlich der Stadt. Seit dem Ausbau der Straße 13 fahren nur noch wenige Frachtschiffe, der öffentliche Personenverkehr ist eingestellt. Wer mehrere Tage Zeit mitbringt, kann mit viel Beharrlichkeit versuchen, auf einem Frachter unterzukommen oder die Luxusvariante für Fahrten zwischen dem Goldenen Dreieck, Luang Prabang und Vientiane (je nach Wasserstand) wählen: www.cruisemekong.com.


    Flüge


    Der Wattay International Airport liegt 6 km westlich des Zentrums. Momentan wird der Internationale Terminal ausgebaut, um der steigenden Anzahl an Passagieren gerecht zu werden. In der Abfertigungshalle gibt es ein Lao-Airlines-Büro, einen Wechselschalter, eine Post und ein Restaurant. Taxis vom/zum Flughafen kosten um die US$8. Wer die paar hundert Meter zur Hauptstraße läuft, kann auch für 30 000 Kip ein Tuk Tuk in die Stadt nehmen. Bessere Hotels holen ihre Gäste auch ab.


    Inlandflüge in der Hochsaison von/nach:


    ATTAPEU (2x wöchentl., 1 Std.) mit Lao Airlines;


    HOUAY XAI (4x wöchentl., 1 Std.) mit Lao Skyway;


    LUANG NAMTHA (1–2x tgl., 1 Std.) mit Lao Airlines und Lao Skyway;


    LUANG PRABANG (4–5x tgl., 40 Min.) mit Lao Airlines und Lao Skyway;


    OUDOMXAI (1–2x tgl., 1 Std.) mit Lao Airlines und Lao Skyway;


    PAKXE (2x tgl., 1 1/4 Std.) mit Lao Airlines;


    PHONSAVAN (1x tgl., 30 Min.) mit Lao Airlines;


    PHONGSALY (3x wöchentl., 1 3/4 Std.) mit Lao Skyway;


    SAVANNAKHET (tgl., werktags direkt, 1 Std., sonst über Pakxe) mit Lao Airlines;


    XAM NEUA (4x wöchentl., 1 1/4 Std.) mit Lao Skyway;


    Frequenz und Abflugzeiten ändern sich je nach Saison und Nachfrage. Flüge nach Houay Xai, Phongsaly und Xam Neua (alle Lao Skyway) fallen bei schlechtem Wetter aus.


    Internationale Flüge


    BANGKOK, Suvarnabhumi Airport (4–5x tgl., 1 1/4 Std.) mit Thai Airways, Bangkok Airways und Lao Airlines.


    [image: Image] Neuerdings fliegt auch die Billigairline Air Asia, www.airasia.com, tgl. nach Bangkok, allerdings zum alten Flughafen Don Muang.


    CHIANG MAI (tgl. über Luang Prabang, 4 3/4 Std.) mit Lao Airlines;


    GUANGZHOU (3x wöchentl., 2 1/2 Std.) mit Lao Airlines;


    HA NOI (2x tgl., 1 1/4 Std.) mit Vietnam Airlines und Lao Airlines;


    HO-CHI-MINH-STADT (1x wöchentl. direkt; sonst tgl. über Phnom Penh und 3x wöchentl. über Pakxe 3 3/4 Std.) mit Vietnam Airlines und Lao Airlines;


    KUALA LUMPUR (3x wöchentl., 3 3/4 Std.) mit Air Asia;


    KUNMING (1–2x tgl., 2 1/4 Std.) mit China Eastern Airlines und Lao Airlines;


    NANNING (4x wöchentl., 1 3/4 Std.) mit China Eastern Airlines;


    PHNOM PENH (1x tgl., 1 1/2 Std.) mit Vietnam Airlines;


    SEOUL (1–3x wöchentl., 5 Std.) mit Lao Airlines, Jin Air, T’Way Airlines;


    SIEM REAP (3x wöchentl. über Pakxe, 3 Std.) mit Lao Airlines;


    SINGAPORE (3x wöchentl., 4 Std.) mit Lao Airlines und Silk Air.


    Flüge nach Yangon sind angekündigt.


    Airlines


    China Eastern Airlines, M&N Building, Souphanouvong Rd., Tel. 021-212300. Mo–Sa 8–17 13.30–16.30, Sa 8–12 Uhr.


    Bangkok Airways, Lao Plaza Hotel, Samsenthai Rd., Tel. 021-242557, www.bangkokair.com. Mo–Sa 8–17 Uhr.


    Lao Airlines, 2 Manthatourath Rd., Tel. 021-212051, www.laoairlines.com. Büro am Flughafen Tel. 021-512028 (international) oder 512000 (Inland) Call-Center 1626. Tickets können mit Kreditkarte oder bar bezahlt werden, auch Onlinebuchung möglich. Mo–Fr 8–12, 13–16, Sa 8–12 Uhr.


    Lao Skyway (vormals Lao Air), Sengthien Hotel, Asean Rd. und am Flughafen, Tel. 021-513022 oder Call-Center 1441, www.laoskyway.com.


    Thai Airways, im selben Gebäude wie China Eastern Airlines, Tel. 021-222527, www.thaiairways.com. Mo–Fr 8.30–12,13–17, Sa 8.30–12 Uhr.


    Vietnam Airlines, Lao Plaza Hotel, Samsenthai Rd., Tel. 021-217562, www.vietnamairlines.com. Mo–Fr 8–12, 13.30–16.30, Sa 8–12 Uhr.

  


  
    
      Die Umgebung von Vientiane
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      Detailansicht der Karte folgt
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    Reisfelder und Straßendörfer prägen das Umland Vientianes, das seit Ende der 1980er-Jahre zusammen mit der Hauptstadt die Präfektur Vientiane bildet. In den neun Bezirken plus Stadt leben heute etwa 800 000 Menschen. Die meisten arbeiten in der Landwirtschaft. An den Ausfallstraßen hat sich etwas Industrie angesiedelt.


    Touristen bietet die Umgebung Vientianes ein paar schöne Ausflugsziele. Nicht versäumt werden sollte der Buddha Park, Xieng Khouan, eine Ansammlung bombastischer Betonfiguren aus laotischer Folklore, Hinduismus und Buddhismus. Wer der Stadt einen Tag den Rücken kehren will, ist im Rivertime Resort richtig. Vor den Toren der Hauptstadt, keine 100 km entfernt, liegt außerdem das sehenswerte Phou Khao Khouay NPA (siehe >>), in dem man gut trekken kann.


    
      [image: Image]


      Kommt viel rum: Die liegende Statue im Buddha Park ist ein begehrtes Postkartenmotiv.

    


    Nach Osten zum Buddha Park


    Drei interessante Ziele östlich von Vientiane an der Thadeua Rd. lassen sich gut zu einem Tagesausflug verbinden. Die Straße führt von Vat Simuang an der Freundschaftsbrücke vorbei bis zum Buddha Park. Einen Schönheitspreis gewinnt die Strecke nicht. Dafür lässt sich auf dem 24 km langen Stück ein Blick auf Vientianes Fabrikenlandschaft werfen, darunter Papier, Tabak, Pharmazeutik, Bier und Holzverarbeitung. Busse und Pick-ups bedienen die Route vom Morgenmarkt. Sie ist auch für eine Motorradtour geeignet.


    Beerlao-Brauerei


    Laos’ beliebtestes Industrieprodukt wird 12 km östlich der Stadt an der Thadeua Rd. hergestellt. Deutsche Brauereien können vom Marktanteil der Lao Brewery, www.beerlao.la, nur träumen: Fast 99 % des Bieres, das in Laos getrunken wird, stammt von hier. Kein Wunder, das 1973 gegründete Unternehmen war bis vor wenigen Jahren noch die einzige Brauerei im Land. Pro Jahr werden etwa 210 Mio. Liter Bier und 21 Mio. Liter Trinkwasser produziert, ein kleiner Teil davon für den Export. Die meisten Rohstoffe kommen aus dem Ausland. Inzwischen gehört Beerlao zur Hälfte Carlsberg Asia, die andere Hälfte ist in Staatsbesitz. Außer Beerlao stellt die Brauerei noch das örtliche Carlsberg her und Lane Xang, ein etwas stärkeres Lager.


    Für einen kurzen Stopp eignet sich die hauseigene Beerlao-Ausstellung, hier lässt sich auch das Lane Xang an der Bar probieren. Mo–Fr 8–16 Uhr.


    Lao Disabled Women’s Development Centre


    [image: Image] Einen Besuch lohnt auch das Lao Disabled Women’s Development Centre, Tel. 021-812282, www.laodisabledwomen.com, Thadeua Rd., kurz vor der Freundschaftsbrücke am Mekong. Die NGO unterstützt Frauen mit Behinderungen und bietet unter anderem Ausbildungskurse an. Produkte aus den Handwerkskursen, etwa aus Altpapier, werden im kleinen Ausstellungsraum verkauft und ein Video stellt das Zentrum und das Engagement der Frauen vor. Gegen ein kleines Eintrittsgeld (50 000 Kip) werden Führungen durch das Zentrum angeboten. Wer vorher anfragt, kann auch zu Mittag essen und die Handwerksklassen besuchen. 8.30–16.30 Uhr.


    Xieng Khouan (Buddha Park)


    Vientianes schrägste Sehenswürdigkeit liegt 24 km südöstlich der Stadt am Mekong. Xieng Khouan, auch Souan Phut – „Buddha Park“ – genannt, ist ein fantasievoller Skulpturengarten mit meterhohen Betonstatuen aus Hinduismus, Buddhismus und laotischer Folklore. Der rund 1ha große Park wurde 1958 von dem laotischen Künstler Boun Leua Soulilat geschaffen, einem Philosophen und Priester, der verschiedene asiatische Religionen zu einer einzigen Weltanschauung vereinigte. Die Statuen finanzierte er mit Spenden seiner Anhängerschaft, zu der auch hochrangige Mitglieder der damaligen Gesellschaft gehörten. Nach dem Krieg floh Boun Leua nach Thailand, wo er 1978 in Nong Khai einen ähnlichen Park errichtete (Wat Khaek). Er starb 1996.


    Am berühmtesten ist die mächtige liegende Buddhastatue nahe dem Eingang, die inzwischen Postkarten, Poster und Buchtitel ziert. Unweit davon ragt ein riesiger Betonkürbis in den Himmel, dessen drei Ebenen im Innern Hölle, Erde und Paradies symbolisieren. Vom Dach hat man einen schönen Rundblick. Wenige Meter Richtung Fluss trägt der Gigant Koumphan die bewusstlose Soumountha in seinen Armen. Das Motiv stammt aus der bekannten Geschichte Sinxay, in der die Schönheit vom König der Riesen entführt wird. Da sie unzählige Jahre an seiner Seite verbringt, möchte sie, als Sinxay schließlich zur Rettung kommt, gar nicht mehr weg. Weitere Statuen umfassen, neben dem hinduistischen Pantheon, auch Siddhattha als Kind, wie er nach sieben Schritten seine letzte Inkarnation verkündet, und den Dämon Rahu, der den Mond verschlingt und die Erde in Dunkelheit zurücklässt (eine Erklärung für die Mondfinsternis aus der indischen Mythologie). Boun Leua selbst, der von seinen Anhängern respektvoll „ehrwürdiger Großvater“ (luang pu) genannt wurde, hat sich am südlichen Ende des Areals vor dem Stupa verewigt. Im Lotussitz und mit zum nop gefalteten Händen wirkt er fast real.


    Ein gechartertes Tuk Tuk zum Buddha Park kostet um 150 000 Kip. Wer just über die Freundschaftsbrücke nach Laos eingereist ist und sofort mit dem Sightseeing beginnen möchte, kann seinen Taxi- oder Tuk-Tuk-Fahrer bitten, vor der Fahrt in die Stadt einen kleinen Abstecher zum Park zu machen. tgl. 8–17 Uhr, Eintritt 5000 Kip.


    Rivertime Ecolodge Resort


    [image: Image] Nicht überall, wo „Eco“ draufsteht, ist auch öko drin. Aber das Rivertime Ecolodge Resort & Floating Restaurant, Tel. 020-58105267, www.rivertimelaos.com, hat sich tatsächlich Nachhaltigkeit auf die Fahnen geschrieben: Ein Teil der Erlöse geht direkt an die Dorfgemeinschaften, außerdem werden Schulprojekte in Kooperation mit Big Brother Mouse (siehe >>) unterstützt.


    Das Resort liegt rund 30 km nördlich von Vientiane herrlich abgeschieden am Ufer des Nam Ngum. Es bietet rustikale Bungalows (US$38), umgeben von Schatten spendenden Bäumen, 3er-Dorm Bungalows (US$10 p. P.), und ein schwimmendes Restaurant mit integriertem Naturpool im Fluss. Die neuen Manager, eine laotisch-amerikanische Großfamilie, hauchen dem in die Jahre gekommenen Resort neues Leben ein und zum Zeitpunkt der Recherche wurde fleißig renoviert. Im zweiten dazugehörigen Gartenrestaurant mit Holzterrasse über dem Fluss gibt es äußerst leckeres Essen. Zu den Aktivitäten gehören Boots- und Radtouren, Kochkurse, Massage und Tubing. Wem hier trotzdem langweilig wird, der kann im Internet surfen (WLAN).


    Anfahrtspläne, die man auch Tuk-Tuk-Fahrern (200 000 Kip) in die Hand drücken kann, gibt es im Netz; ansonsten einfach ein Songtheo vom Talat Sao in Richtung Ban Tha Dindeng nehmen. Groundhopper können sich unterwegs das Nationalstadion an der Straße 13 ansehen. Bei KM19 geht es links auf die Straße nach Ban Deng Bang und insgesamt 10 km Richtung Ban Tha Dindeng – vorbei am Abzweig nach Ban Deng Bang rechterhand –, bis das Resort erreicht ist. Es eignet sich in erster Linie für Leute, die Vientiane für einen Tag entfliehen möchten – man ist in knapp 40 Minuten dort.


    
      
        Neue Provinz mit Tücken

      


      
        Bevor es 2013 den Status einer Provinz erhielt, war Xaisomboun (8300 km2) nordöstlich von Vientiane lange Zeit militärisches Sperrgebiet. Während des Indochinakriegs gab es in der bergigen Region heftige Gefechte, und die CIA unterhielt in Long Tieng ihren eigenen Flughafen. Da es dort auch nach der kommunistischen Machtübernahme noch Guerilla-Aktivitäten gab, wurde ein großes Gebiet inmitten von Laos zur militärischen Sonderzone erklärt. Nach Beruhigung der Lage löste die Regierung die „Special Zone“ 2006 auf und erklärte Xaisomboun sieben Jahre später zur 17. Provinz des Landes.


        Trotz der teilweise tollen Karstlandschaft ist die Region momentan als Reiseziel nicht geeignet: Zwischen November 2015 und März 2016 kam es wiederholt zu Angriffen auf Fahrzeuge und Schießereien zwischen laotischem Militär und bewaffneten Gruppen. Das Auswärtige Amt rät momentan vor nicht unbedingt erforderlichen Reisen in die Provinz ab.

      

    


    Provinz Vientiane


    Von Flüssen durchzogen und fruchtbar erstreckt sich die Provinz Vientiane über knapp 16 000 km2 vom Nam-Ngum-See im Osten über den Mekong im Westen bis kurz vor Phou Khoun im Norden. Mehr als die Hälfte der 480 000 Einwohner sind Lao Loum. Im Grenzgebiet zu den Provinzen Luang Prabang und Xayaboury haben sich Hmong, Yao und Khmu angesiedelt. Verwaltungszentrum ist das verschlafene Phonhong, 70 km nördlich von Vientiane. Dort gibt es ein paar Banken und ein Tourist Office. Die geografischen Merkmale der Provinz sind zugleich ihre Highlights: die Karstberge im Norden, die vom Backpacker-Magneten Vang Vieng aus erkundet werden können, und der riesige Nam-Ngum-Stausee im Osten, der nicht so viele Touristen anzieht.


    Hauptverkehrsader ist die Straße 13, wichtigste Nord-Süd-Achse und historische Verbindungsroute der alten Königreiche Vientiane und Luang Prabang. Die meisten Touristen bereisen die Straße in der einen oder anderen Richtung und unterbrechen die Fahrt nur, um ein paar Tage in Vang Vieng zu bleiben. Wer mehr Zeit hat, kann ein paar der Sehenswürdigkeiten entlang der Straße 13 besichtigen wie die alten Buddhareliefs in Vang Xang (siehe >>). Eine Alternativstrecke zwischen Vientiane und Vang Vieng ist die Fahrt über den Nam-Ngum-See nach Tha Heua (siehe >>).


    Nam-Ngum-Stausee


    In der Ebene von Vientiane, 90 km nördlich der Hauptstadt, erstreckt sich inmitten bewaldeter Hügel das zweitgrößte Wasserreservoir von Laos. Mit seinen türkisfarbenen Fluten, dutzenden kleinen Inseln und vereinzelt aus dem See ragenden Bäumen hat der Nam-Ngum-See etwas Verwunschenes. Und obwohl rund 7 Mio.m3 Wasser in einem Land ohne Strand ein toller Anblick sind, lassen die meisten Touristen Ang Nam Ngum links liegen.


    Die erste Bauphase des ältesten Wasserkraftwerks von Laos wurde schon 1971 unter der königlichen Regierung beendet. Etliche Nationen, darunter die USA, Thailand und Deutschland, gaben damals Geld. Nach dem Umsturz installierte die neue Führung weitere Turbinen und errichtete auf zwei der Inseln Umerziehungslager für „dekadente Elemente“ aus Vientiane. Heute exportiert das 155-MW-Kraftwerk bis zu 80 % des Stroms nach Thailand. Der Rest fließt via Hochspannungsleitung nach Vientiane und Umgebung.


    Es gibt mehr als 30 Dörfer am Stausee. Die Bewohner leben überwiegend von der rückläufigen Fischerei. Ein neuer Erwerbszweig war jahrelang der Holzeinschlag unter Wasser: Als das Staubecken Ende der 1960er-Jahre volllief, scherte sich niemand darum, den riesigen Wald zu fällen, der sich über 250 km2 erstreckte. Tausende Bäume versanken in den Fluten, darunter Teak- und Rosenholz. Mit der steigenden Nachfrage nach Tropenhölzern kamen findige Firmen in den 1990ern auf die Idee, unter Wasser zu verrichten, was an Land nicht mehr geschehen war.


    Die touristische Infrastruktur am See ist bescheiden. Zwei Unterkünfte bieten relativ teures Obdach. Und wer möchte, kann von Na Keun aus schöne Bootstouren auf dem See unternehmen oder zu einer der Inseln schippern.


    
      [image: Image] Einmal Stausee und zurück


      [image: Image] Route: Vientiane – Vang Xang – Dane Pha – Ang Nam Ngum – Tha Ngon – Vientiane


      [image: Image] Länge: 188 km


      [image: Image] Dauer: 1–2 Tage


      [image: Image] Schwierigkeitsgrad: leicht


      Eine hübsche Rundtour mit dem Roller führt zum Nam-Ngum-See und ein paar kleineren Sehenswürdigkeiten im Norden Vientianes. Wer am See übernachtet, kann die Fahrt entspannt angehen. Alle anderen sollten spätestens um 8 Uhr Asphalt unter den Reifen haben.


      Der Weg aus der Stadt führt am Flughafen vorbei auf die Straße 13. Die ersten 15 km sind im Morgenverkehr etwas stressig, aber danach geht’s 1 1/2 Std. lang entspannt geradeaus. Ein erster Stopp lohnt sich nach 62 km an der alten Buddhastätte von Vang Xang (siehe >>): Die Reliefs wurden vor mehr als 700 Jahren direkt aus dem Felsen gemeißelt. Anschließend geht es weiter nach Phonhong (8 km), der unspektakulären Provinzstadt, in der links in einer Kurve der Weg zur Sandsteinschlucht Dane Pha (2,2 km; (siehe >>) abzweigt. Zurück auf der Straße 13 biegt man in der Ortsmitte rechts ab und erreicht – wenn man sich nach 9 km im Kreisverkehr links hält – nach insgesamt 15 km Thalat (siehe >>). Von hier führt der Weg über die 300 m lange Nam-Ngum-Brücke zum Staudamm (4 km). Als Symbol des Fortschritts hat es der Damm in den 1970er-Jahren gleich auf zwei Geldscheine geschafft: 1974 auf die königliche 500-Kip-Note und 1979, nach dem Sturz der Monarchie, auf den 50-Kip-Schein der Pathet Lao.


      Auf den letzten 2,5 km nach Na Keun (siehe >>) schlängelt sich die Straße in die Berge. Der Blick von oben durch dichten Busch auf den See ist wirklich schön. Wer am Ang Nam Ngum übernachtet, hat nun jede Menge Zeit für eine Bootsfahrt. Alle anderen sollten sich in einem der Fischrestaurants stärken, bevor es zurück zum Damm geht. Ein paar hundert Meter weiter zweigt die Straße 10 Richtung Süden ab – vielleicht das schönste Stück der Strecke: Über 28 km führt sie durch Wald, Hügel, Plantagen und Reisfelder, bis man am Ende des langgezogenen Straßendorfes Ban Keun hinter einer kleinen Brücke links abbiegen muss. Nun geht es noch 3,5 km geradeaus, bevor an einer Tankstelle links der Weg zum Lao Zoo abzweigt. tgl. 8–17 Uhr, Eintritt 15 000 Kip, Kinder 10 000 Kip.


      Zurück auf der Straße 10 begleiten einen im Osten die Berge des Phou Khao Khouay NPA bis zum 41km entfernten Tha Ngon. Der Ort ist ideal für eine letzte Pause: Am Fuß der Tha-Ngon-Brücke, eines Eisenkonstrukts mit Industriecharme, servieren Restaurants auf dem Nam Ngum laap pa nang, Aal, gebackenen Fisch und scharfe Fischsuppe. Gut ausgeruht sind die letzten 24 km im Feierabendverkehr zurück nach Vientiane ein Klacks. Wer die Zeit hat, stoppt nach 10 km noch kurz am Talat Dongmakkhai. Der Markt ist bekannt für seine Insekten (siehe >>).


      
        [image: Image]

      

    


    Thalat und Na Keun


    Die unspektakuläre Marktstadt Thalat, 6,5 km westlich des Damms, dient als Eingangstor zum See. Hier halten die meisten Busse und Pick-ups aus Vientiane und Phonhong. 1968 entdeckte der Franzose Pierre Marie Gagneux in der Umgebung eine Buddhastatue und eine Stele aus dem 8. Jh. Beide sind heute im Ho Phra Keo in Vientiane zu sehen. Hinter Thalat überspannt eine Brücke den Nam Ngum. Wer in der Stadt übernachten möchte, findet am Ortseingang einfache Gästehäuser und am östlichen Ende der Brücke das Khemngum Gh., Tel. 020-55623370, [image: Image]–[image: Image], das zusammen mit dem 1 km entfernten Vongthong Gh. am Fluss, Tel. 020-55518012, [image: Image], die beste Wahl ist. Es lohnt sich aber, bis nach Na Keun weiterzufahren.


    Die kurvenreiche Strecke dorthin führt an der 470 m langen und 70 m hohen Staumauer vorbei in die Hügel. Von oben eröffnet sich ein weiter Blick über den See. Das kleine Fischerdorf Na Keun besteht aus wenig mehr als ein paar Holzhäusern am Ufer und mehreren Fischrestaurants.


    Kurz vor dem Dorfeingang führt rechts ein kleiner Weg zum Longngum View Resort, [image: Image]–[image: Image], Tel. 030-5709922. Die meisten Zimmer (AC, Bad, Frühstück, WLAN) liegen hübsch am Hang mit entsprechendem Seeblick, sind aber nicht billig. Es gibt einen Pool, diverse Aktivitäten (Jetski, Kajak) und Karaoke. Wer der Straße 400 m weiter folgt, gelangt zu den romantischeren Bungalows des Salapa Fisherman’s Resort, Tel. 030-9668041, [image: Image], rund um einen hübschen Garten.


    Bootsfahrten zu den Inseln


    Die einstigen Hügel des Areals ragen heute als Inseln aus dem Stausee. Am schnellsten zu erreichen ist Don Dok Khoun Kham. Die dicht bewaldete Insel ist nur 15 Minuten von Na Keun entfernt und besaß einst ein Gästehaus. Häufiger wird inzwischen Don Paouan (1 Std.) wegen ihrer Felsen und einer Höhle angesteuert. Auch das Fischerdorf auf Don Ai Pad (45 Min.), benannt nach „Bruder Pad“, der hier schon seit einem Vierteljahrhundert lebt, sieht hin und wieder Touristen.


    Guter Ansprechpartner für eine Bootsfahrt ist Mr. Ley, Tel. 020-55623954: Er hat mehrere Boote, kennt sich in der Gegend aus und stellt auf Wunsch Touren zusammen. Eine Stunde auf dem Wasser kostet etwa 100 000 Kip.


    
      [image: Image]


      Viel Wasser für ein Land ohne Strand: der Nam-Ngum-Stausee

    


    TOUREN


    Die meisten Touranbieter haben den Nam-Ngum-See im Programm. Die Aktivitäten reichen von Bootsfahrten über Angeln bis hin zu Raften auf dem gleichnamigen Fluss mit anschließender Bootsfahrt über den See. Sie können in Vientiane oder Vang Vieng gebucht werden.


    TRANSPORT


    Auto und Motorrad


    Eine Motorradtour zum Nam-Ngum-See ist im Kasten auf (siehe >>) beschrieben.


    Busse und Pick-ups


    Von der Talat Sao Busstation in Vientiane starten alle 30 Min. Busse nach Thalat (2 Std., 15 000 Kip). Wer aus dem Norden kommt, muss in Phonhong in einen der regelmäßigen Pick-ups nach Thalat umsteigen (10 000 Kip). Von dort fahren Tuk Tuks nach Na Keun (15 000 Kip).


    Zurück kann man einen der stdl. Busse (bis 17.30 Uhr) von Thalat nach VIENTIANE nehmen und gegebenenfalls in Phonhong auf einen Anschluss in den Norden warten.


    Boote


    Wer eine Alternativ-Strecke für die Fahrt von Vientiane nach Vang Vieng oder umgekehrt sucht, kann für etwa 400 000 Kip in 2–3 Std. von Na Keun nach Tha Heua am Nordufer des Nam-Ngum-Sees an der Straße 13 schippern (nicht in der späten Trockenzeit). Dort besteht regelmäßig Anschluss nach Vang Vieng (24 km, 30–40 Min). Oder man entspannt in einem der Resorts (siehe >>) direkt am Stausee.


    Von Vientiane nach Vang Vieng


    Die stark befahrende Straße 13 zwischen Vientiane und Vang Vieng führt durch Straßendörfer und Reisfelder.


    Vang Xang


    62 km nördlich von Vientiane liegt Vang Xang, eine einmalige Stätte mit Hautreliefs aus dem 10.–13. Jh. Sie umfasst zwei Gruppen mit je fünf Buddha-Skulpturen im Khmer-Stil (einige meinen Mon). Um hinzugelangen, muss man kurz hinter dem KM-61-Stein am Schild „Vangxang Resort“ rechts abbiegen. Nach ein paar hundert Metern geht’s vor dem Resort rechts um einen Fischteich herum, ein Stück bergauf und an der nächsten Möglichkeit wieder rechts. Nun ist es noch etwa 1 km geradeaus. Eintritt 5000.


    Die erste Gruppe befindet sich neben dem Mopedstellplatz. Ursprünglich reihten sich hier vier kleine und ein großer sitzender Buddha aneinander. Mit den Jahren wurde der Fels aber unterspült und gespalten. Der fünfte Buddha sitzt nun etwas abseits, leicht zu übersehen, im abgesunkenen Teil. Die Hauptgruppe 20 m weiter besteht aus zwei fast 4 m hohen sitzenden Buddhas. Ihre Handhaltung zeigt den Erleuchteten beim Darlegen der Lehre (vitarka-Mudra). Die Simpsons-haften Gesichtszüge sind das Ergebnis einer Renovierung in den 1970er-Jahren. Daneben sind drei naturbelassene, für den Khmer-Stil typische Buddha-Skulpturen in einen Findling gehauen.


    Wer nicht rechtzeitig weiterkommt, kann in den Bungalows (AC/Bad/Warmwasser) des nahen Vangxang Resorts übernachten, [image: Image]–[image: Image]. Das Restaurant serviert laotische und thailändische Gerichte.


    Dane Pha


    Na gut, sie ist nicht gerade der Grand Canyon. Aber ein bisschen Wildwestgefühl erzeugt die kleine Sandsteinschlucht Dane Pha, 70 km nördlich von Vientiane, schon. Über eine Länge von 400 m hat sich der Fluss in das rötlich-braune Gestein gefressen. An drei Stellen stehen Buddhastatuen in Felsnischen, kleine Salas spenden Schatten in der Mittagshitze.


    Um zur Schlucht zu gelangen, biegt man in der Kurve in Phonhong gegenüber dem kleinen Schild „B. Huypoung“ links ab und folgt dem Sandweg 2 km, bis man an ein Tor mit goldenen Vogelstatuen kommt; hier links ab, noch 200 m.


    Tha Heua


    Das Fischerdorf Tha Heua schmiegt sich etwa 24 km südlich von Vang Vieng an eine Bucht des Nam-Ngum-Sees. Es ist vor allem für diejenigen interessant, die einen Teil der Strecke Vang Vieng – Vientiane auf dem Wasser zurücklegen wollen. Boote nach Na Keun am Westufer des Sees (siehe >>) lassen sich mit etwas Hartnäckigkeit für 400 000 Kip chartern (2–3 Std.). Wer gerade von dort kommt: Busse und Pick-ups halten in Tha Heua im Norden an der Kreuzung und fahren regelmäßig nach Luang Prabang (7 Std.), Vang Vieng, (30–40 Min.) und Vientiane (2 1/2 Std.).


    [image: Image] Es gibt aber auch einen guten Grund, ein paar Tage zu bleiben: das Green View Resort, Tel. 020-95698222, auf Facebook, traumhaft schön gelegen, abseits auf einer Halbinsel im Stausee (aus Richtung Vientiane in Tha Heua rechts abbiegen). Hier wird man herzlich empfangen. Die neuen Bungalows mit AC haben eine eigene Terrasse mit Seeblick. Ein kleiner Pool und das hauseigene Restaurant mit Blick auf den See runden das idyllische Bild ab. Ausflüge zu einer der unzähligen Inseln im Stausee sind ebenso möglich wie der Transport zur/von der anderen Seeseite (Na Keun). Der französische Inhaber stellt außerdem gern Kajaks und Surfbretter zur Verfügung. Unbedingt reservieren, Preis inkl. Frühstück. [image: Image]


    Falls das Green View Resort ausgebucht ist, kann man auch im neuen Sanctuary Nam Ngum Beach Resort, (ehemals Blue Lagoon Resort) unterkommen, Tel. 020-59861219, www.sanctuaryhotelsandresorts.com. Luxuriöse Anlage mit Pool und Strand auf einer Halbinsel gelegen. Schön, aber teuer. Preis inkl. Frühstück; WLAN. [image: Image]–[image: Image].


    Das benachbarte Nirvana Eco Gh., Tel. 020-54894272, bietet schlichtere Holz- und Bambusbungalows mit Seeblick an. [image: Image]–[image: Image]
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      3 Herbal Sauna
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    Karstkegel, Höhlen und eine ideale Lage am Fluss: Vang Vieng, 156 km nördlich von Vientiane, ist die laotische Antwort auf Chinas Yangshuo. Einst ein Dorf wie aus einer chinesischen Tuschezeichnung, liegt es heute an der Ameisenstraße des Massentourismus. Hier treffen Expats, Familienurlauber und asiatische Reisegruppen auf Backpacker und Partytouristen und verleihen dem Ort eine Atmosphäre wie auf Ko Samui & Co.


    Die Partyexzesse, unter denen die Stadt noch vor wenigen Jahren zu leiden hatte, sind inzwischen Geschichte (s. Kasten). Heute kommen die meisten wieder wegen der schönen Landschaft: Wie überdimensionale Kamelhöcker ziehen sich schroffe Karstberge am Horizont entlang, ein idealer Ort für Aktivitäten – von Kajakfahren über Caving bis zu Klettern. Mehr als 30 Höhlen wurden in den Hügeln schon entdeckt, knapp zwei Drittel davon sind für Touristen geöffnet. Im Norden Vang Viengs befinden sich außerdem einige Dörfer ethnischer Minderheiten, darunter Hmong, Khmu und Yao. Auf der Organic Farm, 4 km nördlich, kann man anschauen, was sich aus Maulbeeren so alles herstellen lässt. Viele Backpacker begnügen sich trotz allem damit, Party am Nam Xong zu machen oder sich in den austauschbaren Abhängschuppen mit Seifenopern berieseln zu lassen.


    Der Ortskern liegt ungefähr 500 m westlich der Straße 13. Zwei namenlose Nord-Süd-Straßen und eine Handvoll Querstraßen sind alles, was Vang Vieng ausmacht. Der Fluss Nam Xong war ursprünglich Namensgeber des Ortes, bevor die Franzosen ihn im 19. Jh. in Vang Vieng umbenannten. Im Indochinakrieg war die Siedlung unter CIA-Mitarbeitern als Lima Site 6 bekannt, der Codename für mehr als 400 nummerierte Flugpisten, von denen US-Piloten ihre Missionen flogen. Heute dient die Rollbahn an der Straße 13 als Startpunkt für Heißluftballonfahrten über die Karstberge.


    Seit neuestem wird in Vang Vieng auch wieder fleißig gebaut: An vielen Stellen entstehen Hotelkästen für die zahlreichen koreanischen und japanischen Touristen, die die Stadt nach dem Ende der großen Party touristisch wiederbelebt haben.


    
      
        Partystadt auf Identitätssuche

      


      
        Lange Zeit stand der Name „Vang Vieng“ mehr für Komasaufen und Extrempartys als für seine Bilderbuchberge. Größter Spaß junger Traveller war es, in Lkw-Schläuchen den Nam Xong hinabzutreiben, sich in einer der Dutzend Uferbars die Kante zu geben und zwischendurch von den meterhohen Türmen, Rutschen und Lianen in den Fluss zu springen – eine riskante, enthemmte und ausgesprochen lärmige Angelegenheit. Viele Jahre hielten die Behörden still, doch nach etlichen tödlichen Unfällen und jeder Menge schlechter Presse mussten sie reagieren: Nachdem sich der damalige Premierminister Thongsing Thammavong vor Ort ein Bild gemacht hatte, wurden Ende 2012 sämtliche Bars entlang dem Fluss und auf Nam Xong Island abgerissen.


        Heute ist Tubing wieder ein entspanntes Erlebnis, allerdings teilt man sich den Fluss nun mit vielen Kajakfahrern und es kann mitunter recht trubelig zugehen. Einige wenige Bars haben wieder geöffnet, aber Alkoholexzesse gibt es nicht mehr. Und ab 18 Uhr, wenn die Bars schließen und die Reifen abgegeben werden, ist es wieder ruhig auf dem Nam Xong. An Land sind es vor allem Quads, mit denen asiatische Tourgruppen schon frühmorgens halsbrecherisch durch die Dörfer und Karstlandschaft röhren.


        Auch wenn das Publikum ein anderes ist, in der Stadt selbst hat sich die Infrastruktur kaum geändert. Die meisten Lokale sind nach wie vor Café, Bar und Kino in einem. Hier treffen sich die Traveller auf Podesten und Matten zu Cocktails, westlicher Musik und Dauerbedröhnung mit alten Folgen der TV-Serien Friends, Family Guy und Simpsons.


        Laotischer geht’s da schon im Heartbeat zu, an der Straße 13, etwa 3 km nördlich des Zentrums. Hier wird am Wochenende die Nacht zum Tag. Dies ist einer der wenigen Orte, wo sich Touristen unter Laoten mischen und nicht umgekehrt. Direkt gegenüber ist das Vang Vieng Mai (siehe >>). Sammeltaxis fahren vom Sakura (siehe >>) hin und zurück.

      

    


    Höhlen


    Vang Viengs Höhlen sind das Highlight der Region. Sie liegen alle jenseits des Nam Xong. Die Brücke südlich des Riverside Boutique Resorts ist mautpflichtig. Es gibt auch ein paar, zum Teil kostenlose Bambusstege. Sie werden jedes Jahr während des Monsuns vom Nam Xong weggerissen und anschließend wieder aufgebaut. In der Trockenzeit kann man den Fluss auch hier und da durchwaten (etwa an der Furt am Thavonsouk Resort).


    Einige Höhlen wie Tham Chang und Tham None sind gut zu Fuß zu erreichen, andere wie Tham Pou Kham, Tham Xang, Tham Hoi und Tham Nam lassen sich als Tagestour mit dem Fahrrad oder Roller besuchen. Die vielen Wegweiser sind aber nicht immer zuverlässig und oft ist der Weg das Ziel. Sehr gut ist die Hobo Map Vang Vieng, die es an einigen Stellen zu kaufen gibt.


    An fast allen Höhlen wird Eintritt verlangt. Bei vielen ist außerdem ein Guide mit Taschenlampe im Preis enthalten. Ein Ortskundiger sollte immer mitgehen. In dem zerklüfteten Gestein befinden sich nicht selten Löcher im Boden, die in der Dunkelheit kaum zu sehen sind. Als Problem haben sich allerdings manch selbsternannte Guides erwiesen: Lässt man die lampenbewehrten Jungs ungefragt neben sich herlaufen, wird beim Verlassen der Höhle ein Preis verlangt, der den normalen Eintrittspreis um ein Vielfaches übersteigt – also vorher einen kleinen Obolus aushandeln. Wertsachen sollten sicher im Gästehaus deponiert oder in einem wasserdichten Beutel (dry bag) verstaut werden. Nichts in fremde Hände geben, es kommt immer wieder zu Diebstählen.


    Zur Ausrüstung gehören stabile Schuhe, am besten griffige Trekking-Sandalen, da man mitunter durch Wasser waten und über rutschige Steine klettern muss, knielange Shorts, ein wasserdichter Beutel für Wertsachen und eine wasserfeste Taschenlampe. Wer in einen der Pools springen möchte, die sich vor vielen Höhlen befinden, sollte außerdem passende Badesachen mitnehmen (Männer: knielange Shorts, Frauen: Badeanzug und Wickelrock). Auch wenn die Tatsache von vielen Touristen ignoriert wird: Zu viel nackte Haut gilt auch in Vang Vieng als despektierlich.


    Tham Chang


    Tham Chang, 2 km südlich des Zentrums auf dem Gelände des Vang Vieng Resorts, ist die erste Höhle der Region, die für den Tourismus erschlossen wurde. Hin geht es 1,3 km entlang der Uferstraße nach Süden. Ab Straßenende sind es rechts noch 700 m bis zum Vang Vieng Resort (Gebühr). Jenseits der roten Eisenbrücke führt ein Weg links zum Kassenhäuschen im Schatten einer Felswand.


    Das Innere der Höhle, 150 Zementstufen höher, wirkt durch seine rosa und grüne Ausleuchtung arg verkitscht. Ein Rundweg führt an Kalkformationen vorbei, in denen sich verschiedene Figuren erkennen lassen. Ein schöner Aussichtspunkt liegt links des Eingangs, ganz am Ende.


    Für den Namen gibt es zwei Erklärungen: Historisch diente die Höhle als Festung gegen chinesische Banden, die der Region im 19. Jh. zusetzten (chang bedeutet so viel wie „steif” oder „fest”). Ein neuerer Ansatz bringt den Namen mit der Totenstarre in Verbindung, die bis in die 1990er-Jahre zum Schicksal all jener wurde, die sich beim Schwimmen am Fuß der Höhle zu weit hineingewagt hatten. Seit der Höhlengeist aber alle zwei Jahre mit einem Tieropfer befriedet wird, ist jeder, der in die Höhle hineingeschwommen ist, auch wieder lebendig herausgekommen.


    Ein kleiner Park an der Höhle bietet sich für eine Pause an. Am Wochenende kann hier viel los sein. 7–11.30, 13–17 Uhr (Mittagspause wird eingehalten und in der Hochsaison durchgängig geöffnet). Eintritt 15 000 Kip.


    Tham Pou Kham (Goldkrabbe)


    Ginge es nach Vang Viengs umtriebigen Geschäftsleuten, wäre Tham Pou Kham heute ähnlich ausgebaut wie Tham Chang. Glücklicherweise verbietet die spirituelle Bedeutung derartige Eingriffe. Tham Pou Kham ist eine der längsten und unzugänglichsten Höhlen der Umgebung. Die meisten Besucher betreten nur die spektakuläre erste Halle, die sich ohne Taschenlampe erkunden lässt. Vor der Höhle lädt ein türkiser Pool zum Planschen ein. Der Besucheransturm und die vielen Buden geben dem Ort ein lebendiges Baggersee-Ambiente.


    Die Höhle liegt etwa 7 km westlich von Vang Vieng und ist, nachdem man den Nam Xong überquert hat, leicht mit dem Fahrrad oder Roller zu erreichen: einfach der neu geteerten Straße 4 km bis Nathong Tai folgen und dort rechts abbiegen. Nach 1 km geht es über den Houay San. Kurz darauf zweigt rechter Hand der Weg zur Tham Pou Kham ab.


    Der Eingang zur Höhle befindet sich 50 m oberhalb des Pools. Der Aufstieg über scharfe Felsen und quer liegende Äste wird mit einem fantastischen Blick in eine 200 m weite, grünlich schimmernde Halle belohnt. Im Zentrum befindet sich ein goldener Altar mit einer liegenden Buddhastatue. Wer mehrere hundert Meter in die Höhle eindringt, sieht mit viel Glück vielleicht die goldene Krabbe (pou kham), die der Höhle einst ihren Namen gab. Ein guter Orientierungssinn ist allerdings mitzubringen. Eintritt 10 000 Kip. Stirnlampen können für 10 000 Kip geliehen werden. Wer auf Nummer sicher gehen will, nimmt einen Guide für 50 000 Kip.


    Tham Kiao Kham und Tham Khanh


    Diese beiden Höhlen an der Südflanke des Vang Vieng Karstes sind auf dem Weg zur Tham Pou Kham ausgeschildert. Tham Kiao Kham liegt wortwörtlich „auf der Höhe der roten Felswand“. Der Aufstieg ist sehr steil und gefährlich und alles andere als zuverlässig ausgeschildert. Der Weg zur Tham Khanh folgt einem ausgetrockneten Flussbett 2–3 km in nördliche Richtung. Das Fahrrad ist für die kiesige Strecke ungeeignet und die Kilometerangaben auf den Schildern reines Wunschdenken. Die idyllisch gelegene Höhle ist relativ klein und eng. In Begleitung eines Guides kann man aber zu einer eindrucksvollen Halle mit einer Buddhastatue vordringen. Eintritt 10 000 Kip.


    
      [image: Image] Mit dem Rad um den Karst


      [image: Image] Länge: 29 km


      [image: Image] Dauer: 1/2–1 Tag


      [image: Image] Schwierigkeitsgrad: leicht bis moderat; kaum Anstiege, aber wer das Mountainbike nimmt, sollte wegen der steinigen Strecke etwas Kondition mitbringen. Kleinere Reparaturen sind in Phonxay und Nathong Tai möglich.


      Ein schöner Rundtrip mit Mountainbike oder Roller führt durch die Karstberge westlich von Vang Vieng. Die Strecke ist nicht ohne, vor allem wegen der Lehmpiste und Steine in manchen Abschnitten, sie wird aber nach und nach ausgebaut.


      Der Weg ist zunächst derselbe wie zur Tham Pou Kham, vorbei am Abzweig zum View Point (siehe >>). Nach 4 km muss man sich an der Kreuzung in Nathong Tai entscheiden: gegen oder im Uhrzeigersinn fahren? Im Uhrzeigersinn hat den Vorteil, dass man am Ende in den Pool der Tham Pou Kham springen kann und es in den nassen Sachen nicht mehr so weit ins Gästehaus ist.


      Der erste Teil der Strecke ist vergleichsweise gut: Von der Kreuzung führt eine ausgewaschene Sandpiste über Naboua (1 km) und eine Brücke über den Nam Koang (danach rechts halten) nach Namuang (2 km) am Fuß des imposanten Pha Mom. Weiter geht es nach Phonxang (3,5 km). Ab dort wird der Weg steiniger und folgt bis Napo (2,5 km) dem Fluss (außer Sichtweite), zur Linken begleitet vom dicht bewaldeten Kamm des Phou Nang Oua (1355 m). 1 km hinter Napo führt der Pfad kurz weg vom Karst und erneut über den Nam Koang. Nach insgesamt 3 km gelangt man nach Phonxay. Im Ort links gibt es eine Badestelle, an der oft kollektives Planschen angesagt ist.


      Nun geht es wieder nach Osten. Auf dem Stück bis zum weitläufigen Hmong-Dorf Naxom (4 km) wechseln sich Reisfelder und Karstberge ab, im Nordosten erhebt sich in 1000 m Höhe die lang gezogene Felswand des Pha Deng („Roter Fels“).


      Von Naxom sind es nur noch 3,5 km bis zum Abzweig zur Tham Pou Kham, wo man sich mit einem Sprung in die „Blaue Lagune“ für die Anstrengung belohnen kann. Wem es dort zu voll ist, fährt weiter über Nathong Neua zum Abzweig zur Tham Nam Bo Keo: Hier kann man – meist mutterseelenallein – zumindest kurz eintauchen.


      
        [image: Image]


        Detailansicht der Karte folgt

      


      
        [image: Image]

      


      
        [image: Image]

      

    


    Tham Nam Bo Keo (Edelsteinmine)


    Für Wasserratten eine gute Alternative zur inzwischen überfüllten Tham Pou Kham: Innerhalb und außerhalb der Höhle am Nam Ka kann geschwommen werden. Von der Hauptstraße weisen an zwei Stellen Wegweiser nach links zur Höhle – ein nettes Fleckchen, meist im Schatten des Bergmassivs. Eintritt 10 000 Kip.


    Tham Xang (Elefantenhöhle)


    Tham Xang, mehr eine Grotte als eine Höhle, befindet sich etwa 14 km nördlich von Vang Vieng und ist Teil der meisten Tagestouren. Von der Straße 13 geht es kurz hinter Nadao links ab. Ein kleiner Sandweg führt nach wenigen hundert Metern zum Nam Xong. Der kegelförmige Karsthügel, in den sich Tham Xang schmiegt, ist vom Ufer aus zu sehen.


    Die kleine Elefantenhöhle dient mit ihren Buddhafiguren, ihrem Fußabdruck Buddhas und ihrem Stalaktiten neben dem Eingang, der an einen Elefanten erinnert, in erster Linie als Dorftempel. Die beste Besuchszeit ist der frühe Morgen zwischen 8 und 9 Uhr oder der Nachmittag, da ab 10 Uhr die ersten Gruppen eintreffen. Eintritt 5000 Kip.


    Tham Hoi (Schneckenhöhle)


    Tham Hoi ist nicht weit von Tham Xang entfernt, Schilder am Bootsanleger weisen den Weg. Die Schneckenhöhle windet sich 1,5 km in den Berg hinein. Mit ihren spitzen Stalaktiten und mehreren pechschwarzen Hallen ist sie definitiv einen Besuch wert. Besonders schön sind nach etwa 400 m die abgestuften Beckenformationen und nach 800 m die Halle, deren eindeutig geformte Stalaktiten von Laoten „Nippeldecke” genannt werden.


    Man sollte auf jeden Fall Kleidung anziehen, die nass werden darf, denn die kleinen Pools, die man immer wieder durchquert, können in der Regenzeit hüfthoch stehen (Vorsicht: rutschige Steine). Abenteurer können nach Bewältigen der gesamten Strecke über einen Verbindungskanal die Wasserhöhle erreichen, ein guter Guide und eine starke Lampe vorausgesetzt. Eintritt für Tham Hoi und Tham Loub 10 000 Kip.


    Tham Loub (Versunkene Höhle)


    Auf dem Weg von Tham Hoi zur Tham Nam zweigt rechts nach wenigen Schritten der Pfad zur Tham Loub ab, für viele Laoten die bedeutendste Höhle des Ensembles. Um ins Innere zu gelangen, geht’s zunächst ein Stück über Geröll hinauf und dann über eine wackelige Leiter wieder hinunter. Die 300 m lange Höhle besteht aus drei Hallen. Die erste ziert ein großer zentraler Tropfstein, am Ende der zweiten Halle erblickt man eine schöne Formation, die an ein Korallenriff erinnert.


    Tham Nam (Wasserhöhle)


    Der Besuch Tham Nams beginnt zu jeder Jahreszeit mit einem Bad. Das Becken eignet sich hervorragend zum Tuben – deshalb liegen hier auch Lkw-Schläuche der Tubing Group. Eine Suppenküche und Toilette komplettieren die touristische Ausrichtung. Der Eingang mit seinen sägezahnähnlichen Stalaktiten sieht vielversprechend aus, der anschließende schmale Gang parallel zum Bach ist allerdings rutschig und bietet im Vergleich zu Tham Hoi nicht viel Neues. Eintritt 10 000 Kip.


    Tham None (Schlafhöhle)


    Wer gern durch Matsch watet und nichts dagegen hat, nass zu werden, wird in Tham None viel Spaß haben. Die Höhle ist von Vang Vieng aus gut zu Fuß oder mit dem Rad zu erreichen. Von der Hauptstraße geht es zunächst 2 km entlang der Straße 13 nach Norden. 200 m hinter der Busstation zweigt hinter zwei den Schildern „Beerlao Distributor“ und „Vangviengmai Gh. & Nightclub“ ein Schotterpfad nach links ab (1,5km). An der letzten Gabelung hält man sich wieder links und folgt dem Weg zwischen den alten Bungalows hindurch bis zum Nam Xong, wo einen ein kleines Boot übersetzt (Gebühr). Jetzt sind es nur noch ein paar Meter nach rechts.


    Das lang gezogene Wasserbecken am Eingang zur Höhle muss schwimmend durchquert werden. Eine rutschige Leiter führt aus dem Wasser ins Innere, wo man sich von einer Pfütze zur nächsten teilweise auf allen Vieren fortbewegt (Vorsicht, extrem rutschig). Der Name „Schlafhöhle” stammt aus der Zeit des Zweiten Indochinakrieges, als hier vorübergehend bis zu 2000 Menschen Unterschlupf fanden. Am anderen Ende der Höhle liegt ein alternativer, enger Ausgang, der mit einer Kletterpartie zu erreichen ist. Es gibt eine Zip-Line und auch professionelle Climber haben den Berg für sich entdeckt (siehe >>). Eintritt 10 000 Kip.


    Organic Farm


    [image: Image] Am Ufer des Nam Xong bei Ban Phoudindaeng, 4 km nördlich von Vang Vieng, liegt die 6 ha große Organic Farm. Die 1996 gegründete Biofarm produziert in erster Linie Maulbeertee und das auf möglichst umweltschonende Weise. Der Tee wird neben dem Gästehaus (siehe >>) hergestellt. Hier werden die Blätter stundenlang per Hand zerrieben und über dem Feuer gewendet (Fermentierung). Das Endprodukt ist ein wohlschmeckendes Mittel gegen Bluthochdruck, das Touristen vor Ort kaufen können. Neben Besichtigung der Farm lohnt es sich im Restaurant einzukehren. Hier gibt es Gemüse aus biologischem Anbau, Maulbeershake, Trockenobst, Hibiskustee, verschiedene Säfte, Maulbeerwein und Café Lao. Tipp: unbedingt das Baguette mit gebratenem Ziegenkäse probieren. Wer mag, kann sich auch in der laotischen Kochkunst üben. Freiwillige Helfer für Landwirtschaft und soziale Projekte sind immer willkommen, auch Englisch-, Computer- oder Kunstlehrer für die nahe gelegene Grundschule – eine tolle Möglichkeit, den laotischen Alltag kennenzulernen.


    Mit dem Fahrrad oder Motorrad geht es zunächst auf der Straße 13 nach Norden bis ein Schild den Weg links zur Farm weist. Die Straße endet nach 300 m am Ufer des Nam Xong. Dort befindet sich auch der Einstieg für das Tubing


    Kaeng Nyui


    Nachdem die Bezirksverwaltung erfolgreich Verhandlungen mit den auf dem Weg liegenden Hmong-Dörfern geführt hat, lässt sich wieder eine schöne 20-km-Rundtour mit dem Roller zum 30 m hohen Wasserfall Kaeng Nyui unternehmen. Dabei ist der Weg das Ziel: Der Wasserfall selbst ist in der Trockenzeit nur mäßig interessant.


    Im Norden Vang Viengs biegt man zunächst von der Straße 13 rechts ab und folgt der Piste durch Reisfelder und Wald. Unterwegs sind im Dorf Naduang Homestays möglich (siehe >>). Nach 5,5 km weisen Schilder den Weg nach rechts zum Wasserfall. Am Ticketschalter werden 10 000 Kip fällig. Kurz dahinter befinden sich einige Imbissbuden und der Einstieg zu einem kleinen Zip-Line-Parcours. Nun müssen noch ein paar hundert Meter zu Fuß zurückgelegt werden.


    Zurück geht’s zunächst zur Weggabelung mit den Schildern und dann rechts auf die ursprüngliche Piste. Dieser folgt man weitere 3 km geradeaus bis Ban Nakhe und hält sich hinter dem Ort links. Nun schlängelt sich die Staubstraße 3 km in ständigem Auf und Ab durch Wald und Felder mit Blick auf die Karstberge, bis sie wieder auf die Straße 13 trifft. Hier biegt man links ab für die letzten 6 km zurück nach Vang Vieng. Wer sich unsicher ist: Die Hobo Map ist prima für die Orientierung.


    ÜBERNACHTUNG


    Die Bettenzahl in Vang Vieng steigt und steigt und steigt: Wer ein Stück Land besitzt, baut ein Gästehaus, wer schon eines hat, setzt einfach ein Stockwerk drauf. Was heute noch als „ruhig“ gilt, kann morgen schon von hämmernden Handwerkern umgeben sein. Wegen des Überangebots sind Zimmer mit Ventilator und Bad schon ab 40 000 Kip zu haben. Dem Rummel abends entkommt man am ehesten im Süden oder auf der anderen Flussseite.


    Am Fluss


    Karte (siehe >>)


    Von den Unterkünften am Ostufer bietet sich ein einzigartiger Blick auf die Berge. Ein Manko der Gästehäuser im Norden ist die Nähe zur einstigen Partyinsel: Zwar wurden die Bars vor einiger Zeit abgerissen, mittlerweile haben aber schon wieder neue eröffnet. Die Unterkünfte im Süden sind ruhiger und teurer. Am ruhigsten ist es am Westufer, allerdings kostet die Überquerung der Nam-Xong-Brücke bei jedem Rückweg aus der Stadt Geld.


    
      
        Vang Viengs Karstberge von oben

      


      [image: Image]


      
        Ein sagenhafter Rundblick über Karstberge und Reisfelder ist der Lohn für den schweißtreibenden, 45-minütigen Aufstieg zum View Point bei Ban Nathong Tai. Der steile Weg durch den Wald überwindet etwa 200 Höhenmeter, stellenweise gesichert durch Seile und Holzstufen, sodass die Tour für jedermann zu schaffen ist. Immer wieder lassen sich durch die Bäume schon Blicke auf das Tal erhaschen. Für eine Verschnaufpause bietet sich die erste Hütte mit Blick nach Osten Richtung Vang Vieng an, bevor man den letzten Abschnitt bis zum Unterstand auf der Spitze des Karstbergs in Angriff nimmt. Am schönsten ist der Panoramablick am späten Nachmittag, wenn das Tal in der Abendsonne liegt. Den Abstieg sollte man aber nicht zu spät antreten – sonst tappt man im Dunkeln durch den Wald zurück.


        Der Aussichtspunkt liegt 2,5 km westlich von Vang Vieng auf halber Strecke zur Tham Pou Kham. 300 m vor Ban Nathong Tai folgt man dem Wegweiser zur Primary School Phone Ngeun Village auf eine Anhöhe mit Kiosk. Hier ist der View Point ausgeschildert, zum Startpunkt des Aufstiegs sind es 250 m nach rechts. Die Anwohner erläutern dort gern noch mal den Weg und passen auf Mopeds oder Fahrräder auf. Eintritt 10 000 Kip.


        Wer noch höher hinaus will, gönnt sich eine Fahrt im Heißluftballon, (siehe >>).

      

    


    Ostufer (Stadtseite)


    Champa Lao The Villa [image: Image], Tel. 020-55018501, champalao-villa@hotmail.com, auf Facebook. Die Räume reichen von simpel (Bastwände, Außenbad) bis hell und sauber (Bad, AC). Das Highlight ist der üppige Garten mit Liegen und Hängematten – eine kleine Insel der Ruhe, die den fehlenden Karstblick verschmerzen lässt. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Champa Lao Bungalows [image: Image], Tel. 020-55428518, bungalows_champalao9@hotmail.com. Einfache, gute Zimmer mit/ohne Bad und eine gemütliche Leseveranda. Über eine Bambusbrücke geht es auf die üppig begrünte Insel. Die netten Inhaber stammen aus Bangkok. [image: Image]–[image: Image]


    Nam Song Garden Gh. [image: Image], nebenan. Vermietet werden Zimmer in einem Gebäude an der Straße und in einem zweistöckigen Steinbau am Ufer. Zur Zeit der Recherche wechselten gerade die Besitzer. Gemütliche Restaurantterrasse, relaxte Stimmung. WLAN. [image: Image]


    Mountain View Riverside Boutique Hotel [image: Image] (ehem. Bountang Hotel), direkt gegenüber, Tel. 020-98003185, auf Facebook. Unspektakuläre, aber saubere Zimmer. Ab dem 2. Stock genießt man eine fantastische Aussicht auf den Nam Xong und die Berge. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    [image: Image] Vang Vieng Inn [image: Image], Tel. 020-98897970. Freundliche, saubere Zimmer zum kleinen Preis – für Sparfüchse top! Kaffee und Bananen kostenlos; WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Grand View Gh. [image: Image], am Fluss, Ende der 1. Querstraße, Tel. 020-55335599, www.grandviewguesthouse.net. Am besten sind die Balkonzimmer zum Fluss. Allerdings liegt das Haus wie alle in dieser Straße dicht an der Partyinsel. WLAN und kostenloser Tee, Kaffee, Bananen. [image: Image]–[image: Image]


    Saysong Gh. [image: Image], Tel. 023-511130, zwischen Grand View und dem Weg zum Fluss, am Ufer und zugleich zentral. Der mehrstöckige Familienbetrieb bietet saubere geflieste DZ und 3-Bett-Zimmer mit Bad und Warmwasser. Der Panoramablick von der Terrasse wurde jedoch von den Nachbarn verbaut. [image: Image]–[image: Image]


    River View Bungalows [image: Image], Tel. 020-55117757. Mit dem Saysong Gh. verwandt, aber separat geführt. Bungalows (AC/TV) im Fachwerklook auf der Südspitze der Insel (laut!). [image: Image]–[image: Image]


    Elephant Crossing Hotel [image: Image], kurz vor der Nam-Xong-Furt, Tel. 023-511232, https://secure.theelephantcrossinghotel.com. Empfehlenswertes, familienfreundliches Hotel mit tollen Zimmern und perfektem Ausblick (je weiter oben das Zimmer, desto besser), Familiensuite mit Badewanne US$80–100, günstige Triple (ohne Flussblick) für US$45; gutes Restaurant mit lässiger Bar. Schaukel im Garten und neuer Fahrstuhl im Haus. Preis inklusive Frühstück. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Thavonsouk Resort [image: Image], an der Nam-Xong-Furt, Tel. 023-511096, www.thavonsouk.com. Bungalow-Zimmer von Standard bis teuer auf einem großen Ufergelände, Letztere mit weißen Liegestühlen auf der Terrasse und Blick auf den Nam Xong und die Karstberge. Im traditionell gebauten Ban Lao (bis US$150) lässt sich wie in alten Zeiten wohnen (nur komfortabler). Das Resort erhält gemischte Kritiken. [image: Image]–[image: Image]


    Villa Nam Song [image: Image], schräg gegenüber, Tel. 023-511016, www.villanamsong.com. Im französischen Stil gestaltetes Hotel mit schönem Garten und teuren AC-Zimmern mit Ventilator und Kühlschrank. Vom stilvollen Terrassenrestaurant fällt der Blick auf den Fluss und die Berge; gute Weinkarte. Die ufernahen Bungalows des Thavonsouk Resort und der Villa Vangvieng River Side bieten mehr fürs Geld. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]–[image: Image]


    Le Jardin Organique [image: Image], nebenan, Tel. 023-511420. Einfache Zimmer im Haus und Hütten im Garten. Günstigere Alternative zu den hochpreisigen Anlagen in der Umgebung. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]


    Villa Vangvieng River Side [image: Image], direkt an der Nam-Xong-Brücke, Tel. 023-511460, www.villavangvieng.com. Boutiquehotel im traditionellen Stil mit freundlichem Management. Geschmackvoll eingerichtete, jedoch nicht sehr große Bungalows mit Wanne und Flussblick, etwas günstiger zum großen Garten hin, ruhige Lage am Fluss, Pool und Restaurant. [image: Image]–[image: Image]


    Riverside Boutique Resort [image: Image], direkt gegenüberan der Brücke, 023-5117268, www.riversidevangvieng.com. Mehr Premium als in dieser luxuriösen Anlage geht nicht: Die 32 geschmackvoll-schlicht eingerichteten Zimmer verteilen sich auf mehrere 2-stöckige Gebäude um einen gepflegten Rasen. Im zentralen Pool spiegeln sich die Karstberge der anderen Flussseite, auf die man von den Liegestühlen einen traumhaften Blick hat. [image: Image]


    Westufer


    Other Side Bungalows [image: Image], über den Bambussteg westlich der Tubing Group zu erreichen, Tel. 020-56106070. Die entspannte Anlage versprüht mit ihren inzwischen über 30 einfachen Bambushütten (Bad/Warmwasser) den heimeligen Charme einer Schrebergartensiedlung; kleine Sitzpodeste am Fluss. WLAN. In der Regenzeit schwierig zu erreichen. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]–[image: Image]


    Banana Bungalows [image: Image], nebenan, Tel. 020-55014937. Wie ein Klon des Other Side, mit über 20 Hütten in den Klassen „einfach“ (ohne Bad) und „besser“ (mit Bad). In der Regenzeit schwierig zu erreichen. Preis inkl. Frühstück [image: Image]–[image: Image]


    Maylyn Gh. [image: Image], über die Nam-Xong-Brücke, Tel. 020-55604095, jophus_foley@hotmail.com, www.facebook.com/maylynguesthouse. Weit weg vom Getümmel liegt die üppig grüne Gartenanlage mit soliden Bambusbungalows mit und ohne Bad, schönen Zimmern (etwa im neuen Langhaus am Bach) und gutem Grill-Restaurant. Fahrradverleih. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    An der Hauptstraße


    Im Norden liegen etliche unpersönliche Bettenburgen, die hier nicht erwähnt werden. Im Süden gibt es einige gute Häuser der ersten Generation.


    Inthira Vang Vieng [image: Image], Tel. 023-511070, www.inthira.com. Wenn’s mal eine gute Matratze mit gestärktem Laken sein soll: Die Zimmer (AC, Bad, TV) sind, wie für die Gruppe üblich, geschmackvoll eingerichtet, oben mit Holzböden und Balkon, unten mit Fliesen. Das schöne Gebäude zitiert traditionelle Tempelarchitektur. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]–[image: Image]


    Molina Bungalows [image: Image], weiter südlich, Tel. 023-511361, phetphommachach@hotmail.com. Schlicht und sauber: Die 8 Holzbungalows im Hinterhof der Familie sind eine interessante Alternative zu den Bettenburgen weiter nördlich. AC, Ventilator, warmes Wasser, kostenloser Tee und Kaffee, WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Laos Haven Hotel & Spa [image: Image], weiter südlich, andere Straßenseite, Tel. 023-511900, www.laoshaven.com. Empfehlenswerte Unterkunft in einem weißen Haus im Sahnetortenstil unter singapurischer Leitung. Wer freakfrei ausspannen möchte, wird hier freundlich empfangen, die Zimmer (Ventilator oder AC) sind einfach, aber sauber. Hauseigenes Spa mit Sauna. WLAN. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]


    Phoomchai Gh. [image: Image], Seitenstraße südöstlich des Laos Haven, Tel. 020-54105116, phoomchai.s@gmail.com. Vorn Motelstil, hinten schöne Bungalows: Das Phoomchai ist eine gute, ruhige Alternative für Leute, denen es nichts ausmacht, ein paar Minuten ins Zentrumzu laufen. Die Zimmer sind sauber, die Betreiber freundlich und Wasser, Tee, Kaffee und Bananen gibt’s umsonst. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    In den Querstraßen


    Eine Reihe großer Unterkünfte liegen in den Querstraßen, die die Hauptstraße mit der Flussstraße verbinden. Die meisten bieten Zimmer mit AC und Bad, sind recht preiswert, fallen aber in die Kategorie „Bettenburgen“.


    Khamphone Gh. [image: Image], 4. Querstraße, Tel. 023-511062 oder 020-55700376. Mehr als zwei Dutzend anständige Standardfliesenzimmer in mehreren modernen Gebäuden mit Ventilatoroder AC, Bad und Warmwasser; es lohnt sich, nach den Räumen oben zu fragen. Jedes der Häuser hat im 1. Stock einen Balkon. Das neueste Gebäude ist das Khamphone Hotel nebenan mit sauberen Räumen. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Außerhalb


    Karte (siehe >>)


    Ein paar schöne Unterkünfte liegen außerhalb von Vang Vieng, einge davon am Fluss.


    [image: Image] Lao Valhalla [image: Image], 1 km ab der Mautbrücke in Richtung Tham Pou Kham, Tel. 020-55462120, www.facebook.com/laovalhalla. Kleine Bungalows am Fuß der Berge versteckt im üppig begrünten Garten, in dem die herzliche Besitzerin Ms. Nouth Hühner hält. Hauseigenes Restaurant mit leckerer laotischer Küche. Frühstück, Abholservice von Ms. Nouth und lau lao nach dem Abendessen inklusive. WLAN. [image: Image]


    Bearlin Bungalow [image: Image], nebenan, Tel. 030-5731708, bearlinbungalow@gmail.com. Schöne Bungalowanlage im Gartenhausstil. Auch Zelten ist möglich (50 000 Kip). Preis inkl. kleinem Frühstück. Gegen einen Aufpreis bereitet Thilan, sie hat lange in Berlin gelebt, ein zünftig deutsches Frühstück zu. WLAN. [image: Image]


    Organic Farm [image: Image], Ban Phoudindaeng, 4 km nördlich von Vang Vieng, Tel. 023-511220 oder 020-55909132 (mobil), www.laofarm.org. Beliebtes Ausflugsziel in schöner Flusslage. Viele verschiedene Übernachtungsmöglichkeiten: Dormbett ab 35 000 Kip, Zimmer, leicht muffige bis schöne und saubere Bungalows oder urige Lehmhäuser zwischen 70 000 und 250 000 Kip. Im Restaurant kann man die Produkte der Farm probieren (siehe >>). WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Vang Vieng Eco-Lodge [image: Image], Abzweig beim Khmu-Dorf Viengsamai, 9 km nördlich von Vang Vieng, Tel. 020-22247323, www.vangvieng-eco-lodge.com. Geschmackvolle schlichte Cottages mit Badewanne (US$25, inkl. Frühstück) und „VIP- Zimmer“ im Langhaus (US$30) mit einem faszinierend schönen Blick auf das Massiv jenseits des Nam Xong, durchaus ihren Preis wert. Auf Wunsch stellt die reizende Miss Nuan auch ein Zelt auf (US$10). Restaurant. [image: Image]–[image: Image]


    Naduang Homestays [image: Image], auf dem Weg zum Kaeng Nyui, kurz hinter dem nördlichen Ende des Rollfeldes von der Straße 13 rechts ab. Bei Einheimischen essen und schlafen: Im Dorf Naduang, dessen Entwicklung von der Asian Development Bank gefördert wird, bieten einige Familien Homestays in ihren recht modernen Betonhäusern an. Kontakt über die Tourist Information (siehe >>). [image: Image]–[image: Image]


    Für Leute mit Motorrad lohnt ein Ausflug ins 24 km südlich gelegene Dorf Tha Heua mit dem schönen Green View Resort (siehe >>).


    
      
        Spezielle Speisekarten und böse Überraschungen

      


      
        Auch wenn die Betreiber inzwischen mit heftigen Strafen rechnen müssen: In einigen Restaurants von Vang Vieng kursieren noch immer Speisekarten, die so genannte „Happy“ oder „Special“ Gerichte listen. Neben der „Happy Pizza“ mit Marihuana sind auch halluzinogene Pilze und Opium im Angebot.


        Pizza, Shakes oder Tee mit diesen Zutaten können zu Kreislaufkollaps und Schlimmerem führen. Weder Gästehausbesitzer noch Ärzte und schon gar nicht die Polizei bringen dann Verständnis für die Betroffenen auf. Ganz im Gegenteil: Die örtliche Polizei scheint sich schon länger auf naive Kiffer-Touristen als Haupteinnahmequelle spezialisiert zu haben. Junge Schutzmänner in Zivil sammeln unauffällig mit ihren Digitalkameras Beweisfotos von Drogenkonsumenten. Die unbürokratische Zahlungsaufforderung kommt dann auch prompt: US$700 cash, sonst Knast. Spätestens dann kapiert jeder, dass Drogen auch in Laos illegal sind.

      

    


    ESSEN UND UNTERHALTUNG


    Mit den Restaurants in Vang Vieng ist es wie mit den Gästehäusern: Die Auswahl ist riesig. Bei genauem Hinsehen bieten aber nur wenige eine Abwechslung vom Einerlei aus Pizza, Pancakes und TV-Soaps. Günstige Essensstände befinden sich auf Höhe des Vat Kang, wo man Nudelsuppe und Gegrilltes essen kann. Zum Nachtisch gibt es abends süße Rotis an Ständen entlang der 1. Querstraße und der Hauptstraße.


    Fast alle Läden an der Hauptstraße zeigen DVD-Filme. Wer es ruhiger mag oder lieber auf die Karstberge schaut, sollte in die kleineren Lokale entlang der nördlichen Uferstraße gehen. Auch die Restaurants der besseren Resorts wie Elephant Crossing oder Thavonsouk lohnen einen Blick. Vom Ufer in Richtung Zentrum:


    [image: Image] The Living Room, www.facebook.com/laolivingroom, Uferstraße, Höhe Nam Xong Island. Vang Vieng trifft auf CulinariaAustria und setzt einen Kontrapunkt zum gastronomischen Einerlei ringsum. Michael bietet Gästen seines schönen Terrassenrestaurants österreichisch-laotische Fusion-Küche der besonderen Art, etwa Reisspaghetti Vang Viengnaise mit Zitronengrasragout und Minzhaube oder Büffelfleischgulasch, dazu tolle Säfte, Cocktails und Cappuccino. Auch eine delikate Auswahl an österreichischen Speisen und Desserts. ab 16 Uhr.


    Luang Prabang Bakery, 1. Querstraße, neben der Wechselstube. Altgedienter Frühstückstreff.Wie wäre es mit Schokoladen-Pfannkuchen, leckeren Obstsalaten, Omelettes oder Baguettes? Dazu gibt’s jede Menge internationale Gerichte, laotisches und indisches Essen und eine gute Auswahl an heißen Getränken wie Espresso, Cappuccino und Earl Grey. 7–22 Uhr.


    Veggie Tables & Vegan, Hauptstraße. Vegetarisches Restaurant mit Kürbisburger, Falafel, Pasta und Tofugerichten. Statt Alkohol sind tolle Fruchtshakes auf der Karte. Ein wohltuender Gegenentwurf zu Pancake und Pitcher, Gerichte ab 20 000 Kip.


    Nang Bot Restaurant, Hauptstraße, Höhe 1. Querstraße. Erste Wahl, wenn’s um laotisches Essen geht – bestes Gegenmittel bei Banana-Pancake-Überdruss.


    Kangaroo Sunset Bar & Restaurant, 2. Querstraße. Der Ort ist gut für ein eiskaltes Bier und eine Runde Billard.


    Gary’s Irish Bar, 2. Querstraße, ein Stück weiter östlich. Beliebtes Bar-Restaurant vom Iren Gary geführt, mit Billardtisch, netter Musik (oft live) und Sitzkissen im Obergeschoss. Einer der wenigen Läden, die Sportsendungen mit englischem Kommentar zeigen. Auf der Karte dominieren pub grub, also Pasteten, Irish Stew, Kartoffelpüree und triefende Schokokuchen. Zu trinken gibt’s Guinness, White Russian, Blue Hawaian, Cidre … tgl. bis 23 Uhr.


    Sakura, 2. Querstraße, schräg gegenüber. Gerichte aus aller Welt, darunter Falafel und Kebap, zu DVD-Kino. Mehr Atmosphäre als die meisten anderen Abhängläden. Ist in erster Linie abends ein (guter) Partyort, bevor es am Wochenende um Mitternacht weiter in die Clubs geht.


    Viman Vang Vieng, Querstraße nördlich des Krankenhauses. „Das beste Schnitzel des Landes, die knusprigsten Bratkartoffeln Asiens, das erfrischendste Radler der Welt mit selbstgemachter Limonade!“ Mr. Kaz, der in Bangkok geboren wurde und drei Jahrzehnte in Deutschland gelebt hat, ist zu Recht stolz auf seine thailändische und vor allem deutsche Kost.


    Elephant Crossing Restaurant, Elephant Crossing Hotel. Auf der Terrasse am Nam Xong mit Blick auf die Karstberge wird ein Mix aus laotischer, thailändischer und internationaler Küche serviert. Neben dem Sunset Restaurant auch einer schöner Ort für die frühen Abendstunden.


    Viewpoint Restaurant, Uferstraße. Unauffällig im Windschatten der gediegenen Resorts am Fluss. Überraschungsarme Karte, aber leckere Zubereitung. Im Obergeschoss lauschige Terrasse mit Blick auf den Karst und das Geschehen der anderen Flussrestaurants.


    Sunset Restaurant, Thavonsouk Resort, an der Nam-Xong-Furt. Auf der Terrasse am Fluss werden westliche Gerichte und laotische Spezialitäten serviert, die weitgehend an den touristischen Gaumen angepasst sind; relativ kleine Portionen. Einer der schönsten Orte, um den Sonnenuntergang zu genießen.


    Lati (ohne Schild), Hauptstraße, gegenüber Molina Bungalows. Im Restaurant der netten Besitzerin Lati gibt es leckeres Frühstück und gute laotische, thailändische und internationale Küche zu günstigen Preisen.


    Il Tavolo, an der Straße 13. Hier ist gibt es gute Pizza, z. B. mit Ziegenkäse von der Vang Vieng Organic Farm, die auch ohne „Happy-Zutaten“ glücklich macht.


    Im Vang Vieng Mai, gegenüber dem Heart Beat, 3 km nördlich des Zentrums, kann man Fr, Sa und So feiern – einmal die Woche findet dort die Vang Vieng Jungle Party mit DJs aus aller Welt statt, www.facebook.com/VangViengJungleParty. Sammel-Tuk Tuks fahren nachts vom Sakura (s. links) hin und zurück.


    AKTIVITÄTEN


    Ballonfahrten


    Bei Ballonfahrten über den Karst sind sagenhafte Ausblicke garantiert. Die Fahrten starten frühmorgens und zum Sonnenuntergang, buchbar in allen Reisebüros und vielen Gästehäusern. Kosten: US$80 p. P., die reine Zeit zwischen Himmel und Erde beträgt etwa 35–45 Min.


    Massage


    An jeder Ecke wird inzwischen die beliebte laotische Knetkunst angeboten. Ausgebildete Masseure sind in der Minderheit und die ausgehängten Zertifikate mit Vorsicht zu genießen. Besser auf Mundpropaganda hören oder zumindest vorher einen Blick in die Salons werfen. Einfache Massage ab 50 000 Kip/Std.


    
      
        Sicherheit

      


      
        Wer nach dem Tubing nicht aussehen will wie eine Chilischote, sollte mit T-Shirt, Kappe und gut eingecremt in den Gummischlauch steigen. Eine Schwimmweste ist ebenfalls sinnvoll, denn die Strömung des Flusses wird oft unterschätzt.

      

    


    
      
        Klettern im Karst

      


      
        Vang Viengs Karstfelsen sind wie geschaffen zum Klettern, allerdings beäugten die Behörden den Sport lange Zeit mit Skepsis. Inzwischen ist keine Klettererlaubnis mehr erforderlich, und es entstehen laufend neue Routen an neuen Wänden.


        Von Anfang an waren es überwiegend Deutsche, die die Kletterei in Vang Vieng tatkräftig unterstützten, indem sie jedes Jahr zur Trockenzeit wiederkehrten, um weitere Felsen zu erschließen. Wer dem hiesigen Müßiggang nicht so viel abgewinnen kann, wird am Klettern seine Freude haben: Von Routen für Anfänger bis Multipitch in Schwindel erregenden Höhen (Schwierigkeitsgrade 4a–8a+) ist für jeden etwas dabei.


        Kurse, Ausrüstung, Infos und Routenbeschreibungen gibt es bei Green Discovery, www.greendiscoverylaos.com, und in


        [image: Image] Adam’s Climbing School, Tel. 020-55010832, www.laos-climbing.com. Sangthong alias Adam hat vier Jahre lang in Freiburg gelebt und bietet seine Kurse auch auf Deutsch an. Ein halber Tag kostet rund 180 000 Kip p. P., ein voller Tag 260 000 Kip p. P., drei Tage 1 325 000 Kip p. P. inkl. Essen und Ausrüstung, der man ansieht, dass sie ein paar Tage auf dem Buckel hat, die aber ihren Zweck erfüllt. Green Discovery hat ähnliche Preise. Profis können die Ausrüstung auch tageweise mieten und selbst losziehen. Hauptsaison ist die Trockenzeit, vom Klettern auf regennassen Felsen ist abzuraten. Ausnahme: Eine auch für Einsteiger geeignete Wand am Pha Deng, die wegen eines großen Überhangs trocken bleibt.


        Etwas neuere Ausrüstung gibt es auch bei Central Climbers, 1. Querstraße, Tel. 020-55050364, http://climbvangvieng.weebly.com. Tourangebot ähnlich wie bei Adam’s Climbing School, ein halber Tag kostet hier 150 000 Kip p. P.

      

    


    Sauna


    Wer nach dem Tubing fröstelt, kann sich in der sehr rustikalen Herbal Sauna am Vat Kang für ein paar tausend Kip wieder aufzuwärmen. Handtücher und Sarongs werden gestellt. 16.30–20.30 Uhr. Oder die neue Sauna im Laos Haven Hotel & Spa ausprobieren.


    Schwimmen


    An vielen Höhlen in der Umgebung Vang Viengs gibt es natürliche Pools, in denen man sich nach einer anstrengenden Tour abkühlen kann. Besonders schön ist der Pool bei der Tham Pou Kham mit türkisfarbenem Wasser und Tarzanseil. Bei Tham None und Tham Nam besteht ebenfalls die Möglichkeit zu baden. Auch wenn sich in der direkten Umgebung Vang Viengs westliche Bademode durchgesetzt hat: Bei Pools weiter abseits sollten sich Frauen wie die Laotinnen mit einem Sarong bedecken.


    Touren


    Obwohl ein knappes Dutzend Touranbieter in Vang Vieng um Kunden buhlen, ist das Angebot nicht so abwechslungsreich, wie man meinen könnte. Fast alle unternehmen dieselbe Tagestour (Tubing oder Kayaking) zu 110 000–150 000 Kip, und damit nicht genug: Die Kunden verschiedener Agenturen werden oft zu größeren Gruppen zusammengefasst. Beim versprochenen Barbecue gibt es dann Gemüsereis aus Styroporbehältern und mitgebrachte aufgewärmte Spießchen. Treffen mehrere Gruppen aufeinander, kann ein Höhlen- oder Dorfbesuch schnell zur Massenveranstaltung werden.


    Die meisten Veranstalter bieten in erster Linie die Standardtouren auf dem Nam Xong an. Zu höheren Preisen können sie auch individuelle Trekkingtouren mit dem Besuch mehrerer Höhlen organisieren.


    V.L.T. Natural Tours, Uferstraße, Tel. 020-55208283, www.vangviengtour.com. Etwas kreativeres Programm, das auch Camping, Fischen und Kochkurse enthält. Staubig-spaßig, aber wegen des Lärms nicht gern gesehen: Touren mit einem Buggy (300 000 Kip für einen halben Tag inkl. Guide; Buggys können am nördlichen Ende der Hauptstraße auch ohne Guide gemietet werden). Auch Touren auf dem Nam-Ngum-See.


    Green Discovery, 1. Querstraße, Tel. 023-511230, www.greendiscoverylaos.com. Wer etwas mehr bezahlt, kann bei diesem Touranbieter mit einem gut ausgebildeten Guide und einfallsreich gestalteten Programm rechnen. Neben Tagestouren mit Kajaks auf dem Nam Xong bietet der Ökotourismus-Spezialist auch 2-tägige Wanderungen im Karst an (sehr zu empfehlen ist Secret Eden), außerdem Kletterkurse (Kasten siehe >>), Radtouren, Canyoning. Die Vang Vieng Challenge ist ein 2-tägiges Abenteuerprogramm für fitte Travellermit anspruchsvollem Wandern, Klettersteig, Caving, Canyoning, Abseilen, bis zu 600 m langen Zip-Lines und tollen Ausblicken – ein unvergessliches Abenteuer im Karst. Die Tour ist kein Sonntagsspaziergang, der Name ist schon Programm. 8–22 Uhr.


    Wonderful Tours, 2. Querstraße, Tel. 023-511566, www.wonderfultourslaos.la. Ein weiterer Touranbieter mit vielfältigem Programm. Auch eine gute Adresse, um die Ballonfahrten zu buchen.


    
      [image: Image]


      Einfach mal treiben lassen: Je nach Strömung dauert das Tubing zwischen zwei und vier Stunden.

    


    Tubing


    Ein toller Blick auf die Karstberge bietet sich beim Tubing. Dabei treibt man in einem Lkw-Schlauch gemütlich den Nam Xong hinab. Touranbieter bringen ihre Kundschaft per Songtheo zum Startpunkt an der Organic Farm, 4 km nördlich der Stadt. Auf der Tour passiert man Tham None, Endpunkt ist in der Regel die Bambusbrücke zum „Other Side“. Ungeduldige können auch schon vorher abbrechen – Schilder am Ufer verweisen auf Tuk Tuks zurück zum Ort.


    Tubing Group, 1. Querstraße, nahe Uferstraße. Ein Projekt der besonderen Art, an dem sich jeder Bewohner der Nam-Xong-Gegend finanziell beteiligen kann: Insgesamt 300 Tubes werden dort an Touristen vermietet und jeder Teilhaber erhält monatlich einen Anteil von den Gewinnen. Organisiert wird der 2- bis 4-Stunden-Trip (je nach Strömung und Wind) inkl. Schlauch und Transfer für 55 000 Kip bei mind. 4 Teilnehmern (andernfalls kleiner Aufpreis, in der Regel sind aber genug Teilnehmerda), Pfand 60 000 Kip. Rückgabe ist spätestens um 18 Uhr, sonst wird eine kleine Strafe fällig. Ein wasserdichter Beutel für Wertsachen kostet 20 000 Kip Leihgebühr. Die beiden Büros öffnen abwechselnd für je eine Woche. 8.30–15.30 Uhr.


    SONSTIGES


    Apotheken


    Gut ausgestattet ist die Apotheke gegenüber der Post. Weitere befinden sich im neuen Markt nördlich des Ortes.


    Fahrrad- und Motorradverleih


    Fahrräder (um 20 000 Kip), Mountainbikes (um 30 000 Kip) und Motorräder (ab 50 000 Kip) lassen sich in vielen Geschäften, Reisebüros und Gästehäusern mieten.


    Geld


    Die Banken in Vang Vieng wechseln Dollar, Baht, Euro und Travellers Cheques. Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr. Einige Gästehäuser tauschen außerhalb der Banköffnungszeiten zu schlechteren Kursen.


    BCEL, großes Haus in der 1. Querstraße neben einem patenten Wechselschalter, der auch am Wochenende geöffnet hat. Geldautomaten stehen vor der Filiale und an der Hauptstraße.


    Agricultural Bank, Hauptstraße, schräg gegenüber dem Telecom Office. Western Union.


    Informationen


    Tourist Information, gegenüber Agriculture Promotion Bank. Der hilfsbereite Mr. HomphengMeuangsenh spricht gut Englisch. Hier gibt’s die Hobo Map und Informationen zum Homestay in Naduang. Mo–Fr 9–12, 14–16 Uhr.


    Internet


    In fast allen Gästehäusern und Hotels wird kostenfreies WLAN angeboten. Wer telefonieren (VoIP) oder skypen möchte, kann dies in einem der vielen Internetcafés für wenige tausend Kip tun. tgl. bis 23 oder 24 Uhr.


    Medizinische Hilfe


    Das Krankenhaus von Vang Vieng ist 2007 komplett saniert wieder in Betrieb genommen worden. Bei ernsten Erkrankungen ist aber weiterhin die Versorgung in Vientiane oder gleich im Aek Udon International Hospital, Tel. +66-42-342555, www.aekudon.com, in Udon Thani (Thailand) zu empfehlen.


    Post


    An der Uferstraße, Ecke 1. Querstraße. Mo–Fr 8–11.30, 13.30–15.30 Uhr. Wer auf Nummer sicher gehen will, sollte seine Post lieber in Luang Prabang oder Vientiane einwerfen.


    Visaservice


    Reisebüros organisieren Visaverlängerungen für US$3/Tag; außerdem Visaservice für die Nachbarländer von Laos (teuer).


    Wäscherei


    Die Preise beginnen bei 5000 Kip/kg, die meisten Gästehäuser bieten einen Wäscheservice für 10 000 Kip/kg an.


    NAHVERKEHR


    Vang Vieng kann ohne Probleme zu Fuß erkundet werden, für Ausflüge ins Umland bietet sich das Fahrrad an.


    Wer ein Tuk Tuk braucht, findet es entlang der Hauptstraße, an der Busstation und am neuen Markt. Eine Fahrt zur Tham Pou Kham oder zum Wasserfall Kaeng Nyui kostet 150 000 Kip retour – mit etwas Verhandlungsgeschick auch weniger.


    TRANSPORT


    Busse und Songtheos


    Der Busbahnhof liegt 2 km nördlich der Stadt an der Straße 13 (Tuk Tuk 20 000 Kip). Wer aus Vientiane kommt, kann sich schon an der alten Rollbahn absetzen lassen und die 500 m ins Dorf laufen.


    Fahrkarten gibt es auch in den meisten Gästehäusern und vielen Reisebüros in der Stadt, zum Beispiel bei Malany Ticket & Transport, Hauptstraße (dort auch Tickets für Schlafbussezu den Viertausend Inseln, nach Phnom Penh und zu anderen Zielen). Vom Busbahnhof bestehen Verbindungen nach:


    LUANG PRABANG (227 km, 5–6 Std.), Minibusseverlassen Vang Vieng um 9 und 14 Uhr für 100 000 Kip, um 10 Uhr fährt ein AC-Bus für 90 000 Kip, später kommen fast stdl. Busse aus Vientiane in Richtung Luang Prabang vorbei. Sie fahren über KASI (1 1/2 Std.) und PHOU KHOUN (2 1/2 Std.). Während der Regenzeit kann sich die Zahl deutlich verringern.


    VIENTIANE (156 km, 3 Std., Nördliche Busstation in Vientiane), Minibus um 9 Uhr (60 000 Kip), ebenso komfortable Express-Busse um 10, 12, 13 und 14 Uhr (50 000 Kip). Tickets und Reservierungen in jedem Gästehaus, vor allem die Busse am Morgen sind schnell ausgebucht. Öffentliche Busse für 40 000 Kip brauchen nur eine Stunde länger (4 Std., 5–6x tgl., über PHONHONG). Songtheosstarten alle 30 Min. bis 15 oder 16 Uhr.


    PHONSAVAN (218 km, 6 Std.) Minibus um 9.30 Uhr für 100 000 Kip, anschließend bis zu 4 Busse aus Vientiane.


    UDON THANI, Thailand (215 km, 6 Std.), tgl. um 9.30 Uhr für 100 000 Kip.


    Minibusse


    Private AC-Minibusse fahren tgl. nach LUANG PRABANG (ab 100 000 Kip p. P.), VIENTIANE (ab 40 000 Kip p. P.) und PHONSAVAN (ab 100 000 Kip). Sie sind in praktisch jedem Gästehaus und Reisebüro zu buchen. Die meisten starten vom Busbahnhof für Minibusse und Tourbusse gegenüber dem alten Flugplatz, an der Straße 13 unterhalbder Tankstelle. Einige fahren in Vientiane bis zur Kulturhalle.


    Von Vang Vieng nach Luang Prabang


    Die Straße 13 zwischen Vang Vieng und Luang Prabang ist ohne Zweifel eine der schönsten Strecken des Landes: Über 230 km schlängelt sie sich über mehrere Pässe an knapp 2000 m hohen Bergmassiven vorbei (und dreht dabei so manchem Busreisenden den Magen um).


    Eine neue Querverbindung (68 km) zwischen Kasi und der Straße 4 in der Provinz Luang Prabang umgeht viele Kurven und verkürzt die Strecke um etwa 80 km. Sie ist eine interessante Alternative für Fahrrad- und Motorradfahrer, allerdings gibt es kaum Dörfer und damit auch keine Miniwerkstätten, die das Gefährt bei kleinen Problemen wieder flott machen. In der Regenzeit wird die neue Straße immer wieder schwer beschädigt, weswegen viele Busse die alte Route nutzen.


    
      
        Sicherheit

      


      
        In der Provinz Xaisomboun, auf der Straße 13 zwischen Kasi und Phou Khoun und der neuen Querverbindung von Kasi zur Straße 4 (siehe >>) ist es zwischen November 2015 und Mai 2016 hin und wieder zu Schießereien und nächtlichen Angriffen auf Fahrzeuge gekommen. Das Auswärtige Amt riet bei Drucklegung, die Strecken nach Einbruch der Dunkelheit zu meiden. Außerdem sollte man vor einer Fahrt, ob mit Bus oder eigenem Gefährt, unbedingt aktuelle Informationen einholen.

      

    


    Kasi und Umgebung


    Die Strecke von Vang Vieng nach Kasi (60 km) führt durch schöne Karstlandschaft, bis sich schließlich eine weite Ebene öffnet. Die meisten Touristen bekommen von der kleinen Stadt am Nam Lik nur die lang gezogene Hauptstraße zu sehen, an der sich Restaurants und Gästehäuser auf die Bedürfnisse der Trucker und Busfahrer eingestellt haben. Uncle Tom Trails, Tel. 020-29958903, www.facebook.com/uncletomstrails, in Kasi ist Experte in Sachen Offroad und bietet Tagestouren auf dem Geländemotorrad an, auch für Anfänger.


    Wer mit dem eigenen Gefährt unterwegs ist, kann von Kasi einen Schlenker zur Tham Khoun Lang machen, mit ihren hohen Tropfsteinen und vielen Hallen eine der schönsten Höhlen der Provinz. Dazu biegt man auf die Verbindungsstraße zur Straße 4 ab und folgt dieser 17 km durch grüne Hügellandschaft bis zum Yao-Dorf Ban Houay Xan (ausgeschildert). Die weitläufige Höhle sollte man nicht ohne Begleitung aus dem Dorf besichtigen, der Eingang ist außerdem normalerweise verschlossen. Am besten steuert man gleich das erste Haus links im Dorf an und fragt nach Mr. Ou, Tel. 020-58432949. Vom Dorf sind es 2,5 km über einen Schotterpfad zwischen Reisfeldern hindurch. Am Ende geht es zu Fuß durch einen dichten Wald mit zwei kleinen Wasserfällen und einer langen, steilen Treppe zum Eingang. Es wird erzählt, dass einst Kung Lang, ein einflussreicher Mann, sich in der Höhle auf seine Hochzeit vorbereitete. Die Geschichte nahm einen tragischen Lauf, Kung Lang verschwand und ward nie mehr gesehen. Der Legende nach wurde er zu Stein verwandelt und gab der Höhle seinen Namen. Die jungen Leute, die einen durch die Höhle führen, erzählen die Geschichte und bringen sie mit den Stalagmiten und Stalaktiten in Verbindung. Anfahrt und Höhlenbesichtigung sind ein kleines Abenteuer, aber es lohnt sich. Der Eintrittspreis von 50 000 Kip p. P. kommt dem Dorf zugute.


    Von Kasi nach Phou Khoun


    Hinter Kasi führt die Straße 13 durch das fruchtbare Tal des Nam Lik, vorbei an Kohlfeldern, Papaya-, Bananen- und Mandarinenplantagen. Schon nach 12 km beginnt der Anstieg in die Berge. Am augenfälligsten ist der Zacken des Phou Pachao (1892 m) im Osten. Dahinter wird’s zunehmend kurvig. Das Panorama zur Linken gehört zum aufregendsten der gesamten Strecke.


    21 km vor Phou Khoun erreicht die Straße das Hot Spring Resort ([image: Image]) – ein großer Name für die einfachen Bungalows. Der Clou für Radler: ein von heißen Quellen gespeister kleiner See. Wer seinem Zulauf für etwa 100 m folgt, gelangt zu einem natürlichen Pool mit 32 °C warmem Wasser, eine Wohltat für müde Muskeln.


    An der Provinzgrenze ein paar Kilometer weiter wird man mit den wohlmeinenden, aber irreführenden Worten „Welcome to Luang Prabang City!” begrüßt. Ab hier wird die Straße 13 über weite Teile von Hmong-Dörfern flankiert.


    
      
        Essensstopp in den Wolken

      


      
        9 km südlich von Phou Khoun erreicht die Straße 13 einen Rastplatz mit der vielleicht besten Aussicht im Land. Auf einer Bergkuppe versorgen Restaurants und Verkaufsstände Busreisende und Trucker mit Snacks. Während man sein Essen verputzt, schweift der Blick kilometerweit über Wiesen, Hügel und den knapp 1900 m hohen Phou Pachao („Königsberg“). Da ist es okay, wenn’s vielleicht nicht ganz so himmlisch schmeckt.

      

    


    Phou Khoun


    Die Bezirksstadt, die nach insgesamt 48 km erreicht ist, kauert auf einem Berggrat an der Kreuzung der Straßen 13 und 7. Die kleinen Holzhäuser, dicht am Abhang zusammengedrängt, sind typisch für die bevorzugt in Höhen um 1000 m siedelnden Hmong: ebenerdig, mit ausladenden Reet- oder Schindeldächern, oft aus sehr breiten Brettern und fensterlos gebaut, um der Witterung besser standzuhalten.


    Phou Khoun dient in erster Linie als Marktplatz. Es gibt eine Post, eine Apotheke, eine Tankstelle, einige Restaurants und Suppenküchen und ein paar akzeptable Unterkünfte. Die Busse zwischen Luang Prabang (3 1/2 Std.), Phonsavan (4 Std.), Vang Vieng (2 1/2 Std.) und Vientiane (6 Std.) halten auf ein Winken an der Kreuzung.


    Kiou Kacham und Xieng Ngeun


    Im Hmong-Städtchen Kiou Kacham, 50 km weiter, legen die Busse häufig eine Toilettenpause ein. Die Restaurantbetreiber sind auf Touristen eingestellt, es gibt auch ein paar einfache Gästehäuser.


    Bald hinter Kiou Kacham eröffnet sich ein weiteres Panorama über das weite Tal des Houay Khan. Am östlichen Ende liegt der Nam Khan wie eine Schlange in der Landschaft. Anschließend beginnt der letzte steile Abstieg in unzähligen Serpentinen, und erst im 24 km vor Luang Prabang gelegenen Kreuzungsort Xieng Ngeun sind die Talsohle und der Nam Khan erreicht. Ein schwacher Trost für Reisekranke: Zumindest diese letzten Kilometer bis zum Ziel sind fast kurvenfrei.


    Zurück zum Anfang des Kapitels

  


  
    3 Luang Prabang


    Wenn Städte es haben können, dann hat Luang Prabang es: das gewisse Etwas. Hier kommt zusammen, was Laos so anziehend macht: buddhistische Sanftmut, kulturelle Tradition, die Aura des alten Indochina und ganz viel Gelassenheit. Es gibt größere, schillerndere, aufregendere Städte. Aber nur wenige erobern das Herz ihrer Besucher so spielend wie Luang Prabang.


    
      [image: Image]


      Vat Xieng Thong

    


    
      Stefan Loose Traveltipps

    


    
      Vat Xieng Thong Das älteste und schönste Kloster der Stadt. (siehe >>)


      Sonnenuntergang am Mekong Aus jeder Perspektive ein Hingucker. (siehe >>)


      Auf den Phou Si Das legendäre Panorama von Luang Prabangs Hausberg. (siehe >>)


      Vat Mai, Vat Vixoun und Vat That Luang Eine Erkundung der drei historischen Tempel. (siehe >>), (siehe >>) und (siehe >>)


      Traditional Arts and Ethnology Centre Alles über die Völker von Nordlaos. (siehe >>)


      Palastmuseum Auf den Spuren der Monarchie und des Phra Bang. (siehe >>)


      Grab von Henri Mouhot Mit dem Roller oder Rad zur Ruhestätte des ersten Besuchers aus der westlichen Welt. (siehe >>)


      Kochkurs Geschmacksnerven, bitte anschnallen! (siehe >>)


      Living Land Farm Reisbauer für einen halben Tag. (siehe >>)


      Tad Thong, Tad Se, Tad Kuang Xi Therapie für Tempelmüde: die Wasserfälle im Umland. (siehe >>) und (siehe >>)
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      Tuk Tuk an der Sisavangvong Road
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      Sonnenuntergang am Mekong

    


    
      [image: Image]

    


    
      Wann fahren? Ganzjährig; kaum Regen und angenehme Temperaturen von Nov–Feb, im März/April kann Brandrodung die Sicht vernebeln. Juli und Aug sind am nassesten.


      Wie lange? Drei Tage, vier mit Umland


      Bekannt für Tempel, Märkte, Mekongfeeling


      Beste Feste Das laotische Neujahr im April und Boun Ok Pansa im Okt/Nov


      Schöner Tagesausflug Ans Westufer des Mekong: entweder zu den Tempeln vis-à-vis der Halbinsel, zur Zip-Line Green Jungle Flight oder in den botanischen Garten Pha Tad Ke


      Unbedingt probieren Algencracker (khaipen)

    


    


    Luang Prabang


    Vats auf der Halbinsel


    Der Phou Si und die Vats in der Umgebung


    Vats im Osten


    Vats im Süden


    Museen und Monumente


    Rundgang durch das Palastmuseum


    Märkte und Handwerksdörfer


    Santi Chedi, Ban Phanom und Henri Mouhots Grab


    Westufer des Mekong


    Die Umgebung von Luang Prabang


    Pak-Ou-Höhlen (Tham Ting)


    Tad Thong


    Tad Se


    Pha Tad Ke Botanical Garden


    Living Land Farm


    Tad Kuang Xi


    

  


  
    
      3 HIGHLIGHT


      Luang Prabang
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      Detailansicht der Karte folgt

    


    
      [image: Image] ÜBERNACHTUNG


      [image: Image] Pakam Gh.


      [image: Image] Lao Lu Lodge


      [image: Image] Manichan Gh.


      [image: Image] Tha Heua Me Gh.


      [image: Image] Le Bougainvillier


      [image: Image] Golden Lotus Place


      [image: Image] My Dream Boutique Resort


      [image: Image] Tephavong Gh.


      [image: Image] Oudomphong Gh.


      [image: Image] Seng Phet Gh.


      [image: Image] Nocknoy Lanexang Gh.


      [image: Image] Vilayvanh Gh.


      [image: Image] Thony House 1


      [image: Image] Cold River


      [image: Image] Suankeo Gh.


      [image: Image] LPQ Backpackers Hostel


      [image: Image] Vanvisa Villa


      [image: Image] Kounsavan Hostel


      [image: Image] Thongbay Gh.


      [image: Image] Maison Dalabua


      [image: Image] Liberty Gh.


      [image: Image] Central Backpackers Hostel


      [image: Image] Malida Gh.


      [image: Image] Jaliya Gh.


      [image: Image] Le Sen Boutique Hotel


      [image: Image] Belmond La Résidence Phou Vao
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      1 Pizza Phan Luang


      2 Saffron 2


      3 SomChan (Sum) Noodle


      4 √Indigo Café


      5 Lao Lao Garden


      6 Delilah’s


      7 Pen Crěpe


      8 Joma Bakery


      9 Joy’s R.


      10 New Paradise R.


      11 Nisha


      12 Mi Phet Si Njaek


      13 Atsalin R.


      14 The Kitchen at Suan Maak


      [image: Image] TRANSPORT


      [image: Image] Boote Green Jungle Flight


      [image: Image] Büro Elephant Conservation Center
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      [image: Image] Pha Tad Ke Botanical Garden Booking Office


      [image: Image] Motorräder & Fahrräder Tiger Trail


      [image: Image] Lao Airlines
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      1 Redbul Bar


      2 Ma Té Sai


      3 @ My Library


      4 Utopia


      5 Yensabai Book & Art


      6 Music for Everyone School


      7 Friends Visitor Center


      8 Epicerie Thansamay


      9 Vietnamesisches Konsulat


      10 525


      11 Immigration Office


      12 Yensabai Bar


      13 U-Like Ice Cream


      14 Chinesisches Konsulat


      15 La Pistoche
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    Am 25. Juli erreichte ich Luang Prabang, ein reizendes Städtchen, nicht größer als eine Quadratmeile und mit nicht mehr als 7000 oder 8000 Einwohnern. Die Lage ist außergewöhnlichschön. Berge […] säumen den Mekong und formen eine Art rundes Tal oder Amphitheater […]. Ein lieblicher Anblick, der mich an die Seenlandschaften von Como und Genf erinnert. Wäre da nicht die unaufhörlich sengende tropische Sonne, […] wäre der Ort ein kleines Paradies.


    Schon der erste westliche Besucher, Henri Mouhot, geriet 1861 beim Anblick von Luang Prabang ins Schwärmen und den meisten Touristen geht es heute nicht anders. Goldene Tempel, weiße Kolonialfassaden und ein Lebenstempo, so entspannt wie der Takt der Morgentrommeln – diese Mischung zieht alljährlich gut 500 000 Reisende in die alte Königsstadt der Lao, die wegen ihrer besonderen Bausubstanz 1995 von der Unesco zum Weltkulturerbe erklärt wurde. Die Bezeichnung „Stadt“ ist dabei schon hoch gegriffen: Nur gut 30 000 Einwohner leben auf diesem verträumten Fleckchen Erde an der Mündung des Nam Khan in den Mekong, das mit seiner ruhigen Gangart ein bisschen wirkt wie aus der Zeit gefallen.


    Einst war Luang Prabang Sitz der Könige Lane Xangs, des ersten laotischen Großreichs. König Fa Ngum soll hier im 14. Jh. den Theravada-Buddhismus etabliert haben, und der Glaube wurde von seinen Nachfolgern über sechs Jahrhunderte hinweg mit großer Ehrfurcht praktiziert.


    Von ehemals 65 Klöstern im 18. Jh. sind noch mehr als die Hälfte in Betrieb. Wie an einer Perlenschnur reihen sie sich von der Spitze der Halbinsel nach Süden aneinander, durchsetzt mit laotischen Stelzenhäusern und den stuckverzierten Villen der Franzosen. Rund 1500 Mönche und Novizen lassen die Stadt eigentlich immer in dem für den sangha von Luang Prabang festgelegten Orangeton erleuchten.


    Nach Unesco-Vorgaben wurden in den vergangenen Jahren viele der alten Gebäude saniert, die Flussufer befestigt und sämtliche Straßen der Altstadt mit Bürgersteigen und Laternen versehen. Wer ein Haus baut, muss es nun nach einem von drei traditionellen Stilen gestalten. Auch Umbauten unterliegen strengen Richtlinien.


    Den Denkmalschützern ist es gelungen, das alte Gesicht der Stadt zu bewahren. Allerdings verschwindet zunehmend das normale Leben von der Halbinsel: Mit der steigenden Besucherzahl sind in jedem Winkel Gästehäuser, Restaurants, Geschäfte und Reisebüros entstanden. Immer mehr Bewohner verkaufen oder vermieten ihre Häuser an Investoren und ziehen weg. Das könnte langfristig zum Problem für die Klöster werden, denn sie sind auf die Unterstützung der Gläubigen angewiesen. Hinzu kommt, dass sich die Mönche und Novizen beim morgendlichen Almosengang (siehe >>) und in den Klöstern vom Touristenandrang gestört fühlen, so dass einige bereits in Tempel außerhalb der Stadt gezogen sind. Mit dem gelebten Buddhismus aber verlöre Luang Prabang einen großen Teil dessen, was es eigentlich zu schützen gilt.


    Viele Einwohner sehen den Tourismus trotzdem auch als Chance. Sie profitieren von den neuen Jobs, und das große Interesse an ihrer Stadt erfüllt sie sichtlich mit Stolz auf ihr kulturelles Erbe.


    Geschichte


    In der frühen Geschichte Luang Prabangs, der „Stätte des Phra Bang“, lassen sich Dichtung und Wahrheit kaum auseinanderhalten. Zum ersten Mal erwähnt wird die Siedlung im 5. Jh. v. Chr., als sie angeblich von König Khoun Chuang von Chiang Saen erobert wurde. Damals siedelten die Khmu am nördlichen Mekong, ein austro-asiatisches Volk, das mit den Khmer verwandt ist.


    Ab dem 8. Jh. n. Chr. wanderten Tai-Völker in die Region ein und verdrängten die Ureinwohner in die Berge. Zu jener Zeit soll Muang Sua, so der damalige Name Luang Prabangs, von König Khoun Lo, dem ältesten Sohn des mythischen Urkönigs Khoun Bourom, gegründet worden sein. Ein weiterer Mythos erzählt von zwei heiligen Asketen, die die Stadt mit vier Grundsteinen absteckten, Khoun Bourom als Regenten einsetzten und ihrer zukünftigen Stadt Xieng Dong-Xieng Thong, wörtlich „Ort zwischen dem Flüsschen Dong und dem Flammenbaum“, Macht und Reichtum prophezeiten. Bis heute wird Khoun Bourom als Begründer des Herrschergeschlechts von Luang Prabang angesehen.


    Die Geschichte von Luang Prabang als Königsstadt nahm 1353 ihren Anfang, als sich Fa Ngum (reg. 1353–73) zum ersten König von Lane Xang Hom Khao, dem „Reich der eine Million Elefanten und dem weißen Schirm“, krönen ließ. In Luang Prabang geboren, war Fa Ngum zwangsexiliert am Hofe von Angkor aufgewachsen, von wo er 1350 mit einer riesigen Armee nach Norden aufbrach, um seinen Anspruch auf den Thron Luang Prabangs geltend zu machen. Fünf Jahre nach der Reichsgründung erhielt er vom König Angkors die goldene Buddhastatue Phra Bang (siehe >>), und es heißt, dass er zusammen mit dem Heiligtum auch eine Delegation buddhistischer Gelehrter kommen ließ. Fa Ngum erklärte den Phra Bang zum Schutzheiligtum des Reichs und zum Symbol für die neue Religion, den Theravada-Buddhismus. (Historikern zufolge gelangte die Statue allerdings erst im 16. Jh. unter König Vixounarat nach Luang Prabang).


    Trotz des kostbaren Beschützers verlief die Geschichte der Stadt alles andere als geradlinig. Unter Fa Ngums Sohn Samsenthai (reg. 1373–1416) erlebte sie eine erste Blüte. Zahlreiche Klöster wurden gebaut, der Handel nahm zu, und die Mönche und Gelehrten begründeten mit Vat Manorom die bis heute größte Klosterschule der Stadt. Vixounarat (reg. 1500–1520), ebenfalls ein Förderer der Kunst und Religion, ließ 1512 Vat Vixoun als Stätte für den Phra Bang bauen (die Statue wechselte bis zum heutigen Tag rund ein Dutzend Mal den Standort). Der imposante Holzbau war bis zu seiner Zerstörung im 19. Jh. das prächtigste Kloster.


    Im 16. Jh. sah sich Luang Prabang vermehrt Übergriffen durch die Birmanen ausgesetzt. Da Lane Xang an fast allen Grenzen in Kriege verwickelt war, beschloss der Nachfolger Vixouns, Phothisarat (reg. 1520–48), mit seinem Hof nach Vientiane umzuziehen. Die offizielle Verlegung der Hauptstadt fand im Jahr 1560 unter Setthathirat (reg. 1548–71) statt. Zum Abschied und als Zeichen seiner Anerkennung ließ er im gleichen Jahr Vat Xieng Thong bauen und benannte die Stadt nach dem Schutzheiligen Phra Bang, der in der Stadt verblieb. Die Königsstadt verlor damit zwar ihren politischen Einfluss, entwickelte sich aber weiter zu einem Zentrum des Buddhismus, das auch von Gelehrten aus Kambodscha, Vietnam und Siam aufgesucht wurde.


    Nach dem Zerfall Lane Xangs in drei Königreiche war Luang Prabang wiederholt in Kriege verwickelt. Die Birmanen überrannten die Stadt 1753 und 1771, und 1774 fiel ein Großteil der Gebäude einer Feuersbrunst zum Opfer. Entsprechend leichtes Spiel hatten die Siamesen, als sie das geschwächte Königreich vier Jahre später unterwarfen. In der Folgezeit zollte Luang Prabang mal dem einen, mal dem anderen Nachbarn Tribut, und es überrascht nicht, dass die Ankunft der Franzosen im 19. Jh. bei den Stadtbewohnern mehr Neugierde als Unbehagen auslöste.


    Der erste nachweisbare westliche Besucher war im Jahr 1861 der Naturforscher Henri Mouhot. Ihm folgte nur fünf Jahre später die Expedition von Doudard de Lagrée und Francis Garnier, begleitet vom Zeichner Delaporte. 1887 kam Auguste Pavie als französischer Vizekonsul nach Luang Prabang. Das Königreich war seit 1836 ein Vasall Siams. Der laotische König Ounkham (reg. 1872–95) sah Luang Prabang jedoch nicht ausreichend durch die Siamesen geschützt und nahm Verhandlungen mit Pavie auf. Ähnlich wie die Franzosen in Annam (Vietnam) die Monarchie in Hue aufrechterhielten, versprach Pavie auch Ounkham den Schutz seines Reiches.


    Noch im Jahr 1887 erfuhr die Königsstadt mit dem Einfall der Ho aus dem Gebiet Südchinas Verwüstungen, die den größten Verlust historischer Bauwerke und Kunst in ihrer Geschichte bedeuteten. Auch der Palast wurde zerstört, und es wird erzählt, dass es ein Bediensteter Auguste Pavies war, der den König aus den Flammen rettete.


    In den darauffolgenden Jahren erschwerten es die Franzosen den Siamesen zunehmend, sich in Laos zu halten. 1893 verpflichtete sich Siam gegenüber Frankreich zum Rückzug aus allen Gebieten östlich des Mekong, was den Weg zur Integration von Laos in die Indochinesische Union frei machte. Luang Prabang erhielt 1899 aufgrund seines Königshauses, damals unter Sakkarine (reg. 1895–1904), innerhalb der Kolonie eine Sonderstellung als Protektorat.


    Der Enkel Ounkhams, Sisavangvong (reg. 1904–59), zeichnete sich durch seine ausgesprochene Treue gegenüber den Franzosen und sein Engagement für den Erhalt der Schätze seiner Stadt aus. Die Kolonialherren brachten derweil vietnamesische Handwerker und Verwaltungskräfte in die Stadt und ließen Regierungsgebäude im bewährten indochinesischen Stil und sogar den Palast nach ihren Vorstellungen neu bauen. Viele der schönsten Kolonialvillen entstanden in den frühen 20er-Jahren.


    Mit dem Zweiten Weltkrieg begannen die Wirren um die Unabhängigkeit des Landes. Prinz Phetsarat, Vizekönig unter Sisavangvong, gründete die Lao Issara und arbeitete fortan für die Einheit und Unabhängigkeit von Laos, die er am 12. Oktober 1945 proklamierte. Als es den Franzosen kaum ein Jahr später erneut gelang, sich als Kolonialherren zu behaupten, ging Phetsarat ins thailändische Exil. Erst gegen Ende seines Lebens kehrte er nach Luang Prabang zurück. Noch immer wird er in seiner Heimatstadt hoch verehrt (sein Wohnhaus auf dem Gelände des Resorts The Grand, Karte siehe >>, ist heute ein Museum). Sisavangvong kooperierte indes weiter eng mit den Franzosen, die ihn 1947 zum König über Gesamtlaos erhoben.


    Nach der Unabhängigkeit von 1954 geriet die laotische Krone mit dem Erstarken der Kommunisten und der zunehmenden Einmischung von außen weitgehend in den Hintergrund. Zur Zeit des letzten Königs Savang Vatthana (reg. 1959–75) war die laotische Monarchie zu einer Institution geworden, die der Nationalversammlung lediglich zur Wahrung der Einheit des Landes in Krisenzeiten als nützlich erschien.


    Im Zweiten Indochinakrieg gab es unter den gegnerischen Parteien die stillschweigende Vereinbarung, Luang Prabang zu schonen. 1975, nach der Übernahme der Pathet Lao, musste der König abdanken, zwei Jahre darauf wurde er mit seiner Familie in einem entlegenen Winkel Houaphans interniert. Savang Vatthana und sein ältester Sohn kamen dort im Mai 1978 ums Leben, Königin Khamphouy im Dezember 1981. Die genauen Todesumstände werden nach wie vor geheim gehalten, Zeugen zufolge starben sie an Unterernährung und mangelhafter medizinischer Versorgung.


    Mit dem Verlust der Monarchie und der schwindenden Bedeutung des Buddhismus unter dem neuen Regime fiel Luang Prabang in einen Dornröschenschlaf, aus dem es erst 1993 wieder erwachte, als die laotische Regierung bei der Unesco um Unterstützung für die Erhaltung der Stadt anfragte. Seitdem erlebt das „Juwel am Mekong“ die Wiederentdeckung jahrhundertealter Traditionen und zugleich einen rasanten Galopp in die Gegenwart.


    
      
        Luang Prabang im Überblick

      


      
        Drei Tage sind für den Besuch Luang Prabangs sinnvoll. Wer länger bleibt, kann ein paar schöne Abstecher ins Umland machen, etwa zu den Wasserfällen Tad Kuang Xi, Tad Thong, und Tad Se oder zur Living Land Farm (siehe >>).


        Die Halbinsel selbst ist gut zu Fuß zu erkunden. Ein erster Stadtbummel könnte an der Spitze beginnen. Dort liegt das älteste Kloster Luang Prabangs und wohl das schönste von ganz Laos: Vat Xieng Thong (siehe >>). Seine beiden vergleichsweise unscheinbaren Nachbarn Vat Pak Khan (siehe >>) und Vat Khili (siehe >>) sind als einzige Vats aus dem 18. Jh. erhalten. Einen Einblick in die Zeit der laotischen Monarchie vermittelt das Museum im alten Königspalast (siehe >>). Auf dem Gelände ist auch die Statue des Phra Bang (siehe >>), Namensgeber und Schutzheiliger Luang Prabangs, untergebracht. Mehr historische Buddhastatuen gibt es im Vat Vixounarat (siehe >>) im Osten der Stadt zu sehen. Ein tolles Panorama eröffnet sich vom nahe gelegenen Phou Si (siehe >>). Auf der Südseite liegt das Traditional Arts & Ethnology Centre (siehe >>), ideal für eine Einführung in die Welt der nordlaotischen Bergvölker.


        Zu den Lieblingsorten der meisten Besucher zählen die Promenaden und Terrassen am Mekong und Nam Khan. An den gegenüberliegenden Ufern gibt es Handwerksdörfer (siehe >>) und historische Tempel (siehe >>) zu entdecken. Geschmacksjäger sollten über einen Kochkurs (siehe >>) nachdenken: Nirgendwo in Laos ist das Angebot größer als hier.

      

    


    
      
        Luang Prabang: Weltkulturerbe seit 1995

      


      
        Ihr einzigartiger Architekturmix aus historischen Tempeln, traditionellen Stelzenhäusern und Kolonialbauten des 19./20. Jh. hat der Stadt einst den begehrten Welterbetitel eingebracht. Sitz des Teams, das nach den Empfehlungen der Unesco für die Erhaltung Luang Prabangs arbeitet, ist das ehemalige Zollhaus an der Spitze der Halbinsel, genannt La Maison du Patrimoine. Hier wurde der „Protected Area Masterplan“ entwickelt, eine Inventarisation der Bausubstanz, anhand derer bewertet und geschützt werden kann. Diese Liste, die knapp 800 Gebäude und Feuchtgebiete umfasst, berücksichtigt vier Kategorien:


        [image: Image] Sakralbauten: alle Vats mit ihren alten Nebengebäuden.


        [image: Image] Kolonialarchitektur: Prägnantes Beispiel eines kolonialen Verwaltungsgebäudes ist das Zollhaus selbst von 1925. Vor seiner Renovierung in den späten 1990er-Jahren war es eine Ruine. Weitere schöne Exemplare sind die Villa Santi, die Auberge Calao Inn und die Provinzverwaltung südlich des Zentrums. Zur wenig beachteten Kolonialarchitektur zählen die Geschäftsgebäude im chinesischen Stil an der Sisavangvong Road: Noch 1993 waren diese Häuser so stark verfallen, dass sie zur Hälfte leer standen.


        [image: Image] Traditionelle Wohnhäuser: Besonders wertvoll und am stärksten gefährdet sind die hölzernen Stelzenhäuser. Sie stammen zum Teil noch aus dem 19. Jh. und repräsentieren die alte Architektur Luang Prabangs. Die Villa Xieng Mouane (siehe >>), in direkter Nachbarschaft zu Vat Xieng Mouane, wurde mit traditionellen Techniken und Naturmaterialien mustergültig restauriert. Das gilt auch für das Hotel 3 Nagas.


        [image: Image] Kulturlandschaft und Feuchtgebiete: Dazu zählen die Teiche und Seen, um die sich viele Wohngebiete (ban) gruppieren. Auch die charakteristischen Gemüse- und Kräuterbeete, die nach der Regenzeit jedes Jahr entlang dem Mekong und dem Nam Khan neu entstehen, sind geschützt.


        Nach der Bestandsaufnahme entwickelte ein Architektenteam strikte Auflagen und Genehmigungsverfahren für Neu- und Umbauten in der geschützten Zone. Heute sorgt eine Abteilung des Ministeriums für Information und Kultur in der Maison du Patrimoine für die Umsetzung. Bauherren können dort eine ausführliche Dokumentation mit Stilvorgaben zu Dachformen, Motiven, Farben oder Materialien einsehen.


        Die Vorgaben werden allerdings häufig missachtet. Alte Holzhäuser fallen dem Wunsch nach modernen Standards zum Opfer, Neubauten werden ohne Genehmigung hochgezogen. Eine Unesco-Delegation, die die Stadt vor ein paar Jahren unter die Lupe nahm, drohte sogar damit, den Welterbestatus auf den Prüfstand zu stellen, sollten die Behörden nicht härter durchgreifen. Immerhin dürfen auf der Halbinsel nun keine neuen Hotels mehr errichtet werden und es gibt Anstrengungen, die touristische Entwicklung zu verlangsamen. Ob das gelingt, ist fraglich: Seit 2014 können auf dem Flughafen größere Maschinen landen, 2016 erreichte mit Air Asia der erste Billigflieger die Stadt und in Kürze wird einige Kilometer nördlich mit dem Bau einer Brücke über den Mekong begonnen.


        Reisende, die sich für das Thema interessieren, schauen am besten im Heritage Information Centre (Heuanchan), zwischen Vat Xieng Mouane und Sisavangvong Rd., vorbei. Hier gibt es eine Datenbank mit allen geschützten Häusern, den Stilvorgaben und dem Stand der Renovierungsarbeiten. Auch die Website http://luangprabang-heritage.org bietet ein paar spannende Infos zum Thema. Mo–Fr 8–12, 13–16 Uhr.


        
          [image: Image]


          Die Häuser aus der Kolonialzeit wurden behutsam saniert, für Neubauten gelten strenge Auflagen.

        

      

    


    Orientierung


    Schon Francis Garnier schrieb im 19. Jh. von der „harmonischen Anordnung der Häuser, in parallel zum Fluss verlaufenden Reihen und Straßen, die sich im rechten Winkel begegnen“. Daran hat sich im Prinzip nichts geändert: Das alte Stadtzentrum auf der Halbinsel besteht noch immer aus wenig mehr als zwei Parallelstraßen und zwei Uferpromenaden. Kompliziert wird es, wenn man sich die vielen Querstraßen und Gassen zu merken versucht oder sich gar anhand der Straßennamen, die in den vergangenen Jahren immer wieder geändert wurden, zurechtfinden möchte.


    Einheimische geben in ihrer Adresse nur das Viertel (ban) an, in dem sie wohnen. Diese sind nach ihrem Vat benannt. Tuk-Tuk-Fahrer kennen häufig nur die Namen der Hauptverkehrsachsen (darunter die Straßen Sisavangvong, Setthathirat und Phou Vao). Mit dem Namen eines Gästehauses oder markanten Punktes gewappnet, kommt man am leichtesten ans Ziel.

  


  
    
      Vats auf der Halbinsel
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      Detailansicht der Karte folgt
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      [image: Image] The Apsara / Rive Droite
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      [image: Image] Villa Laodeum
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      [image: Image] Luang Say Mekong Cruises
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      [image: Image] Green Discovery / Avis
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      16 Peninsula


      17 L’Hibiscus


      18 Garavek


      19 Frangipani Spa


      20 Big Brother Mouse


      21 Ock Pop Top Boutique


      22 Monument Books


      23 Asiama


      24 Ock Pop Tok Heritage / Passa Paa Shop


      25 Lao-Kids Book Exchange


      26 TAEC Boutique


      27 Orange Tree


      28 Bouaphan Pharmacie


      29 Caruso Lao


      30 Chez Matt


      31 Rattanakone Silver Smith


      32 Icon Klub


      33 Jommala Saa Paper Handicraft Shop


      34 Naga Creations


      35 Passa Paa Studio


      [image: Image] ESSEN


      15 Xiengthong Noodle Soup


      16 Le Banneton


      17 Rosella Fusion


      18 Sindat-Restaurant


      19 Tamarind


      20 Bamboo Tree R.


      21 L’Eléphant


      22 Tamnak Lao R. & Cooking School


      23 Saffron


      24 Big Tree Café


      25 Joma Bakery


      26 Café Ban Vat Sène


      27 Khai Phaen


      28 Dyen Sabai


      29 LPB Food R.


      30 Sonphao R.


      31 La Casa Lao


      32 Coconut Garden


      33 Luang Prabang Artisans Café


      34 Tangor


      35 Novelty Café


      36 Namkhong Café


      37 Blue Lagoon R.

    


    
      [image: Image]

    


    
      [image: Image]

    


    
      [image: Image]

    


    
      [image: Image]

    


    
      [image: Image]

    


    
      [image: Image]

    

  


  
    
      Vat Xieng Thong
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      Detailansicht der Karte folgt
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    Von keinem anderen Vat in Laos geht ein vergleichbarer Zauber aus wie von Vat Xieng Thong, dem ältesten Tempel der Stadt. Er ist als einziger aus dem 16. Jh. erhalten geblieben und repräsentiert wie kein zweiter den klassischen Architekturstil Luang Prabangs.


    Vat Xieng Thong liegt an der Spitze der Halbinsel, ganz in der Nähe des Zusammenflusses von Mekong und Nam Khan. König Setthathirat ließ den Prachtbau 1560 als königliches Kloster errichten, kurz bevor er die Hauptstadt seines Reiches nach Vientiane verlegte. 1887 blieb Vat Xieng Thong von den Zerstörungen der Ho verschont, weil ihr Anführer Deo Van Tri angeblich zuvor als Novize hier gelebt hatte und sich deshalb auf der Anlage einquartierte. Seit dieser Zeit diente Vat Xieng Thong als Vorbild bei Renovierungen oder dem Neubau von Sakralbauten – aktuellstes Beispiel ist der Ho Phra Bang auf dem Palastgelände.


    Der Name „Vat Xieng Thong“ bedeutet „Kloster der Stadt des Flammenbaums“ und geht vermutlich auf den Gründungsmythos von Luang Prabang zurück: Ein Hügel (Phou Si) und ein Flammenbaum (mai thong) sollen der Grund gewesen sein, dass sich hier zwei Asketen mit übernatürlichen Kräften niederließen. Der Baum soll an der Mündung des Nam Khan in den Mekong gestanden haben. Die Asketen stellten dort einen von vier Grenzsteinen auf und nannten die neue Siedlung Xieng Dong-Xieng Thong.


    Eine Besichtigung des Tempels ist morgens am besten, wenn man den Ort am ehesten ungestört genießen kann. tgl. 6–18 Uhr, Eintritt 20 000 Kip.


    Sim


    Die Ordinationshalle (sim) im Zentrum der Anlage gilt mit ihrem weitschweifigen Staffeldach als Musterbeispiel des Luang-Prabang-Stils. Laoten vergleichen die Form gern mit einer „Glucke, die schützend auf ihren Küken sitzt“. Und tatsächlich endet das Dach auch nicht weit vom Boden. Typisch für den Stil ist auch das Portal mit unterschiedlich hohen Säulen, die mit üppig verzierten Blenden verbunden sind. Die Holzblenden schließen mit Doppelbögen ab und sind mit Schnitzereien und Einlegearbeiten verziert. Die Bögen münden in einem filigran ziselierten dok heuang pheung (Form eines Bienenstocks). Aufwendig geschnitzte Dachkonsolen zieren die niedrigen Seitenwände des Baus. Weitere Charakteristika sind die Dachaufbauten, elegant aufragende Nagas am Ende jedes Firsts und der ngot so fa („in den Himmel zeigen“), das krönende Ornament, das den Berg Meru symbolisiert. Die Anzahl der Spitzen des ngot so fa zeigt die rituelle Bedeutung eines Heiligtums an, wobei kein Kloster in Laos mehr aufweist als Vat Xieng Thong mit seinen 17 Spitzen.


    Bis heute finden in und um Vat Xieng Thong viele der wichtigsten buddhistischen Zeremonien und Feste statt. Beim Boun Ok Phansa im September oder Oktober endet die Prozession der Feuerboote auf dem Gelände. Die Boote werden vor dem sim gesegnet und anschließend am Fuß der Treppe zum Mekong aufs Wasser gesetzt. Dieser Treppenaufgang vom Mekong war einst der wichtigste Zugang zur Stadt. Könige, die von einer langen Reise zurückkehrten, sollten hier landen, an einer Waschungszeremonie teilnehmen und sich vor der Wiederaufnahme ihrer Staatsgeschäfte drei Tage lang ins Kloster zurückziehen. Für hohe Gäste, die über Land aus Siam kamen, endete die Reise in Xieng Mene am gegenüberliegenden Ufer. Von dort setzten sie zur Anlegestelle des Vats über, um vor dem sim gebührend empfangen zu werden.


    Das Innere des sim prägen die mit einer Schablonendrucktechnik aufgetragenen goldenen Verzierungen auf rotem und schwarzem Grund. Sie erzählen die zehn wichtigsten Jatakas und die Erleuchtungsgeschichte Buddhas. Die Dekorationen entstanden 1960 im Auftrag von König Savang Vatthana. Sie stammen von dem Künstler Thao Sin Keo, der zuvor im Vat Sene ähnliche Arbeiten ausgeführt hatte. Ein bemerkenswert langer hang lin (Wasserrinne) hängt rechts in einiger Höhe von der Decke herab und endet über dem Waschungsschrein, der seinerseits unten durch eine Leitung mit der Außenwand verbunden ist. Beim rituellen Übergießen der Buddhafiguren zu Boun Pi Mai speit der mit Spiegelmosaik bedeckte Elefantenkopf an der nördlichen Gebäudeseite das heilige Wasser zum Hof aus.


    Das Glasmosaik auf der Rückseite des sim stellt einen prächtigen Flammenbaum dar, womöglich den Namensgeber des Vats. Zudem sind zahlreiche Tiere und in den beiden oberen Ecken je eine kinnari (mythisches Wesen, halb Frau, halb Vogel) abgebildet. Auch das Mosaik soll von Thao Sin Keo stammen. Bei genauerem Hinsehen ähneln sich Mosaik und Schablonendruck in ihrer fragmentarischen Formgebung und der naiven Darstellung von Motiven.


    Ho Phra Mane


    In der 1828 erbauten Bibliothek (ho tai), der Ho Phra Mane, wird heute ein landesweit verehrtes Buddhabildnis aufbewahrt. Es heißt, die vergoldete Holzstatue des Phra Mane sei 1557 im Mekong gefunden worden. Die Buddhastatue in der abhaya-Mudra (siehe >>) gilt als Regen bringend. Gläubige bekommen sie nur dann zu Gesicht, wenn sich die Regenzeit verzögert und sie in einer Prozession durch die Stadt getragen wird.


    Ho Phra None


    Die so genannte „Rote Kapelle“ befindet sich an der südlichsten Ecke des sim. Der Schrein wurde 1957 anlässlich des 2500. Geburtstags von Buddha mit dem Glasmosaik auf rotem Grund versehen. Die Kapelle enthält eine sehr ausgefallene Buddhastatue in der parinibbana- Asana (siehe >>). Diese liegende Haltung findet man bei Bronzen in laotischer Tradition sehr selten. Sie symbolisiert den Übergang Buddhas ins Nirvana. Obwohl gesagt wird, König Setthathirat hätte den Phra None 1569 in Auftrag gegeben, weist die Statue wesentliche Merkmale laotischer Bronzen aus dem 18. Jh. auf. Fest steht, dass sie 1931 zusammen mit Objekten, die sich heute im Ho Phra Keo in Vientiane befinden, auf der Kolonialausstellung in Paris vorgestellt wurde.


    Vor der Skulptur liegt ein Bronzebuddha auf einem Kissen. Wer es knieend schafft, ihn auf Brusthöhe zu heben und sich dabei auch noch etwas zu wünschen, ist zum einen stark und zum anderen der Wunscherfüllung nahe.


    Ho Vai


    Die Buddhastatue im Ho Vai, südlich des sim, wurde König Savang Vatthana 1962 vom thailändischen König Bhumiphol geschenkt.


    
      
        Wohin zum Sonnenuntergang?
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        [image: Image] Phou Si: super Blick, aber oft auch supervoll. (siehe >>)


        [image: Image] Mekongboot: mit Dinner, Tempeltour, Musik oder einfach nur mit Bootsmann(siehe >>)


        [image: Image] Uferrestaurant: An der Mekongpromenade sitzt man überall in der ersten Reihe, etwa im bewährten LPB Food Restaurant (Karte siehe >>) oder dem Viewpoint Café des Mekong Riverview (siehe >>). Auch der Blick vom Utopia (siehe >>) auf den Nam Khan ist toll.


        [image: Image] Nam-Khan-Mündung: freie Sicht in die Sonne am Zusammenfluss von Nam Khan und Mekong,Karte (siehe >>)


        [image: Image] Vat Phutthabat Tai: der Fluss vor den Hügeln, ein klasse Motiv. (siehe >>)


        [image: Image] Westufer des Mekong: mal eine andere Perspektive. Gute Spots sind der erhöhte Vat Chom Phet und die Sandbank vor Tham Khoua Sakkarine(siehe >>)

      

    


    Begräbniskapelle


    König Savang Vatthana ließ die Begräbniskapelle 1962 im Gedenken an seinen Vater Sisavangvong bauen. Darin ist der königliche Begräbniswagen untergebracht. Die Verstorbenen werden in Embryonalstellung in den großen Gefäßen so lange aufbewahrt, bis sie zur Kremation zum Vat gebracht werden. König Sisavangvong wurde 1960, ein Jahr nach seinem Tod, kremiert und seine Asche erst 1965 im Vat That Luang beigesetzt.


    Die kunstvoll geschnitzten Basreliefs an Fensterflügeln, Dachkonsolen und Gebäudefront stellen Szenen aus dem Ramayana dar und wurden noch vor dem Ende der Regentschaft Savang Vatthanas fertig gestellt. Der Künstler Thao Thit Than schuf die Schnitzereien, einschließlich der sieben Nagas am Begräbniswagen. An der Rückwand des Innenraums befindet sich eine beachtliche Sammlung von Buddhastatuen aus Holz, überwiegend in der Regenanrufungsgeste. Die stehende Haltung, bei der beide Arme nach unten gerichtet sind, gilt als die charakteristischste für Laos (siehe >>).


    Vat Pak Khan


    Vat Pak Khan liegt an der äußersten Spitze der Halbinsel und trägt den bezeichnenden Namen „Mündung des Khan-Flusses“. Der sim repräsentiert den Lue-Stil. Merkmale sind das zweigeteilte Dach, wovon das untere einem Walmdach ähnelt, und das lange Hauptschiff ohne Säulenportal, das ringsum mit schlanken Dachkonsolen geschmückt ist. Einen ähnlichen Aufbau haben Vat That Luang, Vat Vixoun und – in komplexerer Ausführung – auch Vat Mai.


    Das Kloster wurde 1737 gegründet und blieb trotz grundlegender Renovierung zu Beginn des 20. Jh. in seiner ursprünglichen Form erhalten. Vat Pak Khan ist auch wegen seiner jüngsten Geschichte interessant: Der dem Kloster seit 1988 vorstehende Abt Phra One Keo, seit einer Weile oberster Mönch der Stadt, engagiert sich für den Erhalt der buddhistischen Traditionen Luang Prabangs und hat an Projekten des Fotografen Hans Georg Berger und des Asienwissenschaftlers Volker Grabowsky mitgewirkt. Derzeit leben in dem Kloster rund 30 Novizen.


    Vat Khili (Souvannakhili)


    Das Kloster des „Goldenen Berges“ liegt südöstlich von Vat Xieng Thong. Es wurde 1773 von Prinz Chao Kham Sattha gegründet, einem Angehörigen der Phouan aus der Provinz Xieng Khouang. Wie seine beiden Nachbarn Vat Xieng Thong und Vat Pak Khan ist auch dieser sim in seiner Originalform erhalten. Häufig wird er als Beispiel für den Xieng-Khouang-Stil angeführt. Aus Sicht der Unesco repräsentiert er allerdings eine Variante des klassischen Luang-Prabang-Stils wie außer ihm noch Vat Pa Fang und Vat Xieng Mouane. Eine architektonische Besonderheit ist der hintere Anbau neben dem sich ein großer That anschließt. Traditionell errichtete man den Reliquienturm eines Klosters im Westen, gleich hinter dem Heiligtum.


    In der ungewöhnlich großen Sala Thammavihan hinter dem sim, 1930–45 im Kolonialstil errichtet, ist das Buddhist Archive of Photography untergebracht. Eine kostenlose Ausstellung im Erdgeschoss zeigt historische Fotos aus dem Bestand des Archivs und zeitgenössische Aufnahmen des deutschen Fotografen Hans Georg Berger zum Thema Meditation in Luang Prabang. Mo–Sa 9–12.30, 13.30–16.30 Uhr.


    Vat Sene (Sensoukharam)


    Vat Sene an der Sakkarine Road gehört heute zu den wichtigsten buddhistischen Zentren der Stadt. Sein Abt, Satou Phra Kham Chan, war bis zu seinem Tod 2007 der oberste Mönch von Luang Prabang. Diese Aufgabe hat nun Phra One Keo, der Abt der Klöster Vat Xieng Thong, Vat Pak Khan und Vat Pha O, übernommen.


    Auf dem Gelände des 1718 gegründeten Klosters stehen zahlreiche Thats und Schreinbauten, die früher einmal Teil der Klöster Vat That Noi (Kleiner That) und Vat Pha Chao (Ehrwürdiger Herr oder Buddha) waren. Zu Letzterem gehörte die heute überdachte, 6 m hohe Statue eines stehenden Buddhas. Dahinter liegen in einem Unterstand die langen Boote, mit denen das Kloster beim jährlichen Bootsrennen traditionell unter den schnellsten ist.


    Die größten Veränderungen erfuhr der einst viel kleinere sim aus Holz bei einer Renovierung 1957 anlässlich Buddhas 2500. Geburtstag: Das Hauptschiff wurde erhöht und mit zwei zusätzlichen Seitenschiffen und einer weiteren Dachstufe versehen. Das Säulenportal zählt daher sechs Säulen und es führen fünf statt der üblichen drei Eingänge ins Innere. Das Hauptportal krönt das Basrelief eines Prasat. Kein anderes Kloster ist innen und außen so reich mit dem für Luang Prabang typischen Schablonendruck – Gold auf rotem oder schwarzem Grund – verziert.


    
      
        Zeremonie im Blitzlichtgewitter

      


      
        Jeden Morgen um 6 Uhr verwandelt sich die Sakkarine Road im Herzen Luang Prabangs in einen Laufsteg. Ehrwürdig schreiten orange gewandete Mönche in einer nicht enden wollenden Reihe die Straße entlang und nehmen schweigend Essensgaben von Gläubigen in Empfang. Der Almosengang, dag bat genannt, zählt zu den wichtigsten religiösen Handlungen im Theravada-Buddhismus. Mit ihrer Gabe können die Gläubigen Verdienste für ihre Wiedergeburt erwerben (siehe >>).


        In Luang Prabang ist dieses Jahrtausende alte Ritual jedoch zu einer Show verkommen. Wie bei einer Modenschau rangeln unzählige Touristen um die vordersten Plätze und tauchen die Mönche jeden Tag in ein Blitzlichtgewitter. Zwar finden sich an fast jedem Kloster Hinweisschilder, die um Respekt vor den religiösen Gefühlen der Laoten bitten. Aber sie scheinen nicht zu fruchten. „Monks and Monkeys are not different“, stellte vor einiger Zeit ein hochstehender Mönch fest – beide lösen bei Touristen einen Fotografierreflex aus.


        Keine Frage, die leuchtenden Gewänder vor den im Morgendunst mystisch wirkenden Klosteranlagen sind ein wunderschönes Motiv. Dennoch empfiehlt ein langjähriger Unesco-Berater: Touristen sollten beim dag bat weder fotografieren noch den Mönchen Almosen geben, sofern sie keine Buddhisten sind. „Bewundert lieber die Stille dieser Zeremonie und erlebt die Großherzigkeit der Gläubigen beim Almosengeben.“ Ansonsten sei es besser, nicht zum dag bat zu gehen. Schließlich soll der Almosengang bleiben, was er im Kern ist: eine stille religiöse Zeremonie.


        Martin H. Petrich

      

    


    Der Phou Si und die Vats in der Umgebung


    Beim Blick vom Phou Si, Luang Prabangs Hausberg, wird klar, warum Henri Mouhot einst so angetan war von der Landschaft: Wie eingerahmt liegt die Stadt inmitten grüner Hügel, durchschnitten nur von den braunen Bändern des Mekong und des Nam Khan.


    Der Hauptaufgang mit 329 Stufen beginnt an der Sisavangvong Road, gegenüber dem Palastmuseum, führt vorbei an Vat Pa Houak und danach durch eine dichte tropische Parklandschaft. Ein weiterer, weniger steiler Aufstieg startet im Norden bei Vat Pa Khe, wo eine schmale Treppe zu dem Schrein mit einem heiligen Fußabdruck Buddhas (phutthabat) führt. Von der Balustrade davor bietet sich eine schöne Aussicht auf den Nam Khan. Weiter bergauf kommt man an der Höhle von Vat Tham Phou Si und an mehreren Buddhastatuen vorbei, die den verschiedenen Wochentagen zugeordnet sind, bevor schließlich der goldene That Chomsi an der Spitze erreicht ist. Der dritte, lange Treppenaufgang mit Naga-Brüstung windet sich von der dem Nam Khan zugewandten Seite hinauf. Er beginnt an der Chao Siphouphan Road.


    Wer über die Haupttreppe an der Sisavangvong Road aufsteigt, sollte wegen der schönen Aussicht zum Nam Khan absteigen. Am besten erklimmt man den Phou Si am Morgen. Die Mittagshitze ist unangenehm, und am Nachmittag halten sich hier manchmal Horden von Schulkindern auf. Zum Sonnenuntergang herrscht – wen wundert’s – Hochbetrieb. An allen Aufgängen befinden sich Kassen. Eintritt 20 000 Kip.


    That Chomsi (Phou Si)


    Sicher wurden am höchsten Punkt des Phou Si schon vor Jahrhunderten Geister verehrt, lange bevor der erste buddhistische Schrein errichtet wurde. Eine der Legenden erzählt, dass ein Mönch vor langer Zeit tief im Innern des Berges einen Schatz fand. Die umliegenden Bewohner stahlen den Schatz und mauerten den Mönch lebendig in der Grube ein. Über dem Loch errichteten sie einen Reliquienschrein. Als der König von dem Mord erfuhr, verurteilte er die Bevölkerung dazu, auf dem Phou Si alle drei Stunden Trommeln und Zimbeln zu schlagen, um die erzürnten Berggeister von den Menschen fernzuhalten. Tatsächlich wurden bis ins 20. Jh. Zimbeln im vihara des That aufbewahrt, und Angehörige der Khmu, die den größten Teil der Bediensteten am Hof ausmachte, mussten sie bei bestimmten Anlässen zur Geistervertreibung spielen.


    Der heutige 21 m hohe That geht auf das späte 20. Jh. zurück. Seit einer Renovierung im Jahr 1796 soll der Reliquienturm immer wieder vergrößert worden sein. Die abgestufte, rechteckige Plattform, von der sich ein grandioses Panorama bietet, ist förmlich in die Felsspitze gemeißelt. Der That selbst hat einen quadratischen Grundriss, an jeder Ecke sitzt ein luk that (Kinderstupa), und die Spitze wird von einem schirmförmigen ngot so fa gekrönt.


    Vat Pa Houak


    Vat Pa Houak, das „Kloster des Bambuswaldes“, datiert aus dem Jahr 1861 und liegt etwas erhöht gegenüber dem Palastmuseum. Der hohe, schmale Bau ist im Bangkok-Stil errichtet, mit dem der Vientiane-Stil verwandt ist. Charakteristisch sind die gleich hohen Säulen am Portal, Zackenverzierungen an den Dachlinien und ein großes, reich verziertes Giebelfeld.


    Bekannt ist der Tempel für seine Wandmalereien im Innern. Sie stellen Szenen aus der Geschichte des einflussreichen und stolzen Königs Jambupati dar, dem Buddha erst selbst in prachtvollem Aufzug erscheinen musste, ehe der Regent seine Überheblichkeit einsah und zu einem getreuen Anhänger wurde.


    In dieser Geschichte begründet sich auch die häufige Darstellung Buddhas in Königsgewändern, in Myanmar auch Jambupati-Buddha genannt. Neben Szenen bei Hof werden innerhalb der deutlich erkennbaren Palastmauern auch Details aus dem Alltag der Angestellten des Palastes dargestellt (etwa der Weber). Ähnlich wie im Vat Pa Khe weisen die Malereien einen starken chinesischen Einfluss auf. Selbst König Bimbisara – ein Zeitgenosse und Gönner Buddhas – wird als chinesischer Würdenträger dargestellt. Die besonders eindrucksvollen Malereien wurden 2002 aufgearbeitet.


    
      [image: Image]


      Erst einen Blick auf die geschnitzten Türen am Vat Pa Khe werfen, dann über die Treppe den Phou Si hoch.

    


    Vat Pa Khe (Si Phutthabat Neua)


    Der „Vat des Waldes der Kolibribäume“ (laot. khe, lat. Sesbania grandiflora) liegt am Fuß des Phou Si, etwas versteckt im alten Geschäftsviertel. Zu erreichen ist er über eine schmale Gasse von der Sisavangvong Road aus oder von Norden über den Zugang zu Vat Pa Fang – heute gehören beide zum selben Klosterkomplex.


    Vat Pa Khe, aus dem Jahr 1853, hat fast den gleichen Aufbau wie Vat Pa Houak. Beide gehören zu den jüngsten Klöstern der Stadt. Die Wandmalereien im Innern stellen Szenen aus dem Ramayana dar, ein wuchtiger alter Schrank, in dem Palmblattmanuskripte aufbewahrt werden, steht links des Altars.


    Seinen zweiten Namen verdankt der Tempel dem Heiligen Fußabdruck Buddhas (phutthabat) auf halber Höhe zum Phou Si. Die Stufen beginnen gleich hinter dem sim. Unter den Franzosen war er als „La Pagode des Hollandais“ bekannt, was auf die Darstellungen von westlich gekleideten Personen auf den Türflügeln zweier Portale zurückzuführen ist: Auf dem linken Frontportal sind zwei Personen mit großen Hüten und langen Mänteln abgebildet. Francis Garnier erkannte darin den italienischen Jesuiten Giovanni-Marie Leria und den Holländer Gerrit van Wuysthoff, der 1641, zur Zeit Sourigna Vongsas, als Handelsreisender in Laos war. Das hintere Portal auf der rechten Längsseite zeigt zwei „Venezianer“ in Renaissancekleidern.


    Heute werden die Motive eher allgemeinen Personendarstellungen auf europäischen Kunstgegenständen zugeschrieben oder Einflüssen aus der chinesischen Kunst. König Chantharat ließ den Vat zu Ehren seiner Delegation nach Kunming erbauen, die dort beim chinesischen König Tong Zhi um Wehrhilfe gegen die übermächtigen Siamesen angefragt hatte.


    
      
        Magische Anziehungskräfte: der Phra Bang

      


      
        Die Legende


        Vor vielen hundert Jahren beschloss der heilige Mönch Chounlanaga in Sri Lanka, eine Buddhastatue herzustellen, die dem Buddhismus eine Lebensdauer von mindestens 5000 Jahren garantieren sollte. Er machte sich auf den Weg, um von den Gläubigen der Insel alle möglichen Waren aus Gold, Silber, Kupfer und Messing zu sammeln. Unter Aufsicht des singhalesischen Königs wurden sie eingeschmolzen und die Statue des Phra Bang gegossen.


        Sieben Tage lang wurden die höchsten Weihen für den „Ehrwürdigen kleinen Buddha“ zelebriert, in dem man starke magische Kräfte vermutete. Als der Mönch Chounlanaga den Phra Bang zu guter Letzt mit fünf Kristallen schmücken wollte, geschah etwas Unvorstellbares: Wie von Geisterhand flog der erste Kristall auf den Punkt zwischen den Augen der Statue, der zweite platzierte sich auf dem Kinn, der dritte flog in die rechte Hand, der vierte in die linke und der fünfte setzte sich mitten auf die Brust. Die magischen Kräfte des Phra Bang waren bewiesen.


        Viele Jahrhunderte später kam der Khmerkönig Phaya Sirichantha nach Sri Lanka und erbat den berühmten Phra Bang zur Verbreitung des Theravada-Buddhismus in seinem Land. Es vergingen wieder Jahrhunderte, bevor die heilige Statue auf Umwegen zuerst nach Vientiane und danach ins Königreich Muang Sua, das heutige Luang Prabang, gelangte.


        Namenspatron und Schutzheiliger


        Tatsächlich verlief die Geschichte der kleinen Statue etwas anders: Das stehende Buddhabildnis aus Gold, Silber und Bronze in der „Furchtlosigkeit“ symbolisierenden abhaya-Mudra weist Merkmale des Khmer-Stils auf und ist vermutlich im 8. Jh. in Kambodscha entstanden. Fa Ngum soll den Phra Bang 1358 vom König Angkors geschenkt bekommen haben, nachdem er von dessen Hof zur Eroberung seines Reiches ausgezogen war. Als König von Lane Xang erklärte Fa Ngum die Statue zum Landespatron und zum Symbol für den Theravada-Buddhismus im Reich.


        Die Stationen des Phra Bang von damals bis heute sind sehr zahlreich – auch außerhalb von Luang Prabang und Laos. Da der Statue schon immer schützende Kräfte durch einen in ihr wohnenden phi nachgesagt wurden, wird die turbulente laotische Geschichte seit der Zeit Lane Xangs gern den Launen des Phra Bang zugeschrieben. Die Statue soll erstmals entweder von König Samsenthai im Vat Xieng Kang oder von König Vixounarat im Vat Vixoun aufgestellt worden sein (Historiker halten Letzteres für wahrscheinlicher). In manchen Chroniken wird das Jahr 1489 genannt, das fällt aber nicht mehr in die Zeit von Samsenthai. Im benachbarten Vat Manorom soll sich das Bildnis einer der vielen widersprüchlichen laotischen Chroniken zufolge von 1502–13 befunden haben. 1513 stiftete König Vixounarat den Vat Vixoun, wo das Heiligtum bis zu seiner Verlegung nach Vientiane im Jahr 1707 aufgestellt war. Bereits 1560 hatte König Setthathirat die Hauptstadt Lane Xangs nach Vientiane verlegt und die alte Königsstadt Xieng Dong-Xieng Thong in Luang Prabang, „Stätte des Phra Bang“, umbenannt.


        1778 erbeuteten die Siamesen den Phra Bang zusammen mit dem Phra Keo und brachten beide Heiligtümer nach Thonburi, der damaligen Hauptstadt Siams. Während sich der Phra Keo als Staatspalladium bis heute in Thailand befindet, wurde der Phra Bang 1782 an Vientiane zurückgegeben. Ein laotischer Prinz soll König Rama I. anhand des Falls von König Taksin und der vorherrschenden politischen Missstände plausibel dargelegt haben, dass die beiden heiligen Statuen an einem Ort zusammen Unglück brächten, deren phi sozusagen einander bekämpften und dadurch Unheil anrichteten.


        Nach einem erneuten Eroberungsfeldzug der Siamesen 1828 gelangte der Phra Bang ein zweites Mal von Vientiane nach Thailand. Furchtbare Hungersnöte und Dürren bewogen die Siamesen 1867 dazu, den Phra Bang in sicherer Entfernung zum Phra Keo an den Ort seiner ersten Weihe zurückzubefördern. Und so zog die Statue wieder in den Vat Vixoun ein.


        Als die Ho das Kloster 1887 abbrannten, brachte König Ounkham das Heiligtum im Vat Mai unter, wo es mehr als ein halbes Jahrhundert lang verehrt wurde, bevor es 1947 in einen Seitenflügel des Königspalasts zog.


        Mit der schwindenden Bedeutung des laotischen Königshauses in den 1950er-Jahren rückte auch der Phra Bang in seiner königlichen Schutzfunktion in den Hintergrund. Die Statue verschwand 1975 an einen unbekannten Ort – vermutet wird der Tresor der Staatsbank in Vientiane – und wurde unbemerkt durch eine Kopie ersetzt. Eine Überraschung bot der Anblick einer weiteren Phra-Bang-Figur, die 2003 bei der Einweihung der Fa-Ngum-Statue durch die Straßen Vientianes getragen wurde. Aber auch dieser Phra Bang ist vermutlich nur eine von vielen hochverehrten Kopien, die im Laufe der Jahrhunderte angefertigt wurden.


        Der Phra Bang heute


        In Luang Prabang bringt man die heiligste Statue des Landes jedes Jahr am Neujahrstag, dem dritten Tag der Feierlichkeiten zu Boun Pi Mai, in einer Prozession zu Vat Mai. Hier wird sie mit zwei hang lin versehen und drei Tage lang in einem Schrein aufgestellt. Alle wichtigen Persönlichkeiten der Stadt und viele Gläubige übergießen den Phra Bang mit geweihtem Wasser und erbitten dabei seinen Schutz.


        Auf dem Gelände des ehemaligen Königspalasts entstand 2003 nach zehnjähriger Bauzeit der eigens für die Statue errichtete Schrein Ho Phra Bang. Doch es dauerte noch weitere zehn Jahre, bis wirklich alle Baumängel beseitigt waren und das Heiligtum seinen vorerst letzten Umzug antreten konnte (siehe >>).

      

    


    Vat Mai (Souvannaphoumaham)


    Das imposante „Neue Kloster“ mit seinen zahlreichen Nebengebäuden zählt zu den größten und historisch bedeutsamsten der Stadt. Gegründet wurde Vat Mai 1796, aber er galt erst 1821 als vollendet, als man die Bronzestatue, einen 4 m hohen geschmückten Buddha, darin untergebracht hatte.


    Besonders eindrucksvoll ist das Dach, das sich in fünf Lagen auftürmt. Ursprünglich bestand es nur aus vier Stufen – die fünfte deckt eine Galerie mit separatem Satteldach, die erst später hinzukam. 2004 wurde das Dach erneuert, allerdings monierte die Unesco, dass anstatt örtlich produzierter Ziegel moderne Importware aus Thailand verwendet wurde. Zusammen mit Vat Vixoun, Vat That Luang und Vat Pak Khan repräsentiert Vat Mai einen im 18. und 19. Jh. gängigen, vom Lue-Stil beeinflussten Architekturstil Luang Prabangs.


    Wichtigste Sehenswürdigkeit des Klosters ist das vergoldete Relief, das die gesamte von der Galerie geschützte Front überzieht. Das traditionell aus Holz geschnitzte Basrelief wurde 1968 durch eine Modelage aus Beton, Lack und Blattgold ersetzt. Es stellt Szenen aus dem Vessantara Jataka dar, die von der vorletzten Inkarnation Buddhas erzählt.


    Vat Mai spielte als „Königliches Kloster“ unter König Ounkham im 19. Jh. eine zentrale Rolle. Sein Abt (satou) war engster Vertrauter des Königs und trat in Zeiten siamesischer Vorherrschaft als Vermittler zwischen dem laotischen Oberhaupt und dem französischen Vizekonsul Auguste Pavie auf. Nachdem Vat Vixoun 1887 in Flammen aufgegangen war, wurde Vat Mai zur Stätte des Phra Bang. Er blieb es bis zur Unterbringung der Statue auf dem Palastgelände 1947. Bis heute finden das rituelle Übergießen des Phra Bang und andere Zeremonien zum Neujahrsfest Boun Pi Mai vor dem sim von Vat Mai statt. In einer Prozession wird die Statue am dritten Tag der Feierlichkeiten (Neujahrstag) zu Vat Mai gebracht und auf dem Hof aufgestellt. Am sechsten Tag endet Boun Pi Mai mit dem festlichen Umzug des Phra Bang zurück zum Palastgelände.


    In einem Nebengebäude des Klosters ist eine kleine Bibliothek mit alten und neuen Palmblattmanuskripten untergebracht. Das Projekt widmet sich der Erhaltung und Reproduktion der Schriften, in denen die Lehrreden Buddhas abgefasst sind (siehe >>). Es werden regelmäßig Lesestunden abgehalten. Eintritt 10 000 Kip, Bibliothek frei.


    
      [image: Image]


      Geschichten in Gold: Das Relief an der Vorderseite Vat Mais erzählt von Buddhas vorletzter Inkarnation.

    


    Vats im Osten


    Südöstlich des Phou Si liegen drei geschichtsträchtige Bauwerke dicht nebeneinander. Ein Abstecher lohnt sich in erster Linie wegen der buddhistischen Kunst im Vat Vixoun.


    Im Gründungsmythos von Luang Prabang legten die zwei Asketen und Begründer Xieng Dong-Xieng Thongs einen von vier Grundsteinen auf dem Gelände von Vat Vixounarat nieder. Bei der anschließenden Besiedlung der Halbinsel kämpfte sich Khoun Bourom, der erste Regent der neuen Stadt, mit seinen treuen Dienern Pu No und Na No durch dichte Vegetation vor. Die Reisfelder von Pu No und Na No entstanden dort, wo sich heute Vat Vixoun, Vat Aham und That Mak Mo befinden. Als eine riesige Kürbispflanze dem Reich alles Sonnenlicht raubte, opferten sich die selbstlosen Diener, indem sie das Monstergewächs fällten und dabei zu Tode kamen. „Großvater No“ und „Großmutter No“ – wie sie liebevoll genannt werden – lösten die 15 Nagas in ihrer Schutzfunktion über Luang Prabang ab. Bis heute werden sie als Schutzgeister der Stadt (devata luang) und als Urahnen verehrt.


    1866 schlug die französische Expedition unter Doudard de Lagrée in der Nachbarschaft von Vat Vixoun ihr Lager auf. Einem illustrierten Bericht von Francis Garnier und Louis Delaporte ist es zu verdanken, dass das Aussehen des einstigen Vat Vixoun mit (ehemals vollständig rundem) That Mak Mo heute überliefert ist.


    Vat Vixounarat (Vat Vixoun)


    Bis zu seiner Zerstörung durch die Ho 1887 war dieser Tempel das prächtigste Bauwerk der Stadt. König Vixounarat hatte ihn extra für den Phra Bang errichten lassen, angeblich aus dem Holz von mehr als 4000 Baumstämmen.


    Der heutige schlichte sim von 1898 hat nur noch den Grundriss und die Dachform mit seinem Vorgänger gemein. Er zitiert den Lue-Stil, der sich auch im Vat Mai, Vat Pak Khan und Vat That Luang wiederfindet. Ein Merkmal ist der integrierte Wandelgang, der um das Mittelschiff und entlang der Rückwand um das zentrale Buddhabildnis herumführt. Das umlaufende Dach bedeckt diesen Gang, während das Walmdach darüber das Heiligtum schützt. Der Vorbau am Eingang kam später hinzu.


    Seit Prinz Phetsarat Vat Vixoun 1942 zum Museum erklärte, ist im sim buddhistische Kunst untergebracht: Statuen, Figuren, Schnitzereien, zusammengewürfelt wie in einem Lager.


    Um das Hauptbildnis gruppieren sich mehrere Buddhastatuen im Khmer-Stil und sitzende Darstellungen in der Meditationshaltung (samadhi-Mudra), geschützt von der siebenköpfigen Naga Mucalinda. Links des Altars steht ein typischer ritueller Kerzenhalter in Form eines vergoldeten Holzreliefs. Die Kerzen wurden an einer Eisenstange vor dem Standbild befestigt. Darauf dargestellt ist die Ramayana-Szene der streitenden Affengötter Hanuman und Nilaphat; in der Mitte ist zu erkennen, wie sie von ihren Kampfgenossen zurückgehalten werden. Umrundet man den Altar weiter im Uhrzeigersinn, reihen sich linker und rechter Hand Dutzende stehende Buddhastatuen aus Holz aneinander, viele in der für Laos charakteristischen Regenanrufungsgeste (siehe >>). Interessant ist der hölzerne Schwan (19. Jh.) in der rechten Ecke hinter dem Hauptbildnis: Er diente einst dem rituellen Übergießen des Thronnachfolgers vor der Krönung. Auf der rechten Seite des Altars stößt man auf eine kleine Truhe, in der früher Palmblattmanuskripte mit den Lehrreden Buddhas aufbewahrt wurden. Das zentrale Buddhabildnis in der samadhi-Mudra ist mehr als 5m hoch und nach dem Buddha von Vat Manorom das größte der Stadt.


    Ein gutes Beispiel für die Holzschnitzereien, die den früheren Vat Vixoun außen flächendeckend schmückten, sind seine Eingangsportale. Die Türblätter der Vorderseite zeigen hinduistische Hauptgottheiten: Shiva auf dem Bullen Nandi, Indra auf auf dem mehrköpfigen Elefanten Airavata, und Vishnu auf dem Vogel Garuda. tgl. 7–18 Uhr, Eintritt 20 000 Kip. Die Eintrittskarte gilt auch für Vat Aham und That Mak Mo.


    That Mak Mo (Pathoum)


    Der wuchtige, 1514 erbaute That Mak Mo befindet sich auf dem Gelände des Vat Vixoun, direkt an der Kreuzung von Vixounarat und Phommathai Road. Der ursprüngliche Name des Reliquienmonuments ist That Pathoum („Lotus-Stupa“), angeblich in Anspielung auf einen umgedrehten Lotus. Mak mo bedeutet „Wassermelone“ und trifft die Form besser. Sein Aufbau – eine Halbkugel auf quadratischer Basis – ist den frühen Stupas nachempfunden. Die runde Form schließt mit einer Flamme ab, wie man sie sonst nur von laotischen Buddhastatuen kennt. Der so genannte „Strahl der Weisheit“ (ketu-mala) symbolisiert Buddhas vollkommene Erleuchtung und erhebt sich bei Buddhadarstellungen von der usnisa, der Ausbeulung am Scheitelpunkt des Kopfs.


    Auch That Mak Mo wurde im Lauf der Zeit mehrfach zerstört. Das heutige Monument geht auf eine Renovierung 1932 zurück. Zusammen mit Vat Vixoun wurde der That 1887 am schwersten beschädigt. Nachdem er 1898 wieder aufgebaut worden war, stürzte er 1914 aufgrund von Baumängeln ein. Dabei traten 179 wertvolle Buddhafiguren und andere Kunstschätze aus dem 14.–15. Jh. zutage, von denen heute viele im Thronsaal des Palastmuseums zu sehen sind.


    Vat Aham


    Der sim des „Klosters vom überströmenden Herzen“ stammt aus dem Jahr 1818 und ist im klassischen Luang-Prabang-Stil erbaut. Ursprünglich befand sich hier ein Schrein zu Ehren der Schutzheiligen Pu No und Na No. König Phothisarat ließ die Stätte aber 1527 im Zuge seines Verbotes der Geisterverehrung beseitigen und an der Stelle einen buddhistischen Vat errichten. Noch heute verehrt man das Großelternpaar in Gestalt zweier imposanter Bodhi-Bäume in der Nähe der Straße. Außerdem erwachen die beiden jedes Jahr zu Boun Pi Mai bei rituellen Tänzen vor Vat Vixoun und Vat Mai zu neuem Leben. Es heißt, die großen Holzmasken und zotteligen Kostüme aus Rosshaar werden im Vat Aham aufbewahrt.


    Das Säulenportal des sim wird von Hanuman (l.) und Ravana (r.) flankiert. Im Innern erzählen moderne Wandmalereien (rechter Hand, oben) die Geschichte von Vessantara, Buddhas vorletzter Inkarnation. Ihm zu Ehren wird im März ein dreitägiges Fest im Vat Aham gefeiert, zu dem die in 16 Palmblattbänden abgefasste Jataka über 17 Stunden lang vorgelesen wird.


    
      
        Buddha in der Regenanrufungsgeste

      


      
        Stehend, mit überlangen Gliedmaßen, nach unten gerichteten Armen und stark stilisierten Gesichtszügen: Diese Haltung, genannt „Regenanrufungsgeste“ (hierk fon), ist für laotische Buddhastatuen besonders typisch. Durch ihre schlanke Statur wirken diese Figuren ausgesprochen grazil. Die Arme und Hände reichen fast bis zu den Knien und bilden eine leichte Kurve, die sich in der Linie der nach außen gewölbten Robe fortsetzt. Bronzen aus dem 18. Jh. galten als besonders schön, wenn alle Finger die gleiche Länge hatten und sich die Falten der Oberrobe (uttarasangha) durch einen geschwungenen Haken am Saum andeuteten. Die Ohrmuschel zeichnet sich häufig in Schneckenform ab.


        Bronzeskulpturen, meist in der sitzenden maravijaya-Mudra, entstanden eher im Raum Vientiane oder im Süden des Landes, während im Norden und in Luang Prabang überwiegend Statuen aus Holz in der abhaya-Mudra oder Regenanrufungsgeste hergestellt wurden.


        Die gerade stehende Haltung, die man vor allem in Laos mit der Anrufung des Regens verbindet, gehört nicht zu den klassischen Mudras. Ihre Bedeutung ist deshalb nicht eindeutig geklärt. Eine thailändische Statue in derselben Haltung befindet sich am Phra Pathom Chedi in der Nähe von Bangkok. Hier wird die Haltung als Ausdruck von metta-karuna, Pali für „liebende Güte und Mitgefühl“, erklärt.


        Der Ursprung der laotischen Interpretation lässt sich nur schwer zurückverfolgen. Eine mögliche Herleitung, die sich auf metta-karuna bezieht, könnte eine von Buddhas Lehrreden (sutta) liefern: In einer der „drei Versammlungen“ lehrt der Buddha, dass die Mönche einander in „liebender Güte und Mitgefühl“ (metta-karuna) begegnen mögen. Er zieht den Vergleich zum Regen, der die Flüsse speist, die wiederum die Seen füllen und sich in die Meere ergießen. So soll die Mönchsgemeinschaft, die in metta-karuna lebt, ihren Segen verbreiten.

      

    


    Vats im Süden


    Im Süden lagen einst die ältesten Vats der Stadt. Obwohl heute nur noch wenig auf ihr hohes Alter schließen lässt, ist die Besichtigung der drei sehr unterschiedlichen Stätten für Besucher interessant, die sich ausgiebig mit der Geschichte der Königsstadt beschäftigen möchten.


    Vat Manorom (Sattharam)


    Vat Manorom lag früher vor den Stadtmauern. Er gehört zu den ältesten Klöstern Luang Prabangs. Hier sollen im 14. Jh. die Gelehrten der Khmer-Delegation untergebracht worden sein, die den Phra Bang vom Hof Angkors an König Fa Ngum übergaben.


    Der heutige sim datiert aus dem Jahr 1972 und ist wenig spektakulär. Er birgt jedoch die älteste Buddhastatue des Landes. Die 6 m hohe Bronzestatue wurde um 1372 im Sukhothai-Stil gegossen und soll 12 t gewogen haben. 1887 wurde sie von den marodierenden Ho in Teilen abtransportiert (einer anderen Version zufolge haben die Franzosen sie eingeschmolzen), so dass heute nur noch Torso und Kopf im Originalzustand erhalten sind. Lange standen die Überreste der Statue in einem außerhalb gelegenen Pavillon, bevor man sie 1971 mit viel Zement, Lack und Blattgold vervollständigte.


    Von 1502–13 war Vat Mano (wie es liebevoll genannt wird) Stätte des Phra Bang. Zuvor hatte man die Statue erstmalig im Vat Xieng Kang aufgestellt. Die Grundmauern dieses Klosters waren noch vor kurzem gleich hinter dem sim von Vat Mano auszumachen. Sie wurden jedoch mit einem neuen vihara überbaut.


    Bekannt war Vat Mano („Kloster des Herzens“) auch wegen seines sehr gütigen Abts Phra Maha Onta Keopanya, der sich für die Ausbildung von Jungen aus allen Ecken des Landes einsetzte. Es heißt, dass er es nicht übers Herz brachte, einen Schüler abzulehnen, auch wenn die buddhistische Grundschule aus allen Nähten platzte. Mit 10 Mönchen und fast 80 Novizen ist Vat Manorom auch heute noch das größte Kloster der Stadt.


    Vat That Luang


    Im Westen von Vat Manorom, auf einer Erhebung nordöstlich der Kreuzung Phothisarat/Phou Vao Road, liegt Vat That Luang – nicht zu verwechseln mit Vat Maha That im Stadtteil Ban Vat That.


    Vat That Luang wurde 1818 wie Vat Vixoun und Vat Pak Khan im Lue-Stil gebaut. Namensgeber ist der große, mit Kupfer beschlagene „Königliche Stupa“ im Südwesten des sim. Der Legende zufolge wurde die Stätte vom indischen König Ashoka im 3. Jh. v. Chr. auf ihrer Mission zur Verbreitung der buddhistischen Lehre (dhamma) gegründet und mit einer Reliquie des Buddha ausgestattet. Ein früherer Name des That Luang lautet „Si Dhamma Ashoka Stupa“ und spiegelt diese Geschichte wider.


    Vat That Luang war Jahrhunderte lang der bedeutendste rituelle Ort Luang Prabangs. Auf dem Feld davor wurden zu Boun That („Fest des That“) die wichtigsten Festlichkeiten und königlichen Zeremonien abgehalten. Das höchste Fest des Jahres fand im Oktober statt und galt der Erneuerung der Natur nach der Regenzeit. Zu Beginn wurden Bootsrennen veranstaltet, und nach einem Monat feuerte man zum Abschluss Raketen (bang fai) ab. Die größten der heutigen Feste Luang Prabangs gehen auf Boun That zurück.


    Vat That Luang war bis 1975 die Kremationsstätte der Könige. Die Aschen von König Sisavangvong (1885–1959) und Prinz Phetsarat (1890–1959) sind in dem kleineren, mit verwittertem Glasmosaik besetzten That beigesetzt. Aus diesem Anlass ließ der letzte König Savang Vatthana den That und das Kloster renovieren. Dabei fand man im 1820 erbauten Reliquienturm Buddhafiguren aus dem 16. Jh., die heute als Teil der königlichen Sammlung im Palastmuseum zu sehen sind.


    Am Nordzugang steht ein riesiger, kerzengerade gewachsener Flammenbaum, wie er auf der Rückwand von Vat Xieng Thong abgebildet ist. Gut ausruhen kann man sich unter dem Bodhi-Baum, der, wenn man genau hinsieht, mit einer Tamarinde zusammengewachsen ist.


    Vat Phutthabat Tai


    Der farbenfrohe Vat Phutthabat Tai am Mekong, jenseits des Kaysone-Denkmals an der Kreuzung von Phothisarat und Phou Vao Road, ist ein überzeugender Beweis der laotisch-vietnamesischen Freundschaft: Auf kleiner Fläche befinden sich hier ein vietnamesisches und laotisches Heiligtum nebeneinander.


    Vor dem Eingang zum ersten Tempel liegt rechts, etwas verborgen, eine moderne 9 m lange Buddhastatue in der parinibbana-Asana. Weiter in Richtung Ufer kommt man links an dem laotischen Tempel vorbei, in dessen Innern zwei hang lin, Wasserrinnen zum rituellen Übergießen von Buddhastatuen, mit Naga-Motiv zu sehen sind. Am Ufer selbst verbirgt sich unter einer blauen Zementwölbung der phutthabat tai, der südliche Fußabdruck Buddhas. Am häufigsten besucht wird der Abdruck im Fels zum Sonnenuntergang, wenn sich an dem romantischen Ort schon einmal mehrere Reisegruppen einfinden können. Dann hat man womöglich ein paar Stufen oberhalb, gleich am Fuß des Bodhi-Baums, den ungestörteren Blick aufs Wasser. Eintritt 10 000 Kip.


    Museen und Monumente


    Traditional Arts and Ethnology Centre (TAEC)


    Das kleine, aber feine Traditional Arts and Ethnology Centre, Setthathirat Road, vor dem Dara-Markt links hoch, Tel. 071-253364, www.taeclaos.org, füllt seit einigen Jahren eine Lücke in der Museumswelt Luang Prabangs. Als erstes seiner Art bietet das privat betriebene Haus Einblick in die Lebenswelten verschiedener ethnischer Gruppen von Laos, vor allem Hmong, Akha, Tai Lue und Khmu.


    Die Ausstellungsräume sind schön und übersichtlich gestaltet: Bebilderte Infotafeln liefern Fakten und eine kurze Charakterisierung jeder Ethnie. Ausdrucksstarke Porträtfotos, ergänzt durch Zitate, vermitteln auf lebendige Weise die heutige Situation der Minderheiten und ihre Probleme. Zu den besonderen Exponaten gehören die Batikröcke der Hmong, Werkzeuge zur Baumwollverarbeitung der Tai Lue und ein Hinterriemen-Webstuhl der Khmu. Einer der Räume ist Wechselausstellungen gewidmet: Bis September 2018 läuft dort die Schau Seeds of Culture: From Living Plants to Handicrafts. Sie beleuchtet unter anderem am Beispiel von Hiobstränengras (mak deuan hin) die Bedeutung der Natur für die materielle Kultur der ethnischen Gruppen. Im Anschluss ist eine Ausstellung zur traditionellen Musik geplant.


    Ein Verkaufsraum mit Büchern und Kunsthandwerk sowie ein kleines Café runden die Ausstellung ab. Wer nach der ganzen Theorie Lust auf etwas Praxis bekommen hat, kann am Do und Sa an Handarbeits-Workshops teilnehmen (siehe >>). 9–18 Uhr, Mo geschlossen, immer Fr um 15 Uhr kostenlose 30-minütige Führung. Übrigens: An der Kasse gibt’s einen Ordner mit deutschen Übersetzungen der Infotafeln (fragen). Eintritt 25 000 Kip.


    Ethnic Cultural Exhibition Hall (Villa Xieng Mouane)


    Die Villa Xieng Mouane, gebaut um 1900, renoviert 1998, gilt als Musterbeispiel eines laotischen Stelzenhauses. Seit darin eine kleine Ausstellung zur Kultur des Landes untergebracht ist, hat sie auch wieder eine würdige Funktion. Neben Infos zum Gebäude geben Alltagsgegenstände, Trachten und diverse Schautafeln einen Schnellkurs in laotischer Landeskunde. Die Villa liegt auf dem Gelände des Heritage Information Centers in einer hübschen Gasse in Ban Xieng Mouane, noch vor Green Discovery von der Sisavangvong Road links ab. Mo, Di, Do, Fr 8–11.30, 13–16 Uhr. Eintritt 10 000 Kip.


    Phao Yao


    Museum oder Souvenirshop? So ganz klar ist das beim sympathischen Phao Yao in der Phommathai Road südlich des Phou Si nicht. Oft muss im schmalen Ausstellungsraum hinter den beiden Verkaufsräumen für Besucher erst noch das Licht angeknipst werden. Dann aber kommt eine kleine, beschilderte Ausstellung über das nordlaotische Bergvolk zum Vorschein: Silberschmuck, Trachten, Musikinstrumente, Werkzeuge und Waffen beleuchten die wichtigsten Aspekte der Yao-Kultur (siehe >>). Eine kleine Bambushütte musste kürzlich abgebaut werden – Brandschutz. Das Kunsthandwerk im Shop lohnt ebenfalls einen Blick. 9–18 Uhr. Eintritt frei.


    UXO Lao Visitors Center


    Der kurze Film Tackling the deadly Legacy in Lao PDR und eine kleine Schau auf dem Gelände von UXO Lao, hinter der Souphanouvong-Statue im Süden der Stadt, befassen sich mit dem dunkelsten Kapitel der laotischen Geschichte: der Massenbombardierung im Zweiten Indochinakrieg und dem tödlichen Erbe, Blindgängern. Dank der Arbeit der Minenräumer, die mit Info-Tafeln, Waffen und einem Deminer’s Kit dargestellt wird, hat die Zahl der Unfälle in den vergangenen Jahren kontinuierlich abgenommen. Wer es nicht hierher schafft: Auch in Vientiane (siehe >>) und Phonsavan (siehe >>) gibt’s Ausstellungen zum Thema. Mo–Fr 8–12, 13–16 Uhr. Spende erbeten.


    Souphanouvong-Statue


    Mit einer imposanten Statue wird einer der berühmtesten Söhne der Stadt in der Naviengkham Road geehrt: der „Rote Prinz“ Souphanouvong (1909–95). Als Sohn einer Nebenfrau des Vizekönigs Bounkhong gehörte er während der Kolonialzeit zu den ersten Laoten, die im Westen studierten. Später arbeitete er als Ingenieur in Laos und Vietnam, wo er die Ideen Ho Chi Minhs kennenlernte. Während der beiden Indochinakriege wurde Souphanouvong zur populären Gestalt der revolutionären Bewegung in Laos. Sein Wirken blieb aber weitgehend repräsentativer Art – auch nach der kommunistischen Machtübernahme in seinem Amt als Staatspräsident.


    Finanziell von China unterstützt, würdigt die Stadt ihn nun mit einer 5,40 m hohen Bronzestatue. Sie zeigt den Prinzen in jovial applaudierender Haltung, so wie er einst die Huldigungen des Volkes entgegennahm. Die Gedenkstätte mit Park und Wasserspielen wurde zum 100. Geburtstag des „Roten Prinzen“ eingeweiht.


    
      [image: Image] Rundgang durch das Palastmuseum


      [image: Image] Öffnungszeiten: 8–11.30 und 13.30–16 Uhr, am Do nur bis 15.30 Uhr. Kameras sind nicht erlaubt, auch Taschen und Schuhe müssen draußen bleiben (im Winter Socken anziehen!).


      [image: Image] Eintritt: 30 000 Kip


      Der Königspalast von Luang Prabang birgt das gesamte Vermächtnis der letzten laotischen Königsfamilie und gewährt seltene Einblicke in die Geschichte der untergegangenen Monarchie.


      Das bescheiden wirkende Gebäude wurde 1904 von den Franzosen errichtet und ersetzte den erst 1895 vollendeten traditionellen Holzpalast, der in den Augen der Protektoratsmacht für den damaligen König Sisavangvong nicht mehr angemessen war. Der „Goldene Palast“ (ho kham) weist laotische und französische Stilelemente auf: Von weitem schon erkennt man den Treppenaufgang aus weißem Marmor. Im Giebelfeld darüber thront der dreiköpfige Elefant, das Symbol des Königreichs Lane Xang, umrankt von den 15 Schutznagas Luang Prabangs. Und schließlich prangt an den äußeren Pilastern, leicht zu übersehen, die französische Lilie fleur-de-lis. Die Spitze mit Staffeldächern über dem Thronsaal ließ Sisavangvong noch in den 1930er-Jahren nach laotischem Vorbild ersetzen.


      Die Familie des letzten Königs Savang Vatthana lebte hier bis zur Machtübernahme der Pathet Lao 1975. Alle Exponate sollen schon damals in den Vitrinen ihren Platz gehabt haben. Tatsächlich zieht einen der Dornröschenschlaf, in dem die Säle des Palasts zu verharren scheinen, in seinen Bann. Im hinteren Teil befindet sich der Wohntrakt der Königsfamilie: offene, lichte Räume, die den Eindruck erwecken, als wären Teppiche, Bettwäsche und Kleidungsstücke erst Stunden zuvor weggeräumt worden.


      Bis heute hält die Regierung sämtliche Informationen über die Todesumstände der Familie zurück. Nach Zeugenberichten wurden der König, seine Frau und der Kronprinz 1977 in das Umerziehungslager Nr. 1 in der Provinz Houaphan gebracht. Dort starben König und Kronprinz bereits im Jahr darauf. Die Monarchin erlag Ende 1981 den Folgen von Unterernährung und mangelnder Gesundheitsversorgung. Nach offizieller Version „schenkte“ der König seinen Palast dem laotischen Volk. Die Regierung eröffnete das Palastmuseum im März 1976.


      
        [image: Image]

      


      Ho Phra Bang


      Begleitet von den höchsten Würdenträgern aus Staat und sangha bezog die heiligste Buddhastatue des Landes im Dezember 2013 den eigens für sie geschaffenen Tempelbau auf dem Palastgelände. Der Phra Bang, Namensgeber und Schutzpatron von Luang Prabang, ist die bedeutendste Sehenswürdigkeit des Museums.


      Die 83 cm hohe Figur in der abhaya-Mudra ist aus Gold, Silber und Bronze gefertigt und stattliche 43 kg schwer. Der Legende nach wurde sie in Sri Lanka gegossen und als Symbol für den Theravada-Buddhismus nach Laos gebracht. Allerdings weist sie eindeutige Merkmale des Khmer-Stils auf, was für ihre Entstehung in Kambodscha im 8. Jh. spricht. Ob es sich bei der Statue um das Original oder eine Kopie handelt, ist unklar. Verehrt wird sie jedoch wie keine andere.


      Mehr zur wechselvollen Geschichte des Phra Bang (siehe >>).


      
        [image: Image]

      


      Rundgang


      [image: Image]Eingangshalle für offizielle Empfänge und rituelle Zeremonien: Einige der im vorderen Bereich in den Vitrinen ausgestellten Bronzen, darunter eine liegende Darstellung Buddhas in der parinibbana-Asana (18./19. Jh.), wurden 1965 bei der Renovierung des kleineren That von Vat That Luang geborgen. Der prunkvolle erhöhte Sitz war für den obersten Mönch bestimmt und wurde 1965 in Luang Prabang hergestellt.


      [image: Image]Empfangssaal des Königs: Den Eingang umrahmen kunstvolle Reliefs mit Szenen aus dem Ramayana. Die wandgroßen Gemälde (auf Leinwand) des französischen Künstlers Alix de Fautereau aus dem Jahr 1930 zeigen Orte in Luang Prabang, darunter die Sisavangvong-Brücke über den Nam Khan, Vat Mai mit alter Tipitaka-Bibliothek (ho tai) und Vat Xieng Thong. Interessant ist, wie die Darstellung der Lichtverhältnisse nach Himmelsrichtungen auf den jeweiligen Lichteinfall in den Empfangssaal abgestimmt ist.

      Die drei Büsten entlang der hinteren Wand wurden in Frankreich gegossen und ehren die Könige Ounkham (reg. 1872–89), Sakkarine (reg. 1890–1904) und Sisavangvong (reg. 1905–59).


      [image: Image]Galerie: Zahlreiche Dong-Son-Trommeln sind im gesamten Museum zu sehen. Die königliche Sammlung umfasste rund 60 Stück, Zeugen einer tausendjährigen Bronzekultur, deren Ursprung in Vietnam und Südchina vermutet wird. Die ausgestellten kong bang sind neueren Datums. Bis vor wenigen Jahren wurden sie noch vereinzelt von den Khmu in Nordlaos hergestellt und bei wichtigen Anlässen gespielt. Rechts, am Ende der Galerie, steht die königliche Sänfte.


      [image: Image]Thronsaal: Der letzte König, Savang Vatthana, nahm nach dem Tod seines Vaters Sisavangvong mehrere Umbauten am Palast vor. Er ließ den Thronsaal auf beiden Seiten erweitern, den Thron seines Vaters durch einen prunkvolleren ersetzen und die Zeremonienschwerter und Gewänder erneuern. Das Glasmosaik, sehr ähnlich denen Vat Xieng Thongs, entstand ebenfalls in seinem Auftrag. Dargestellt sind die wichtigsten örtlichen Feste, die Legende zum Ursprung der laotischen Städte (thao kattanam) und Szenen aus dem Leben Khoun Bouroms, des legendären Begründers des laotischen Königsgeschlechts. Es bestehen Zweifel, ob die Krönung Savang Vatthanas in diesem Saal jemals stattgefunden hat. Die offizielle Version besagt, dass es wegen der instabilen politischen Lage nie dazu gekommen ist. Andere halten es für sehr unwahrscheinlich, dass Savang Vatthana von 1959 bis zu seiner Entmachtung 1975 ohne Legitimierung die Regentschaft innehatte.


      [image: Image]Seitenflügel des Thronsaals: Relikte aus zerstörten Vats Luang Prabangs, 17./18. Jh., und in der Vitrine in der Mitte des Raums wertvolle Buddhafiguren aus Kristall, Gold und Bronze aus dem 15. Jh., die nach dem Einsturz von That Mak Mo 1914 gefunden wurden. Eine der kostbarsten Reliquien im 1514 erbauten That Mak Mo war die goldene, mit Rubinen, Saphiren und Amethysten besetzte Miniatur-Stupa aus dem 15. Jh.


      [image: Image]Bibliothek: Die meisten Bücher Savang Vatthanas wurden verstaut; neben Bänden mit Jataka-Geschichten liegen noch Palmblattmanuskripte, einzelne Bücher zur französischen Geschichte und Klassiker aus, darunter Prousts Auf der Suche nach der verlorenen Zeit, das der König sehr geschätzt haben soll.


      [image: Image]Östliche Galerie: 800 Jahre alte Stelen mit altlaotischen Inschriften, die früher im Vat Vixoun aufbewahrt wurden, eine Truhe für Palmblattmanuskripte, Vitrinen mit Briefmarken, Siegelstempeln und Dolchen.


      [image: Image]Schlafzimmer der Königin: schlichte Art-déco-Möbel aus Teak, eleganter Moskitonetzhalter, an den Wänden hängen Fotos von der letzten Königsfamilie. Früher lagen im ganzen Gebäude chinesische Teppiche.


      [image: Image]Nördliche Galerie: Gewänder von König Savang Vatthana und Königin Khamphouy sowie königliche Abzeichen, Orden und Epauletten; außerdem zwei königliche Elefantensitze (howdahs).


      [image: Image]Schlafzimmer des Königs: Links hängt ein Bild von Sisavangvong, rechts von Savang Vatthana. Das wuchtige Bett und der Wäscheschrank tragen das dreiköpfige Elefantensymbol. Die Lehnen der Sitzbänke schließen mit einer stilisierten Form der siebenköpfigen Naga Mucalinda ab, die auch auf dem Betthaupt abgebildet ist.


      [image: Image]Kinderzimmer: dokumentiert heute laotische Theater- und Musiktraditionen: alte Musikinstrumente und Theaterkostüme, Masken und Kopfschmuck aus dem Phra Lak Phra Lam, der laotischen Version des Ramayana.


      [image: Image]Esszimmer im Empire-Stil. In den Vitrinen linker Hand steht das dazugehörige Service. Ein Teil des Tafelsilbers wird in der


      [image: Image]westlichen Galerie ausgestellt; darüber hinaus der Spazierstock von Savang Vatthana und seine Pfeifen.


      [image: Image]Seitenflügel des Thronsaals: weitere Schätze aus dem 1914 eingestürzten That Mak Mo, darunter eine sitzende Buddhafigur in der maravijaya-Mudra (14.–15. Jh.), Bronze im Lan-Na-Stil, mit 1514 nachträglich hinzugefügtem Kopfschmuck aus Gold und Edelsteinen. Die Betelnuss- und Medizindosen sowie der Gold- und Silberschmuck (16.Jh.) stammen aus Vat Vixoun. Beim Blick hinüber in die Haupthalle ist auf dem oberen Wandabschnitt die perlmuttfarben schillernde Mosaikszene der Bootsrennen zum Boun Souang Heua zu sehen.


      [image: Image]Empfangsraum der Königin: Ölgemälde des Königs Savang Vatthana, der Königin Khamphouy und des Kronprinzen Vong Savang, 1967 vom namhaften russischen Künstler Ilya Glazunov gemalt. Außerdem Gastgeschenke, darunter ein Teeservice vom Ehepaar de Gaulle.


      [image: Image]Empfangshalle des Sekretärs: Geschenke von Staatsgästen aus aller Welt. Interessant sind die Geschenke Richard Nixons: das Modell einer Raumfähre, Mondgestein aus dem Gepäck der Apollo-11-Mission und eine laotische Mini-Flagge, die tatsächlich mit dieser Mission auf dem Mond war. Einen Blick lohnt auch das Bild des chinesischen Huangguoshu-Wasserfalls gegenüber: Was von weitem aussieht wie ein Ölgemälde ist eine Stickerei aus tausenden Seidenfäden.


      Königlicher Fuhrpark


      Zwei Ford Lincoln, ein Citroën und ein Ford Edsel in der Garage hinter dem Palast dienten der königlichen Familie als Gefährte für verschiedene Anlässe. Der Lincoln war auch bei amerikanischen Präsidenten als Dienstwagen beliebt. Mit dem Edsel steht hier aber auch ein echter Rohrkrepierer der Ford-Werke: Technische Mängel, umstrittenes Design und ein schlechtes Marketing vermasselten von Anfang an den Verkauf. Nach nur drei Jahren wurde die Produktion wieder eingestellt. König Savang Vatthana soll das Auto dennoch sehr gemocht haben, vielleicht weil’s ein Geschenk der US-Regierung war.


      Etwas deplatziert inmitten von so viel PS wirken die historischen Sänften, in denen der Phra Bang jährlich zum laotischen Neujahr (pi mai) vom Palastmuseum zu Vat Mai getragen wurde.

    


    Märkte und Handwerksdörfer


    Nachtmarkt


    Der Hmong-Markt auf dem Platz gegenüber der Touristeninformation war früher eine Fundgrube für Textilien der nordlaotischen Bergvölker. Heute teilen sich die wenigen verbliebenen Stände den Platz mit Baguette- und Saftverkäuferinnen und so richtig was los ist erst, wenn ab 17Uhr alle zum Nachtmarkt auf die Sisavangvong Road umziehen. Die Straße zwischen Touristeninformation und Königspalast wird dann zur Fußgängerzone, und obwohl es inzwischen weit über hundert Stände gibt, hat die Stimmung fast etwas Besinnliches. Die Sperrung der Straße sorgt allerdings allabendlich für Verkehrsprobleme, so dass die Stadt über einen neuen Standort nachdenkt.


    Bis es so weit ist, bleibt der Nachtmarkt die erste Adresse für Souvenirjäger: Außer Kleidung werden Mitbringsel aus Holz und Maulbeerpapier, interessante Tees, Kaffee, Schmuck, Drucke, Baumwollpuschen und andere schöne Dinge verkauft – alles zu guten Preisen, denn die Konkurrenz ist groß. Vereinzelt finden sich auch noch hochwertige Hmong-Textilien, aber vieles ist aus Thailand, China oder Vietnam importiert. Abgebaut wird gegen 22 Uhr.


    Talat Tha Heua


    Der so genannte Morgenmarkt, eigentlich Talat Tha Heua, liegt südlich des Königspalastes in einer kleinen Parallelstraße zwischen Mekong und Sisavangvong Road.


    Mit den ersten Sonnenstrahlen kommen die Händler und nur dann findet man an den Ständen exotische Tiere wie Bambusratten und Schlangen, die auf dem laotischen Speiseplan weit oben stehen. Tagsüber verkaufen Frauen aus den umliegenden Dörfern frisches Obst und Gemüse. Während der Trockenzeit ist Khaipen ein gefragtes Produkt: dünne Lagen getrockneter Flussalgen mit Sesam, Tomaten und Knoblauch, aufgerollt und in Zellophan verpackt. Von September bis November dominieren große Büschel Mak deua das Angebot: eine dem Mais verwandte Frucht, die ähnlich wie Erdnüsse schmeckt und in dieser Zeit überall geknabbert wird. ganztägig.


    Talat Dara


    Mehrere Jahre lang war der einstige Hauptmarkt von Luang Prabang geschlossen. Nun verkaufen die Händler in den offenen Hallen am Fuß des Phou Si, Ecke Setthathirat Road und Chao Siphouphan Road, vorwiegend Neuware – von Markenklamotten und Elektronik bis zu ausgewähltem Kunsthandwerk. ganztägig.


    Talat Phosy


    Der große Talat Phosy liegt in Ban Sailom, gut 2km südlich des Zentrums an der Chao Fa Ngum Road. Ursprünglich sollte der Markt lediglich den alten Frischwarenmarkt ersetzen. Heute findet man in den fünf großen Hallen außer Lebensmitteln alles, was ein laotischer Haushalt so braucht – von Bodenbelägen bis Bootsschrauben. ganztägig.


    Ban Xieng Lek und Ban Xang Kong


    Auf Seidenweberei und Papierherstellung haben sich die Bewohner von Ban Xieng Lek und Ban Xang Kong am Ostufer des Nam Khan, unmittelbar nördlich der Halbinsel, spezialisiert. In Ban Xieng Lek, für gewöhnlich als „Silk Weaving Village“ vermarktet, können Besucher bei der Herstellung und dem Weben von Seide zusehen und kunstvolle Schals und Wandbehänge kaufen. Ban Xang Kong, unmittelbar dahinter, zeichnet sich durch seine vielen Papierwerkstätten aus. Das strapazierfähige Papier aus der Rinde des Maulbeerbaums, sa genannt, wird hier handgeschöpft und zu Lampenschirmen, Alben oder Drucken verarbeitet.


    Mit den vielen Reisegruppen hat auch die Zahl der Läden zugenommen. Dazu gehören Lao Textile Natural Dyes (der Laden mischt eigenes Design mit traditionellen Mustern aus Xam Neua), Nalongkone Shop (Alben, Notizbücher, Postkarten, Fächer) und Patta Textile Gallery (Schals, Tischläufer, Wandbehänge aus Seide und Baumwolle in modernem Design).


    Ein Tuk Tuk aus Luang Prabang sollte nicht mehr als 150 000 Kip kosten (hin und zurück). Wer Lust auf einen Spaziergang hat, kann in der Trockenzeit die saisonale Brücke an der Nordspitze der Halbinsel über den Nam Khan nehmen (Gebühr) und nach Ban Xieng Lek laufen. Die beiden Dörfer gehen ineinander über.


    
      [image: Image]


      Schnäppchenjagd vor großer Kulisse: der Nachtmarkt am Palastmuseum.

    


    Ban Chan


    Das „Dorf der Töpfer“, 2 km stromabwärts am westlichen Mekongufer, vermittelt eine Vorstellung von der Arbeit, die in den unzähligen Blumentöpfen Luang Prabangs steckt. Hier reiht sich eine Töpferwerkstatt an die andere. Unter Stelzenhäusern stellen Familien ihre Tonwaren zum Trocknen und Verkauf auf. Gebrannt werden die Gefäße in den Erdöfen auf einer Anhöhe am nordwestlichen Dorfrand. Besucher machen hier im Rahmen der Bootsfahrt zum Tad Kuang Xi (siehe >>) Halt. Die 15-minütige Fahrt im gecharterten Boot vom Anleger südlich des Navigation Office kostet bei 2 Pers. rund 150 000 Kip. Eintritt 10 000 Kip


    Santi Chedi, Ban Phanom und Henri Mouhots Grab


    Wenige Kilometer östlich des Zentrums liegen unweit des Nam Khan das Waldkloster Vat Paphonphao Vacnaram (Santi Chedi), das Weberdorf Ban Phanom und das Grab des französischen Forschers Henri Mouhot. Mit dem Tuk Tuk kostet die Tour etwa 150 000 Kip hin und zurück. Wer mit Fahrrad oder Roller unterwegs ist, folgt der Straße 13 Richtung Flughafen und biegt am Schild nach Ban Phanom rechts ab. Nach dem ersten steilen Anstieg ist das Eingangstor zum Santi Chedi erreicht. Ban Phanom liegt 1 km und das Grab Mouhots etwa 4,5 km weiter östlich. Wer will, kann die Fahrt auch zu einer Rundtour erweitern: Vom Grab Mouhots sind es knapp 8 km zum Elephant Village (Ban Xang, siehe >>) und gut 9 km zum Tad Se (siehe >>). Zurück geht’s dann über die Straße 13 (20 km). Radler sollten genügend Wasser im Tagesrucksack haben. Die mittlerweile asphaltierte Straße entlang dem Nam Khan ist Teil der Ortsumgehung von Luang Prabang, mitsamt Brücke über den Nam Khan – also auf Laster einstellen.


    Vat Paphonphao Vacnaram (Santi Chedi)


    Eine breite, von Frangipani gesäumte Auffahrt führt durch üppig grünes Gelände einen Hügel hinauf zum Santi Chedi, dem Stupa, der vom Phou Si aus so sehr ins Auge sticht. In diesem Waldkloster – schwer auszumachen, da es tatsächlich aus zahlreichen kutis im Wald besteht – leben sowohl Mönche als auch mae si, weiß gekleidete Nonnen.


    Santi Chedi wurde nach einer Jahrzehnte dauernden Bauzeit 1988 fertig gestellt und ist dank seiner exponierten Lange auf einer Anhöhe weithin sichtbar. Der gold strahlende „Friedensstupa“ geht auf die Initiative des 1992 verstorbenen Lehrers für Vipassana-Meditation, Ajahn Saisamut, zurück, und folgt in seiner Architektur birmanischen Vorbildern. Das Innere hat fünf begehbare Stockwerke: Auf der 1. Etage befindet sich ein Lesesaal mit einer Gesamtausgabe des Tipitaka. An den Wänden der 2. Etage findet man Abbildungen von 15berühmten Stupas aus verschiedenen Ländern und von der 3. Etage führt eine Leiter bis zur Spitze hinauf. Eine Aussicht bietet sich allerdings nur vom 1. Stock. Mo–Fr 8–10, 13.30–16.30 Uhr, eine Spende von 20 000 Kip ist angebracht.


    Ban Phanom


    In Ban Phanom, etwa 1 km weiter am Nam Khan, wurden im 17. Jh. Angehörige der Lue aus dem damaligen Reich Sipsongpanna (Süd-Yunnan) angesiedelt, um für das Königshaus von Luang Prabang zu weben. Noch Anfang der 1990er-Jahre ein Kaff ohne Strom, präsentiert sich Ban Phanom heute als eine moderne Siedlung. Die Webstühle unter den schmucken Häusern sind weitgehend verschwunden. Geblieben ist die einst aus China mitgebrachte Geschäftstüchtigkeit der Frauen in der Verkaufshalle. Vor dem Kauf der schönen Webarbeiten heißt es: kräftig feilschen.


    Grab von Henri Mouhot


    4,5 km östlich von Ban Phanom ruht ein Mann, der eigentlich für die Wiederentdeckung Angkor Wats berühmt geworden ist: Alexandre Henri Mouhot. Sein weißes Grabmal liegt erhöht am Ufer des Nam Khan, ein seltsamer Anblick mitten im Dschungel.


    Geboren am 15. Mai 1826 in Montbéliard, verbrachte Mouhot einen Großteil seines Lebens in Russland, bevor er 1856 nach England übersiedelte und eine Verwandte des Entdeckers Mungo Park heiratete. Mit 32 Jahren verließ er seine Frau, um die erste Forschungsreise nach Asien anzutreten. Mouhot war in erster Linie Naturkundler, ein Mann mit scharfer Beobachtungsgabe, dessen buschiger Rotbart nicht nur Laoten in Erstaunen versetzte.


    Seine vier Reisen, die er von 1858–61 durch Südostasien unternahm, führten ihn 1860 auch nach Angkor Wat. Die posthum veröffentlichten Berichte über diesen „Tempel …, der herrlicher ist als alles, was griechische und römische Kunst je schuf“, weckten die Neugier der westlichen Welt und brachten Mouhot den Ruf als „Entdecker Angkor Wats“ ein. Er war es auch, der als einer der ersten Europäer seinen Fuß in die alte Königsstadt der Lao setzte. Im Juli 1861 wurde er hier von König Chantharat mit allen Ehren empfangen. Den Plan, nach Osten zu reisen und eine Weile unter den Lao zu leben, konnte er nicht mehr realisieren: Nur drei Monate nach seiner Ankunft in Luang Prabang starb er an Malaria.


    Henri Mouhot wurde von seinen Dienern Phrai und Deng am Ufer des Nam Khan begraben. Francis Garnier errichtete sechs Jahre später an dieser Stelle den ersten Grabstein, der, nachdem er durch Hochwasser zerstört worden war, 1887 von August Pavie erneuert wurde. Die Geburtsstadt Mouhots finanzierte 1990 die Restaurierung der Ruhestätte.


    Die Straße am Nam Khan, an der auch das Grab Henri Mouhots liegt, wurde weiträumig ausgebaut. Wer mit Rad oder Roller unterwegs ist, hält sich in Ban Phanom an der Weggabelung rechts, folgt der Straße noch an der neuen Brücke über den Nam Khan vorbei, bis kurz vor einer Kurve ein kleines weißes Schild den Weg zum Fluss weist. Von hier sind es noch 200m am Wasser entlang, bis die weiß getünchte Grabstätte rechts auf einem Hügel ins Blickfeld rückt.


    Westufer des Mekong


    Eine Pause vom Touristentrubel, verträumte Tempel und einen schönen Blick auf Luang Prabang: Das bietet der halbtägige Ausflug ans Westufer des Mekong. Start ist im Dorf Ban Xieng Mene. Boote setzen vom Anleger Tha Heua Kham südwestlich des Palastmuseums über (5000 Kip p. P., Charter 50 000 Kip hin und zurück).


    Am anderen Ufer angekommen, biegt man am Anfang einer Reihe von Verkaufsständen rechts ab und hält sich weiter geradeaus, parallel zum Fluss. Nach etwa 500 m erreicht man auf der linken Seite Vat Xieng Mene, ein Kloster mit einem liebevoll restaurierten sim im klassischen Luang-Prabang-Stil. Eintritt 10 000 Kip


    Nach weiteren 550 m (an der Gabelung rechts halten) führt linker Hand eine lange Treppe hinauf zu Vat Chom Phet. Der malerisch erhöht liegende sim, der dank neuer Beleuchtung von der Altstadt Luang Prabangs so gut zu sehen ist, befindet sich in einem kläglichen Zustand. Von oben hat man dafür eine fantastische Aussicht auf die alte Königsstadt und die umliegenden Berge – besonders schön bei Sonnenuntergang. Eintritt 10 000 Kip.


    Zurück am Fuß der Treppe beginnt ein ausgetretener Waldweg, an dessen Ende man den stimmungsvollen Vat Long Khoun erreicht. Die Gebäude des Klosters waren die ersten, die 1994 unter fachlicher Beratung der Unesco renoviert wurden. Der sim stammt aus dem 18.Jh. Er teilt sich in zwei Hälften, die vordere ist ein offener Vorbau, der erst 1937 unter König Sisavangvong zum Schutz der Wandmalereien – zwei große chinesische Wächter links und rechts des Eingangs – angebaut wurde. Bis 1975 war Vat Long Khoun zeitweilig Rückzugsort der Könige von Luang Prabang. Für Thronanwärter war es üblich, hier vor der Krönung die Robe anzulegen und drei Tage lang zu meditieren. Heute ist das Waldkloster während der laotischen Neujahrsfeierlichkeiten Ziel vieler Besucher. Eintritt 10 000 Kip.


    Der nächste Halt ist nur ein paar Schritte entfernt: die Höhle Tham Khoua Sakkarine oder Vat Tham Xieng Mene. In der Halle gleich links liegen die traurigen Überreste einiger Statuen, die alles sind, was von den einst zahllosen Buddhafiguren übrig geblieben ist. Hinter dem Stupa führt rechter Hand ein Gang hinab, der, wenn man sich immer rechts hält, an einem großen Tropfsteingebilde endet. Die stickige Haupthöhle mit weiteren Buddhafiguren und Tropfsteinen befindet sich ein Stück zurück die Treppe hinunter. Taschenlampe und trittfeste Schuhe sind notwendig, denn in den schwach beleuchteten Gängen ist es sehr rutschig. Normalerweise schließen sich einem in Vat Long Khoun ein paar junge Touri-Lotsen mit dem Schlüssel zur Höhle an. Der Eintritt ist im Ticketpreis für Vat Long Khoun inbegriffen.


    Hinter dem Höhlentempel führt der Weg durch Papaya- und Bananenplantagen bis zum Vat Hat Siao. Die Anlage mit Trommelturm und Gehmeditationshalle wurde vor einiger Zeit aus dem Klammergriff des Dschungels befreit. Im renovierten sim sind einige eindrucksvolle Wandmalereien erhalten.


    Von hier sind es noch einmal zehn Minuten weiter über rutschiges Laub einen Hügel hinauf bis zum Buddhaschrein Nong Sa Keo mitten im Wald. Die Statue blickt Richtung Mekong und soll Boote und ihre Besatzung schützen.


    Vom Vat Hat Siao kehrt man auf demselben Weg zurück nach Ban Xieng Mene. Wer ein Boot gechartert hat, kann den Fahrer bitten, am Vat Long Khoun zu warten. Oder man versucht, dort oder an der Höhle Tham Khoua Sakkarine ein Fischerboot anzuheuern. In der Trockenzeit gibt der Mekong davor eine große Sandbank frei. Die improvisierte Bar darauf eignet sich prima für den Sonnenuntergang. Von hier zum Anleger am Vat Xieng Thong kostet ein Boot 20 000–40 000 Kip, je nach Größe.


    ÜBERNACHTUNG


    Luang Prabang ist ein teures Pflaster. Die Preise für ein einfaches Doppelzimmer mit Bad starten in der Hochsaison bei 120 000 Kip, das Gros kostet zwischen US$30 und US$60. Wirklich günstige Zimmer gibt es nur noch jenseits der Halbinsel.


    Die Unterkünfte – inzwischen mehr als 400 – konzentrieren sich in drei Gegenden: auf der Halbinsel, in den Vierteln südwestlich des Palastmuseums und im Gebiet südöstlich des Phou Si zwischen Nam Khan und Vat Manorom. Über die Stadt verstreut liegen außerdem einige schicke Boutiquehotels und Resorts.


    Die meisten Unterkünfte bieten ihren Gästen kostenlos Kaffee, Tee und Wasser an. Auch WLAN gehört inzwischen zum Standard, reicht aber selten bis in alle Zimmer.


    Die Halbinsel


    Karte (siehe >>)


    Das alte Luang Prabang zwischen Mekong und Nam Khan ist zweifellos das schönste Viertel der Stadt. Billige Betten sind rar, dafür steigt die Zahl der Boutiquehotels und teuren Gästehäuser Jahr für Jahr. Einige liegen direkt am Mekong oder überblicken den Nam Khan, weit mehr befinden sich in den Straßen parallel zu den Uferstraßen und in den Seitenstraßen auf Höhe der Sisavangvong Rd. Hier eine Auswahl von Nord nach Süd:


    Untere Preisklasse


    Symoungkhoun Gh. [image: Image], Sakkarine Rd., an der Spitze der Halbinsel gegenüber Vat Siri Moungkhoun, Tel. 071-254901, symoungkhoun.gh@gmail.com. Die kleinen muffigen Räume (Bad, AC) passen nicht recht zum schmucken Kolonialbau, aber der Preis ist für die Lage heiß und mit etwas Glück ergattert man das große Zimmer zur Front. Zwei Kammern haben keine Fenster (wirklich: keine). WLAN. [image: Image]


    Thida Gh. [image: Image], Ban Phoneheuang, nördlich von Vat Nong in einer Seitenstraße nahe dem Mekong, Tel. 071-213075. Auf der Terrasse und dem kleinen Gemeinschaftsbalkon lassen sich Reiseerlebnisse austauschen, und auch die Zimmer (AC/TV) sind nicht schlecht: geräumig, mit viel Holz und ausreichend großen Bädern. Nur die Fliesenzimmer hinter der Rezeption sind etwas oll. Hausherr Choy spricht Englisch und Französisch und greift abends gern mal zur Gitarre. WLAN. [image: Image]


    Pathoumphone Gh. [image: Image], Kingkitsarath Rd., am Nam Khan nahe der saisonalen Brücke, Tel. 071-212946. Eins der letzten Gästehäuser der ersten Stunde: Die Zimmer im Haupthaus sind sehr einfach, aber okay, vor allem die vorderen mit Aussicht auf den Nam Khan. Viele Kammern im hinteren Haus sind wegen der Holzwände hellhörig. Im Steinbau daneben haben die meisten Zimmer nur Gemeinschaftsbad. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    [image: Image] Phongboun Gh. (Song’s Place) [image: Image], Sisavangvatthana Rd., Tel. 020-98833459, songlpb@hotmail.com. Das verwinkelte Shophouse nahe dem Mekong bietet ein halbes Dutzend einfache, aber gemütliche Zimmer, die einen Tick geschmackvoller ausfallen als in der Preislage üblich. Es gibt etwas Deko, die Bäder sind dunkelgrün gestrichen und haben Betonwaschbecken. 4 Zimmer oben haben Dielen, 2 davon sogar einen Balkon. Bei kalter Witterung schmerzt ein wenig das fehlende Fensterglas. WLAN, keine Klimaanlage. [image: Image]–[image: Image]


    Kinnaly Gh. [image: Image], Sisavangvatthana Rd., ein Stück weiter östlich, Tel. 071-212416. Alteingesessene Budget-Herberge in prima Lage mit gefliesten Zimmern unten und Räumen mit Holzböden oben, alle mit Bad, alle sauber. Die beiden AC-Zimmer zur Front haben Balkone und sind eine gute Wahl. Preis inkl. Frühstück. WLAN. [image: Image]


    Sanaphay Gh. [image: Image], Straße von Vat Xieng Mouane, Tel. 071-253295, sanaphay@yahoo.com. Die leiterartige Holztreppe in den ersten Stock ist eine Herausforderung, aber die 3 Zimmer nach vorn (Nr. 2, 3, 4) sind es wert: kompakt, sauber, mit Holzböden, guten Betten und Balkonen, vor denen frühmorgens die Mönche und Novizen auf ihrem Almosengang vorbeiziehen. Die Familie ist sehr freundlich, spricht aber nur wenig Englisch. WLAN. Gute Wahl. [image: Image]–[image: Image]


    [image: Image] Namsok 3 Gh. [image: Image], gegenüber, etwas von der Straße zurückversetzt, Tel. 071-254426. Sympathisch, sauber und für die Lage günstig – deshalb füllen sich die 6 Fliesenzimmer (Ventilator/AC) in dem 2-stöckigen Steinhaus auch so schnell; wer hier kein Glück hat, kann es im Schwesterhaus Namsok 1 um die Ecke probieren. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Sackarinh Gh. [image: Image], etwas zurückversetzt von der Sisavangvong Rd., Tel. 071-254512, sackarinh888@hotmail.com. Einfache, geflieste Zimmer auf 2 Etagen, mit Bad, AC und TV. Schnörkellos, freundlich, mittendrin. WLAN und Wasser gehen aufs Haus. [image: Image]


    Levady Gh. [image: Image], kleine Straße, die von der Sisavangvong Rd. abgeht, Tel. 071-254434. Das Beste an diesem Gästehaus ist die Gasse, in der es liegt: ruhig, grün und nur ein paar Meter vom Trubel der Sisavangvong Rd. entfernt. Die Räume (Ventilator oder AC) sind einfach, am besten ist Zimmer Nr. 1 mit Balkon. In derselben Gasse liegen noch zwei schönere, aber auch deutlich teurere Unterkünfte. [image: Image]


    
      
        Hochzeiten und Hotelpreise

      


      
        Wer ein bestimmtes Hotel oder Gästehaus im Auge hat, sollte früh buchen: In die Hochsaison (01.10.–30.04.) fallen Weihnachten und Silvester, das chinesische Neujahrsfest (Ende Jan/Anfang Feb) und der laotische Jahreswechsel Pi Mai (Mitte April). An diesen Tagen sind die besten Zimmer lange im Voraus weg, und Gästehäuser verlangen fast das Doppelte. In der Nebensaison (01.05.–30.09.) sind die Preise niedriger oder es lassen sich bessere aushandeln.


        Glaube, Tradition und nicht zuletzt das Wetter wollen es, dass die Trockenzeit auch ausgemachte Hochzeitssaison ist. In Hotels mit großen Veranstaltungsräumen und Gärten wird dann laut gefeiert. Für Hochzeiten bevorzugte Tage liegen um Voll- und Neumond. Wer sich gestört fühlt, sollte mitfeiern. Ein Besucher aus dem Westen ist bei einer laotischen Hochzeit immer willkommen und bringt dem Paar Glück! Hochzeiten bieten außerdem den besten Einblick in die laotische Esskultur und Gastlichkeit. Das übliche Geschenk ist Geld. Es wird in einen Umschlag gesteckt, mit Namen des Schenkenden versehen und beim „Kassierer“ am Eingang abgegeben. Wer nicht in Feierlaune ist, den tröstet vielleicht, dass spätestens um Mitternacht Schluss ist.

      

    


    Mittlere Preisklasse


    Villa Somphong [image: Image], Kingkitsarath Rd., Tel. 071-254896, www.villasomphong.com. Nur einen Katzensprung von Vat Xieng Thong, aber ein gutes Stück von der Touri-Meile entfernt am Nam Khan liegt dieses feine Gästehaus. Die sauberen Zimmer in 2 Gebäuden haben allesamt Holzböden, Klimaanlage, wenig Stauraum und im 1. Stock Flussblick. Gefrühstückt wird auf einer Terrasse am Nam Khan. Die Räume mit Balkon oder Terrasse lohnen die Mehrausgabe. Reisebüro im Haus. WLAN. [image: Image]


    Villa Oudomlith [image: Image], erste Querstraße südlich von Vat Sene, Tel. 020-97135583. Angrenzend an Big Brother Mouse (siehe >>) liegt dieses gemütliche Guesthouse, dem der jüngste Besitzerwechsel gut getan hat. Böden und Möbel sind aus Rosenholz, es gibt AC und TV und der vietnamesische Betreiber kümmert sich mit viel Elan um seine Gäste. Einige Zimmer haben allerdings nur Fenster zum Korridor. Preis inkl. Frühstück. WLAN. [image: Image]


    Alounsavath Gh. [image: Image], Mahin Ounkham Rd., Höhe Vat Nong, Tel. 071-212616, www.alounsavath.com. Beste Wahl im freundlichen Alounsavath sind die beiden großen, hellen Zimmer (AC/TV) im ersten Stock mit Balkonen zum Mekong, eins davon für Familien geeignet. Die Räume im Erdgeschoss fallen dagegen ab. Das Frühstück im angeschlossenen Restaurant am Mekong ist im Preis enthalten. Internet-Rechner im Erdgeschoss, WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    [image: Image] Villa Chitdara [image: Image], Khounsua Rd., Ban Vat Nong, Tel. 071-254949, www.villachitdara.com. Ein Hotel zum Wohlfühlen, ruhig gelegen und trotzdem zentral, mit kleinem Garten, in dem das Frühstück serviert wird (inkl.). Die 15 kompakten Zimmer, jedes mit Balkon oder Terrasse, sind in Holz gehalten und haben alles, was man für den Preis erwarten darf (TV, Minibar, Safe, Fön, WLAN). Die Räume nach vorn bieten am Morgen freie Sicht auf den Almosengang, nach hinten überblickt man den Garten. Ein Teil davon geht leider für einen neuen Anbau mit 10 Superior-Zimmern drauf, der 2017 fertig werden soll. [image: Image]


    Villa Chitdara 2 [image: Image], 200 m Luftlinie nördlich am Mekong, Mahin Ounkham Rd., Tel. 071-212 886, www.villachitdara2.com. Mehr Kolonialatmosphäre als das Schwesterhaus, vor allem die oberen Zimmer zum Fluss mit ihren großen grünen Sprossenfenstern, bequemen Betten und blitzenden Holzböden sind toll. Frühstück (inkl.) gibt’s auf Wunsch auf der Terrasse am Mekong; der herzliche Besitzer schafft eine persönliche Atmosphäre. WLAN. [image: Image]


    Sopha House [image: Image], Kingkitsarath Rd., nahe Vat Pa Fang Tel. 071-253058, sophahouse@yahoo.com. Das schönste am freundlichen Sopha House ist der Flussblick vom Gemeinschaftsbalkon im ersten Stock. Aber auch die Zimmer sind nicht schlecht: Die Superior-Räume (AC/TV) oben haben eine gemütliche Bambus-Holz-Optik (dünne Wände), die gefliesten Standard-Zimmer unten sind dagegen viel einfacher, aber auch billiger (wahlweise Ventilator/TV). Klasse Lage. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Blue Dolphin Gh. [image: Image], Seitenstraße zwischen Sisavangvong Rd. und Nam Khan, Tel. 020-55457989. Der Wermutstropfen vorweg: Die Straße vor dem Haus ist zwar klein, aber ein wichtiger Zubringer zur Halbinsel. Davon abgesehen ist diese unscheinbare Unterkunft unter chinesischer Leitung eine echte Entdeckung. Die großen Zimmer (AC, TV, Kühlschrank) haben blanke Dielen, sogar im Bad, anständige Matratzen und eine individuelle Note. Selbst die Lobby zieren viele kleine Deko-Stücke. Freundlich geführt, prima Lage. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Villa Saykham [image: Image], Sisavangvatthana Rd., Tel. 071-254223. Dank zentraler Lage und gutem Service zählt die Villa Saykham zu den beliebtenBleiben in dieser Gegend, trotz des stolzen Preises. Die geschmackvollen Zimmer mit Bad, AC und WLAN gruppieren sich um einen schmalen Innenhof. Das einfache Frühstück wird im Garten serviert. [image: Image]


    Tingkham Gh. [image: Image], Sisavangvatthana Rd., Ecke Khounsua Rd., Tel. 071-253868. In die klitzekleinen Zimmer dieses hübschen Eckhauses passt zwar nicht viel mehr als ein Doppelbett. Dafür sind sie sauber und gut gelegen. Restaurant und Minimart im Erdgeschoss stillen den Appetit auf Suppen, Sandwiches und Süßigkeiten. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    [image: Image] Apple Gh. [image: Image], Gasse nordwestlich des Namsok 3 Gh., Tel. 020-59962220, www.appleguesthouselaos.com. Familiäre Atmosphäre, hübsche Gasse, herzliche Besitzer: In diesem Haus, in dem einmal der Dorfchef von Ban Vat Xieng Mouane gewohnt hat, fällt es nicht schwer sich wohlzufühlen. Die aufgeräumten Zimmer (AC, TV) haben Dielen oder Fliesen, es gibt einen gemütlichen Lesebalkon und jederzeit kostenlos Tee, Kaffee und Wasser. Am besten sind die Räume oben, vor allem die Zimmer 7 und 8 mit eigenem Balkon. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Villa Laodeum [image: Image], Mahin Ounheuan Rd., Tel. 071-255777. Das zweistöckige Eckhaus liegt klasse zwischen Mekong, Nachtmarkt und Palastmuseum. Der Almosengang der Mönche führt morgens direkt am Hotel vorbei. Auch die Zimmer (AC, TV, Minibar) sind gemütlich, aber für den Preis ziemlich klein. WLAN. [image: Image]


    Obere Preisklasse


    Mekong Riverview [image: Image], an der Spitze der Halbinsel, Tel. 071-254900, www.mekongriverview.com. Der Name ist Programm: Von fast jedem der 24 Zimmer am Zusammenfluss von Mekong und Nam Khan fällt der Blick aufs Wasser. Die Einrichtung ist zeitlos-gediegen, mit bequemen, verstellbaren Betten, Schreibtisch und Flachbildfernsehern. Für den Trip durch die Stadt gibt es kostenlos die Hobo Map, Fahrräder und einen Elektro-Shuttle. Das Frühstück wird im top gelegenen Viewpoint Café am Mekong serviert, das im Anschluss Tagesgästen offen steht. Airporttransfer, kostenlose Softdrinks. WLAN. [image: Image]


    [image: Image] Belle Rive [image: Image], 450 m südwestlich am Mekong, Tel. 071-260733, www.thebellerive.com. Kaum zu glauben, aber nur das mittlere der drei schönen Häuser im Kolonialstilist tatsächlich alt. Dennoch besticht jedes der 13 Zimmer durch nostalgisches Flair. Auf Fernseher wurde bewusst verzichtet (gibt’s aber auf Wunsch). Alle Räume sind zum Mekong ausgerichtet. Originell: In den vier Zimmern des Eckhauses („Tamarind“) schlafen die Gäste auf einer Galerie. Inkl. Frühstück (ganztägig), Fahrradverleih, WLAN und – in der kalten Jahreszeit – E-Heizungen. Am Mekong serviert das Belle Rive Terrace laotische Spezialitäten. [image: Image]


    The Apsara [image: Image], Kingkitsarath Rd., am Nam Khan, Tel. 071-254670, www.theapsara.com. Das 2005 eröffnete Haus zählt zu den Klassikern auf der Halbinsel. Man betritt es durch das offene Restaurant. Die Zimmer, in asiatischem Fusion-Design, haben hohe Decken, knarrende Dielen und Ausblick auf den Nam Khan. Angesichts des Preisanstiegs ringsum sind sie auch wieder konkurrenzfähig. Preis inkl. Frühstück. WLAN. [image: Image]


    [image: Image] Rive Droite [image: Image], das Schwesterhaus auf der rechten Flussseite hat noch schönere (und teurere) Zimmer: luftig, cremefarben und mit einer Atmosphäre, als wäre die Zeit stehen geblieben. Die Mittagshitze lässt sich entspannt im Tropengarten am Pool verbringen. Der Weg in die Stadt wird im kostenlosem Bootsshuttle oder per Leihfahrrad zurückgelegt. Preis inkl. Frühstück im angeschlossenen Restaurant. WLAN. [image: Image]


    [image: Image] Lotus Villa [image: Image], Ban Phonheuang, Khounsua Rd., hinter Vat Sene, Tel. 071-255050, www.lotusvillalaos.com. Sympathisches Boutiquehotel mit der persönlichen Note eines Gästehauses. Ein kleiner Garten verbindet die beiden laotischen Häuser, in denen sich 17 geschmackvoll eingerichtete Zimmer und zwei Suiten befinden: Die kleinsten,„Frangipani“, haben glänzende Dielen und offene Duschen, die etwas größeren, „Lotus“, Terrakottafliesen und Balkon; am größten sind die luftigen „Waterlily“-Zimmer mit offenem Bad und der Möglichkeit aufzubetten. WLAN, Preis inkl. Frühstück. [image: Image]–[image: Image]


    3 Nagas [image: Image], Sakkarine Rd., Nahe Vat Nong, Tel. 071-253888, www.3-nagas.com. Ein Hotel mit Vorbildcharakter in Luang Prabang: Die beiden behutsam renovierten Gebäude mit ihren 15 Zimmern haben unheimlich Flair. Das 1903 erbaute Khamboua Haus mit weitläufigem Garten zum Nam Khan ist noch exquisiter als das Lamache Haus gegenüber von 1898. WLAN, kostenlose Fahrräder und ein Restaurant mit ausgezeichneter laotischer Küche. [image: Image]


    
      
        Schlafen zum Sparpreis

      


      
        [image: Image] Günstiger als im Dormitory lässt sich in Luang Prabang nicht übernachten, jedenfalls nicht als Alleinreisender (alle auf Karte siehe >>). Wer sich mit mehreren zusammentut, kommt aber auch im Dreibettzimmer einfacher Gästehäuser auf einen guten Schnitt.


        LPQ Backpackers Hostel [image: Image], 3. Querstraße südlich der Post, Ban Vat That, Tel. 020-91138686, lpqbackpackershostel@gmail.com. Die 5 Dorms (je 8 Betten) dieses vietnamesisch geführten Hostels definieren zwar die Bedeutung von „klein“ neu, jedoch hat der Laden zwei Schlafsäle nur für Frauen. Außerdem: Billardtisch, Bäder mit Regendusche und ein kleines Frühstück. Und das alles für nur 50 000 Kip pro Bett. Falls voll: Im Wat That Homestay nebenan gibt es ebenfalls Dormbetten.


        Kounsavan Hostel [image: Image], Thomkham Rd., Tel. 020-96857399. Ein Hostel mit Pool! Dazu ein großes Gelände mit Rasenstück, nur 350 m Fußweg zum Nachtmarkt, und Frühstück ist auch mit dabei. Da ist es zu verschmerzen, dass bei voller Belegung Festivalstimmung herrscht und das WLAN lahmt. Der Schlafplatz im Dorm (4 oder 8 Betten) kostet 60 000 Kip, in den Quergebäuden gibt’s auch Doppelzimmer (US$35).


        Central Backpackers Hostel [image: Image], Noradeth Rd., Tel. 020-95293928. Entspanntes Haus ein Stück weg vom Geschehen. Der Preis pro Bett in einem der 5 Schlafsäle (8/12 Betten) liegt bei 50 000 Kip inkl. Frühstück, der für ein Zimmer bei 200 000 Kip. Touren zu den Highlights rund um Luang Prabang.


        Wem Atmosphäre wichtiger ist als Zentrumsnähe, sollte das Sa Sa Lao (siehe >>) in Betracht ziehen.

      

    


    Ban Pakam, Ban Hoxieng und Ban Vat That


    Karte (siehe >>)


    Noch vor wenigen Jahren durchzogen holprige Staubstraßen die Viertel südlich des Palastmuseums. Heute sind alle Wege geteert oder gepflastert und mit den vielen Vorgärten erinnert so manche Ecke an eine Laubenkolonie. Ban Pakam ist mit seinen schmalen Gassen und dem Morgenmarkt am ursprünglichsten, Ban Hoxieng und Ban Vat That sind klassische Backpacker-Viertel. Alle drei liegen nah zum Zentrum. In den älteren Unterkünften kosten die günstigen Zimmer noch um 100 000 Kip, in den neuen ab 150 000 Kip. Allerdings dreht sich auch in dieser Gegend die Preisspirale nach oben. Viele Gästehäuser verleihen Fahr- und Motorräder.


    Eine Auswahl von Nord nach Süd:


    Untere Preisklasse


    Pakam Gh. [image: Image], hinter Vat Mai in einer Seitenstraße Richtung Mekong, Ban Pakam, Tel. 071-252679, pakamservice@gmail.com. Typisch laotisches Haus mit neuem Anbau dahinter in einem ruhigen Wohnviertel. Die Zimmer haben Holzmöbel, Ventilator oder AC und Bad und sind wie so oft im Obergeschoss luftiger, mit schönen Holzböden und warmer Atmosphäre (Tipp: Zimmer Nr. 03); kleiner Lesebalkon; gemütlich und familiär. WLAN. [image: Image]


    Oudomphong Gh. [image: Image], Gasse gegenüber Vat Phone Sai, Ban Hoxieng, Tel. 071-252419, oudomphonglpb@gmail.com. Mit dem Neubau hat das alteingesessene Oudomphong in Sachen Sauberkeit und Zimmergröße einen Riesenschritt nach vorn getan. Die Räume haben Fliesen, Ventilator und AC und sind eine solide Wahl. Schön ist auch die ruhige Gasse: Trotz der vielen Unterkünfte hat sie ihren laotischen Charakter bewahrt. Tourguide Haen, die das Haus mit ihren Schwestern managt, bietet überdies Kochkurse an. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    [image: Image] Tephavong Gh. (Oudomphong 2) [image: Image], Gasse gegenüber dem Talat Tha Heua, Ban Hoxieng, Tel. 020-55314459. Die zentrale Lage, der kleine Garten und die entspannten Betreiber sind nur einige der Gründe, warum die sauberen Zimmer dieses netten Familienbetriebs so hart umkämpft sind. Die Einrichtung ist funktional – Bett, Tisch, Garderobe –, die Stimmung gut und vom Gemeinschaftsbalkon schweift der Blick über die Dächer des geschäftigen Viertels bis zum Phou Si. Im Erdgeschoss treffen sich Traveller auf einen kostenlosen Morgenkaffee. Bustickets, WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Seng Phet Gh. [image: Image], 1. Querstraße südlich der Post, Ban Hoxieng, Tel. 071-253534, sengphet-guesthouse@hotmail.com. Topfpflanzen und ein großer Mangobaum säumen den Vorhof dieses einfachen, kleinen Gästehauses der ersten Generation. Die 11 Zimmer – mit/ohne Bad und wahlweise AC oder Ventilator und TV – sind sauber und für den Preis okay. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Nocknoy Lanexang Gh. [image: Image], ein Stück weiter, Ban Hoxieng, Tel. 020-96290936. Die Zimmer im Haupthaus sind etwas überteuert, interessant wird’s dahinter: In den einfachen Räumen im alten Lao-Haus, dem ursprünglichen Nocknoy, lassen sich die Betten einzeln mieten. 80 000 Kip kostet ein Bett im DZ, 70 000 Kip im Triple. Im 5er-Dorm (60 000 Kip) liegen die Gäste allerdings aufgereiht wie die sieben Zwerge auf nichts als der Matratze. Der kleine Hof ist nett zum Quatschen. WLAN. [image: Image]


    Suankeo Gh. [image: Image], 3. Querstraße südlich der Post, Ban Vat That, Tel. 071-254740 (Haus 1) und Tel. 254404 (Haus 2). Ein Name, zwei Häuser: Das alte Haus 1 hat mehr Atmosphäre, vor allem oben, mit gemütlicher Leseveranda und viel Holz. Der Neubau, Haus 2, liegt näher am Mekong und ist mit seinen sauberen Zimmern, glänzenden Dielen und Klimaanlage ein super Deal. WLAN. [image: Image]


    Vanvisa Villa [image: Image], 4. Querstraße südlich der Post, Ban Vat That, Tel. 071-212925, www.vanvisaguesthouse.com. Sammeln, Weben und Kochen sind die Steckenpferde von Frau Vandara, der Hausherrin dieser sympathisch unaufgeräumten Unterkunft. Viele der Textilien und Antiquitäten, die sich im Erdgeschoss stapeln, stehen zum Verkauf, außerdem bietet Frau Vandara Web- und Kochkurse an (siehe >>). Die 8 Zimmer gibt es mit und ohne Bad, alle haben Ventilator, manche Backsteinwände und Holzboden, allerdings sind sie unten sehr dunkel. Die Räume im Neubau nebenan sind deutlich besser (AC/TV, 2 sogar mit Küche für Langzeitgäste). Ruhig. Hier sind Reservierungenfür das Vanvisa at the Falls, Ban Thapene, am Kuang-Xi-Wasserfall (siehe >>) möglich. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Mittlere und obere Preisklasse


    Golden Lotus Place [image: Image], Gasse südlich von Vat Mai, Ban Pakam, Tel. 020-99116381, goldenlotusplace@gmail.com. Die Lage in einer Seitengasse des Morgenmarkts ist klasse, die sauberen Zimmer (AC, TV, Fön) sind gemütlich eingerichtet und haben Bäder mit Regendusche. Das alles, zusammen mit der Herzlichkeit des vietnamesischen Betreibers Bill, machen das Golden Lotus zu einer guten Option. Übrigens hilft Bill nicht nur bei Reisefragen, sondern bietet auch Spaziergängeüber den Morgenmarkt an. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]


    [image: Image] Lao Lu Lodge [image: Image], Seitenstraße zwischen Morgenmarkt und Mekong, Ban Pakam, Tel. 071-255678, laolulodge@gmail.com. Schöne Unterkunft mit 12 Zimmern (unten Fliesen, oben Teakböden), alle mit Fotos an den Wänden und geschmackvollen Bädern. Familien dürften die beiden 3-Bettzimmer (Tipp: Nr. 204) und die ruhige Lage schätzen. Ein Hingucker sind die alten Cyclos im Garten. Preis inkl. Frühstück und WLAN. [image: Image]


    Manichan Gh. [image: Image], gegenüber, Ban Pakam, Tel. 020-55580076, www.manichanguesthouse.com. Das gemütliche Gästehaus unter laotisch-amerikanischer Leitung wird von Travellern allein schon wegen des guten Frühstücks im schönen Innenhof angesteuert. Die Zimmer sind sauber und freundlich (Ventilator oder AC), die günstigsten oben teilen sich ein Bad. Am Ende der Straße müsste inzwischen auch das angeschlossene Mali-Haus fertig sein, ein charmantes altes Lao-Haus mit 6 einfachen individuellen Zimmern ohne Bad für Backpacker (hellhörig!). WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    [image: Image] Le Bougainvillier [image: Image], Souvanarath Rd., Ban Pakam, Tel. 071-212097, http://lebougainvillier.com. In einem 600 m2 großen Garten liegen die beiden Häuser dieses schönen Boutiquehotels, mitten im Gewusel des Morgenmarkts und trotzdem ruhig. Die 3 Räume im alten Haus (Baujahr 1905) sind rustikal, aber geschmackvoll, zum Teil mit Stützbalken und Fachwerkoptik. 7 weitere Zimmer befinden sich im zurückversetzten Neubau im Kolonialstil, mit Parkett, dezenten Teakmöbeln, schönem Bad und starkem Wasserdruck. Die teureren Zimmer haben Terrasse oder Balkon. Die beiden Triple eignen sich gut für Familien, auf Anfrage wird ein Babybett gestellt. Preis inkl. (süßem) Frühstück. WLAN. [image: Image]


    Tha Heua Me [image: Image], am Mekong, Ban Pakam, Tel. 020-55080903, thaheuame@gmail.com. Die meisten Zimmer (AC/TV) dieser angenehmen Mittelklasseoption sind recht klein, aber tip-top sauber, mit anständigen Bädern und blanken Dielen im Obergeschoss. Beste Wahl ist das große Frontzimmer oben zum Mekong. Die Familie spricht nur wenig Englisch. Schmaler Gemeinschaftsbalkon mit Flussblick, Internet-Rechner im Erdgeschoss. WLAN. [image: Image]


    Südöstlich des Phou Si am Nam Khan


    Karte (siehe >>)


    In diesem fast dörflichen Wohngebiet am Nam Khan liegen viele günstigere Gästehäuser – abgeschieden und doch nur 10–15 Min. zu Fuß vom Zentrum entfernt.


    Untere Preisklasse


    Vilayvanh Gh. [image: Image], Ban Aphai, Tel. 071-252757. Das stimmungsvolle Gästehaus liegt versteckt in einer ruhigen Gasse östlich von Vat Aphai, nur einen Steinwurf von der Utopia Bar entfernt.Die sauberen Zimmer haben Holzböden, AC und Bad, es gibt WLAN, eine nette Leseveranda und sogar ein Badmintonfeld (auf dem oft Wäsche getrocknet wird). Sollte alles belegt sein: Eine gute Alternative befindet sich schräg gegenüber. [image: Image]


    Thony House 1 [image: Image], zwei Gassen weiter südlich, Ban Meunna, Tel. 020-22136777, family-lpb@hotmail.com. Renoviertes Lao-Haus, oben Holz, unten Stein, mit alternden Zimmern (AC, Bad) zu einem fairen Preis. [image: Image]


    [image: Image] Sa Sa Lao [image: Image], 2 km südöstlich des Zentrums, Tel. 020-55357317, www.sasalao.net. Backpackeroase aus Bambusbauten rund um einen üppigen Garten am Nam Khan. Die Schlafsäle im Haupthaus (4 und 6 Betten, US$8) haben stabile Holzbetten, bequeme Matratzen, Moskitonetze und Bad (Warmwasser). Etwas mehr Privatsphäre bieten die oben offenen Doppelbungalows im Bambus-Ziegel-Look. Abschalten lässt sich auf den Verandas am Fluss und beim wöchentlichen Lagerfeuer. Die, zugegeben, recht große Entfernung zum Zentrum soll in Zukunft mit einem Bootsshuttle überbrückt werden. Ansonsten verleiht das Sa Sa Lao auch Räder und Roller. Gemütliches Restaurant.[image: Image]


    Mittlere und obere Preisklasse


    [image: Image] Cold River Gh. [image: Image], Seitenstraße der Chao Xoumphu Rd., Tel. 071-252810, www.coldriverluangprabang.com. Nach vielen Jahren als Angestellte in großen Hotels wollte das französische Besitzerpaar endlich etwas eigenes machen. Herausgekommen ist ein tolles, familienfreundliches Gästehaus, das Gemütlichkeit mit Design verbindet. Die Zimmer, je nach Kategorie 16 oder 20 m2 groß, sind originell eingerichtet, mit an der Wand montierten Holzboxen, die an Weinkisten erinnern, bedruckten Leisten als Wanddeko und Schreibtisch; nachfüllbare Wasserflaschen und gläserne Seifenspender schonen die Umwelt. Die Räume mit Terrasse oder Balkon lohnen den Aufpreis. Das gute Frühstück (inkl.) wird auf dem Hof serviert. Fahrradverleih. [image: Image]–[image: Image]


    My Dream Boutique Resort [image: Image], Nordufer des Nam Khan, Tel. 071-252853, www.mydreamresort.com. Die Häuser dieser schönen Anlage überblicken einen üppigen Tropengarten, der sich bis zum Nam Khan erstreckt. Die Zimmer (21–42 m2) sind geräumig und hell, in Rattan und Holz gehalten, mit eleganten Bädern. Kinder unter 7 Jahren übernachten kostenlos. Besonders schön: die drei Garden Bungalows mit Blick ins Grüne und natürlich der Swimming Pool. Zu Fuß dauert es ins Zentrum 15 Min., alternativ stehen ein kostenloser Shuttle und Fahrräder zur Verfügung. Das gute Frühstücksbuffet am Morgen ist inklusive. Restaurant, WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    [image: Image] Thongbay Gh. [image: Image], 2 km südöstlich des Zentrums am Nam Khan, Tel. 071-253234, www.thongbay-guesthouses.com. Die geschmackvollen Bungalows liegen in einem liebevoll gestalteten Garten, 9 mit Blick auf den Nam Khan. Frühstück wird auf den Balkonen serviert. Ein Van bringt Gäste zu festen Zeiten in die Stadt, es werden aber auch Fahrräder verliehen. Freundliches und hilfsbereites Personal, entspannte Stimmung. Klasse für Leute, denen es nichts ausmacht, etwas ab vom Schuss zu wohnen. WLAN. [image: Image]


    
      [image: Image]


      Die Sisavangvong Road, das Herz des Touristenviertels

    


    Südlich des Phou Si bis Vat Manorom


    Karte (siehe >>)


    Die Unterkünfte liegen entweder im Travellerviertel an der Phamaha Phasaman Rd. oder verteilen sich auf die umliegenden Wohngebiete. Auch wenn die Häuser oft neuer sind: Hier bekommt man einen besseren Einblick in den laotischen Alltag als in mancher Ecke der Altstadt.


    Untere und mittlere Preisklasse


    [image: Image] Jaliya Gh. [image: Image], Phamaha Phasaman Rd., Tel. 071-252154. Von außen ist das 80er-Jahre-Haus keine Schönheit. Die vielen Stammgäste kommen vor allem wegen des guten Preis-Leistungs-Verhältnisses und des netten Gartens, um den sich die Fliesenzimmer gruppieren. Räume und Bäder sind akzeptabel sauber. Das kostenlose WLAN reicht bis in die hinteren Ecken des Gästehauses. [image: Image].


    Malida Gh. [image: Image], Thammamikalat Rd., Tel. 071-212204, malidagh@hotmail.com. 16 gut ausgestattete Zimmer, gefliest, mit AC und Bad, Frühstück (25 000 Kip), und das alles noch in Laufweite zum Zentrum. Fahrradverleih. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Liberty Gh. [image: Image], Norlanalai Rd., Tel. 020-58754637, booking_liberty@gmail.com. Solides Ausweichquartier, wenn auf der Halbinsel alles voll ist. Die Zimmer (AC, TV, Kühlschrank) sind sauber, nicht groß, aber ausreichend, und es gibt eine kleine Terrasse. Zur Abwechslung ist das WLAN mal flott. Der wirbelige vietnamesische Besitzer organisiert praktisch alles, vom Minibusticket bis zum Motorroller. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]–[image: Image]


    Obere Preisklasse


    [image: Image] Maison Dalabua [image: Image], Phothisarath Rd., Tel. 071-255588, www.maison-dalabua.com. Drei große Lotusteiche bilden das Herz dieses entspannten Boutiquehotels, das übersetzt „Lotusprinzessin“ heißt. Die Zimmer sind geschmackvoll eingerichtet, mit dunklen Holzmöbeln, Dielen oder tonfarbenen Fliesen. Als Farbtupfer an der Wand dienen Rahmen mit bunten Seidenspulen. Zum Standard gehören Flachbildfernseher, Telefon, Minibar und natürlich WLAN. Entspannen kann man am schönen Pool und im Spa. Angeschlossen, aber separat gemanagt, ist das laotische Restaurant Manda de Laos, www.mandadelaos.com, super romantisch gelegen am Lotusteich. Kostenlose Fahrräder. Preis inkl. Frühstück. Ein schöner Ort. [image: Image]–[image: Image]


    Le Sen Boutique Hotel [image: Image], Manomai Rd., www.lesenhotel.com. Auf dezente Eleganz setzt diese tolle Unterkunft am südlichen Stadtrand: Die Inneneinrichtung ist moderner als in anderen Häusern, mit langen Spiegeln, Backsteinfliesen im Erdgeschoss und Waschschalen aus Kupfer. Alle Räume haben Balkon oder Terrasse und Blick auf den hübschen Pool. Die beiden großen Suiten sind für Familien geeignet. Im angeschlossenen Restaurant mit Wasserfall wird das Frühstück serviert. Zu Fuß ist es eine Viertelstunde in die Stadt, aber es gibt auch einen Pendelbus und Leihfahrräder. Fitnessraum, Yogaraum, Airporttransfer, WLAN. [image: Image]


    Belmond La Résidence Phou Vao [image: Image], Tel. 071-212194, www.residencephouvao.com. Das edle Resort liegt auf einem Hügel am östlichen Ende der Phou Vao Road. Die luxuriösen Zimmer und Suiten verteilen sich in einem 3 ha großen Garten. Schöner Pool (Gebühr für Tagesgäste) und gutes Spa (Pool, Jacuzzi, Sauna, Massage). Vom Phou Savanh Restaurant bietet sich ein Blick auf Palmenhaine, die Stadt und den That Chomsi. Kostenloser City-Shuttle und Fahrräder, Preis inkl. Frühstück. WLAN. [image: Image]


    Außerhalb


    Karte (siehe >>)


    [image: Image] Lao Spirit Resort [image: Image], 15 km östlich, nahe Ban Xieng Lom am Nam Khan, Tel. 020-58553133, www.lao-spirit.com. Ein traumhaft gelegenes Resort mit 7 geräumigen und komfortablen Bungalows samt Veranda und Open-air-Dusche. Von der Restaurantterrasse bietet sich ein wunderschönes Panorama. Der engagierte Besitzer spricht sehr gut Deutsch und arrangiert Ausflüge, Trekking, Kayaking, Bootsfahrten auf dem Nam Khan und auf Wunsch auch Massagen. Frühstück, WLAN und Wasser sind inkl. [image: Image]


    Jumbo Gh. goes Paradise [image: Image], 7 km nördlich der Stadt am Mekong, Tel. 020-56856488, www.jumbo-guesthouse.com. Die Betreiberin des legendären Jumbo Gh., die Österreicherin Monica, hat 2016 in Hongsa ihre Zelte ab- und in Luang Prabang wieder aufgebaut. Bei Redaktionsschluss stand ihr neues Jumbo Gh. auf einem Flussgrundstück vor den Toren der Stadt kurz vor der Eröffnung. Das schöne Haus im Grünen hat vier Zimmer, eine Sala und zwei Terrassen. Monica kocht sehr gern und ist bekannt fuer ihre selbstgemachten Marmeladen. Einen Eindruck von der Anlage und weitere Infos gibt es auf der Website. [image: Image]


    [image: Image] Hillside Nature Lifestyle Lodge [image: Image], 12 km südwestlich, Tel. 020-58777038, www.hillsidelaos.com. Wenn man so will, die alternativste der drei Optionen: Im 3 ha großen Garten, in dem die netten Bungalows und das Familienhaus (5 Pers.) stehen, wachsen alle möglichen Obstbäume, das Bio-Gemüse wird auf einem Feld nebenan gezogen und Solarenergie sorgt für warmes Wasser. Ein Riesenplus ist der große geschwungene Pool, es gibt eine Kräutersauna und schöne Wandermöglichkeiten in der hügeligen Umgebung, etwa zum 2 km entfernten Tad Thong (siehe >>), zu einer Erdbeerfarm oder zum Tad Kuang Xi (siehe >>). Gutes Restaurant. Kein TV, kein WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    ESSEN


    Dank boomender Touristenzahlen ist Luang Prabangs Gastro-Szene so vielseitig wie nie zuvor. Die Lokale an der trubeligen Sisavangvong Road servieren mehrheitlich Travellerkost, sind aber prima zum Leutegucken. Flussblick, Lichterketten und laotische Küche dominieren in den Familienbetrieben am Mekong, einem der Spots zum Sonnenuntergang. Am Nam Khan ist die Stimmung ruhiger. Leckerbissen für wenige Kip gibt’s am Abend auf dem kleinen Essensmarkt in Ban Pakam (siehe >>Kasten). Fast alle Cafés und Restaurants bieten ihren Gästen kostenfrei WLAN an.


    Cafés und Frühstückslokale


    Die Halbinsel


    Le Banneton, Sakkarine Rd. Buttercroissants, klasse Kaffee und ein Topblick auf Vat Sop, ein Café wie gemacht, um die Zeit zu vergessen. 6.30–20.30 Uhr.


    Café Ban Vat Sène, Sakkarine Rd. Stilvolles Café in einem Kolonialgebäude mit gutem Frühstück und europäischen Snacks, etwa überbackene Tartines, Salate, leckere Desserts, Espresso und Cappuccino. Highlight sind die Spezialitäten verschiedener ethnischer Gruppen. Wie wär’s mit Schweinebauch a là Hmong, Akha-Klöpsen oder einem Pilzeintopf nach Khmu-Art? Es gibt auch verschiedene Ethnic Menus und im Obergeschoss einen Teesalon mit mehr als 20 Sorten. Gleicher Besitzer wie L’Eléphant Restaurant. 6.30–22.30 Uhr.


    [image: Image] Namkhong Café, Mahin Ounkham Rd., nahe dem Königspalast. Frühstückssets von American Breakfast bis Knuspermüsli, fair bepreist und mit Blick auf das Leben am Mekongufer. 7–21 Uhr.


    Novelty Cafe, Sisavangvong Rd. In diesem Café im Herzen der Touristenmeile kommt Wohnzimmerfeeling auf. Vielleicht liegt’s an der Bücherwand, der Deko oder den vertrauten Leckereien auf der Karte wie Kaiserschmarrn oder Ei im Glas. In jeden Fall ein guter Stopp für einen starken Kaffee und eine Zwischenmahlzeit. 9–22.30 Uhr.


    Saffron, Mahin Ounkham Rd. Milchkaffee, Müsli, Mekongblick: So beginnt ein guter Tag. Umso mehr wenn man weiß, dass der Kaffee aus der Region stammt und zu anständigen Preisen gehandelt wird. Mehr dazu unter https://saffroncoffee.com. Es gibt einen Ableger in Ban Hoxieng gegenüber Vat Phone Sai. 7–21 Uhr, So geschlossen.


    Xiengthong Noodle Soup, Sakkarine Rd., neben Vat Khili. Energie in Suppenform, vor oder nach der Tempeltour. Die Schüssel Khao Piak gibt’s ab 10 000 Kip. bis mittags.


    
      
        Häppchen auf die Hand

      


      
        [image: Image] Den ganzen Tag lang verkaufen Stände am ehemaligen Hmong-Markt günstige Baguettes, Crêpes und Fruitshakes.


        Gegen 18 Uhr öffnet ein Essensmarkt in der Gasse südlich des Indigo Cafés. Auf engstem Raum werden hier alle möglichen Snacks angeboten: frische Frühlingsrollen (nem neuang), Würstchen (sai ua), Grillfisch (ping pa), Nudelsuppen. Besonders beliebt sind die Buffets, an denen sich der Teller schon für 15 000 Kip mit laotischen Köstlichkeiten füllen lässt. Verputzt wird das Ganze an kleinen Biertischen.


        An der Sisavangvong Road backen außerdem abends fliegende Händler Rotis. Gut ist auch der Kuchen zum Mitnehmen am Stand vor dem Indigo Café – von Schoko über Mokka bis Kürbis.

      

    


    Ban Pakam, Ban Hoxieng und Ban Vat That


    Indigo Café, im Indigo House, Sisavang-vongRd., gegenüber dem ehemaligen Hmong-Markt. Blau ist die dominierende Farbe in diesem schicken Hotelcafé, das mit gutem Frühstück und einer kleinen Auswahl veganer Gerichte punktet. 7–22 Uhr.


    Joma Bakery, Chao Fa Ngum Rd., nahe der Post, www.joma.biz. Wer Starbucks mag, wird sich hier wie zu Hause fühlen. Tipp zum Frühstück: Waffeln mit Ahornsirup oder das Knuspermüsli mit Obst und Joghurt. Die meisten Sessel zum Reinflezen stehen oben. Noch entspannter ist die Filiale in der Kingkitsarath Rd. am Nam Khan (Karte siehe >>). 7–21 Uhr.


    [image: Image] SomChan (Sum) Noodle, Gasse südlich des Indigo Cafés. Wer das ewige Eier-mit-Baguette-Frühstück satt hat, kann auf Som Chans köstliche Nudelsuppen umsteigen. Sie betreibt ihren Stand seit einem Vierteljahrhundert und hat inzwischen eine feste Anhängerschaft. ab 6.30 Uhr.


    Südlich des Phou Si


    Delilah’s, Chao Siphouphan Rd. Neuer Standort,bewährte Kost, morgens zum Beispiel das Lao Farmers Breakfast (Gemüse, Klebreis und Auberginendip), mittags oder abends Laap oder in Rotwein geschmortes Rinderragout. Dazu gibt es am Mo und Fr um 19.30 Uhr eine Cultural Show. Netter Garten mit Rutsche hinterm Haus. 8.30–23 Uhr.


    International


    [image: Image] Blue Lagoon Restaurant, in einer kleinen Gasse nördlich des Palastmuseums, Tel. 020-59252525, www.blue-lagoon-restaurant.com. Leuchtender Stern, wenn’s um deftige mitteleuropäische Küche geht. Der Spaß beginnt schon mit dem Appetizer: knuspriges Baguette mit Kräuterbutter. Danach vielleicht Zürcher Geschnetzeltes, Käsefondue, Rösti oder Cordon Bleu? Natürlich beherrscht der laotische Koch auch die Klassiker der Landesküche, darunter ganz neu: kreative Insekten-Gerichte, ansprechend arrangiert und schmackhaft – nur Mut. Der Service ist sehr aufmerksam. Hauptgerichte 55 000–178 000 Kip. 18–23 Uhr (die Küche schließt um 22 Uhr).


    Coconut Garden, Sisavangvong Rd., www.elephant-restau.com. Ob europäischesFrühstück oder laotisches Menü (ab 80 000 Kip): Das stimmungsvolle Gartenlokalbietet eine gute und leckere Auswahl an Gerichten. Es liegt zentral und ist dank zweier von der Straße abgeschirmter Terrassen trotzdem ruhig. Da unter gleicher Leitung wie das L’Eléphant, stimmt auch die Qualität. 10–23 Uhr.


    La Casa Lao, Sisavangvong Rd., http://lacasalao.com. Die gemütlichen Korbstühle auf der kleinen Terrasse sind ideal, um sich entspannt zurückzulehnen, das Leben auf der Sisavangvong Road zu beobachten und dabei an ein paar spanischen Tapas (Croquetas, Chorizo) oder laotischem Fingerfood (Klebreis mit Dips, Chicken Wings) zu knabbern. Preise pro Portion 15 000–125 000 Kip. 11–23 Uhr.


    L’Eléphant, gegenüber Vat Nong, www.elephant-restau.com. Cuisine française trifft ahaan lao – zweifellos eines der besten Restaurants der Stadt, unter französischer Leitung. In den hohen Räumen (erst 1960 erbaut) mit Deckenventilatoren kommt Indochina-Atmosphäre auf. Ein Muss für Gourmets, denen der Sinn nach Rinderfilet, Büffel, Ente oder Lamm steht. Das L’Eléphant Vert gleich um die Ecke serviert auf gleichem Niveau vegetarische und vegane Gerichte. Hauptgerichte 70 000–230 000 Kip. 12–14.30, 18–22.30 Uhr.


    The Kitchen at Suan Maak, im Süden der Stadt, https://www.facebook.com/thekitchenluangprabang. Schon lange unterwegs und Sehnsucht nach heimischer Hausmannskost? Dieses Gartenlokal auf dem Gelände der Villa Suan Maak bietet Käsespätzle, Bratwurst, Fleischkäse und jeden Fr abend Schnitzel mit Kartoffelsalat oder einer anderen Beilage. Hauptgerichte 35 000–65 000 Kip. 17–22 Uhr, Mo geschlossen.


    Pizza Phan Luang, rechtes Nam-Khan-Ufer nahe dem Dyen Sabai, Ban Phan Luang. Das stimmungsvolle Gartenrestaurant macht einem die Wahl leicht: Es gibt nur eine Hand voll Holzofenpizzen und alle sind gut. 17.30–22 Uhr, Mo geschlossen.


    [image: Image] Rosella Fusion, Kingkitsarath Rd., am Nam Khan. Früher für seine Steaks gerühmt, inzwischen bei den meisten Gerichten stark: leckere Currys, klasse Bruschetta, guter griechischer Salat. Gekocht wird glutamatfrei, gegessen auf einer dezent beleuchteten Terrasse am Nam Khan und im kleinen Innenraum. Hauptgerichte 25 000–69 000 Kip. 11.30–22 oder 23 Uhr, So geschlossen.


    [image: Image] Secret Pizza, im Südosten der Stadt (Karte siehe >>), https://www.facebook.com/pizzasecret. Im Garten seines großen Wohnhauses zaubert Andrea an zwei Abenden in der Woche hervorragende Knusperpizzen und andere Italo-Klassiker (leckere Lasagne!). Vorweg gibt’s verschiedene Antipasti und zum Nachtisch Tiramisu oder selbstgemachtes Eis. Der Salat aus eigenem Anbau geht aufs Haus (Selbstbedienung). Allein die Anreise ist etwas knifflig: auf der Naviengkham Rd. nach Süden bis zur großen Kreuzung hinter der Phou Vao Rd. fahren, dort links ab auf die Straße 13 und nach 200 m rechts auf einen Sandweg (kleines Schild); diesem 350 m bis zum Ende folgen. Pizza ab 60 000 Kip. Di und Fr ab 18 Uhr.


    Tangor, Sisavangvong Rd., gegenüber dem Coconut Garden. www.letangor.com. „Weniger ist mehr“ hat man sich wohl in dem exquisiten, französisch geführten Restaurant gedacht und die Karte auf eine Handvoll westlich-asiatische Fusion-Gerichte beschränkt. Das Ambiente ist im Gegenzug angenehm nostalgisch: dunkle Möbel, gedimmtes Licht, historische Poster. Wer Leute beobachten möchte, wählt einen Platz auf der Terrasse. Hauptgerichte 65 000–135 000 Kip. 11–23 Uhr.


    
      
        Algencracker und Brunnenkresse

      


      
        Foodhunter aufgepasst: Luang Prabangs Küche hat einige echte Spezialitäten zu bieten.


        O Lam: würzig-scharfer Eintopf mit Rind oder Fisch, knackigem Gemüse und mit einer bitteren Wurzel abgeschmeckt


        Ua No Sai Mu: frittierte oder gedünstete Bambussprossen mit Schweinefleisch gefüllt


        Sai Ua: laotische Mettwurst


        Khaipen: Cracker aus gewürzten und getrockneten Flussalgen, anschließend frittiert oder geröstet (weniger ölig, daher noch leckerer)


        Phak Nam: ein leichter Kressesalat


        Khao Khaub: sonnengetrocknete Fladen aus Klebreis

      

    


    Indisch


    Nisha, Setthatirath Rd., südöstlich des Dara-Marktes. Mit dem Umzug sind zwar die ungemütlichen Plastikmöbel verschwunden,doch die Vorliebe für Neonröhren ist geblieben. Auch die Auswahl ist nach wie vor groß, zum Beispiel schmackhafte Malai Kofta, Pakoras, Dosai und Nans, alles in anständigen Portionen. Ein Stand vor dem Lokal verkauft Rotis auf die Hand. Hauptgerichte 15 000–50 000 Kip. 8–21 Uhr.


    Laotisch und Thailändisch


    [image: Image] Atsalin Restaurant, Phamaha Phasaman Rd. Wenn die Rollläden der anderen Restaurants längst heruntergelassen sind, ist in dieser Garküche noch lange nicht Schluss. Die Bratnudeln mit Ente, Schwein oder Shrimps sind prima gegen den kleinen Hunger. Hauptgerichte ab 15 000 Kip. 8.30–22.30 oder 23 Uhr.


    Bamboo Tree Restaurant, Kingkitsarath Rd. Gute laotische Küche, kreativ zusammengestellt, in einem schönen Haus im Kolonialstil mit einladender Terrasse. Dazu gibt’s ab 19 Uhr klassische laotische Musik. Wer mehr übers Essen wissen will, kann Chefin Linda bei einem Kochkurs in den Topf schauen (siehe >>). Hauptgerichte 40 000–89 000 Kip. 10–22 Uhr.


    Dyen Sabai, jenseits des Nam Khan, Ban Phan Luang, https://dyensabairestaurant.wordpress.com. Per Ruderbootshuttle oder über die saisonale Brücke gelangt man zu diesem entspannten Gartenlokal, das sich inmitten eines Bambushains das steile Ufer hinaufzieht. Der perfekte Ort, um zum Bier die laotischen Gerichte zu probieren. Es gibt mehrere Veranden mit Sitzkissen, kleine Séparées (reservieren) und eine Sandkiste samt Schaukel für Kinder. Tipp: das leckere sindat (ab 90 000 Kip). Hauptgerichte 38 000–55 000 Kip. 8–23 Uhr, Sep geschlossen.


    Joy’s Restaurant, 5. Querstraße südlich der Post, Ban Vat That. Das kleine Restaurant ist prima, um einen Einblick in die laotische Küche zu bekommen. Die Handvoll Tische stehen quasi im Wohnzimmer. Hauptgerichte 30 000–50 000 Kip. 12–23 Uhr.


    [image: Image] Khaiphaen, Sisavangvatthana Rd., https://www.facebook.com/Khaiphaen. Traditionelle Rezepte, pfiffig interpretiert, und das auch noch für einen guten Zweck: Wie der Schwesterbetrieb Makphet (siehe >>) in Vientiane bereitet das Khaiphaen benachteiligte Jugendliche auf die Arbeit in der Tourismusbranche vor. Die Karte ist klein, aber fein, mit Gemüse-, Fleisch- und Fischgerichten. Das Hühnchen-laap etwa wird mit Kürbis serviert und zum Papayasalat gibt’s Maisbratlinge und Garnelen. Hauptgerichte 38 000–64 000 Kip. Mo–Sa 11–22.30 Uhr.


    [image: Image] Luang Prabang Artisans Café, Abzweig von der Sisavangvong Rd., noch vor Green Discovery links, www.luangprabangartisanscafe.com. Eine Oase für die Pause zwischendurch, versteckt im Vorhof eines 100 Jahre alten Holzhauses in einer schnuckeligen Altstadtgasse. Leckere Snacks wie frische Frühlingsrollen oder Pilze mit Sesam (khao het van), glutamatfrei und bio, dazu eine große Auswahl schmackhafter Tees, Shakes und Smoothies. Klasse Durstlöscher: Ginger Lime Soda. Im Anschluss kann man im Laden der Handicraft Association stöbern. Hauptgerichte 30 000–45 000 Kip. Mo–Sa 9–18 Uhr.


    [image: Image] Mi Pet Si Njaek, Phamaha Phasa-man Rd. Seit einem Vierteljahrhundert schon betreibt die Familie die famose Suppenstube, die für ihre Kraftbrühe mit Nudeln und Ente (mi pet) bekannt ist. Die Schüssel ist für 15 000 Kip zu haben. 10–24 Uhr.


    [image: Image] Pen Crêpe (ohne Schild), Phommathai Rd., zwischen Schule und Vat Aham. Weiße Holzmöbel auf Ziegelsteinterrasse: Daran ist diese supergünstige Schnellküche zu erkennen. Suppen, Bratreis, Sandwiches, Nudeln oder Crêpes sind bei Travellern und Laoten gleichermaßen beliebt. Hauptgerichte 10 000–25 000 Kip. 8–21 Uhr.


    Sonphao, Xatikhoumman Rd., gegenüber Vat Choum Khong. Über die Jahre hat sich das japanisch geführte Restaurant einen guten Ruf erkocht. Besonders interessant: die diversen Menüs (japanisch, laotisch, vegetarisch), eine kleine Auswahl japanischer Gerichte und die laotische Musik- und Tanzshow, die täglich von 19.30–20.15 Uhr das Essen im Obergeschoss begleitet. Sie kostet 30 000 Kip, unabhängig vom Verzehr. Freundlicher Service. Hauptgerichte 36 000–55 000 Kip. 8–21.30 Uhr.


    Tamarind, Kingkitsarath Rd., neben dem Apsara, Tel. 071-213128, 020-77770484, www.tamarindlaos.com. In diesem guten Restaurant am Nam Khan wird die laotische Küche mit allen Sinnen erfahrbar. Außer den leckeren Probierplatten, Suppen und laotischen Klassikern in moderner Ausführung bietet das Tamarind Kochkurse (siehe >>), und jeden Freitag „Pan Pa“, ein traditionelles Festbankett, an (ab 4 Pers.). Die Karte enthält umfassende Infos zur Landesküche. Veranstaltungen bitte 1 Tag vorher buchen. Auch wer essen gehen möchte, sollte reservieren. Hauptgerichte 35 000–50 000 Kip. 11–16, 17.30–21 Uhr, So geschlossen.


    Tamnak Lao Restaurant, Sakkarine Rd., www.tamnaklao.net. Spezialitäten aus Luang Prabang wie grobe Schweinefleischwurstund Casserole in einer Kolonialvilla mit Blick auf Villa Santi. Die beliebten Kochkurse (siehe >>) finden gleich ums Eck statt. Hauptgerichte 40 000–70 000 Kip. 10–22 Uhr.


    
      
        Sindat – Fondue auf Laotisch

      


      
        Laoten lieben es, und wer es einmal probiert hat, weiß auch warum: Kaum ein anderes Gericht ist so lecker und gesellig wie sindat, die laotische Variante des koreanischen Barbecues. Schon die Zubereitung macht Spaß: In eine Aussparung in der Tischmitte wird ein Behälter mit glühenden Kohlen eingelassen, darauf kommt ein spezieller Alutopf (ähnlich einer Gugelhupfform, nur flacher). In der Brühe köcheln Salat, Gemüse, Glasnudeln und Eier. Auf der Erhebung in der Mitte brutzelt das Fleisch oder der Fisch. Die fertigen Häppchen werden in Knoblauch-Erdnusssauce getunkt. Macht süchtig!


        Dyen Sabai, rechtes Ufer des Nam Khan, (siehe >>). Die Lage für einen lauschiges sindat-Essen könnte nicht schöner sein: Man sitzt gemütlich mit Blick auf den Fluss. Auch die Speisen werden optisch ansprechend serviert. 8–23 Uhr, Sep geschlossen.


        Lao Lao Garden, Chao Siphouphan Rd., südlich des Phou Si. Die Tische ziehen sich ein Stück den Phou Si hoch. Außer sindat gibt es die ganze Bandbreite an Lao- und Thai-Gerichten. Trubelige Stimmung abends. 8–23.30 Uhr.


        [image: Image] Sindat-Restaurant (ohne Namen), Kingkitsarath Rd., ein Stück nördlich des Tamarind am Fluss. Eine Handvoll Plätze unter freiem Himmel und einen Tischgrill: Mehr braucht es nicht für einen gelungenen Abend. Günstig. nur abends.


        New Paradise, Vixounarat Rd. Was an Atmosphäre fehlt, macht der Laden mit Qualität wett: gutes Fleisch, großes Buffet, 65 000 Kip. 17.30–23 Uhr.

      

    


    
      
        Kim Chi trifft Kunst

      


      
        Seit dem Umzug fällt der Blick zwar nicht mehr auf den namensgebenden Regenbaum, aber das Besondere am Big Tree Café ist geblieben: der Mix aus laotisch-koreanischem Restaurant und Fotogalerie.


        In lockerer Atmosphäre kommen Spezialitäten wie Kim Chi, koreanisches Sushi (ohne rohen Fisch!), scharfe Nudelsuppen, Laap, Salate, Burger und Frühlingsrollen auf den Tisch. An frischen Abenden ist der gute (und gesunde) Tee aus der getrockneten Frucht des Baelbaums (mak dum) zu empfehlen.


        Im Obergeschoss stellt der Fotograf Adri Berger, der das Restaurant gemeinsam mit seiner Frau Mija Son betreibt, seine Arbeiten aus. Eine Auswahl der Porträts und Landschaftsfotos ist auch auf der Website www.bigtreecafe.com zu sehen. Adri organisiert außerdem Fotoworkshops (siehe >>).


        Ein echter Gewinn ist die neue Gartenterrasse gleich neben dem Haus: Umgeben von Frangipani, Kokospalmen und Mangobäumen lässt sich problemlos der Vormittag verbringen.


        Das Café liegt in der Mahin Ounkham Rd., Ban Vat Nong. Hauptgerichte 30 000–95 000 Kip. 9.30–21 Uhr, So geschlossen.

      

    


    NACHTLEBEN


    Luang Prabang ist keine Stadt für lange Nächte. Die Restaurants schließen spätestens um 23 Uhr, und die Sisavangvong Road macht schon einen verlassenen Eindruck, wenn die letzten Verkäuferinnen des Nachtmarkts um 22 Uhr ihre Waren ins Tuk Tuk verladen haben.


    Eine kleine Barmeile hat sich südlich des Phou Si in der Chao Siphouphan Rd. entwickelt.Wer nach 23 Uhr noch etwas trinken möchte, sollte ein Tuk Tuk zur Bowlingbahn ein paar Kilometer außerhalb nehmen (den Fahrer fragen). Dort ist bis weit nach Mitternacht etwas los. Zu den wenigen Clubs, in denen Bands auftreten, gehören Dao Fah und U Pub im Süden der Stadt.


    Die Halbinsel


    Icon Klub, Seitenstraße zwischen Sisavangvong Rd. und Nam Khan, www.iconklub.com. Mit origineller Deko und einer gut bestückten Bar hat die ungarische Betreiberin eine gesellige Kneipe geschaffen, in der vor allem Cocktails gemixt werden. Die Musik reicht von Alternative über Jazz bis Lounge. 17.30–23.30 Uhr, wechselnder Ruhetag.


    Chez Matt, schräg gegenüber. Erste Adresse für alle, die bei einem ausgesuchten Glas Rotwein, Whiskey oder Cocktail in Ruhe den Tag ausklingen lassen wollen. Dazu vielleicht eine Wurst- oder Käseplatte? 16.30–23.30 Uhr.


    Südlich des Phou Si


    Utopia, am Nam Khan, von der Phommathai Rd. ausgeschildert, www.utopialuangprabang.com. „Zen by day, groovy by night“: Besser lässt sich die Stimmung in der coolen Freiluft-Lounge am Nam Khan nicht beschreiben. In einem üppigen Tropengarten mit Pavillon und Holzveranden trifft sich die Backpackergemeinde tagsüber zum Lesen, Quatschen und Spielen. Abends werden bei Shooter und Partysounds Videoclips geguckt. Wer will, kann seine Blocktechnik beim Beachvolleyball verbessern oder sich mit Travellerfood den Bauch vollschlagen. 8–23.30 Uhr.


    Redbul Bar, Chao Siphouphan Rd., http://redbulbarluangprabang.com. Billard, Kicker und starke laotische Cocktails (mit und ohne Red Bull) sind die Zutaten der ausgelassenen Partys in dieser lässigen Bar. Das Publikum besteht aus Travellern, Expats und Laoten, die Musik schlägt die Brücke von Techno zu Pop. 17–23.30 Uhr.


    Im Süden der Stadt


    525, im Süden westlich von Vat Mano, http://525.rocks. Hongkong? London? San Francisco? Wären da nicht die Fotos mit südostasiatischen Motiven an der Wand, könnte man glatt vergessen, wo man ist. Schön an einem lauen Abend ist die dezent beleuchtete Terrasse mit weißen Steinsofas und entspannter Musik, dazu gibt’s Cocktails und Fingerfood. Nicht billig. 17–23.30 Uhr.


    Yensabai Bar, Phou Vao Rd. Die Institution für das letzte Bier der Nacht – und eine Kraftbrühe in einem der umliegenden Suppenschuppen. 19–1 Uhr.


    UNTERHALTUNG UND KULTUR


    Das Unterhaltungsangebot Luang Prabangs ist überschaubar. Eine Handvoll Orte bietet Kulturshows mit laotischem Tanz und/oder klassischer Musik. Die Vorstellungen im Royal Theatre auf dem Palastgelände sind gekonnt inszeniert und zu empfehlen. Gelebte Kultur lässt sich vor den großen buddhistischen Feiertagen beobachten, wenn überall der Festschmuck hergestellt wird.


    Filme


    Moonlight Cinema at Ock Pop Tok. Zu wechselnden Menüs läuft im Silk Road Café, 2 km südlich im Ock Pop Tok Living Craft Centre (siehe >>), jeden Do um 19.30 Uhr ein ausgesuchter Film. Anmeldung unter lcc@ockpoptok.com, 70 000 Kip. Der kostenlose Zubringer startet um 18.45 Uhr vor der Joma Bakery, Chao Fa Ngum Rd.


    Chang. 1925 verbrachten zwei junge Amerikaner18 Monate im Dschungel Nordostthailands, um einen Film über das Leben der Tai-Lao zu drehen. Dem Projekt Cinema Tuk Tuk ist es zu verdanken, dass das Ergebnis nun in Champasak (siehe >>) und Luang Prabang zu sehen ist: um 18.30 Uhr im Garten des SanctuaryHotels, Setthathirath Rd., östlich des Dara-Marktes, und um 19 Uhr im Garten des Xieng Thong Palace Hotels an der Nordspitze der Halbinsel. Infos unter www.cinemaluangprabang.com. Der Stummfilm wird mit traditioneller Musik untermalt. Übrigens: Nur 6 Jahre nach Chang brachten die beiden Regisseure mit King Kong einen Meilenstein der Filmgeschichte heraus.


    Luang Prabang Film Festival, www.lpfilmfest.org. Jedes Jahr im Dezember werden eine Woche lang kostenlos Filme aus Laos und anderen Ländern Südostasiens gezeigt, alle mit englischen Untertiteln, viele in Anwesenheit des Regisseurs. Programm und Vorführorte s. Website. In Vientiane gibt es ebenfalls ein Filmfest (siehe >>).


    
      
        Luang Prabang mit Kindern

      


      
        Genug von Tempeln? Keine Lust mehr auf Märkte? Hier ein paar Ideen, um den Nachwuchs bei Laune zu halten: Einen hohen Spaßfaktor für ältere Kinder haben die Wasserfälle Tad Se (Elefanten, Zip-Line, Badebecken, siehe >>), Tad Kuang Xi (Bären, Schmetterlingspark, Baden,siehe >>) und das Elephant Village (7.30–16 Uhr, Eintritt US$10 p. P., siehe >>). Mehr Nervenkitzel bieten Zip-Line und Seilgarten des Green Jungle Flights (siehe >>). Wer stadtnah schwimmen möchte, findet im Pistoche (siehe >>) zwei große Pools und Kinderbecken mit Wasserrutsche. Das Ock Pop Tok Living Crafts Center (siehe >>) bietet halbtägige Kurse für Familien an. Auch das Dyen Sabai (siehe >>) und das Delilah’s (siehe >>) haben eine bisschen Kinderunterhaltung. Die ganz Kleinen können sich auf dem Spielplatz der ABC School, einem Kindergarten in Ban Vieng Mai, austoben (The Playground, Karte siehe >>). Mo–Fr 15–18, Sa, So ab 10 Uhr. Eintritt 10 000 Kip. Den perfekten Abschluss bildet ein Stopp im U-Like Ice Cream in der Naviengkham Rd.: 22 Eissorten, die Kugel zu 6000, 8000 oder 10 000 Kip. Becher oder Waffel?

      

    


    
      
        Kultur zum Mitmachen

      


      
        Kochen


        Kochkurse sind ein Erlebnis für alle Sinne. Meist geht’s morgens zusammen auf den Markt, anschließend werden bis zu fünf Gerichte zubereitet und der Tag mit einem gemeinsamen Schmaus beendet. Die Teilnehmerzahl ist in der Regel auf zwölf begrenzt. Bei kürzeren Kursen entfällt die Markttour.


        Bamboo Tree (siehe >>): Bei Küchenchefin Linda können die Teilnehmer ihre Wunschgerichte aus einem kleinen Kochbuch wählen, das sie anschließend behalten dürfen. Am Ende gibt’s ein Zertifikat. Kurse Mo–Sa 9–14 Uhr, 250 000 Kip p. P., oder 17–20 Uhr, 200 000 Kip. Buchung einen Tag im Voraus im Restaurant, unter Tel. 020-22425499 oder bambootreelpb@live.com.


        Tamarind (siehe >>): In einer Sala im Grünen werden unter anderem Fisch im Bananenblatt (mok pa) und Laap gekocht. Kurse Mo–Sa 9–15 Uhr, 285 000 Kip p. P., und 16.30–20.30 Uhr, 215 000 Kip p. P. (ein Gericht weniger), die Rezepte gibt’s später zum Mitnehmen. Buchung am besten ein paar Tage im Voraus im Restaurant oder unter managertamarind@gmail.com.


        Tamnak Lao (siehe >>): Sieben laotische Gerichte werden vorgestellt, fünf davon gekocht, außerdem Klebreis und Chilipaste. Es gibt zwölf Rezepte zum Nachkochen für zu Hause. Kursdauer Mo–Sa 10–16Uhr, US$30 p. P. Beim Abendkurs von 17–19.30 Uhr für US$20 p. P. werden nur vier Gerichte vorgestellt (und zwei selbst zubereitet). Buchung im Restaurant oder unter tamnaklp@yahoo.com.au.


        Vanvisa Villa (siehe >>): Frau Vandara hat das Kochen von ihrer Mutter gelernt und gibt ihr Wissen gern weiter. US$25 p. P. Anmeldung im Gästehaus oder unter Tel. 071-212925.


        Fotografieren und Filmen


        Was es braucht, um gute Fotos oder Videos zu machen, vermittelt der niederländische Fotograf Adri Berger vom Big Tree Café (siehe >>). Auf dem Programm stehen Kurse für ambitionierte Amateure und Workshops für Profis. Weitere Infos unter www.bigtreecafe.com.


        Schablonenkunst


        Mit Holzhammer und Meißel stechen die Teilnehmer der Stencil-Kurse des Yensabai Book & Art (siehe >>) ein traditionelles Tempelmotiv aus Papier aus. Die Unterweisung in der alten Schablonenkunst dauert etwa wei Stunden und kostet 120 000 Kip. Den selbstgefertigten Wandschmuck darf man anschließend behalten.


        Sticken und Flechten


        Ethnische Vielfalt durch Handarbeit erleben, darum geht es in den Workshops des Traditional Arts and Ethnology Centre (siehe >>): Unter Anleitung einer TAEC-Mitarbeiterin werden Do von 9.30–12 Uhr Hmong-Motive gestickt (US$15 p. P.), am Sa von 9.30–12 Uhr steht Bambusflechten der Khmu im Mittelpunkt (US$12 p. P.). Eine kurze Führung durchs Museum und ein Softdrink sind im Preis enthalten. Ein Probiermenü mit Gerichten verschiedener Volksgruppen (Tai Dam, Hmong, Tai Lue) kann für US$12 dazugebucht werden. Anmeldung im Museum oder unter bookings@taeclaos.org.


        Weben


        [image: Image] Im Ock Pop Tok Living Crafts Centre, 2 km südlich des Zentrums idyllisch am Mekong gelegen, können Interessierte in halb-, ein-, zwei- oder dreitägigen Kursen lernen, wie Seide und Baumwolle gewoben und gefärbt werden. 480 000/640 000/1 088 000/ 1 584 000 Kip, Buchung unter Tel. 071-212597, lcc@ockpoptok.com oder über die Website. Darüber hinaus bietet das Webzentrum Seminare, Workshops, Textiltouren, Hmong-Batik, Bambusflechten und sogar Kurse für Kinder und Familien an. Mehr Infos unter www.ockpoptok.com.


        Selbst wer sich nicht dafür interessiert, sollte einmal vorbeischauen: Hier arbeiten die Weberinnen an der Kollektion für die gleichnamigen Läden. Es gibt Audio-Führungen und die Galerie Fibre2Fabric, http://fibre2fabric.org, in der sich alles um traditionelle Textilien dreht. Das lauschige Silk Road Café serviert zum Mekongblick Laotisches und ein paar Gerichte aus den Ländern der Seidenstraße, außerdem wird immer Do zum Abendmenü ein Film gezeigt (siehe >>). Wer gleich dableiben möchte: Die angeschlossene Ock Pop Tok Villa hat vier pastellfarbene Zimmer, jeweils nach einer Ethnie benannt und entsprechend eingerichtet, mit Flussblick (US$110/120) und Gartenblick (US$75). Preise inkl. Frühstück und WLAN. Ein kostenloses Tuk Tuk pendelt regelmäßig zwischen Shops und Centre (nachfragen). tgl. 9–17 Uhr.

      

    


    Klassische Tänze, Musik und Theater


    Garavek, Khounsua Rd., www.garavek.com. Ein junger Geschichtenerzähler erweckt jeden Abend in einem kleinen Raum in Ban Vat Sene die laotische Sagenwelt zum Leben. Eine Stunde lang erzählt er auf Englisch vom großen König Fa Ngum, dem legendären Schelm Xieng Miene, der Entstehung der Flüsse Mekong und Nam Khan und vielem mehr. Wie kam der Phou Si eigentlich vor den Königspalast? Nach einem Besuch weiß man es. Begleitet werden die Vorführungen von einem Musiker mit Khene, dem typisch laotischen Blasinstrument. Start ist tgl. um 18.30 Uhr, Eintritt 50 000 Kip.


    Royal Ballet Theatre. In der 1972 erbauten Conference Hall auf dem Gelände des Palastmuseums werden Mo, Mi, Fr und Sa um 18.30 Uhr Musik, Tanz- und Theatervorstellungen wie zu Königs Zeiten gegeben. An jedem Tag steht eine andere Episode aus dem Phra Lak Phra Lam auf dem Programm. Eintritt je nach Sitzplatz 100 000–150 000 Kip, genaue Programmhinweise hängen aus.


    Einige Restaurants bieten ihren Gästen zum Abendessen klassische laotische Musik und auch traditionellen Tanz, darunter das Bamboo Tree und das Sonphao. Beim Restaurantschiff Nava Mekong passiert das Ganze auf dem Wasser (siehe >>).


    FESTE UND FEIERTAGE


    Luang Prabangs Feste sind heute zwar zum größten Teil buddhistisch, viele ihrer Elemente gehen aber auf sehr alte Zeremonien zu Ehren bestimmter Geister, Nagas und Schutzheiliger zurück. Buddhistische Feste richten sich nach dem Mondkalender und finden in der Regel zum Vollmond statt. Die Daten ändern sich daher von Jahr zu Jahr. Bei mehrtägigen Festen kann es leicht zu zusätzlichen Abweichungen kommen.


    Januar/Februar


    Boun Khoun Khao: Erntefest. Wird in den Vats und auf den Feldern gefeiert.


    Chinesisches und vietnamesisches Neujahr: Die Restaurants und Gästehäuser sind voll, in den Straßen stauen sich SUVs mit chinesischen Kennzeichen, abends gibt es hier und da ein Feuerwerk und die chinesisch oder vietnamesisch geführten Geschäfte (auch die Konsulate!) haben mindestens 3 Tage lang geschlossen.


    März


    Boun Phra Vetsantara: Fest zu Ehren Vessantaras, Buddhas vorletzter Inkarnation. Im Rahmen des 3-tägigen Fests wird im Vat Aham die Vessantara Jataka gelesen. Das Werk umfasst 16 Palmblattbände, die in 17 Stunden vorgetragen werden.


    April


    Boun Pi Mai: Laotisches Neujahr. Der erste Tag des neuen Jahres ist der 16. April. Das Fest der Erneuerung und des Regens wird in Luang Prabang sechs Tage lang mit viel Wasserschütten auf den Straßen gefeiert. In allen Vats werden Buddhafiguren mit Wasser übergossen, vor Vat Mai wird die Statue des Phra Bang ab dem Neujahrstag für drei Tage zum rituellen Übergießen aufgestellt. Die junge Nang Sang Khan, die Neujahrsprinzessin, wird aufwendig geschmückt und in einer Prozession durch die Stadt getragen. Außerdem finden vor Vat Vixoun und Vat Mai Aufführungen des Phra Lak Phra Lam und die rituellen Tänze des GroßelternpaarsPu No und Na No statt.


    Mai


    Boun Visakha Bousa: Das hohe Fest zum Geburts-, Todes- und Erleuchtungstag Buddhas wird in den Vats zelebriert. Es wird der Ahnen gedacht, abends gibt es eine Lichterprozession.


    Boun Bang Fai: Mit spektakulären selbst gebauten Bambusraketen werden Erntedank und die mit dem Regen einhergehende Erneuerung gefeiert.


    Juli


    Boun Khao Phansa: Beginn der 3-monatigen Fastenzeit zum Anfang der Regenzeit, viele Mönchsordinationen.


    August/September


    Boun Khao Salak: mit besonderen Opfergaben wird in den Tempeln der Verstorbenen gedacht.


    Boun Souang Heua/Boun Nam: Bootsrennen/Wasserfest, das in Luang Prabang besonders aufwendig am Mekong und Nam Khan gefeiert wird. In langen Booten paddeln 30- bis 50-köpfige Teams um die Wette. Die schönsten Boote der Vats werden Wochen vorher auf dem Gelände der Klöster neu bemalt. Vielerorts findet das Fest einen Monat später zu Boun Ok Phansa statt.


    September/Oktober


    Boun Ok Phansa: Am Morgen des Fests zum Ende der Fastenzeit ist die gesamte Mönchs- und Novizengemeinde beim dag bat unterwegs. Novizen schmücken ihr Kloster mit „Lichtbooten“ aus Bambus und Tagetes. Abends findet eine Prozession mit reich verzierten und mit Lämpchen versehenen Bambusbooten zu Vat Xieng Thong statt. Hier werden die Boote gesegnet und zusammen mit unzähligen Bananenblattschalen mit Kerzen auf den Mekong gesetzt. Mit den treibenden Lichtern wird den 15 Schutznagas der Stadt gedankt.


    EINKAUFEN


    Seit der Wiederbelebung des Kunsthandwerks,angeregt durch die Erhaltung der Stadt, finden bestimmte Produkte viel Anklang. Zu den Favoriten gehören Papierwaren aus sa und traditionelle Textilien. Der Souvenirmarkt entwickelt sich schnell, vielleicht zu schnell, denn unter die vielen schönen Dinge mischen sich immer mehr Fakes aus Thailand, Vietnam und China. Das hat auch die HandicraftAssociation festgestellt und als Gegenmaßnahme das Label „Handmade in Luang Prabang“ entwickelt. Es kennzeichnet nun Produkte, die mindestens zu 60 % in Luang Prabang hergestellt wurden. Mehr dazu unter www.luangprabanghandicraft.org.


    Antiquitäten, Textilien und Kunsthandwerk


    Wer nur stöbern und nicht ganz so viel investieren möchte, ist auf dem Nachtmarkt (siehe >>) gut aufgehoben. Im Dorf Ban Xieng Lek (siehe >>) verkaufen Frauen die für Laos sehr typischen Seidentextilien. Aber Vorsicht: Vor allem auf dem Nachtmarkt ist billige Kunstseide keine Seltenheit mehr.


    Asiama, Ban Vat Nong, gegenüber Monument Books, www.asiama.fr. Der französische Besitzer verbindet in dieser Galerie seine Leidenschaften Fotografie und Antiquitäten. Neben schönen Schwarzweißbildern finden Sammler ausgesuchte Stücke aus ganz Asien (Statuen, Masken, Silber) und – seit kurzem – traditionelle Textilien verschiedener ethnischer Gruppen der Region. 10–13, 15–20 Uhr.


    Caruso Lao, Sakkarine Rd., südliches Ende, www.carusolao.com. Die Holzobjekte der Designerin Sandra Yuck gehören zum dekorativsten Kunsthandwerk, das in Luang Prabang und Vientiane (Filiale) erhältlich ist: Schüsseln in allen Formen oder Kästchen und Etuis aus Edelhölzern mit einer ganz besonderen Maserung. 8–22 Uhr.


    [image: Image] Ma Té Sai, Phommathai Rd., www.matesai.com. Der Name bedeutet „Wo kommt’s her?“ Die Antwort: aus Laos natürlich! Der Shop ist randvoll mit Produkten aus dem ganzen Land, auf traditionelle Weise in Dörfern oder im Rahmen von NGO-Projekten hergestellt und zu fairen Preisen gehandelt: Textilien, Körbe, Taschen, Whiskey, Tee, Kaffee, Schmuck aus Altmetall und einiges mehr. Ein Blick lohnt sich. Auch Workshops und Buchungen fürs Banana Boat (siehe >>). 8.30–20.30 Uhr.


    [image: Image] Ock Pop Tok, zwei Läden, Boutique und Heritage Shop, in der Sakkarine Rd., www.ockpoptok.com. „Ock Pop Tok“ heißt übersetzt „Ost begegnet West“ und steht für ein Projekt, das 2000 von einer Laotin und einer Engländerin gegründet wurde. Die edlen Kleidungsstücke und Accessoires werden entweder im Living Crafts Centre in Ban Saylom (Kasten siehe >>) oder im Rahmen des Village Weaver Projects hergestellt (Infos auf der Website). In der Boutique gibt es Mode und Wohntextilien mit traditionellen Mustern in zeitgenössischem Design, im Heritage Shop schräg gegenüber stehen klassische laotische Textilien im Vordergrund. Ein kostenloser Shuttle bringt Interessierte zum Webzentrum in Ban Saylom. 8–20 Uhr.


    Orange Tree, Mahin Ounkham Rd., nahe Vat Nong Pier. Eine Fundgrube für Designklassiker aus Europa und Asien: alte Uhren und Wecker, Buddhastatuen, Art-déco-Vasen, Teekannen, daneben auch Mitbringsel wie Seidenschals, Topflappen und Holzschnitzereien. Mo–Sa 10–18 Uhr.


    Passa Paa, Sakkarine Rd., neben dem Ock Pop Tok Heritage, www.passa-paa.com. Traditionelle Muster, modern interpretiert, auf Schals, Kissen, Taschen, Notizbüchern. Die Stücke werden im Studio in einer kleinen Gasse abgehend von der Sisavangvong Rd. gefertigt, wo Modedesignerin Heather nach Vereinbarung gern Touristen herumführt. 8–21 Uhr.


    [image: Image] TAEC Boutique, Sakkarine Rd., gegenüber der Villa Santi, www.taeclaos.org. Kleiner Shop des Traditional Arts and Ethnology Centres (siehe >>) mit fair gehandeltem Kunsthandwerk: Baumwoll- und Seidentextilien,Einrichtungsgegenstände, Taschen und Körbe; außerdem gibt es hier Informationenzu den rund 600 Produzenten und einen Schaukasten mit Meisterstücken aus der Heirloom Collection des Museums. 9–21 Uhr.


    
      
        Mitbringsel für Schönschreiber

      


      
        Auf dem Nachtmarkt (siehe >>) gibt es die unterschiedlichsten Papierwaren aus sa, der Rinde einer Maulbeerbaumart, die sich zur Herstellung eines sehr leichten und zugleich festen Papiers eignet. Eine schöne Auswahl hat der Jommala Saa Paper Handicraft Shop in einer Gasse zwischen Mekong und Vat Choum Kong. Das Yensabai Book & Art (s. Bücher) verkauft dekorative Papierschablonen mit Motiven aus den Tempeln Luang Prabangs. Weitere Werkstätten und Geschäfte finden sich in den nahe gelegenen Dörfern Ban Xieng Lek und Ban Xang Kong (siehe >>).

      

    


    
      [image: Image]


      Laos-Motive auf Maulbeerbaumpapier stehen auf der Liste beliebter Mitbringsel weit oben.

    


    
      
        [image: Image] Projekte für einen guten Zweck

      


      
        Bücher mit der Maus


        Bücher sind ein seltenes Gut in Laos. Viele Kinder haben außerhalb der Schule noch nie eines gelesen, geschweige denn besessen. Um das zu ändern, startete ein pensionierter amerikanischer Verleger Anfang 2006 gemeinsam mit ein paar laotischen Studenten das Projekt Big Brother Mouse: ein Buchlabel, unter dem Kinderbücher erscheinen, die Lust aufs Lesen(lernen) machen sollen. Inzwischen gibt es mehr als 350 Titel, einige davon zweisprachig (Lao/Englisch).


        Da es teuer ist, die Bücher herzustellen und in die Dörfer zu bringen, ist das Projekt für jede Hilfe dankbar. Reisende können zum Beispiel im Laden (8–19 Uhr) in der Seitenstraße nördlich des Vat Nong (unweit des Hotel 3 Nagas) Bücher für 10 000–40 000 Kip und Buchpakete ab 100 000 Kip kaufen und unterwegs in den Dörfern verteilen. Oder sie sponsern für US$400 eine „Buchparty“, bei der Mitarbeiter von Big Brother Mouse eine Dorfschule besuchen und jedem Kind ein Buch schenken. Man kann auch den Nachdruck oder die Neuproduktion eines Titels finanzieren (US$1000–3500) oder tgl. von 9–11 Uhr und 17–19 Uhr Jugendlichen Englischunterricht erteilen. Derzeit entsteht vor den Toren der Stadt ein Lernzentrum, für das ebenfalls noch Unterstützer gesucht werden.


        Weitere Möglichkeiten, Big Brother Mouse zu helfen, jede Menge Infos und eine Erklärung, warum das Projekt heißt, wie es heißt, gibt es unter www.bigbrothermouse.com. Filiale in Vientiane(siehe >>).


        Book Exchange für bessere Chancen


        Schon seit mehr als zehn Jahren engagiert sich die private Initiative Lao-Kids für die Gesundheit und Bildung laotischer Kinder und deren Familien. Einsatzfelder sind Waisenhäuser, Schulen, das Provinzkrankenhaus, die Luang Prabang Library. Bereitgestellt werden Dinge, an denen es mangelt, von Hygieneartikeln über Schulutensilien bis hin zu medizinischem Gerät, alles finanziert aus Spenden. Mithelfen ist einfach: Schon der Kauf oder Tausch eines Buches im Lao-Kids Book Exchange (siehe >>) leistet einen Beitrag. Geld kann über die Website www.lao-kids.org gespendet werden. Dort gibt es auch detaillierte Infos dazu, wo geholfen und was gebraucht wird. Man kann der Initiative auch auf Facebook folgen: www.facebook.com/LaoKids.


        Lernen im Alleingang


        Bücher, Rechner, Foto- und Videokurse – das Lernzentrum @ My Library in Ban Aphai gibt laotischen Kindern und Jugendlichen die Möglichkeit, ihre Interessen zu entdecken, sich am Computer auszuprobieren und vor allem selbstständig lernen zu lernen. Wege, das spendenfinanzierte Projekt zu unterstützen, findet man auf www.thelanguageproject.org. Touristen können jederzeit vorbeischauen – auch zum Nachfüllen ihrer Wasserflaschen (0,5 l für 2000 Kip, 1,5 l für 4000 Kip). Mo–Do 8.30–12, 13–21, Fr und Sa nur bis 16 Uhr.


        Haste Töne


        Jeder, der ein Instrument spielt, kann Musiklehrer werden: in der gemeinnützigen Music for Everyone School, http://meslaos.wordpress.com. Dort erhalten Laoten ab 8 Jahre kostenlos Musikunterricht. Zur Auswahl stehen Bass, Gitarre, Ukulele, Schlagzeug, Klavier und neuerdings auch traditionelle Instrumente wie Mundorgel (khene), Gongkreis (khong vong) oder zweisaitige Fidel (so u). Unterstützung ist immer willkommen, ob als Sachspende, Unterrichtsstunde oder Freiwilligenarbeit. Die Schule liegt in Ban Mueng Nga, auf der anderen Seite des Nam Khan, erste Straße hinter der Sisavangvong-Brücke rechts (Karte siehe >>). Mo–Fr 8–11, 12–16, 16.30–19.30 Uhr.


        Hilfe unter Freunden


        Finanziert durch Spenden und nach dem Leitsatz „Treatment + Education + Prevention“ behandelt das Lao Friends Hospital for Children (siehe >>) seit 2015 kostenlos laotische Kinder, schult medizinisches Personal und engagiert sich in der Gesundheitsvorsorge. Gegründet wurde es von der NGO Friends without a Border, https://fwab.org, die seit einigen Jahren das Angkor Hospital for Children in Kambodscha betreibt. Wer das Projekt unterstützen möchte: Im Friends Visitor Center, gegenüber dem Dara-Markt, gibt es neben allerhand Informationen auch eine Spendenbox, Souvenirs und eine Fotogalerie. Alle Erlöse kommen der Organisation zugute. Für Freiwilligenarbeit s. https://fwab.org/laosvolunteer. 8–19 Uhr.

      

    


    Bücher und Landkarten


    Monument Books, Ban Vat Nong, gegenüber Asiama, www.monument-books.com. Neue Bücher zu Südostasien und Laos (auch Kritisches), Bildbände, Reiseführer, Kochbücher, Romane, Comics, Karten (Hobo Maps), Zeitschriften und ein Regal zum Thema Buddhismus.Mo–Fr 9–21, Sa, So bis 19 Uhr.


    Yensabai Book & Art, Chao Siphouphan Rd., etwa 100 m nordöstlich des Dara-Marktes. Der Laden hat eine kleine Auswahl englischer Bücher, gebraucht und neu. 8–21.30 Uhr.


    Lao-Kids Book Exchange, in der Gasse beim Tamnak Lao Restaurant, tauscht und verkauft Bücher für einen guten Zweck (s. Kasten). 11–18 Uhr.


    Im Novelty Café (siehe >>) gibt’s ebenfalls Büchertausch.


    Silber


    Entlang der Sisavangvong Rd. verkaufen eine Reihe teurer Boutiquen ein buntes Sammelsurium von Altertümchen aus Bronze, Messing oder Silber. Interessant sind der schwere Silberschmuck der Hmong- und Akha-Frauen und die Opiumgewichte in Form kleiner Tiere, die es in vielen Ausführungen gibt. In den schmalen Seitenstraßen von Ban Vat That, dem alten Viertel der Silberschmiede, befinden sich noch immer kleine Werkstätten. Typische Stücke hier sind die mit Prägemusternversehenen Opferschalen (je nach Form khan oder o).


    Rattanakone Silver Smith, Mahin Ounkham Rd. Mr. Phothisack Rattanakone führt die Tradition seines Vaters fort. Ein Foto an der Wand im Geschäft zeigt seinen Vater, den Hofjuwelier des letzten Königs, beim Anfertigen einer Krone. Hier gibt es Ringe, Uhren, Armreifen, Halsketten und Ohrringe. 8–18 Uhr.


    Naga Creations, Sisavangvong Rd., bietet in zwei Läden eine Sammlung fantasievoller Schmuckstücke, die meisten von Fabrice selbst hergestellt und erschwinglich; vereinzelt findet man auch altes Silber der Hmong und Akha. 10–22 Uhr.


    Supermarkt


    Epicerie Thansamay, Setthathirat Rd., gegenüber dem Dara-Markt. Guter Anlaufpunktbei Heißhunger auf Schokolade, Knäckebrot, Käse oder Wurst (hergestellt von einem deutschen Metzger in Luang Prabang). Junge Eltern finden in den Regalen außerdem diverse Sorten Getreidebrei, Milchpulver, Windeln und Feuchttücher. Kreditkartenzahlung möglich. 8–17, So bis 12 Uhr.


    AKTIVITÄTEN


    Sauna und Massage


    Massagesalons gibt es inzwischen an jeder Ecke. Einen guten Ruf haben:


    Peninsula, Mahin Ounkam Rd., an der Spitze der Halbinsel hinter Vat Xieng Thong. Oben Sauna (20 000 Kip, ab 16 Uhr), im Erdgeschoss Massage (ab 50 000 Kip/Std., 10–20.30 Uhr), ohne Schnickschnack, einfach gut; auch Akupunktur (120 000 Kip) und medizinische Anwendungen. Termin Tel. 071-253411.


    L’Hibiscus, Sakkarine Rd., neben Le Banneton. Mehr Wellness-Gefühl und das volle Programm an Anwendungen in einem schönen Kolonialhaus gegenüber Vat Siri Moungkhoun. Massagen ab 60 000 Kip, Spa-Pakete ab 220 000 Kip; gehobenes Ambiente. 10–22 Uhr.


    Frangipani Spa, Querstraße nördlich von Vat Nong. Neues Spa mit kundigem Personal, sauberen Räumen und angenehmer Atmosphäre. Massagen ab 70 000 Kip. 10-30–21 Uhr.


    [image: Image] Rotes Kreuz, Vixounarat Rd., gegenüber Vat Vixoun. Lange etabliertes Haus für Massagen (50 000 Kip/Std., tgl. 13–20 Uhr) und Herbal Sauna (15 000 Kip/Std., tgl. 16–20 Uhr). Ein Teil der Einnahmen wird für humanitäre Zwecke verwendet. Es ist auch möglich, Blut zu spenden.


    
      
        Kleiderordnung im Schwitzkasten

      


      
        In der Sauna tragen Frauen einen Sarong, Männer behalten ihre Boxershorts an. Sarong und Handtücher werden in der Regel gestellt oder sind günstig zu leihen.

      

    


    Schwimmen


    La Pistoche, Ban Phong Pheng, von der Phou Vao Rd. ab. Heißgelaufen? Dann ist diese Bar mit Badebecken der richtige Ort zum Runterkühlen. Dazu gibt’s kaltes Bier, coole Cocktails und Bar Food (Pizza-Baguette, Burger, Salat), die Musik ist entspannt und wer sein Tablet mitbringt, kann für lau im Netz surfen. Spaßgarant für Kids: zwei Pools mit Rutsche und Wasserspielen. Für ein paar tausend Kip werden auch Handtücher verliehen. Eintritt 30 000 Kip, ab 10 Uhr.


    Im Ticketpreis inbegriffen ist der Badespaß in den natürlichen Becken am Fuß der Wasserfälle Tad Se (siehe >>) und Tad Kuang Xi (siehe >>).


    Yoga und Pilates


    Luang Prabang Yoga, www.luangprabangyoga.org. Kurse in Hatha- und Vinyasa-Flow-Yoga für Anfänger und Fortgeschrittene, Yoga Retreats und Workshops. Gastlehrer sind willkommen. Preise und Termine s. Website.


    Luang Prabang Pilates, www.luangprabangpilates.com. Mehrmals wöchentlich Stott-Pilates-Kurse an wechselnden Orten, auch Einzelstunden. Ausführliche Infos auf der Website.


    TOUREN


    Trekking, Kayaking, Mountainbiking


    [image: Image] Immer mehr Touranbieter spezialisieren sich auf Aktiv- und Naturtourismus, oft mit Übernachtungen bei den Dorfbewohnern (homestays). Die folgenden Unternehmen gehören zu den erfahrensten. Sie sind nicht billig, denn natur- und sozialverträgliche Touren haben ihren Preis.


    Green Discovery, Sisavangvong Rd., Tel. 071-212093, www.greendiscoverylaos.com. Die Filiale des landesweit operierenden Spezialisten für Ökotourismus offeriert eine Fülle von Touren und Aktivitäten wie Trekking, Rafting, Kayaking, Mountainbiking und Elefantentouren. Besonders beliebt sind neben Tagestrips zum Tad Kuang Xi und zu den Pak-Ou-Höhlen Kayaking auf dem Nam Ou (Nam Ou Explorer) und die 2-tägige Trekkingtour Hmong & Khmu Experience. 8–23 Uhr.


    Tiger Trail, Sisavangvong Rd., Tel. 071-212311, www.laos-adventures.com. Luang Prabangs Outdoor-Pionier, seit 2005 unter der Leitung des Ökotourismus-Vordenkers Markus Neuer. Ob Trekking, Mountainbiking oder Kayaking, günstige Join-in-Tour, Tagestrips oder mehrtägige individuelle Programme: Der deutsch-laotische Veranstalter ist ein guter Ansprechpartner für Aktivitäten rund um Luang Prabang und Nordlaos. Motorradtouren (1–12 Tage) werden unter der Marke Motolao, www.motolao.com, Mountainbiketouren (1–17 Tage) unter Biking Laos, www.biking-laos.com, angeboten, beides online oder im Tiger-Trail-Büro zu buchen. Hochwertige Ausrüstung. Roller und Fahrradverleih (siehe >>). Tiger Trail vermittelt zudem mehrtägige Besuche in Akha-Dörfern. Sehr zu empfehlen! 8–21 Uhr.


    Zip-Line


    Den inneren Tarzan ausleben kann man beim Green Jungle Flight, 15 km südwestlich von Luang Prabang am Westufer des Mekong: Auf einem 21 ha großen Waldstück am Hoikhua-Wasserfall hat die Lao Green Group, www.laogreengroup.com, einen Park mit Hochseilgarten (13 Elemente, ca. 1 Std.) und Zip-Line (12 Plattformen, ca. 1 Std.) angelegt. Der Kletterparcours geht ordentlich in die Arme, anschließend saust man wie ein Flughörnchen bis zu 300 m von Baum zu Baum. Der Spaß endet im Blumengarten. Am Einstieg gibt es ein kleines Café und einen Picknickplatz, geplant sind außerdem ein Bio-Garten, ein Jungle Camp, Badestellen und sogar Elefanten.


    Die Aktivitäten können in Reisebüros oder unter info@laogreengroup.com gebucht werden, einzeln oder kombiniert: nur Seilgarten US$28, nur Zip-Line US$30, beides zusammen US$45, mit Trekking US$65, Kid Adventure (ab 4 Jahren) US$20.


    Der Transfer ist im Preis enthalten: vom Hotel zum Pier hinter dem Palastmuseum, von dort per Boot nach Ban Pak Lung (30–45 Min.) und ab da die letzten 3 km im Pick-up. Wer ohne Buchung anreist: Das Boot fährt tgl. um 9, 11 und 13 hin (10 000 Kip, Ticket vor Ort gegen ein Getränk einlösbar) und um 12, 14.30 und 16.30 Uhr zurück.


    
      
        Fair Trek

      


      
        [image: Image] „Fair Trek“ nennt sich eine Initiative für nachhaltigen Tourismus, die von Tiger Trail und der örtlichen Tourismusbehörde in der Umgebung von Luang Prabang konzipiert wurde. In enger Partnerschaft mit sieben Dörfern wurden Wanderungen mit Homestays ausgearbeitet, die einen Beitrag zur Entwicklung und gegenseitigen Verständigung leisten. Dorfbewohnern soll durch fair ausgehandelte Preise für Dienstleistungen eine Einnahmequelle geschaffen werden. Ein Teil des Tourpreises fließt in den von der Tourismusbehörde verwalteten „Village Fund“, darüber hinaus erhalten Familien Gelder für direkt erbrachte Leistungen (Verpflegung, Unterkunft, Guides).


        Besonders Besuchern mit wenig Zeit, die nicht das ganze Land bereisen, bietet „Fair Trek“ eine gute Möglichkeit, die Lebensweise der Landbevölkerung auf einem Abstecher von Luang Prabang aus kennenzulernen. Infos zu den Touren sind unter http://fairtrek.org zu finden. Zu buchen sind die Treks bei Tiger Trail in Luang Prabang.

      

    


    Elefantenreiten


    Ein halbes Dutzend Camps in der Umgebung von Luang Prabang bieten Touristen Begegnungen mit Elefanten an. Für die domestiziertenTiere, die ansonsten Schwerstarbeit in der Holzindustrie leisten müssen, kann der Tourismus eine gute Alternative sein – wenn er verantwortungsvoll betrieben wird. Woran das zu erkennen ist, erläutert die Organisation ElefantAsia in ihrem kompakten Leitfaden Read before you ride: www.elefantasia.org (erst auf „About us“, dann auf „FAQs“ klicken).


    Das am schönsten gelegene Camp in Luang Prabang ist das Elephant Village (Ban Xang), 15 km östlich am Nam Khan, mit 4 Elefantentouren (1/2- bis 2-tägig, US$46–135, ohne Tour Eintritt US$10). Infos und Buchung im Stadtbüroan der Sisavangvong Rd., Tel. 071-252417, www.elephantvillage-laos.com. 7.30–21.30 Uhr. Das angrenzende Shangri Lao, www.shangri-lao.com, im selben Besitz, bedient das gehobene Segment, mit Luxuszelten und Traumpool.


    Wer keine Kompromisse beim Tierschutz eingehen möchte, muss sich in das 2 1/2 Std. entfernte Xayaboury aufmachen: Dort liegt das Elephant Conservation Center (siehe >>), www.elephantconservationcenter.com, das sich wirklich um die Belange der Dickhäuter kümmert. Das Büro an der Souringnavongsa Rd. in Ban Vat That organisiert Buchung und Transfer. 8–18 Uhr.


    Touren mit Minibus und Tuk Tuk


    Minibus- und Tuk-Tuk-Touren zu den Ausflugszielen in der Umgebung werden inzwischen von fast allen Reisebüros und Gästehäusern angeboten. Fahrten zum Tad Kuang Xi kosten ab 50 000 Kip p. P., zu den Pak-Ou-Höhlen 80 000–90 000 Kip p. P. Allerdings lohnt der Preisvergleich.


    Treasure Travel, Sisavangvong Rd., Tel. 071-254403, www.treasuretravellaos.com. Neben günstigen Umgebungstouren auch eine 3-tägige Minibustour nach Phonsavan (Ebene der Tonkrüge) für US$150 p. P. bei mind. 4 Pers.: Abholung am Gästehaus, Stopp in Dörfern entlang der Strecke, vor Ort Besichtigung des Marktes, der Jar-Sites 1 und 2 und der alten Königsstadt Muang Khoun. 8–21 Uhr.


    
      [image: Image]


      Wenn die Boote morgens zu den Pak-Ou-Höhlen starten, herrscht auf dem Mekong Rush Hour.

    


    Bootstouren


    Ausflüge


    Die mit Abstand beliebteste Bootstour ist die 1 1/2-stündige Mekongfahrt zu den Pak-Ou-Höhlen (siehe >>). Das öffentliche Boot startet um 8.30 Uhr vom Vat Nong Pier und kostet 70 000 Kip p. P. Zurück geht’s gegen 11.30 und 12 Uhr. Auch fast jedes Reisebüro hat eine Tour im Programm, manche sogar günstiger.


    Sunset-Touren sind nicht nur etwas für Verliebte. Die Bootsleute an den Mekong-Piers nehmen für die Stunde auf dem Wasser um 150 000 Kip bei 2 Pers. Inzwischen fährt auch eine Armada privater Anbieter mit unterschiedlichen Programmen, darunter:


    Sa Sa Sunset Cruise, https://www.facebook.com/sasacruiselaos. Entspannte Sonnenuntergangsfahrt für kleines Geld mit Freigetränkund BBQ an Bord. Start ist je nach Jahreszeit zwischen 16 und 17 Uhr vom Pak Houay Pier, 65 000 Kip p. P.


    Bounmi, www.bounmi.com. Touren unter dem Motto „Cruise in Style“ von Sunset (mit/ohne Abendessen) bis Freestyle (frei nach Gästewunsch), auch eine Angelfahrt und Trips zum Tad Kuang Xi oder den Pak-Ou-Höhlen. Abenteuerlich ist die 2-tägige Camping Cruise, bei der am Ufer des Mekong gezeltet wird (US$100 p. P., bei 8 Pers.). Bei allen Touren sind Getränke und Snacks inkl., Start vom Vat Xieng Thong Pier, Buchung über die Website oder unter Tel. 020-56169331, adele@bounmi.com.


    Banana Boat, www.bananaboatlaos.com. Die Sunset Cruise (US$20 p. P. bei 3–4 Pers.) hält auf Wunsch am Vat Chom Phet auf der anderen Seite des Mekong. Außerdem im Angebot: die beliebten Ausflugsziele entlang dem Mekong, eine kulinarische City Tour und ein 3-Tages-Trip nach Nong Kiao (überwiegend auf der Straße). Die Boote starten vom Anleger am Vat Xieng Thong. Buchung: Tel. 071-260654 und bei Ma Té Sai (siehe >>).


    Nava Mekong, http://navamekong.com. 3–4-stündige Lunch- und Dinnerfahrten vom Vat Nong Pier, mittags mit Stopp an den Pak-Ou-Höhlen (US$25), abends mit Folkloreshow (US$30). Buchung in den Reisebüros oder unter Tel. 071-260319, info@navamekong.com.


    Kreuzfahrten auf dem Mekong


    Shompoo Cruise, Mahin Ounkham Rd., Tel. 071-213189, www.shompoocruise.com. Gute Alternative zu den öffentlichen Booten zwischen Luang Prabang und Houay Xai und dabei günstiger als die Luxuskreuzfahrten. Auf den gemütlichen Barken können max. 40 Pers. mitfahren (min. 8 Pers.). An Bord wird frisch laotisch gekocht. Unterwegs hält das Schiff an den Pak-Ou-Höhlen und einem Khmu-Dorf. Die Unterkunft in Pakbeng ist nicht im Preis enthalten (mitbuchbar), aber das Gepäck kann auf dem Boot bleiben. Abfahrt vom Calao Pier in der Hauptsaison 3x wöchentl., US$130 p. P inkl. Frühstück und Mittagessen für die 2-tägige Tour. Die Fahrt flussabwärts ist teurer (siehe >>).


    Mekong River Cruises, Gasse hinter Vat Xieng Thong, Tel. 071-254768, www.cruisemekong.com. Mit der komfortablen Mekong Sun unternimmt die deutsch-laotische Reederei 6- bis 12-tägige Touren zwischen Chiang Saen (Thailand), Luang Prabang und Vientiane. Neben den klassischen Flusskreuzfahrten gibt es auch eine 6-tägige Mekongtour nördlich und südlich von Luang Prabang mit allen wichtigen Highlights (City Tour, Tad Kuang Xi, Pak Ou) und Übernachtung an Bord. Die Mekong Sun hat schöne Kabinen und Sonnendeck. Die Kreuzfahrten können auch über den deutschen Reiseveranstalter LernideeErlebnisreisen, Tel. 030-7860000, www.lernidee.de, in Berlin gebucht werden.


    Luang Say Mekong Cruises, Sakkarine Rd., Tel. 071-252553, www.luangsay.com. Mit drei Booten befährt der Veranstalter mehrmals wöchentl. die Strecke Luang Prabang – Houay Xai: in 2 Tagen ab US$542 p. P. oder in 3 Tagen ab US$693 p. P. (Preise in der Hauptsaison). Es lohnt sich, nach Last-minute-Angeboten zu fragen. Es werden Stopps in Dörfern und bei den Pak-Ou-Höhlen eingelegt, übernachtet wird in Pakbeng in der Luang Say Lodge und bei 3 Tagen auch in der Kamu Lodge. Abfahrt vom Calao Pier.


    SONSTIGES


    Apotheken


    Medikamente sollten nur im Notfall in Laos gekauft werden, da die meisten billige (und unterdosierte) Kopien sind. Einen guten Ruf hat die Bouaphan Pharmacie, Sakkarine Rd., gegenüber der Grundschule. Sie ist bis spät geöffnet, liegt zentral, und man spricht etwas Französisch und Englisch.


    Autovermietungen


    Avis, Sisavangvong Rd., im selben Büro wie Green Discovery, www.avis.la. Pkw, Vans und SUV mit/ohne Fahrer. Wer vor Ort mieten möchte, muss Pass, Internationalen Führerschein und Kreditkarte mitbringen. US$1000 werden als Kaution auf der Karte geblockt. Mo–Fr 8.30–18, Sa, So 9–13 Uhr.


    Auch Reisebüros vermitteln Autos mit Fahrer.


    Diplomatische Vertretungen


    China, Straße südlich der Phou Vao Rd., Tel. 071-252440, Fax 252441, http://prabang.china-consulate.org. 30-Tage-Visa für US$32 (4 Bearbeitungstage). Für den Antrag nötig: 1 Foto, Flugticket nach China (rein und raus), Hotelreservierung über 2–3 Nächte, Bankauszug (mind. US$3000), Ausdruck der Reiseroute. Visaabteilung Mo–Fr 9–11.30 Uhr.


    Vietnam, Chanboupha Rd., im Südosten der Stadt, Tel. 071-254748, Fax 254746, www.vietnamconsulate-luangprabang.org. Die Kosten des 30-Tage-Visums (1 Foto) richten sich nach der Bearbeitungsdauer: gleicher Tag US$55, nächster Tag US$50, 3 Arbeitstage US$40. Mo–Fr 8–11.30, 13.30–17 Uhr.


    Es ist sinnvoll, noch vor Ort das Gültigkeitsdatum auf dem ausgestellten Visum zu überprüfen.


    Fahrrad- und Motorradverleih


    Viele Reisebüros vermieten Fahrräder und Motorroller, auch immer mehr Gästehäuser und Hotels offerieren ihren Gästen Drahtesel. Die Motorräder gehören im Prinzip nur einer Handvoll Firmen und werden von den Reisebüros und Gästehäusern lediglich mit Aufschlagvermittelt. Als Sicherheit wird der Pass einbehalten. Wichtig: vor dem Mieten das Zweirad auf Mängel und Schäden prüfen. Die gängigen Tagespreise: Fahrrad um 20 000 Kip, Mountainbike um 50 000 Kip, Motorroller um 100 000/120 000 Kip (Halbautomatik/Automatik), 250ccm um 560 000 Kip.


    KPTD, Setthathirat Rd., gegenüber dem Dara-Markt, Tel. 071-212077. Zuverlässiger Anbieter mit großer Auswahl (Zongshen, Suzuki) und gut gewartetem Gerät. Die Helme kommen aus Thailand und Vietnam und zum Schutz vor Dieben gibt’s ein vernünftiges Schloss. Mo–Sa 8–17, So 8–12 Uhr.


    Motorräder & Fahrräder Tiger Trail, Chao Fa Ngum Rd., am Kreisverkehr. Zwei Läden direkt nebeneinander: Links, in der ehemaligen Motolao-Werkstatt, werden gute Yamaha-Roller (Automatik) für 110 000 Kip/24 Std. vermietet. 8–18 Uhr.


    Rechts, in der Biking-Laos-Werkstatt, gibt es nicht nur stabile Trekking- und Mountainbikes mit Helm und Schloss für 50 000 Kip/24 Std. Wer ein Problem mit dem eigenen Rad hat, findet hier auch fähige Mechaniker. 8–17.30 Uhr.


    Geld


    Geldautomaten (ATM) im Zentrum, am Flughafen und an der internationalen Busstation versorgen Reisende rund um die Uhr mit Kip. In der Hauptsaison kommt es gelegentlich vor, dass die Automaten entlang der Sisavangvong Rd. abends leer sind. Dann kann man auf die Scheinwerfer in der Setthathirat Rd. und Phou Vao Rd. ausweichen.


    Zur Not gibt es in der Sisavangvong Rd. auch ein Reihe Wechselschalter, die tgl. bis 21 oder 22 Uhr geöffnet sind.


    Banque Franco-Lao, Sisavangvong Rd., Tel. 071-260172, www.banquefrancolao.com. tgl. 7–19 Uhr.


    BCEL, Phou Vao Rd., Tel. 071-252814, www.bcellaos.com. Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr.


    Joint Development Bank, Phou Vao Rd., Tel. 071-260510, www.jdbbank.com. Mo–Fr 8.30–16 Uhr.


    Lao Development Bank, Vixounarat Rd., Tel. 071-212185, www.ldb.org.la. Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr.


    Informationen


    Im übersichtlichen Tourism Information Center, Sisavangvong Rd., gegenüber dem Hmong-Markt, http://tourismluangprabang.org, sind ein paar Broschüren, Prospekte zu Unterkünften und ein Stadtplan von Luang Prabang und Umgebung erhältlich. Außerdem Aushänge zu Transport und Ausflugszielen. Mo–Fr 8–11.30, 13.30–16, Sa, So 9–11.30, 13–15.30 Uhr.


    Internet


    Wer mit Smartphone, Tablet oder Laptop reist, kann sich mittlerweile in fast jedem Hotel, Guesthouse oder Café ins WLAN einloggen. Manche Reisebüros entlang der SisavangvongRd. haben noch feste Rechner mit Headphones und Webcam, ganz vereinzelt gibt es auch noch Internetcafés. Die Kosten liegen bei 100–250 Kip/Min., Minimum 1000 Kip. bis 22 oder 23 Uhr.


    Medizinische Hilfe


    Das Provinzkrankenhaus, südwestlich der Stadt, jenseits des Talat Phosy, Tel. 071-252049, kooperiert seit 2012 mit dem Bangkok Hospital, so dass zumindest immer Englisch sprechendesPersonal vor Ort ist. Dennoch bietet es nur Grundversorgung, in ernsten Fällen nach Thailand ausreisen.


    Auf demselben Gelände liegt auch das Lao Friends Hospital for Children (siehe >>), https://fwab.org/laos, mit Notaufnahme (24 Std.), Operationsraum, Radiologie und Ambulanz (Mo–Fr 8–17 Uhr) und regulärer Station. Neben dem laotischen Personal sind rund um die Uhr ein ausländischer Arzt und eine ausländische Pflegekraft vor Ort. Laotische Kinder werden kostenlos behandelt, Touristen müssen sich im Krankenhaus nach den Behandlungskosten erkundigen.


    Notfall


    Polizei, Tel. 071-212151


    Post


    Hauptpostamt, Chao Fa Ngum Rd. tgl. 8–20 Uhr. Ein Kiosk nebenan verkauft Postkarten.


    Reisebüros


    Jeder dritte oder vierte Laden in der Sisavangvong Road ist ein Reisebüro. Im Angebot sind Flug-, Bus-, Bahn- und Bootstickets, Tagestouren, Motorradmiete, Visaservice, Internetzugang und sogar Kurierdienste.


    Inzwischen lässt sich in einigen mit Kreditkarte zahlen, oft gegen Gebühr. Für die Besorgung von Tickets wird ein Zuschlag berechnet.


    Sicherheit


    Auf Märkten und in belebten Ecken heißt es Augen auf: Auch das sonst so sichere Luang Prabang wird nicht von Taschendieben verschont.


    Das (Leih)fahrrad sollte immer an- und nicht nur abgeschlossen werden. Es kommt regelmäßig zu Diebstählen.


    Vor ein paar Jahren kam es hin und wieder vor, dass Mietroller vom Verleiher mit dem Zweitschlüssel geklaut wurden, um von Touristen Schadensersatz zu kassieren. Das scheint inzwischen vorbei zu sein. Trotzdem sollten Motorräder immer in geschützten Bereichen oder auf einem bewachten Parkplatz abgestellt und angeschlossen werden.


    Mehr Ärgernis als Risiko sind die Rauchschwaden, die im März/April den Himmel überziehen, wenn die Bauern ihre Felder abbrennen. Bei sehr starker Belastung in Luang Prabang kann man in höher gelegene Regionen am Nam Ou ausweichen, bis vielleicht der ersehnte erste Regen einsetzt.


    Telefon


    Internationale Telefonate sind am günstigsten in den Internetcafés und Reisebüros für 4000–5000 Kip/Min. oder über Skype.


    Visumsverlängerung


    Das Immigration Office, Phamaha Phasaman Rd., auf dem Gelände der Polizei, Ban Mano, verlängert das Visum (1 Foto) für 20 000 Kip pro Tag plus einmalig 25 000 Kip Servicegebühr, Abholung in der Regel am nächsten Tag. Das Visum kann max. zweimal um 30 Tage verlängert werden. Mo–Fr 8–11.30, 14–16 Uhr.


    Wäschereien


    Der günstigste Kilopreis in Gästehäusern und Wäschereien liegt bei 8000 Kip, die meisten nehmen 10 000 Kip. Die gehobeneren rechnen pro Stück ab.


    NAHVERKEHR


    Das Zentrum Luang Prabangs lässt sich gut zu Fuß besichtigen. Die beiden Bambusbrückenüber den Nam Khan gibt es nur in der Trockenzeit. Die Brücke nach Ban Phan Luang kostet 5000 Kip, die im Norden zum Sunset Point 7000 Kip, nach 18 Uhr sind beide kostenlos.


    Elektrobusse


    [image: Image] Mit Elektrobussen rückt ein vom japanischen Entwicklungsdienst JICA unterstütztes Projekt dem Verkehrslärm und der Luftverschmutzung zu Leibe. Auf 3 festen Routen schnurren seit Ende 2015 E-Busse durch die Stadt: eine grüne Linie rund um die Halbinsel, eine gelbe von der Hauptpost zur E-Bus Station am Stadion und eine rote von der E-Bus Station über die Nördliche Busstation zur Universität. Der Netzplan ist unter www.laogreengroup.com/p/ebus.html einsehbar.


    Die Fahrt kostet pauschal 5000 Kip (grün/gelb) oder 10 000 Kip (rot), Tickets gibt’s an einigen ausgewiesenen Stellen oder man zahlt beim Fahrer. Die Haltestellen, in der Farbe der Linie, sind leicht zu übersehen, die E-Busse lassen sich aber überall entlang der Route durch ein Winken anhalten. Theoretisch fahren sie innerstädtisch von 7–19 Uhr alle 10–15 Min., in der Praxis wartet man oft länger. Es gibt auch ein paar E-Tuk-Tuks ohne feste Route.


    Die E-Bus Station, Tel. 030-9725237, liegt im Süden der Stadt nahe der Südlichen Busstation, 7.30–17.30 Uhr.


    Tuk Tuks


    Tuk Tuks durchkämmen die Straßen von morgens bis abends. Viele warten auch an den Busstationen, in der Sisavangvong Rd. oder am Mekong auf Kunden. Die meisten Fahrer haben sich auf feste Preise für Touristen geeinigt und lassen kaum mit sich handeln:


    
      
        
          	Innerhalb des Zentrums

          	20 000 Kip p. P.
        


        
          	Zu den Busstationen

          	20 000–40 000 Kip, je nach Personenzahl
        


        
          	Flughafen

          	50 000 Kip p. P.
        


        
          	Hauptanleger

          	50 000 Kip
        


        
          	Pak Ou (inkl. Ban Xang Hai)

          	200 000 Kip/Tuk Tuk
        


        
          	Tad Kuang Xi

          	200 000 Kip/Tuk Tuk
        


        
          	Tad Se

          	200 000 Kip/Tuk Tuk
        


        
          	Tad Thong

          	100 000 Kip/Tuk Tuk
        

      
    


    Boote


    Fähren zum westlichen Mekongufer verkehren von den Anlegestellen hinter dem Palastmuseum, und pendeln den ganzen Tag lang für 5000 Kip p. P. (10 000 Kip mit der Autofähre). Touristen werden oft von Bootsbesitzern angehalten, ein eigenes Boot für 50 000 Kip hin und zurück zu chartern.


    TRANSPORT


    Busse und Songtheos


    Es gibt drei Busstationen in Luang Prabang: Die größte, Naluang Bus Station genannt, liegt im Süden, 3 km außerhalb an der Naviengkham Rd., Tel. 071-252066. Hier fahren die Busse in den Süden ab. Schräg gegenüber besteht von der Tourist and International Busstation, Tel. 071-212979, Anschluss nach China, Thailand und Vietnam. Außerdem starten hier die Minibusse der Naluang Travel Company. Verbindungen in den Norden bestehen von der Busstation 5 km nördlich des Zentrums an der Straße 13, Tel. 071-252729.


    Südliche Busstation (Ziele im Süden)


    Tuk Tuk vom/ins Zentrum 20 000 Kip p. P., E-Bus (gelbe Linie) von der E-Bus Station 300 m nördlich bis zur Hauptpost 5000 Kip.


    VIENTIANE (383 km, 8–10 Std.) um 6.30, 7, 8 (VIP), 8.30, 9 (VIP), 11, 14, 15.30, 18.30, 19.30 (VIP) und 20.30 (Schlafbus) und 21 Uhr (Schlafbus); regulär (alle AC) 100 000 Kip, VIP 120 000 Kip, Schlafbus 140 000 Kip.


    VANG VIENG (227 km, 5–6 Std.) um 9.30 Uhr (VIP) für 85 000 Kip, außerdem halten alle Busse Richtung Vientiane in Vang Vieng und in PHOU KHOUN (121 km, 3 1/2 Std.)


    PHONSAVAN (Ebene der Tonkrüge, 232 km, 6–9 Std.) um 8.30 Uhr für 85 000 Kip.


    XAYABOURY (112 km, 2 1/2–3 Std.) Busse um 9, 14 und 17 Uhr für 50 000 Kip. Der Morgenbus füllt sich sehr schnell und fährt auch schon mal früher ab.


    KenThao/Grenze Thailand (333 km, 7–8 Std.) um 9.30 Uhr für 95 000 Kip.


    Nördliche Busstation (Ziele in Nordlaos)


    Tuk Tuk vom/ins Zentrum um 20 000–30 000 Kip p. P.


    NONG KIAO (140 km, 3–4 Std.) Bus oder Songtheo um 9, 11 und 14 Uhr für 40 000 Kip.


    OUDOMXAI (193 km, 5 Std.) um 9, 12 und 16 Uhr für 60 000 Kip.


    LUANG NAMTHA (307 km, 8 Std.) um 9 und 16 Uhr für 100 000 Kip.


    HOUAY XAI (501 km, 12–15 Std.) Nachtbus um 17 Uhr für 120 000 Kip und um 19 Uhr (VIP) für 145 000 Kip.


    PHONGSALY (410 km, 14–16 Std.) um 16.30 Uhr für 130 000 Kip.


    XAM NEUA (452 km, 12–14 Std.) um 8 Uhr für 140 000 Kip und ein Nachtbus um 15 Uhr für 150 000 Kip, beide über VIENG THONG (7–9 Std., 120 000 Kip).


    Tourist and International Busstation (internationale Ziele, Minibusse)


    Tuk Tuk vom/ins Zentrum 20 000 Kip p. P., E-Bus (gelbe Linie) von der E-Bus Station 300 m nördlich bis zur Hauptpost 5000 Kip.


    CHIANG MAI (Thailand, 18 Std.) tgl. um 17.30 Uhr für 310 000 Kip über CHIANG KONG (14 Std., 190 000 Kip) und CHIANG RAI (16 Std., 250 000 Kip).


    LOEI (Thailand, 9 Std.) um 7.30 Uhr für 180 000 Kip über Xayaboury und Paklai.


    DIEN BIEN PHU (Vietnam, 14 Std.) tgl. um 6.30 Uhr für 190 000 Kip über Oudomxai und Muang Khoua.


    HA NOI (Vietnam, 24 Std.) tgl. um 17.30 Uhr (Schlafbus) für 350 000 Kip über Phonsavan.


    HUE (Vietnam, 24 Std.) Mo, Mi, Fr und Sa um 17.30 Uhr (Schlafbus) für 420 000 Kip.


    VINH (Vietnam, 18 Std.) tgl. um 17.30 Uhr über Phonsavan, Sa regulärer Bus für 200 000 Kip, ansonsten Schlafbus für 250 000 Kip.


    KUNMING (China, 24 Std.) Schlafbus tgl. um 6.30 Uhr für 500 000 Kip.


    Außerdem starten tgl. Minivans nach Houay Xai (7.30 Uhr, 150 000 Kip), LUANG NAMTHA (8.30 Uhr, 100 000 Kip), NONG KIAO (9.30 Uhr, 50 000 Kip), PHONSAVAN (9 Uhr, 100 000 Kip), VANG VIENG (8, 9, 10, 14 und 15 Uhr, 90 000 Kip) und Vientiane (7.30, 8.30 und 17 Uhr, 145 000 Kip). Wer im Gästehaus bucht, zahlt mehr, wird aber zur Busstation gebracht.


    Boote


    Auf dem Mekong


    Der Anleger für die großen öffentlichen Passagierboote (Slow Boats) von/nach Pakbeng und Houay Xai liegt 7,5 km nördlich vor den Toren der Stadt. Hier befindet sich auch das Navigation Office, das die Tickets verkauft, Tel. 071-212237, Mo–Sa 7–16, Sa, So 8–11.30 Uhr. Den Transfer ins Zentrum übernehmen Tuk Tuks für fixe 20 000 Kip p. P., in Gegenrichtung ist der Preis Verhandlungssache.


    Viele Reisebüros bieten Bootstickets schon im Voraus an – mit ordentlichem Aufschlag. Wer jedoch am Abfahrtstag früh am Anleger ist, findet auch zur Hauptreisezeit noch einen Platz. Die Mekongfahrt flussaufwärts ist längst nicht so überfüllt wie flussabwärts. Kinder bis 5 Jahre zahlen 30 %, 6–10 Jahre 50 %. Weitere Infos(siehe >>), private Anbieter (siehe >>).


    PAKBENG tgl. um 8.30 Uhr in 8–9 Std. für 110 000 Kip, von dort am nächsten Morgen weiter nach Houay Xai (8–9 Std., 110 000 Kip, Tickets in Pakbeng).


    Wer nach Hongsa (siehe >>) möchte, fährt mit dem Boot bis THA SOUANG (tgl. 8.30 Uhr, 6 Std., 100 000 Kip) und muss dort einen privaten SUV oder Pick-up für die Weiterfahrt organisieren (1 Std., max. 350 000 Kip, kräftig verhandeln).


    Vom Anleger starten auch Speedboats nach Houay Xai, Pakbeng und Tha Souang. Die meisten Traveller, die Erfahrungen mit Schnellbooten gemacht haben, würden sich wegen der Strapazen (Lärm, Vibrationen) und des Unfallrisikos kein zweites Mal in eine dieser Wasserraketen setzen.


    Auf dem Nam Ou


    Über Jahre hinweg war die Bootsfahrt von Luang Prabang nach Nong Kiao ein beliebter Baustein auf der Reise in den Norden. Nun hat ein Damm am Unterlauf des Nam Ou der Verbindung ein Ende gesetzt. Nach Nong Kiao gelangt man nur noch im Bus oder Minivan. Dort kann man dann in ein Boot nach Muang Ngoi Kao oder Muang Khoua umsteigen (siehe >>).


    Flüge


    Luang Prabangs kleiner Flughafen, Tel. 071-212173, liegt 4 km nordöstlich der Stadt. Taxi ins Zentrum kosten 50 000 Kip p. P. (max. 3 Pers.), zu Zielen außerhalb 80 000 Kip. Vor dem Eingang geben Geldautomaten Kip auf Karte aus.


    Flüge nach Thailand, aber auch innerhalb von Laos, können in der Hochsaison lange im Voraus ausgebucht sein. In der Regenzeit nimmt die Frequenz der Flüge stark ab. Unbedingt bei der Airline die aktuelle Flugzeit checken, denn es kommt immer wieder zu kurzfristigen Flugplanänderungen. Visa on Arrival sind erhältlich.


    Inlandflüge von/nach:


    VIENTIANE (4–5x tgl., 40 Min.) mit Lao Airlines und Lao Skyway;


    PAKXE (in der Hauptsaison tgl., 1 3/4 Std.) mit Lao Airlines.


    Internationale Flüge von/nach:


    BANGKOK, (4–5x tgl., 1 3/4 Std.) mit Lao Airlines, Bangkok Airways und Thai Airways zum Suvarnabhumi Airport;


    [image: Image] Seit März 2016 steuert außerdem der Billigflieger Air Asia, www.airasia.com, Bangkoks alten Flughafen Don Muang an. Wer früh bucht, bekommt den Flug schon für US$60–80.


    CHENGDU (2x wöchentl., 2 Std.) mit Lao Airlines;


    CHIANG MAI (tgl., 1 Std.) mit Lao Airlines;


    HA NOI (2–3x tgl.,1 Std.) mit Lao Airlines und Vietnam Airlines;


    JINGHONG (2x wöchentl., 1 Std.) mit Lao Airlines;


    SEOUL (in der Hauptsaison 3x wöchentl., 4 1/2 Std.) mit Lao Airlines;


    SIEM REAP (1–2x tgl., 1 3/4 Std.) mit Vietnam Airlines und Lao Airlines, z. T. über Pakxe;


    SINGAPORE (6x wöchentl., 4 1/2 Std.) mit Silk Air und Lao Airlines, z. T. über Vientiane.


    Airlines


    Lao Airlines, Phamaha Phasaman Rd., Tel. 071-212172, www.laoairlines.com. Kartenzahlung möglich (Gebühr). Mo–Fr 8–12, 13–17 Uhr.


    Bangkok Airways, 57/6 Sisavangvong Rd., Tel. 071-253334, www.bangkokair.com. Buchung aller Flüge mit Bangkok Airways weltweit, Kartenzahlung möglich. tgl. 9–12, 13–18 Uhr.


    Vietnam Airlines, am Flughafen, Tel. 071-213048, www.vietnamairlines.com. tgl. 8–17 Uhr.
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    Gleich hinter der Stadtgrenze beginnt das satte Grün des Dschungels. Die Bewohner des Mekongtals, viele davon Khmu und Hmong, bauen überwiegend Reis an. An den Uferböschungen werden Kräuter und Gemüse gezogen, und Teakplantagen säumen die Straßen und Orte. Im Mekong wird gefischt und besonders in den seichteren Nebenflüssen sammeln Frauen und Kinder Flussalgen. Einige Ziele in der Umgebung werden schon seit längerem von Reisenden angesteuert. Wer nach weniger erschlossenen Ecken sucht, sollte sich an einen der Ökotourismusanbieter wenden (siehe >>).


    Am beliebtesten ist die Mekongfahrt zu den Pak-Ou-Höhlen. Da die Tour auf dem Programm fast aller Reiseveranstalter steht, sind die Höhlen in der Hochsaison überlaufen und die meisten Reisenden enttäuscht.


    Ein Trip lohnt zum gut besuchten Wasserfall Tad Kuang Xi im Westen bei Ban Thapene. Auf dem Weg dorthin kommt man an der Living Land Farm vorbei, einer kleinen Biofarm, die auf unterhaltsamen Touren ins Thema Reis einführt. Kurz vor dem Wasserfall bietet sich der entspannte Kuang Si Falls Butterfly Park für eine Pause an.


    Tad Se am Nam Khan, 20 km südöstlich der Stadt, ist schön zum Baden, aber inzwischen stark ausgebaut. Außerdem führt er in der späten Trockenzeit nur wenig Wasser, dann ist der Tad Kuang Xi das bessere Ziel. Der kleine Tad Thong mit seinen Dschungelwegen gilt fast noch als Geheimtipp.


    Ein schönes neues Ausflugziel verspricht der Botanische Garten Pha Tad Ke zu werden, der bei Redaktionsschluss kurz vor der Eröffnung stand.


    Pak-Ou-Höhlen (Tham Ting)


    Eine der bedeutendsten buddhistischen Kultstätten von Nordlaos liegt nur 25 km nördlich von Luang Prabang: die Höhlentempel von Tham Ting. Die untere Höhle, Tham Loum, am Fuß einer hohen Felswand, überblickt die Mündung (pak) des Nam Ou in den Mekong. Die obere Höhle, Tham Theung, liegt rund 200 m höher. Der Legende nach sollen die Tempel von König Setthathirat 1547 anlässlich des Baus von Vat Pak Ou im gegenüberliegenden Dorf gegründet worden sein. Aber schon davor wurden der Stätte als Wohnort der Flussgeister (phi) und des Naga-Königs Chao Ulongkha, Wächter über die Mündung des Nam Ou, magische Kräfte nachgesagt.


    In Tham Loum gruppieren sich um einen kleinen Schrein mit hang lin (Wasserlauf für das rituelle Übergießen von Buddhastatuen) links und einen That Abertausende von ganz kleinen bis 1 m großen Buddhafiguren aus Holz, Bronze oder Eisen. Die stehenden Bildnisse nehmen überwiegend die Regenanrufungsgeste ein, die typischste Haltung für laotische Buddhastatuen (Kasten siehe >>). In der dunklen Tham Theung befinden sich ein Stupa und weitere kleine Figuren, beachtlicher ist jedoch der geschnitzte hang lin gleich links. In beiden Schreinhöhlen hat es bis heute immer wieder Diebstähle gegeben, so dass vor allem in der oberen Höhle nur noch wenige kleine Figuren zu sehen sind.


    Zu erreichen sind die Höhlentempel nur mit dem Boot. Die Mekongfahrt vom Vat Nong Pier kostet 70 000 Kip p. P. und dauert 1–1 1/2 Std. pro Strecke (siehe >>). Eine Tour mit dem Tuk Tuk oder Minibus (80 000–90 000 Kip p. P.) endet in Ban Pak Ou, wo man den Mekong per Fähre überquert. In Tham Theung benötigt man eine Taschenlampe, die auch gegen eine Spende geliehen werden kann. Nachmittags ist an den Höhlen am wenigsten los. Eintritt für beide Höhlen 20 000 Kip.


    Ban Xang Hai


    In Ban Xang Hai, 20 km nördlich von Luang Prabang, machen Touristen schon seit langem Station auf ihrem Weg zu den Pak-Ou-Höhlen. Ursprünglich war der Ort ein Töpferdorf (xang = machen, hai = Krug), aber mit der steigenden Besucherzahl wechselte ein Großteil der Einwohner zur Produktion von Reisschnaps (daher der Name „Whiskey Village“). Heute besteht Ban Xang Hai fast nur noch aus Souvenirshops, und es gibt eigentlich keinen Grund mehr anzuhalten.


    Tad Thong


    Lange wurde Tad Thong, 7 km südöstlich von Luang Prabang, wegen seiner geringen Wassermenge links liegen gelassen wie der hässliche Verwandte von Tad Se und Tad Kuang Xi. Inzwischen aber schätzen Traveller wie Expats die Ruhe und das Naturerlebnis: Vom Fuß des Falls führt ein schöner gepflasterter Rundweg (2 km) durch die üppige Vegetation des gleichnamigen Naturschutzgebiets, es gibt Picknickplätze, ein kleines Restaurant, einen See und vor allem: nicht halb so viele Besucher wie bei den anderen Fällen.


    Mit dem Rad oder Roller biegt man knapp 3km hinter der Südlichen Busstation in Ban Donekhan rechts von der Straße 13 ab (ausgeschildert); dann sind es noch 2 km. Ein Tuk Tuk kostet etwa 100 000 Kip. 8 Uhr–Sonnenuntergang, Eintritt 10 000 Kip.


    Tad Se


    Badebecken, Zip-Line, Elefantenreiten – der Funfaktor an diesem Wasserfall steigt mit jeder Saison und hat dem Ort einiges von seinem verwunschenen Charme genommen. Über unzählige Sinterterrassen gurgelt der Houay Se hier mitten durch den Wald in den Nam Khan. Den schönsten Anblick bietet das sauerstoffreiche, hellblaue Wasser kurz nach der Regenzeit. Während der trockenen Monate kann man dem Flusslauf ein ganzes Stück stromaufwärts folgen und stellenweise darin waten. Im Februar/März verkümmert der Wasserfall dann zu einem Rinnsal.


    Am Eingang ist es möglich, auf Elefanten zu reiten (US$15/30 Min.) oder mit ihnen zu baden (US$12/20 Min.). Aus der Vogelperspektive lässt sich der Wasserfall von einer Zip-Line aus betrachten, www.flightofthenature.com. Der Drahtseilakt über 20 Stationen dauert eine Stunde und kostet US$35.


    Die meisten unternehmen den Trip zum Tad Se, knapp 20 km südöstlich von Luang Prabang, mit dem Tuk Tuk (200 000 Kip) oder Roller. An der Straße 13 Richtung Süden weisen nach 17km an einem scharfen Abzweig Schilder links zum Wasserfall. Nach 1 km ist Ban En am Ufer des Nam Khan erreicht. Die kurze Bootsfahrt zum Tad Se kostet hin und zurück 20 000 Kipp.P. Nach der Erkundung erwartet einen derselbe Bootsmann am Ufer. 8–17.30 Uhr, Eintritt 15 000 Kip, Kinder unter 8 Jahren frei.


    
      [image: Image]


      Wenig Wasser, viel Natur: Am Tad Thong hält sich der Besucherandrang noch sehr in Grenzen.

    


    Pha Tad Ke Botanical Garden


    [image: Image] Einst brach Prinz Pethsarath von hier zu Jagdausflügen auf. Nun entsteht auf dem 12 ha großen Gelände am Fuß des Pha Tad Ke, 2km südlich des Zentrums am Westufer des Mekong, der erste botanische Garten von Laos. Acht Themengärten widmen sich ab November 2016 der Pflanzenwelt der Region, darunter ein Bambusgarten, ein Herbarium, ein Orchideenhaus, ein Karsthabitat mit Wanderweg zu einer Höhle und ein ethnobotanischer Garten mit Heilkräutern und anderen Nutzpflanzen. Der halbtägige Ausflug (US$35) startet am Booking Office und schließt eine 15-minütige Bootsfahrt ein. Er soll später zum Tagestrip erweitert werden können, etwa mit Workshops, Kulturveranstaltungen oder Trekking durch das 25 ha große Pha Tad Ke Mountain Reserve hinter dem Garten. Buchung und weitere Infos im Booking Office in Ban Vat That, bookings@pha-tad-ke.com, http://pha-tad-ke.com.


    Pha Tad Ke richtet sich aber nicht nur an Touristen. Die Sammlung dient vor allem dem Erhalt der Artenvielfalt, der Forschung und der Bildung. In Schulungen sollen laotische Studenten, Landwirte und andere Interessierte für das Thema Naturschutz und nachhaltiger Ackerbau sensibilisiert werden. Freiwilligenarbeit ist ebenfalls möglich, Infos dazu auf der Website. 8–18 Uhr.


    Living Land Farm


    [image: Image] Wie viel Arbeit steckt eigentlich in einem Reiskorn? Die Antwort weiß man spätestens nach einer kurzweiligen Führung über die Living Land Farm, 5 km südlich von Luang Prabang in Ban Phong Van, www.livinglandlao.com. Denn hier wird nicht nur erklärt – Touristen können an Pflug, Mörser & Co. auch gleich selbst Hand anlegen.


    Die 8 ha große Community Farm, die auch Gemüse und Kräuter anbaut, macht so einiges anders als herkömmliche Farmen: Es wird natürlich gedüngt, kompostiert, auf Brachezeit und Fruchtfolge geachtet, fair angestellt, ausgebildet, gefördert und vieles mehr. Die Mittel dazu kommen aus dem Verkauf des Gemüses, dem Erlös der Touren und natürlich Spenden.


    Die 3 1/2-stündigen Führungen starten um 8.30 Uhr und kosten 344 000 Kip p. P. inkl. Transfer. Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte. Es gibt auch die Möglichkeit, schon am Tag zuvor anzureisen und in einem umgebauten Reisspeicher mit Blick über die Felder zu übernachten. Nachmittags ist Zeit, das Dorf zu besuchen, Pétanque zu spielen und sich massieren lassen, bevor am Abend gemeinsam gekocht wird. Die Reistour startet am nächsten Morgen nach dem Frühstück. Preis: US$105 p. P. bei 2 Pers., US$165 bei 1 Pers., alle Mahlzeiten und Wasser inkl.


    Gebucht werden sollte mindestens ein Tag im Voraus über ein Reisebüro oder direkt bei der Farm: llivingland@yahoo.com, Tel. 020-55199208.


    Tad Kuang Xi


    Die meistbesuchte Sehenswürdigkeit Luang Prabangs liegt gar nicht in der Stadt, sondern 32 km südwestlich: Hier, in dichter Dschungellandschaft, stürzt das Wasser des Kuang Xi mehr als 30 m in die Tiefe und fließt über eine Reihe leuchtend türkiser Badebecken hinab ins Tal. Einige der großen Kalkformationen sind vor einigen Jahren eingebrochen, was dem Ort etwas von seiner Einzigartigkeit genommen hat (die Ablagerungen wachsen nur 1 cm pro Jahr). Aber die schöne Anlage, ein Bärengehege und der Badespaß machen den Kuang Xi weiterhin zu einem Top-Ausflugsziel.


    Der Waldweg zum Wasserfall zweigt ein paar Meter hinter dem Ticketschalter rechts ab. Er führt zunächst am Bear Rescue Centre vorbei, einer Auffangstation für Asiatische Schwarzbären, die vor dem illegalen Wildhandel gerettet wurden. Das australisch finanzierte Projekt begann 2003 mit drei Jungbären, heute leben hier fast drei Dutzend. Da die Gehege aus allen Nähten platzen, ist ein neuer Standort dichter an der Stadt für bis zu 150 Bären in Planung. Beste Zeit, die schwarzfelligen Plüschtiere in Aktion zu erleben, ist gegen 10.30 Uhr, wenn die Fütterung ansteht. Das Projekt ist nicht an den Eintrittsgeldern beteiligt: Jede Spende und jeder T-Shirt-Kauf hilft. Wer will, kann auch einen Bären sponsern. Mehr dazu auf der Website www.freethebears.org.


    Ein Stück weiter erreicht der Weg die ersten Becken. Ein paar davon sind ausgewiesene Badestellen mit Umkleidekabinen. Hier, weit genug vom Dorf entfernt, können Frauen bedenkenlos im Bikini schwimmen und sonnenbaden. Die beste Zeit ist mittags, wenn die Sonne noch hoch genug steht.


    Am Wasserfall angekommen, führen rechts und links steile Wege nach oben. Der anstrengende Aufstieg dauert gut 15 Minuten. Der Pfad auf der rechten Seite ist ausgetreten und sehr rutschig, besser zu gehen ist der linke Weg. Er verläuft teilweise auf Holztreppen und erlaubt im oberen Abschnitt auch einen Ausblick auf die Landschaft. Keiner der beiden Wege führt direkt am Wasserfall entlang. Oben angekommen, kann man bisher nur in der späten Trockenzeit durch die Becken waten und jeweils auf der anderen Seite absteigen oder den Schildern bis zu einer Höhle folgen.


    Am Parkplatz vor dem Ticketschalter am Ende des Khmu-Dorfes Ban Thapene buhlen jede Menge Restaurants und Souvenirstände um Kunden. Hier befinden sich auch Toiletten, ebenso am Fuß des Wasserfalls, hinter dem Lao Green Kuangsi Waterfall Restaurant. Trotz des recht großen Geländes kann’s ab Mittag am Tad Kuang Xi richtig voll werden. Morgens hat man die Anlage am ehesten für sich. 8–17.30 Uhr. Eintritt 20 000 Kip, Kinder unter 8 Jahren frei.


    Kuang Si Falls Butterfly Park


    Zwei enthusiastische Niederländer haben sich 300 m südlich des Wasserfalls einen Traum erfüllt: einen 1800 m2 großen Landschaftspark am Nam Kuang Xi, in dem sie sich ganz der Natur widmen können. Herzstück der hübschen Anlage ist eine 900 m2 große Voliere mit bis zu 50Schmetterlingsarten und kleinem Fish Spa. Der Orchideengarten, ein Info-Rondell zum Thema Insekten, das Café am Fischteich (klasse Baguettes, saubere Toiletten) und ein Badeplatz sind weitere Attraktionen. Am besten besucht man den Park an sonnigen Tagen ab dem späten Vormittag, denn die Schmetterlinge benötigen etwas Zeit zum Aufwärmen. Sollte das geplante „Butterfly Breakfast“ (US$17) Realität werden, lohnt sich die Anreise auch schon um 8.30Uhr: Dann gibt’s im Café erst ein ordentliches Frühstück mit Crêpes, Baguette, Eiern und hausgemachter Marmelade und anschließend eine Führung durch den Park. Infos und Buchung: Tel. 020-98237466, laosbutterflies@yahoo.com. 10.30–16.30 Uhr, von Apr–Okt Di geschlossen, 40 000 Kip inkl. 15-minütiger Führung.


    ÜBERNACHTUNG


    Das Vanvisa at the Falls in Ban Thapene ist ausgeschildert, aber trotzdem nicht leicht zu finden. Es gehört zur Vanvisa Villa in Luang Prabang, wo Reservierungen entgegengenommen werden, Tel. 071-212925, www.vanvisaguesthouse.com. Das traditionelle Holzhaus am rauschenden Bach bietet komfortable Zimmer mit Bad und Terrasse, außerdem einen Bungalow, eine Leseveranda und Sitzgelegenheiten im Garten. Ein paar Biergärten gegenüber tragen ihren Teil zur Soundkulisse bei. [image: Image]–[image: Image]


    TRANSPORT


    Die asphaltierte Straße zum Tad Kuang Xi führt durch nette Landschaft und Dörfer. Fast alle Besucher fahren mit dem Tuk Tuk (200 000 Kip) oder schließen sich einer Minibus- oder Bootstour an (ab 50 000 Kip p. P.). Aber es lohnt sich auch die Fahrt mit gemieteten Motorrollern (1 Std.). Wer kräftige Waden hat, kann sich natürlich auch mit Fahrrad oder Mountainbike auf die bergige Strecke wagen. Die Tour ist anstrengend, aber machbar, und zur Not findet sich immer ein vorbeikommendes Tuk Tuk mit Dachgepäckträger. Auf jeden Fall sollte man früh aufbrechen, um der größten Hitze zu entgehen. Wichtig ist außerdem – bei aller Freude am Planschen –, genug Zeit für die Rückfahrt einzuplanen, denn die Straße ist nicht beleuchtet.


    Zurück zum Anfang des Kapitels

  


  
    Der Norden


    Üppige Bergwälder, ungezähmte Flüsse, große ethnische Vielfalt: Kaum eine Region hat das Bild von Laos so geprägt wie der Norden. Und obwohl Plantagen, Staudämme und Abholzung die wilde Natur bedrohen und der gesellschaftliche Wandel an Fahrt gewonnen hat, löst der Norden sein Versprechen vom großen Reiseabenteuer noch immer ein.


    
      [image: Image]


      Mekongboot zwischen Houay Xai und Luang Prabang

    


    
      Stefan Loose Traveltipps

    


    
      4 Mekong Eine Bootsfahrt auf dem Strom der Ströme. (siehe >>)


      Tham Chom Ong Höhlenfans, Stirnlampe an: Diese Höhle führt 18 km unter Tage. (siehe >>)


      Nam Ha NPA Ein Trek zu den Bergvölkern, beste Ausgangspunkte sind Luang Namtha und Vieng Phoukha. (siehe >>)


      5 Phongsaly Anspruchsvolle Wanderungen durch Bergwälder. (siehe >>)


      6 Nong Kiao und Muang Ngoi Kao Kajak fahren, wandern oder einfach nur entspannen zwischen Karstbergen. (siehe >>)


      Nam Ou Im Boot durch die Provinzen Luang Prabang und Phongsaly – ein Muss in diesem Landesteil, solange es die Staudammprojekte noch zulassen. (siehe >>)


      7 Höhlen von Vieng Xai Zufluchtsort für Revolutionäre und tausende Zivilisten während des Vietnamkriegs. (siehe >>)


      8 Ebene der Tonkrüge Relikte einer alten Megalithkultur in bombenzerfurchter Landschaft. (siehe >>)
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      Khum-Dorf nahe Pakbeng
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      Tad Nam Noua zwischen Xam Neua und Vieng Xai
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      Wann fahren? Gutes Reisewetter ist von Nov–Feb, ab Dez kann’s in den Bergen kühl werden, in der Regenzeit drohen Erdrutsche.


      Wie lange? Zwei Wochen, ideal sind drei


      Bekannt für zerklüftete Berglandschaften, einen bunten Völkermix, gemächliche Flussreisen und Aktivitäten für jeden Geschmack


      Outdoor-Tipp Die Gibbon Experience nahe Houay Xai, die Nam Neun Night Safari bei Vieng Thong und das Elephant Conservation Center nahe Xayaboury


      Gute Mitbringsel Grüner Reisschnaps und Tee aus Phongsaly, Seide aus Houaphan

    


    


    Provinz Bokeo


    Houay Xai


    Von Houay Xai nach Nordwesten


    Provinz Oudomxai


    Pakbeng


    Von Pakbeng nach Oudomxai


    Oudomxai (Muang Xai)


    Die Umgebung von Oudomxai


    Provinz Luang Namtha


    Von Luang Prabang nach Luang Namtha


    Von Houay Xai nach Luang Namtha: Vieng Phoukha


    Luang Namtha


    Muang Sing


    Von Muang Sing nach Xieng Kok


    Xieng Kok


    Provinz Phongsaly


    Von Oudomxai nach Phongsaly


    Phongsaly


    Nyot Ou


    Muang Khoua


    Muang Mai


    Provinz Luang Prabang


    Von Luang Prabang nach Nong Kiao


    Nong Kiao


    Bootstour auf dem Nam Ou


    Muang Ngoi Kao


    Von Nong Kiao nach Vieng Thong


    Vieng Thong und das Nam Et-Phou Loei NPA


    Provinz Houaphan


    Von Muang Kham nach Xam Neua


    Xam Neua


    Von Xam Neua nach Vieng Xai


    Vieng Xai


    Xam Tai und Umgebung


    Provinz Xieng Khouang


    Phonsavan


    Muang Khoun (Xieng Khouang)


    Von Phonsavan nach Muang Kham


    Muang Kham und Umgebung


    Provinz Xayaboury


    Der Norden der Provinz


    Xayaboury


    Die Umgebung von Xayaboury


    Paklai
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      Detailansicht der Karte folgt
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    Wälder, Berge und Flüsse prägen den Norden von Laos. Wie die Zacken eines Sterns ragen die äußersten Punkte in die Nachbarländer China, Vietnam, Thailand und Myanmar hinein und entsprechend bunt ist der Kulturenmix: In allen Nordprovinzen leben Hmong und Khmu. Die wesentlich kleineren Völker der tibeto-birmanischen Sprachfamilie sind in Bokeo, Luang Namtha, Oudomxai und Phongsaly zu Hause. Im Nordosten überwiegen Hmong und verschiedene Ethnien der Tai. Immer mehr macht sich auch der Einfluss chinesischer Investoren bemerkbar. Ob nördlich von Houay Xai oder von Luang Namtha: Wo noch vor wenigen Jahren Felder, Wälder und Dörfer lagen, erstrecken sich heute Bananen- und Kautschukplantagen bis zum Horizont.


    In einer Reihe von Orten hat inzwischen auch der Tourismus Fuß gefasst. Dazu gehören das entspannte Nong Kiao und Muang Ngoi Kao am Ufer des Nam Ou. Von Luang Namtha, Muang Sing und Vieng Phoukha im äußersten Nordwesten lassen sich Wandertouren ins nahe gelegene Nam Ha NPA unternehmen. Und auch in Oudomxai, Xayaboury und besonders im wilden Phongsaly gibt es spannende Treks. In Oudomxai wurde außerdem ein gewaltiges Höhlensystem entdeckt, die Chom-Ong-Höhle.


    Historisch interessant sind die beiden an Nordvietnam grenzenden Provinzen Houaphan und Xieng Khouang. Sie waren am stärksten von den Wirren des Zweiten Indochinakrieges betroffen. In Vieng Xai und auf dem Xieng-Khouang-Plateau sind die Spuren bis heute sichtbar. Die Ebene der Tonkrüge ist aber aus einem anderen Grund ein beliebtes Ziel: Hunderte gewaltige Steinkrüge zeugen von einer Megalithkultur, die noch weitgehend unerforscht ist.


    In die entlegensten Winkel des Nordens dringen häufig nur holprige Asphalt- und Sandstraßen. Sie werden zunehmend ausgebaut, dennoch ist die Fahrt mit Bus und Songtheo quer durch die Provinzen nur etwas für Leute mit Geduld. Das gilt auch für Bootsfahrten auf dem Nam Ou: Je nach Jahreszeit, Flussabschnitt und Wasserstand gehören Verhandlungsgeschick und etwas Glück zur Organisation.


    Der meistgenutzte Grenzübergang im Norden führt von Houay Xai nach Chiang Khong in Thailand, noch nicht lange offen sind die beiden Übergänge in der Provinz Xayaboury. Reisende aus China kommen über Boten nach Laos. In den Provinzen Houaphan, Xieng Khouang und Phongsaly wurden vor einigen Jahren vier weitere Grenzübergänge nach Vietnam geöffnet. Seither steigen hier die Besucherzahlen.


    Die kühlen Temperaturen im Hochland werden oft unterschätzt, gerade in der Hauptreisezeit. Schon im Bus nach Luang Prabang kann es sehr frisch werden. Weiter den Nam Ou hoch reicht das T-Shirt im Fahrtwind der Boote schon nicht mehr aus. Und spätestens in Phongsaly ist auch der in Vientiane noch belächelte Fleece-Pulli angemessen.


    Provinz Bokeo


    Mit nur 6196 km2 ist Bokeo die kleinste Provinz des Landes. Bekannt ist sie vor allem als Teil des berüchtigten Goldenen Dreiecks, das an der Mündung des Mae Sai in den Mekong liegt. Heute spricht man eher von einem „Wirtschaftsviereck“, denn zu dem Dreiländereck Thailand, Myanmar und Laos hat sich China hinzugesellt. Statt Opium werden nun überwiegend Rohstoffe auf dem Mekong verschifft. Bokeo exportiert hauptsächlich Holz, Kohle und Edelsteine (bo = Mine, keo = Edelsteine). Von Thailand und zunehmend auch von Laos gelangen pro Jahr zehntausende Tonnen Kautschuk über den Oberlauf des Mekong nach China. Im Gegenzug finden chinesische Billigprodukte und Lebensmittel ihren Weg in die drei Nachbarländer.


    Wichtigster Verkehrsweg ist der Mekong, der die Provinz im Westen begrenzt. Die meisten Touristen passieren Bokeo auf der beliebten Mekongroute zwischen Chiang Khong (Thailand) und Luang Prabang. Ein- und Ausreisepunkt ist das Verwaltungszentrum Houay Xai, wo die einzigen beiden nennenswerten Straßen der Provinz aufeinandertreffen: Eine folgt weitgehend dem Lauf des Mekong bis zum Städtchen Ton Pheung, wo gerade eine Kasinostadt entstanden ist. Die andere, die Straße 3, führt in nordöstlicher Richtung über Luang Namtha bis zur chinesischen Grenze. Die einstige Dschungelpiste wurde vor einigen Jahren mit chinesischer Hilfe (und unter grober Missachtung der Naturschutzrichtlinien) als Teil eines 700 km langen „Express Highways“ von Kunming nach Chiang Rai ausgebaut. China hat damit die lang ersehnte Anbindung an die Märkte und Häfen von Thailand und Malaysia erreicht. Eine Brücke über den Mekong bei Houay Xai macht diese Verbindung nun perfekt.


    Für die meisten Reisenden ist Bokeo nicht mehr als eine Durchgangsstation. Wer viel Abenteuerlust mitbringt, kann im Norden und Nordosten noch dichten Urwald und ursprüngliche Dörfer erleben. Eine Attraktion ist natürlich auch der Mekong. Eine Bootsfahrt am Oberflauf zu organisieren ist eine kleine Herausforderung. Flussabwärts, von Houay Xai nach Luang Prabang, ist der Bootsverkehr stärker (siehe >> Kasten).

  


  
    
      Houay Xai
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      Detailansicht der Karte folgt
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      1 Nim Laundry
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      1 Latsouly R.


      2 BBQ R.


      3 Muang Neua R.


      4 Bar How? & R.


      5 Bokeo Café


      6 Sabaidee R.
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    Auf den ersten Blick scheint die Provinzhauptstadt nur aus einer Uferstraße mit unzähligen Gästehäusern zu bestehen. Wer sich ein wenig länger in Houay Xai aufhält, stellt fest, dass es eine grüne Stadt ist, deren Wohngebiete sich über etliche Kilometer den Mekong entlangziehen. Auch ohne viele Sehenswürdigkeiten gibt der Ort Gelegenheit, sich nach Thailand auf die spürbar gelassenere Atmosphäre in Laos einzustimmen. Das Zentrum Houay Xais ist gerade in den letzten Jahren durch die Restaurierung einiger alter Häuser attraktiver geworden. Die nähere Umgebung kann mühelos mit dem Rad erkundet werden.


    Auf zwei benachbarten Hügeln liegen das von den Franzosen errichtete Fort Carnot, heute eine Ruine, und der Vat Chom Khao Manirath, das größte Kloster Houay Xais, zu erreichen über eine lange Treppe, die von der Hauptstraße abzweigt. Auf diesem Hügel konkurrieren einige Schreinbauten mit einem alten Stelzenbau aus Teakholz um Aufmerksamkeit. Vermutlich war der hohe Bau mit Staffeldach im birmanischen Stil einmal die Sala, heute dient er der buddhistischen Grundschule als Unterrichtsraum. Wer mehr über das Leben im Kloster erfahren möchte, kann beim Monk Chat mit den Novizen und Mönchen plaudern. Feste Zeiten gibt es nicht, aber wer unter dem Info-Banner wartet, bleibt nicht lange allein.


    
      
        4 HIGHLIGHT Alles im Fluss: unterwegs auf dem Mekong

      


      
        Eine Bootsfahrt auf dem gemächlich dahinfließenden Mekong – für viele der Inbegriff von Zeitlosigkeit, eine Reminiszenz an das alte Indochina. Auch wenn der Tourismus mittlerweile selbst in Laos für ein beschleunigtes Tempo gesorgt hat und es mit der Entspannung auf den vollen Touristenbooten nicht mehr weit her ist, bleiben die beiden Flussetappen zwischen Houay Xai und Luang Prabang beliebte Eckpfeiler vieler Laostrips. Kleine Dörfer mit Ufergärten wechseln sich ab mit Wäldern, man sieht Wasserbüffel, planschende Kinder und Fischer, die ihre Netze auswerfen. Vor allem Reisende, die einige Wochen Thailand-Trubel in den Knochen haben, schalten hier ein paar Gänge zurück. Daran ändern auch die imposanten Felsen nichts, an denen die Bootsleute bisweilen bedenklich nahe vorbei manövrieren.


        In der späten Trockenzeit (März/April) kann es vorkommen, dass der Bootsverkehr wegen Niedrigwasser eingestellt wird – in dieser Zeit besser bei einem der unten genannten Touranbieter nachfragen (siehe >>).


        Da die beiden in Pakbeng unterbrochenen Teilstücke sehr ähnlich sind, können zwei Tage auf dem Wasser einer zu viel sein – auch wegen des Gedränges auf manchen Booten und dem lauten Motorengeräusch. Eine Alternative ist, in Pakbeng den Bus nach Oudomxai zu nehmen und sich dort mit Wander- oder Radtouren wieder in Schwung zu bringen.


        Von Houay Xai nach Luang Prabang sind die Boote voller als in Gegenrichtung, da immer mehr Reisende ihren Laosbesuch in Houay Xai starten. Auf den mittlerweile recht bequemen Sitzen finden dann um die 50 Leute Platz. Das Gepäck wird meist unter den Planken verstaut. Wer es versäumt hat, ausreichend Proviant einzupacken, wird unterwegs von geschäftstüchtigen Bootsleuten mit Snacks und Beerlao versorgt (aber nicht darauf verlassen). Puristen werden sich mit dem Butterfahrtcharakter dieser Mekongtouren schwer tun.


        Wer die entspannte Mekongatmosphäre mit mehr Komfort genießen möchte, ist bei Luang Say Mekong Cruises (siehe >>) gut aufgehoben: Auf der geräumigen Barke wird die Fahrt auf der „Mutter aller Wasser“ zum besonderen, wenn auch nicht günstigen Erlebnis. Infos gibt es im Büro in Houay Xai, Luang Prabang oder auf www.luangsay.com.


        Kreuzfahrtfeeling in gediegenem Ambiente bietet auch die vom deutsch-laotischen Unternehmen Mekong River Cruises (siehe >>) betriebene Mekong Sun mit luxuriösen Kabinen und anspruchsvoller Bordküche. Infos unter www.cruisemekong.com.


        Deutlich günstiger, aber immer noch komfortabel sind Mekong Smile Cruise und Shompoo Cruise (siehe >>). Die Boote fahren 3x wöchentlich am Morgen in zwei Tagen über Pakbeng nach Luang Prabang (US$150 p. P.). Infos und Buchung in Houay Xai im Büro von Mekong Smile Cruise, www.mekongsmilecruise.com, oder unter www.shompoocruise.com. Nur bis Pakbeng kostet der Trip US$90.

      

    


    Ausflüge in die Umgebung


    Nahe Houay Xai liegen Dörfer der Hmong, Khmu und Lanten, auf die in einigen Gästehäusern hingewiesen wird. Hier werden unterschiedliche Produkte hergestellt, etwa Bambuspapier und traditionelle Lanten-Gewänder aus dunkelblauer bis schwarzer Baumwolle (Ban Nam Hang, auch Ban Lanten genannt, 17 km nordöstlich an der Straße 3), Reisnudeln (Ban Phibounthong) sowie Reisschnaps und Reiswein (Ban Nam Kok und Ban Xai Chalern in der Nähe des Flughafens). Tuk-Tuk-Fahrern sind diese Ziele bekannt, so dass man nicht unbedingt an einer Tour teilnehmen muss.


    
      
        Mit der Affenschaukel durchs Bokeo Nature Reserve

      


      
        [image: Image] An schwindelerregenden Zip-Lines durch den Wald rauschen, in Baumhäusern in den Wipfeln des Regenwalds übernachten, und all das in dem Wissen, dass Tier und Wald geschützt werden – die Gibbon Experience bietet eine gelungene Mischung aus Action, Ausruhen und Artenschutz. Einen der stark gefährdeten Weißwangengibbons, nach denen das Projekt benannt ist, in der Wildnis zu entdecken wird nur wenigen vergönnt sein. Ihren Gesang, bis vor wenigen Jahrzehnten noch die „Stimme der Landschaft Indochinas“, mag hier mancher am frühen Morgen in der Ferne hören. Aber schon allein die Baumhäuser und Seilbahnen garantieren ein ganz besonderes Naturerlebnis: Von den Plattformen fällt der Blick auf weite grüne Täler, die sich abends geisterhaft mit Nebel füllen. An den teilweise 50 m hohen Stahlkabeln gleitet man bis zu 500 m durch den Urwald – viel näher kann man dem Vogeldasein nicht kommen.


        Das Buchungsbüro in Houay Xai liegt etwas zurückversetzt an der Hauptstraße, Tel. 084-212021, www.gibbonexperience.org, 8–11, 14–18.30 Uhr. Die 3-tägige Classic Experience kostet in der Hauptsaison US$310 p. P., inkl. Verpflegung und Transport zum Startpunkt. Bei der Waterfall Experience zum gleichen Preis wird mehr gewandert: Mit Guides aus den umliegenden Dörfern, ehemaligen Jägern, geht es tiefer in den Wald. Die Wahrscheinlichkeit Gibbons zu sehen ist bei dieser Tour trotzdem geringer. Und es bleibt weniger Zeit für die Zip-Lines. Die 2-tägige Express Tour kostet US$190 p. P.


        Am Anfang steht bei allen drei Touren eine 80 km lange Autofahrt, gefolgt von einer gut einstündigen Wanderung zum Basiscamp. Bei der Classic Experience stehen den Teilnehmern vier Baumhäuser zur Auswahl. Hier eine kleine Entscheidungshilfe:


        [image: Image] Haus 1: bietet Platz für 8–10 Personen, schöner Ausblick. Größter Vorteil: nur 5 MinutenFußwegzur größten Seilbahnkombination. Das verspricht Spaß bis in die späten Abendstunden!


        [image: Image] Haus 2: schwebt hoch oben in der Krone eines Feigenbaums. Keine Aussicht, dafür nur für 2 Personen und somit perfekt für Paare.


        [image: Image] Haus 3: 35 m hoch an einem Hang gelegen, mit traumhaftem Blick über die bewaldeten Hügel. Tolle Sonnenuntergänge und eine vergleichsweise gute Chance Gibbons zu erspähen. Für 4 Personen.


        [image: Image] Haus 7: schöne Aussicht, Platz für bis zu 8 Personen.


        Bei der Kommunikation mit dem Büro sind manchmal ebenso starke Nerven gefragt wie an den Seilbahnen: Gezahlt wird vorab, Antworten lassen aber gelegentlich auf sich warten. Weil das Angebot inzwischen sehr beliebt ist, sind die Touren in der Hauptsaison oft Wochen vorher ausgebucht. Wer keinen Platz mehr ergattert, kann auf den ebenbürtigen Tree Top Explorer bei Pakxe ausweichen (siehe >>).

      

    


    ÜBERNACHTUNG


    Von Nord nach Süd:


    [image: Image] Houayxai Riverside Phonevichit Gh., am nördlichen Bootsanleger, Tel. 084-211765, www.houayxairiverside.com. Die 5 leicht abgewohnten Zimmer im Guesthouse sind mit etwa US$20 überteuert, aber die im neueren, 2-stöckigen Hotelgebäude (US$35) nebenan sind erste Wahl: hell, sauber, geschmackvoll – und erst der Blick auf Fluss und Hafen! Ob durch die Fenster, von der Veranda vor dem Hotel oder der Dachterrasse aus, näher am Mekong kann man nur auf einem Hausboot wohnen. Mit Restaurant. Preis inkl. Frühstück. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    [image: Image] Sabaydee Gh., Tel. 084-212252. Die Einrichtung ist nicht nagelneu, aber die geräumigen Zimmer, im Obergeschoss teilweise mit Mekongblick, sind sauber und gefliest und bieten für den Preis wirklich gute Qualität. Ruhige Lage, im 2. Stock gibt es zwei nette Terrassen. Wäscheservice, WLAN. [image: Image]


    Thaveesinh Hotel, Tel. 084-211502, Thaveesinh.info@gmail.com. Gutes Hotel mit unterschiedlichen Zimmern, die vorderen mit Mekongblick. Geräumige 2- und 3-Bett-Zimmer mit/ohne AC, geflieste Böden, mit TV und zum Teil mit Kühlschrank. Freundlich und gut geführt. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Phonethip Gh., Tel. 084-211084, zentral gelegen. Spartanische Räume zu einem günstigen Preis. Zimmer mit und ohne Bad, Ventilator oder AC und TV; Wäscheservice und Kopierer. Bei längeren Aufenthalten nach Rabatt fragen. WLAN.[image: Image]–[image: Image]


    Gateway Villa, Tel. 0856-84212180. Großer Eingangsbereich gegenüber der Treppe zum Vat Chom Khao Manirath. Die Zimmer sind unspektakulär, aber sauber und ganz gut ausgestattet: Ventilator oder AC, TV, Kühlschrank, auch ein Familienzimmer für 4 Pers. Preis inkl. Frühstück. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Riverside Houayxai Gh. & Restaurant, Tel. 084-211064, Kai-Riversidehtl@hotmail.com. Neues Gebäude mit schön gestalteten Zimmern (Holzböden, AC, TV, Kühlschrank). Von den oberen Stockwerken fällt der Blick auf den Mekong. Das etwas in die Jahre gekommene Restaurant mit großer Terrasse bietet laotische Küche und Flusspanorama. WLAN. [image: Image]


    Friendship Gh., Tel. 084-56455441. Altgediente Travellerherberge mit soliden Zimmern auf mehreren Etagen. 3- und 4-Bett-Zimmer mit Bad, manche dunkel. Von der großen Dachterrasse Fort- und Flussblick. Viele Reiseinfos, Tickets, Wäscheservice. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Kaup Jai Gh., Tel. 020-55683164. Ein Dutzend saubere, geflieste Zimmer mit Ventilator oder AC, TV und Bad in einem freundlichen Haus. Im zweiten Stock schöne kleine Terrasse mit Blick auf Palmen und den Mekong. Empfehlenswert. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    ESSEN


    Das Latsouly Restaurant und die Aussichtsterrasse des Phonevichit Gh. bieten Frühstück und laotische Kost. Bei einem Café Lao mit Blick auf das Hafengeschehen lässt sich entspannt die Zeit bis zum Ablegen der Boote nach Pakbeng verbringen.


    BBQ Restaurant, unmittelbar südlich der Brücke beim Roten Kreuz. Einfaches Restaurantam Mekong, das auf sindat spezialisiert ist. Mit jeder Fleischplatte kommt ein riesiger Korb voll Nudeln und Grünzeug. Empfehlenswert.


    Muang Neua Restaurant. Ausführliche Karte mit einigen laotisch-chinesischen Gerichten, Frühlingsrollen, Salaten und Fruchtshakes, außerdem leckere Pizza, Pasta und Sandwiches. Angrenzend gibt es von der gleichen Familie neuerdings auch ein Gästehausmit guten Zimmern ([image: Image]–[image: Image]). Von dessen Dachterrasse hat man einen tollen Blick zum thailändischen Ufer.


    Bar How? & Restaurant. Das gemütliche Restaurant an der Hauptstraße bietet Frühstückund eine große Auswahl an Reis- und Nudelgerichten. Auch Vegetarier kommen nicht zu kurz. Gute Fruitshakes, auch mit Whiskey – lecker! Abends wird die Cocktailkarte gezückt.


    Bokeo Café. Das schick mit Holz verkleidete Lokal bietet neben ein paar Standardgerichten guten Kaffee und Tee.


    Sabaidee Restaurant, am Ende der Gasse gegenüber dem Tourism Office. Perfekte Terrasse für den Sonnenuntergang, dazu gute Thai-Lao-Küche zu fairen Preisen. Der weite Blick auf den Mekong, riesige Sonnensegel und der Nachbau eines Schiffsrumpfes, der der Karaoke-Bar als Eingang dient, lassen Kreuzfahrt-Atmosphäre aufkommen. WLAN.


    
      
        Daauw Home

      


      
        [image: Image] Für Reisende, die sich im verschlafenen Houay Xai langweilen, ist das Daauw Home in einer kleinen Gasse östlich der Hauptstraße eine echte Entdeckung. Betrieben wird es von der Kajsiab Initiative, www.projectkajsiablaos.org, die Hmong-Frauen aus umliegenden Dörfern eine kostenlose Wohnstätte und verschiedene Ausbildungsmöglichkeiten bietet. Im ökologischen Garten werden Heilkräuter angebaut, für die Frauen eine zusätzliche Einnahmequelle.


        Besucher sind willkommen, ob sie im Homestay übernachten, im Restaurant essen oder als Freiwillige mit anpacken wollen.


        Schlafen kann man in 3 einfachen Holzbungalows mit Bad, [image: Image]–[image: Image] (für 125 000 Kip extra mit Vollverpflegung; ein toller Deal), oder im Zelt zwischen Bambus und Palmen, [image: Image].


        Im Stelzenrestaurant gibt es eine kleine Auswahl authentischer Gerichte, darunter gegrillten Fisch und Geflügel. Am Abend treffen sich hier der Besitzer Nzoua und seine holländische Frau mit den freiwilligen Helfern und Einheimischen aus den umliegenden Dörfern zum gemeinschaftlichen (veganen) Abendessen und Mojitos aus selbstgebrautem lau lao.


        Das Freiwilligenprogramm bietet viele Möglichkeiten, sich einzubringen: Kochen mit den Einheimischen, Englischunterricht, Gartenarbeit, Honig sammeln oder Seife herstellen. Wer mit anpackt, bekommt für günstige 90 000Kip eine Übernachtung mit allen Mahlzeiten. Ohne Übernachtung kostet ein Tag für Helfer inkl. der Mahlzeiten 62 500 Kip.

      

    


    SONSTIGES


    Autovermietungen


    Im Thaveesin Gh. und bei Mekong Smile Cruise können Minivans (max. 12 Pers.) nach Luang Namtha, Luang Prabang und über die Grenze nach Thailand gebucht werden.


    Geld


    Geldautomaten gibt es an der BCEL, Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr, Hauptstraße, neben dem Thaveesinh Hotel und ein Stück nördlich bei der Phongsavanh Bank, 8.30–16.30 Uhr, gegenüber der Nim Laundry. Eine Filiale der Lao Development Bank befindet sich am Fähranleger neben der Immigration.


    Die Zentrale liegt im Norden der Stadt, Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr.


    Informationen


    Tourism Office, unmittelbar südlich der Treppe zum Vat Chom Khao Manirath. Ein paar Poster mit Infos zur Umgebung liefern Anregungen für Touren auf eigene Faust. tgl. 8.30–11.30, 13.30–16 Uhr.


    Medizinische Hilfe


    Das Houay Xai Hospital, Tel. 084-211327 oder 084-211048, befindet sich im Nordosten der Stadt. Hier können Röntgenbilder, Bluttests und Ultraschall-Aufnahmen gemacht werden. Im Ernstfall sollte man aber nach Thailand ausreisen und in Chiang Mai oder Chiang Rai Hilfe suchen.


    Sauna und Massage


    Rotes Kreuz, nördlich des Zentrums gleich hinter der Brücke, Tel. 084-211264. Traditionelle Kräutersauna (homjaa) von 16–21 Uhr; Sarong und Handtuch mitbringen, auch Massage.


    Touranbieter


    Da immer mehr thailändische Reisegruppen über den Mekong kommen, gibt es in Houay Xai inzwischen viele Ableger thailändischer Reiseunternehmen. Aber auch andere Touristen finden kompetente Ansprechpartner für die Organisation von Touren und Homestays in den umliegenden Dörfern, etwa nach Ban Houay Sala, wo Hmong Saphire verarbeiten.


    [image: Image] New Challenge Discovery, links neben dem Aufgang zum Vat Chom Khao Manirath, Tel. 030-5209858, www.newchallengediscovery.com. Der Newcomer hat sich seinen guten Ruf redlich verdient. Wem die Gibbon Experience zu teuer ist und wer trotzdem weder auf Adrenalin noch auf Natur verzichten will, wird bei den 6 Naturburschen fündig. Die Guides sind enthusiastisch, lustig und sprechen sehr gut Englisch. Die Wanderungen im Umland und die 1- bis 2-tägigen Kayakingtouren auf dem Mekong oder Nam Ngao sind durchdacht und machen einen Heidenspaß. Mit ihrem Schulprojekt verbinden die jungen Besitzer außerdem soziales Engagement und Tourismus.


    Mekong Smile Cruise, beim Phonethip Gh., Tel. 020-56649094, www.mekongsmilecruise.com. Neben ausgedehnten Bootsfahrten können Ausflüge ins Umland gebucht werden. Beliebt sind die Minivan-Touren zum WasserfallNam Nyon, Goldenen Dreieck und den Dörfern der Khmu, Hmong und Lanten.


    Luang Say Mekong Cruises, neben Lao Airlines, Tel. 084-212092, www.luangsay.com. Komfortable Kreuzfahrten auf dem Mekong, etwa nach Luang Prabang (Kasten siehe >>). 8–11.30 und 13.30–17 Uhr (Mo-Fr), 8–11.30 Uhr (Sa)


    TRANSPORT


    Busse und Pick-ups


    Houay Xai hat zwei Busstationen: Ziele innerhalb des Landes werden von der Keo Champa Busstation6 km südlich nahe dem Flughafen bedient. Nach Thailand, China und Vietnam geht’s von der internationalen Busstation 7 km südlich. Von beiden Busstationen bestehen Verbindungen nach Vientiane und Luang Prabang. Pick-ups zu Zielen in der Provinz, etwa nach Ton Pheung, fahren auch unregelmäßig vom Markt ab.


    Tuk Tuks zu den Busstationen (20 000 Kip) warten an der Hauptstraße im Zentrum.


    Keo Champa Busstation


    Tickets gibt es ab 8 Uhr.


    LUANG NAMTHA (194 km, 4 Std.) um 9 und 12.30 Uhr für 60 000 Kip über VIENG PHOUKHA (127 km, 3 Std., 40 000 Kip). Gästehäuser und Reiseveranstalter verkaufen das Busticket nach Luang Namtha mit stattlichem Aufpreis, allerdings inkl. Tuk Tuk zum Busbahnhof. Ein Preisvergleich lohnt.


    LUANG PRABANG (501 km, 12–15 Std.) um 11 Uhr mit dem VIP-Bus für 130 000 Kip und 16 Uhr mit dem lokalen Bus für 120 000 Kip.


    OUDOMXAI (308 km, 7–8 Std.) um 9.30 Uhr für 85 000 Kip.


    TON PHEUNG (50 km, 1 1/2 Std., 35 000 Kip) Songtheos fahren nur gelegentlich und nur dann, wenn sie voll sind.


    VIENTIANE (884 km, etwa 24 Std.) um 11.30 Uhr VIP-Bus für 230 000 Kip.


    Internationale Busstation


    LUANG PRABANG (501 km, 12–15 Std.) um 18 Uhr für 145 000 Kip.


    VIENTIANE (884 km, etwa 24 Std.) um 10 Uhr für 250 000 Kip über Luang Prabang und VANG VIENG (728 km, etwa 20 Std.) für 215 000 Kip.


    Busse nach Thailand


    4 x tgl. bestehen Verbindungen nach CHIANG KHONG und CHIANG RAI (siehe >>Kasten).


    Busse nach China


    MENGLA (320 km, 10 Std.) um 8.30 Uhr für 120 000 Kip.


    JINGHONG (460 km, 12 Std.) um 9 Uhr für 190 000 Kip.


    KUNMING (980 km, 20 Std.) um 10.30 Uhr für 420 000 Kip.


    Nachtbusse nach Vietnam


    DIEN BIEN PHU (510 km) um 19.30 Uhr für 212 000 Kip.


    HANOI (1100 km) um 16 Uhr für 450 000 Kip.


    
      
        Grenzübergang nach Thailand

      


      
        Der nördlichste der thai-laotischen Grenzübergänge, 6–22 Uhr, verbindet die Provinz Bokeo mit der Region Chiang Rai. Die Ein- und Ausreiseschalter befinden sich an der vierten Freundschaftsbrücke 10 km südlich der Stadt. Der Brückenschlag über den Mekong komplettiert die wichtigste Straßenverbindung zwischen Thailand und China, den Asian Highway3. Vor 8, nach 16 Uhr, an Wochenenden und Feiertagen fällt auf laotischer Seite eine Überstundengebühr von US$1 an.


        Busse von Houay Xai nach Chiang Khong (8000Kip) und Chiang Rai (60 000Kip, 3 Std.) starten um 8, 9, 16 und 17 Uhr von der internationalen Busstation 7 km südöstlich des Zentrums. Einige Unterkünfte wie das Houayxai Riverside bieten Gästen mit ihrem Minivan einen Rundum-sorglos-Transfer nach Thailand an. Dafür bezahlt man aber auch das Doppelte.


        Wer sich auf eigene Faust zur Grenze aufmacht: Das Tuk Tuk zur Brücke kostet 25 000Kip, der Bus hinüber 5000–10 000Kip, je nach Uhrzeit. Auf thailändischer Seite bringen einen Songtheos nach Chiang Khong (60 Baht). Von dort bestehen regelmäßig Verbindungen nach Chiang Rai (stdl. bis 16 Uhr, 2 Std.), Chiang Mai (7–8 Std.) und Bangkok (13 Std.). Nok Air, www.nokair.com, bietet außerdem ein praktisches Fly’n’Ride-Paket von Chiang Khong nach Bangkok an (Bus von Chiang Khong nach Chiang Rai, dann mit dem Flieger nach Bangkok). Informationen auf der Website.


        Einreise nach Laos (siehe >>).

      

    


    Boote


    Slow Boats


    Der Bootsanleger im Norden der Stadt ist vom Zentrum aus per Tuk Tuk (10 000 Kip) oder in 20 Min. zu Fuß zu erreichen. Im Ticketbüro oberhalb des Bootsanlegers sind die Preise günstiger als bei Reiseveranstaltern und Gästehäusern.


    Auf dem Mekong: Bootstickets nach LUANG PRABANG werden ab 8 Uhr am Anleger verkauft, offizielle Abfahrtszeit in Richtung Süden ist tgl. gegen 11 Uhr. Die 2-tägige Fahrt kostet 220 000 Kip: am ersten Tag in 6 Std. bis PAKBENG für 110 000 Kip, am zweiten Tag zum gleichen Preis weiter nach Luang Prabang in 7–8 Std. (in Pakbeng besteht jeden Tag Anschluss nach OUDOMXAI). Mehr Tipps zur Mekongfahrt imKasten (siehe >>).


    Auf dem Nam Tha: Vor dem Ausbau der Straße 3 zum Highway war die wunderschöne Bootsfahrt nach LUANG NAMTHA mit öffentlichen Booten möglich. Inzwischen gibt es nur noch organisierte Touren. Green Discovery, www.greendiscoverylaos.com, unternimmt den 2-tägigen „Namtha Boat Trip“ inkl. Übernachtung in Ban Khone Kham und Verpflegung für US$122–583 p. P., je nach Gruppengröße (max. 6 Pers.). Momentan sind die Touren allerdings wegen eines Dammbauprojektes ausgesetzt (fragen).


    
      [image: Image]


      Morgenstille genießen am Vat Chom Khao Manirath, bevor es aufs Boot nach Luang Prabang geht.

    


    Speedboats


    Vom Speedboat-Pier in Ban Thinthat, 4 km südlich des Zentrums, verkehren nur Boote in Richtung Süden: LUANG PRABANG in 6 Std. für 350 000 Kip, PAKBENG in 2 1/2 Std. für 190 000 Kip. Die Tickets werden ab 8 Uhr verkauft. Zu den Risiken der Speedboats(siehe >>).


    Flüge


    Der Flughafen liegt rund 6 km südöstlich des Zentrums (20 000 Kip per Tuk Tuk). Es gibt Flüge mit Lao Skyway, www.laoskyway.com, nach VIENTIANE (4x wöchentl., 1 Std.).


    Von Houay Xai nach Nordwesten


    Nordwestlich von Houay Xai befinden sich einige interessante Ziele für einen Tagesausflug. Mekong Smile Cruise bietet günstige Touren in die Umgebung an (siehe >>).


    Von Houay Xai in Richtung Norden führt die gute Straße zunächst durch schöne Landschaft. Links der gewundenen Strecke blitzt gelegentlich der Mekong auf, doch bald erstrecken sich entlang der Straße Bananenplantagen soweit das Auge reicht.


    Ban Panna Tai


    Ein netter Ausflug mit dem Motorrad, Fahrrad oder Tuk Tuk führt nach Ban Panna Tai zum kleinen, aber hübschen Wasserfall Tad Nam Nyon. 19 km nördlich von Houay Xai gelangt man zunächst nach Ban Nyon Mai. Hinter der Brücke mit dem blauen Schild „Nam Yone“ zweigt rechts eine gute Schotterstraße ab, die 7 km durch einige Dörfer bis nach Ban Panna Tai führt. Hier verweist ein Schild auf den Wasserfall, der nach fünf Minuten erreicht ist. Das natürliche Becken am Fuß bietet eine wunderbare Abkühlung.


    In Ban Panna Tai kann man sich auch einen einheimischen Führer für eine Wanderung zum markanten Phou Pha Houng nehmen, dem „Berg des Adlers“. Wer auf einen englischsprachigen Guide Wert legt, fragt am besten bei Mekong Smile Cruise nach. Die Strecke führt 11km durch Reisfelder und Wälder und umfasst einige sehr steile Abschnitte. Alternativ kann man ins nächste Dorf Ban Panna Neua fahren und dort einen Führer anheuern; von hier sind es nur 7,5 km.


    Souvannakhomkham


    Die mehr als 500 Jahre alte Tempelrunine ist im Nationalmuseum Vientianes dokumentiert, wurde aber noch nicht vollständig erforscht. Besucher können sich hier noch als Entdecker fühlen, wobei die Überreste von Stupas und bröckelnden Buddhafiguren für die meisten von eher begrenztem Interesse sein dürften – auch weil sie mittlerweile nicht mehr von Dschungel, sondern von Bananenplantagen umgeben sind. Diese erschweren darüber hinaus die Orientierung.


    Im Dorf Simuangngam, 45 km nordwestlich von Houay Xai, biegt man links ab (am besten Dorfbewohner fragen, um den richtigen Abzweig zu erwischen), dann folgen 4–5 km Staubstraße. Wer von Ton Pheung kommt, achtet auf ein laotisches Schild mit der Zahl „900“: Hier rechts abbiegen.


    In Houay Xai können Minivan-Touren zur Stätte gebucht werden. Zeitweise ist die Straße auf den letzten Kilometern aber so schlecht, dass man nur auf eigene Faust mit einem Motorrad durchkommt.


    Ton Pheung


    Das Städtchen Ton Pheung liegt 50 km nordwestlich von Houay Xai gegenüber dem thailändischen Chiang Saen, am Ende einer schnurgeraden Schotterstraße, die von der Hauptroute nach links abzweigt. Es besteht aus einem Raster aus Staubstraßen und ein paar einfachen Gästehäusern. Geldautomaten sind vorhanden, ebenso ein kleiner Bootsanleger mit Immigration Office und Zoll-Checkpoint. Vom kleinen Busbahnhof besteht Anschluss nach Houay Xai (1 1/2 Std., 35 000 Kip).


    5 km nördlich von Ton Pheung weist ein Straßenschild nach links zum „City Center“ – heraus kommt man beim „Macau am Mekong“, einem gewaltigen, seelenlosen Kasinokomplex namens Kapok City, der sich vor allem an Chinesen und Thais richtet. Auf 10 000 ha haben Investoren die Anlage in den vergangenen Jahren aus dem Boden gestampft: ein protziger, von falschen Marmorstatuen flankierter Spielpalast, Hotels und Restaurants, Golfplätze und eine Chinatown, dazwischen palmengesäumte „Avenues“.


    Don Sao


    Wer bis ins 60 km von Houay Xai entfernte Ban Mokachok vorstößt, hat das Herz des Goldenen Dreiecks erreicht. Die mäßig interessante Insel Don Sao ist zum einen für ihre Kapokbäume bekannt, deren üppige Blüte alljährlich Anlass für große Feste in der Region ist, zum anderen für zollfreie Zigaretten und Alkoholika. Reiseveranstalter in Houay Xai haben Bootstouren zur Insel im Angebot.


    Provinz Oudomxai


    Die Provinz Oudomxai, 15 370 km2 groß und gebirgig, gehört zu den wichtigsten Regionen im Norden. Hier kreuzen sich die Wege in alle fünf Nordwestprovinzen. Es gibt ein relativ gut ausgebautes Straßennetz und Zugang zum Mekong.


    Oudomxai hat 310 000 Einwohner, darunter Hmong, Akha, Yao, Khmu, Lanten und fast alle Untergruppen der Tai, insgesamt mehr als zwei Dutzend Ethnien. Obwohl die Provinz über touristisches Potenzial verfügt, legen die meisten Reisenden nur kurze Stopps ein: In Pakbeng am Mekong übernachten diejenigen, die im Boot zwischen Houay Xai und Luang Prabang unterwegs sind. Und in der Provinzhauptstadt Oudomxai halten die meisten nur, um in ein anderes Gefährt weiter Richtung Norden umzusteigen. Dabei gibt es auch hier Angebote für Touristen. Trekking- und Radtouren in die Umgebung wurden konzipiert, und in Pakbeng entstehen nach dem Vorbild der Luang Say Lodge zusehends mehr Unterkünfte am Mekong für gutsituierte Gäste. Weitere Infos unter www.oudomxay.info.

  


  
    
      Pakbeng
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    In Pakbeng, an der Mündung (= pak) des Nam Beng in den Mekong, vermischt sich der herbe Charme eines Holzhafens mit der Atmosphäre eines Traveller-Hotspots. Der Ort liegt nicht nur auf halber Strecke der Mekongfahrt zwischen Houay Xai und Luang Prabang, sondern seit Öffnung einer Mekongbrücke 10 km südwestlich auch auf der Handelsroute zwischen Thailand und China.


    Tag für Tag dient das Städtchen einer Heerschar von Bootstouristen als Übernachtungstopp, und die Bevölkerung hat sich auf diese lukrative Rolle eingestellt. Laosneulinge kann der überfallartige Empfang am Landungssteg erschrecken, aber keine Sorge: So eifrig stürzen sich die Schlepper nirgendwo sonst im Land auf Traveller. Am Morgen, nach Ablegen der Boote, verfällt der Ort wieder in einen Dornröschenschlaf – bis am Abend die nächsten Boote ankommen.


    ÜBERNACHTUNG


    Einige gute Unterkünfte liegen direkt am Mekong, entlang der westlichen Uferstraße (Asphaltstraße am Hafen gleich links). Größer ist die Auswahl an der Hauptstraße, die vom Hafen nach Norden verläuft. Alle Gästehäuser bereiten Baguettes als Proviant für den nächsten Tag vor. Gute günstige Zimmer sind in den vergangenen Jahren knapper geworden. Wer sparen will, muss Abstriche machen.


    Uferstraße


    [image: Image] Mekong Riverside Lodge, Tel. 020-55171068, www.mekongriversidelodge.com. Die Perle von Pakbeng: Die hübsch gestalteten Doppelbungalows aus Bambus erheben sich oberhalb des Hafens. Sie bieten viel Platz, einen großen Balkon und eine grandiose Aussicht auf den Fluss. Die unteren Zimmer sind nicht ganz so schön, kosten aber auch nur die Hälfte. Wer in der Nebensaison ohne Buchung vorbeikommt, hat die Chance auf starke Preisnachlässe. WLAN und Frühstück inkl. [image: Image]–[image: Image]


    Phoy Lathda Gh., 100 m westlich des Hafens, Tel. 020-56642757. Traditionelles Haus mit einfachen Zimmern mit/ohne Bad auf 2 Etagen und einer Terrasse mit Mekongblick, klein und familiär. Wer nach Ruhe sucht, sollte sein Nachtlager allerdings woanders aufschlagen: Nebenan sorgt die Happy Bar bis spät für Beschallung. [image: Image]–[image: Image]


    Bounmy Gh. & Restaurant, nach 200 m, Tel. 081-212294. Größtes Travellerhostel im Ort mit Zimmern im Haupthaus (Bad, Flussblick) und 2 Nebengebäuden, die mit Bombenschrott dekoriert sind. Die besten Tage der einfachen Räume liegen weit zurück, aber die teureren Zimmer sind solide. Die Lage am Mekong ist schön und auch die Stimmung abends im Restaurant gut. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Sanctuary Pakbeng Lodge, nach 800 m, Tel. 081-212304, www.sanctuaryhotelsandresorts.com. Große Anlage auf einem Hügel oberhalb des Flusses mit geschmackvollen Zimmern in mehreren Gebäuden. Restaurantterrasse mit Rezeption, Kochkurse, Webworkshops, Massage, Pétanqueplatz, WLAN. Am anderen Flussufer liegt das angeschlossene Mekong Elephant Camp, das Elefantenritte ab US$16 und mehrtägige Elefantentreks ab US$380 anbietet. [image: Image]


    Luang Say Lodge, nach 1,5 km, Tel. 081-2122967, www.luangsay.com. Stilvolle Bungalows in traumhafter Lage am Mekong, gepflegter tropischer Garten, Preis inkl. Frühstück und Abendessen. WLAN. An die gediegene „Luang Say Mekong Cruise“ angeschlossen. Von hier aus auch Boote zur abgelegenen, entspannten Kamu Lodge mit ihren rustikalen Edelzelten, www.kamulodge.com, am Mekong flussabwärts (Karte siehe >>). [image: Image]


    Hauptstraße


    Pakbeng Gh., nahe dem Hafen, Tel. 020-55782412. Ein halbes Dutzend einfache Zimmer mit Ventilator und Bad oberhalb des gleichnamigen Restaurants. WLAN. [image: Image]


    Duangpasert Gh., Tel. 020-56999734, www.duangpasert.com. Frisch renovierte, freundliche Zimmer mit Bad, nette Frühstücksterrasse, aber etwas überteuert. Vom Obergeschoss aus Blick auf den Mekong. In der hauseigenen Bäckerei gibt’s Croissants und Kuchen. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Monsavan Gh., Tel. 081-212619. Noch bessere Wahl: Früher ein bei Travellern beliebtes Haus aus Bambus, mittlerweile in elegantem Kolonialstil neu erbaut. Die Räume haben schöne Holzdielen und sind sauber. Die Zimmer im 1. Stock bieten Zugang zum schönen Gemeinschaftsbalkon. Frühstück (inkl.) gibt’s in der gegenüberliegenden Monsavan Bakery. WLAN. [image: Image]


    ESSEN UND UNTERHALTUNG


    Eine Reihe von Restaurants an Haupt- und Uferstraße versorgen die hungrigen Touristen am Ende eines langen Tages mit den gängigen Travellergerichten.


    Khopchaideu Restaurant. Selber Besitzer wie Mekong Riverside Lodge und gleich gegenüber. Bunte Karte von Pancake über Papayasalat bis Pakora.


    Pinkham Restaurant, Hauptstraße. Gemütliche Mekongterrasse, durchschnittliche laotische und thailändische Küche.


    [image: Image] Hasan Indian Restaurant, Hauptstraße. Zieht mit konstanter Qualität und fairen Preisen seit Jahren erfolgreich hungrige Traveller an. Selbst indische Touristen schwärmen von den leckeren Rotis. Dazu gibt’s kostenlos WLAN und den Blick auf den langsam dahinfließenden Mekong.


    [image: Image] Sabaidee Sivilay Restaurant, daneben. Gut geführt, mit handgeschriebener Speisekarte, herausragender Thai-Lao-Küche und internationalen Cocktails. Auch hier: tolle Aussicht über den Fluss.


    Monsavan Bakery, daneben. Die Croissants, Kuchen und Pancakes gehen weg wie warme Semmeln. WLAN.


    Happy Bar, Uferstraße, neben dem Phoy Lathda Gh. Auf den weitläufigen Terrassen treffen sich vor allem junge Traveller, spielen Dart und quatschen bei Bier und Schnaps über die Erlebnisse des Tages. Zu lauter Musik wird bis zur Sperrstunde gegen Mitternacht gefeiert.


    SONSTIGES


    Informationen


    Das Tourism Office oberhalb des Anlegers gibt Tipps zu Ausflügen in die Umgebung. Außerdem organisiert es 1-tägige Boots- und Trekkingtouren zur Khamtan Buddha Cave (225 000 Kip p. P. inkl. Verpflegung bei 5 Pers.) und zum Mekong Elephant Camp am gegenüberliegenden Ufer (Preis wie Buddha Cave). Zur Zeit der Recherche gab es noch keine Touren zum wilden Tad Thalae (siehe >>), aber fragen kostet nichts. Mo–Fr 8–11, 14–16 Uhr.


    
      
        Sicherheit

      


      
        In Pakbeng, wo Reisende in der Regel nur eine Nacht verbringen, gibt es ein echtes Diebstahlproblem. Auch wenn’s unfreundlich erscheint: Das Gepäck sollte nach dem Ausladen aus dem Boot nicht in Kinderhände gegeben werden. Falls sich der eigene Rucksack im Getümmel schon auf einem fremden Rücken eingefunden hat – einfach freundlich und bestimmt die Herausgabe fordern.


        Schlepper in Chiang Khong oder Houay Xai behaupten gern, in Pakbeng gäbe es kein freies Zimmer mehr. Bislang hat aber noch jeder Gast ein Bett gefunden.

      

    


    Sauna und Massage


    Traditional Massage & Sauna, hoch zum Markt, dahinter in die zweite Seitenstraße links abbiegen, im Steinhaus vor dem Barber-Shop. Genau das Richtige nach einem Tag auf dem Boot!


    TRANSPORT


    Busse, Songtheos und Pick-ups


    Busse und andere Fahrzeuge starten von der Haltestelle 4 km nordöstlich des Anlegers. Ein Tuk Tuk vom Hafen kostet 20 000 Kip p. P., die Hälfte bei mehreren Leuten.


    OUDOMXAI (143 km, 3 1/2–4 Std.) um 9, 11.30 und 15.30 Uhr für 50 000 Kip.


    Gegen 15 Uhr kommt der Bus von Oudomxai nach MUANG NGEUN (40 000 Kip) durch, wo am nächsten Tag Anschluss nach Hongsa, Xayaboury und Vientiane besteht.


    Boote


    Abfahrt der Slow Boats ist morgens um 8.30 Uhr – nach HOUAY XAI in 8–9 Std. für 110 000 Kip, nach LUANG PRABANG in 7–8 Std. für 110 000 Kip, nach THA SOUANG (Hongsa) mit dem Boot Richtung Luang Prabang in 2 Std. für 40 000 Kip.


    Während der Hauptsaison fahren mehrere Boote in beide Richtungen ab. Wer noch kein Ticket hat, kann es – am besten eine halbe Stunde vor Abfahrt – direkt am Anleger kaufen.


    Speedboats starten, sobald sich genügend Leute eingefunden haben, für 180 000 Kip p. P. (bei 6 Pers.) zu beiden Zielen.


    Von Pakbeng nach Oudomxai


    Die Fahrt auf der Straße 2 von Pakbeng nach Oudomxai führt durch das liebliche Tal des Nam Beng. Ihr Zustand ist hervorragend. Nach weniger als zwei Stunden ist die kleine Bezirksstadt Muang Houn (51 km) erreicht. Wer hier strandet, kann unter einem halben Dutzend Gästehäusern wählen.


    Im fruchtbaren Tal des Nam Beng wachsen Gurken, Melonen, Zuckerrohr und Teak. Ein schönes Bild in den Monaten September bis November sind die leuchtend roten Chilis, die überall zum Trocknen ausliegen. Im Anschluss wird bergeweise Mais geerntet, der direkt nach China exportiert wird. Außerdem kommt man durch viele Dörfer der Lue und Hmong. Die Lue und Tai Dam bauen Stelzenhäuser aus Bambus und Holz, die Siedlungen der Hmong sind an ihren wuchtigen, ebenerdigen Holzhäusern zu erkennen.


    Tad Thalae


    Wer mit dem Motorrad von Pakbeng nach Oudomxai unterwegs ist oder einen Tag mehr in Pakbeng einplant, sollte Tad Thalae besuchen. Der riesige Wasserfall in Ban Thalae, einem Khmu-Dorf gut 30 km nordöstlich von Pakbeng, ist noch ein echter Geheimtipp – eine wilde Version des Tad Kuang Xi bei Luang Prabang.


    Zunächst geht es etwa 20 km auf der Straße2 bis nach Ban Oudom. Dort weist linker Hand ein großes Schild den Weg zum Wasserfall. Nun sind es noch 13 km auf einer steilen, staubigen Piste bis nach Ban Thalae, nichts für Tuk Tuks oder Roller.


    Im Dorf finden sich meist auf Anhieb Guides, die mit einem für ein Trinkgeld die Stufen des Wasserfalls hinaufklettern. Nach einer schönen Tour durch den Wald, vorbei an Kaskaden und immer am Nam Thalae entlang, erreicht man schließlich die viel besuchte Badestelle des Dorfs, genau der richtige Zeitpunkt für ein erfrischendes Bad. Von März bis Mai führt der Fluss allerdings nur sehr wenig Wasser. Eintritt 10 000 Kip.

  


  
    
      Oudomxai (Muang Xai)
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      Detailansicht der Karte folgt
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    Oudomxai bietet mehr, als es auf den ersten Blick scheint. Zugegeben: Das Antlitz der Provinzhauptstadt ist spröde, geprägt von staubigen Straßen und einer chinesisch-pragmatischen Ästhetik. Aber das Umland mit seinen Hügeln und Dörfern eignet sich prima für Wanderungen, Rad- und Motorradtouren (s. „Aktivitäten“).


    Das Stadtbild um den Talat Luesay, den größten Markt des Nordens, wird von Yunnanesen geprägt, besonders die angebotenen Waren spiegeln die Nähe zu China wider. Durch den florierenden Handel hat sich Oudomxai rasant entwickelt.


    Im Zentrum nördlich des Nam Ko befinden sich etliche Verwaltungsgebäude und Arbeiterunterkünfte. Im weitläufigen Wohnviertel südlich des Flusses liegen das Rote Kreuz und das Kloster Vat Ban Thieng idyllisch auf Anhöhen. Der Aufstieg auf den Phou That wird mit einer großartigen Aussicht belohnt.


    Phou That und Vat Ban Thieng


    Dass Oudomxai als Handelszentrum nicht gerade vor Sehenswürdigkeiten strotzt hat einen Vorteil: Man muss sich nicht entscheiden, sondern kann sie alle besuchen. Auf einem Spaziergang im Süden und Osten der Stadt gewinnt man einen Eindruck von der Landschaft und einigen ruhigeren Ecken Oudomxais. Ein Pfad und die Haupttreppe (s. Karte) führen hinauf auf den Phou That zum weithin sichtbaren weiß-goldenen That Ming Muang. Oben angekommen, bietet sich eine gute Aussicht auf Oudomxai, das Flugfeld, den Nam Mao und die Hügel. Der heutige That ist neueren Datums. Auch das Holzgebäude, in dem sich Novizen aus den drei Klöstern der Stadt aufhalten, und die 10 m hohe vergoldete Buddhastatue wurden erst vor wenigen Jahren errichtet.


    Zum Vat Ban Thieng (Vat Santiphab) biegt man auf der Hauptstraße in Richtung Süden links in eine Asphaltstraße ein. Dieser folgt man durch ein ruhiges Wohnviertel, bis sich zur Linken der Hügel Phou Sai erhebt, auf dem das Kloster liegt. Über einen steilen Weg oder die schmale Naga-Treppe ist der verträumte alte Vat oberhalb des Nam Ko erreicht. Hier leben bis zu 70 Mönche und Novizen.


    ÜBERNACHTUNG


    Die meisten Gästehäuser liegen südlich des Nam Ko an der Hauptstraße, 10 Min. zu Fuß vom Busbahnhof entfernt. An der Straße zum Flughafen sind ein paar seelenlose Hotelklötze entstanden, die aber ein gutes Preis-Leistungs-Verhältnis bieten. Zwei exzellente Resorts liegen außerhalb von Oudomxai: das Muang La Resort 28 km nordöstlich (siehe >>) und Nam Kat Yola Pa Resort 23 km östlich (siehe >>).


    Von Süd nach Nord:


    Vilavong Gh., Hauptstraße, Tel. 020-55309992. Einfache Zimmer mit Bad und wahlweise TV. [image: Image]


    Vila Keo Seum Sack Gh., neben dem Aufgang zum Phou That, Tel. 081-312170, seumsack@hotmail.com. Große, saubere DZ mit AC und TV, hübsche Einrichtung. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Litthavixay Gh., Hauptstraße, gegenüber dem Aufgang zum Phou That, Tel. 081-212175, litthavixay@yahoo.com. Große Zimmer mit/ohne AC, TV und Kühlschrank – im Prinzip Hotelstandard. Die vorderen Räume sind hell, aber laut; Computer mit Internetzugang in der Lobby. Mietwagen mit Fahrer, Verkauf von Flugtickets für Lao Airlines. WLAN. [image: Image]


    [image: Image] Oudomphet Gh., in der Straße südlich der Tankstelle, Tel. 020-55685455. Hübsches Guesthouse mit sehr sauberen Zimmern mit Bad, TV, wahlweise AC. Gemeinschaftsbalkon. Schöne Aussicht, ruhige Lage und entspannte Atmosphäre. WLAN. [image: Image]


    Dansavanh Hotel, direkt an der Brücke, Tel. 081-212698, dansavanh@gmail.com. Das etwas in die Jahre gekommene Hotel hat eine kolossale Empfangshalle, riesige, unpersönlich wirkende Zimmer und ist meist gespenstisch leer. Kabel-TV. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Charming Lao Hotel, gegenüber dem Kaysone-Denkmal, Tel. 081-212881, www.charminglaoshotel.com. Die schicken Zimmer haben Teppich, einen Safe, eine Mini-Bar, Kabel-TV, WLAN und Ausblick auf das Restaurant mit Wasserfall im Garten. Außerdem gibt es Spa-Angebote, kostenlosen Transfer vom/zum Flughafen und der Busstation sowie eine Coffee-Corner mit erlesenen Kaffeesorten.[image: Image]–[image: Image]
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      Pflichtprogramm in Oudomxai: hinauf auf den Phou That

    


    ESSEN


    Oudomxai hat zahlreiche Restaurants, die meisten erwachen aber erst abends zum Leben.


    [image: Image] Souphailins Restaurant, Seitenstraße vor der Post. Die Betreiberin kocht außergewöhnlich gut. Das kleine Restaurant ist auf nordlaotische Küche spezialisiert. Von den vegetarischen Gerichten bis zu den Süßspeisen ist alles zu empfehlen. Preiswert und beliebt, daher Wartezeit einplanen.


    Kanya’s Restaurant. Laotisches Lokal südlich der Brücke in einer Seitenstraße. Die Speisekarte an sich, auf der fried mit Abstand das häufigste Wort ist, bietet keine Überraschungen, aber die Gerichte sind schmackhaft, die Preise gut, die Portionen groß. Sehr gut besucht – zu jeder Tageszeit empfehlenswert.


    Vannasin Restaurant, Hauptstraße, nördlich der Treppe zum Phou That. Verschiedene Suppen und Reisgerichte zu niedrigen Preisen. Zum Frühstück nach Gemüseomelett und Café Lao fragen. Gleich nebenan gibt’s morgens Baguette.


    Café Friends, an der Straße zum neuen Stadium. In dem hippen koreanischen Café bekommt man guten Kaffee, leckere Sandwiches und süßes Gebäck. WLAN.


    AKTIVITÄTEN


    Kochkurse


    Das Provincial Tourism Office bietet eine Einführung in die laotische Kochkunst an. Die Zutaten werden gemeinsam auf dem Markt eingekauft und mittags zu leckeren Gerichten verarbeitet. Kosten der halbtägigen Veranstaltung: 250 000 Kip p. P., bei 4 Pers. 100 000 Kip p. P.


    Auch die freundliche Köchin des Souphailins Restaurants bietet Kochunterricht in ihrem kleinen Lokal an. Preis: US$20 p. P.


    Sauna und Massage


    Rotes Kreuz, an einem idyllischen Flecken am Ende der Straße, die von der Tankstelle abgeht, Tel. 081-312391. Traditionelle Herbal Sauna (homjaa), tgl. 14–20 Uhr, 15 000 Kip, Massage für 40 000 Kip/Std.


    Trekking


    [image: Image] Das Provincial Tourism Office, Tel. 081-212483 oder 020-99221408, www.oudomxay.info, bietet 1- bis 3-tägige Trekkingtouren mit Homestay in Khmu-Dörfern an, außerdem Wanderungen zur Höhle Chom Ong (Kasten siehe >>), je mehr Teilnehmer, desto günstiger. Bei 4 Pers. kostet die Tageswanderung ins malerische Muang La z. B. 330 000 Kip p. P. inkl. Verpflegung, ein Spaziergang rund um Oudomxai 170 000 Kip p. P. Reisende, die sich für die Touren (Zip-Line, Mountainbiking, Trekking) des Anbieters Nam Kat Yola Pa (siehe >>) im 23 km entfernten Ban Faen interessieren, können vom Tourism Office dort anrufen lassen, um zu buchen.


    Volleyball und Fußball


    Das 2014 erbaute Stadion im Osten der Stadt ist bei den Bewohnern Oudomxais beliebt, auch wenn der Pool schon nach einem Jahr wegen Pfusch am Bau nicht mehr zu nutzen war. Täglich ab 17 Uhr treffen sich auf den diversen Spielfeldern die Volleyball-, Fußball- und Rattanball-Mannschaften der Stadt. Mitspieler sind immer willkommen.


    SONSTIGES


    Autovermietung


    Mr. Tou im Litthavixay Gh. vermietet seinen Minivan und Geländewagen zu US$70–100/Tag.


    Einkaufen


    Drei Märkte machen Oudomxai zum wichtigstenHandelsplatz im Norden: Talat Luesay heißt der große überdachte Markt im Zentrum für Waren aller Art, Talat Ban Thin der Frischmarkt im Westen. Mit Geldern eines Investors aus Hongkong ist auch eine riesige Shopping Mall an der Kreuzung nahe dem Kaysone-Denkmal entstanden, deren Läden vor allem Technik und Textilien anbieten. Im Inneren (Zugang über eine etwas versteckteTreppe an der Rückseite) gibt es einen großen Supermarkt.


    Im Productivity and Marketing Center auf der rechten Seite der Straße nach Phongsaly kann man einige schöne Produkte aus Rindenfasern und Bio-Baumwolle kaufen, die aus den umliegenden Dörfern stammen. Mo–Fr 8–12 und 14–16.30 Uhr.


    Fahrad- und Motorradverleih


    Mountainbikes (50 000 Kip) und Roller (100 000 Kip) stehen beim Provincial Tourism Office für Ausflüge ins Umland bereit.


    Wer dort nicht fündig wird, kann bei den kleinen Läden an der Hauptstraße und der Seitenstraße südlich des Litthavixay Gh. ein Moped mieten. Kosten: je nach Maschine 80 000–130 000 Kip/Tag.


    Geld


    BCEL, an der Hauptstraße, tauscht Dollar, Euro, Reiseschecks und hat einen Geldautomaten. Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr.


    Die Lao Development Bank liegt 200 m hinter dem Kaysone-Denkmal linker Hand.


    Geldwechsel ist auch an Schmuckständen im neuen Markt möglich (Dollar und Baht).


    Informationen


    Im Provincial Tourism Office gegenüber dem Markt, Tel. 081-212483, www.oudomxay.info, liegen diverse Info-Broschüren zu Aktivitäten im Ort und der Provinz aus. Außerdem gibt’s WLAN. Mo–Fr 8–12 und 14–16 Uhr.


    Internet


    Im Litthavixay Gh. und in einem Internetcafé an der Hauptstraße neben dem Motorradverleih, beide 200 Kip/Min.


    Medizinische Hilfe


    Im Provinzkrankenhaus, 3 km östlich des Flughafens, arbeiten freiwillige Helfer aus Vietnam und Japan.


    NAHVERKEHR


    Oudomxai ist sehr übersichtlich: Ein Fahrrad ist ideal, um mehr als nur die Hauptstraßen zu sehen, aber man kommt auch zu Fuß in wenigen Minuten überall hin. Der Flughafen liegt am Stadtrand, ein Tuk Tuk kostet 20 000 Kip.


    TRANSPORT


    Busse, Minivans und Songtheos


    Die nördliche Busstation liegt im Süden der Stadt.


    HOUAY XAI (308 km, 7–8 Std.) um 9 Uhr für 90 000 Kip.


    LUANG NAMTHA (114 km, 3 Std.) um 8.30, 12 und 15 Uhr für 40 000 Kip über NATEUI (75 km, 2 Std.).


    MUANG KHOUA (94 km, 3 Std.) um 8.30, 12 und 15.30 Uhr für 35 000 Kip über MUANG LA (1 Std.).


    PHONGSALY (232 km, 7–9 Std.) um 8.30 Uhr für 75 000 Kip über MUANG LA (1 Std.).


    Um 8 Uhr fährt ein Bus nach MENGLA (162 km, 4 Std.) in China für 70 000 Kip. Außerdem geht’s um 8.30 Uhr für 95 000 Kip nach DIEN BIEN PHU (200 km, 5 Std.) in Vietnam.


    Die neue südliche Busstation liegt 5 km südlich des Zentrums.


    LUANG PRABANG (193 km, 5 Std.) um 9, 12 und 15 Uhr für 60 000 Kip.


    NONG KIAO (113 km, 4 Std.) um 9 Uhr für 50 000 Kip.


    PAKBENG (143 km, 3 1/2–4 Std.) um 8.30 und 10 Uhr für 40 000 Kip.


    PAKMONG (83 km, 3 Std.) um 13 Uhr für 30 000 Kip und um 9 Uhr mit dem Bus nach Nong Kiao.


    VIENTIANE (576 km, 16 Std.) um 11, 14 und 18 Uhr für 170 000 Kip, um 16 Uhr (Schlafbus) für 190 000 Kip.


    Um 12 Uhr gibt es einen direkten Bus über Pakbeng und die neue Mekongbrücke nach Muang Ngeun an der thailändischen Grenze (6 Std., 80 000 Kip).


    Flüge


    Lao Airlines fliegt tgl. von/nach VIENTIANE (1 Std.). Die etwas günstigere Alternative ist Lao Skyway, www.laoskyway.com, am Di, Do und Sa.


    Tickets für beide Airlines werden im Flughafengebäude, Mo–Fr 8–11, 14–16 Uhr, und im Litthavixay Gh. verkauft.


    Die Umgebung von Oudomxai


    Nam Kat


    Der Wasserfall des Nam Kat versteckte sich noch vor kurzem am Ende einer abenteuerlichen Staubpiste im Dschungel des Phou Hiphi National Conservation Forest. Nun wird er zu einem Touristenziel ausgebaut: Die Straße wurde verbessert, Betonfurten und -brücken gebaut (mit dem Roller kommt man trotzdem nur bei niedrigem Wasserstand gefahrlos durch) und ein Tickethäuschen aufgestellt. Trotzdem lohnt sich der insgesamt 23 km lange Weg. Am südlichen Ende der Hauptstraße von Oudomxai in Richtung Flughafen links abbiegen und bis Ban Faen geradeaus fahren. Dort zweigt rechts eine Staubpiste zum Wasserfall ab (ausgeschildert; Gebühr).


    [image: Image] Am Ortsrand von Ban Faen eröffnete 2016 das Nam Kat Yola Pa seine Pforten, ein luxuriöses Resort inmitten wilder Natur. In Kooperation mit dem Ökotourismus-Anbieter FACET werden allerhand Aktivitäten angeboten. Am spektakulärsten ist sicher die Zip-Line in den Baumkronen des Waldschutzgebiets. Die schöne Anlage, die die Experten von Green Discovery errichtet haben (aber nicht betreiben), geht zwar bestenfalls als kleiner Bruder der beiden großen Zip-Line-Abenteuer Gibbon Experience (siehe >>) und Tree Top Explorer (siehe >>) durch, dafür kostet der Spaß aber auch deutlich weniger (US$80). Darüber hinaus sind zahlreiche Trekkingtouren rund um den Nam Kat im Angebot und ein 2-tägiger Mahout-Kurs, bei dem Reisende auf Elefantenrücken durch den Wald geschaukelt werden.


    Wer im Resort übernachten möchte, zahlt für das Doppelzimmer mindestens US$110. Bilder, Infos und Preise unter www.namkatyolapa.net, Tel. 081-291666.


    Muang La


    Das Städtchen Muang La, 28 km nordöstlich an der Mündung des Nam La in den Nam Pak, mausert sich ebenfalls zu einem lohnenden Ausflugsziel. Die kleine Bezirksstadt ist schon jetzt dank ihrer schönen Flusslage, der traditionellen Khmu-Häuser und der salzhaltigen heißen Quellen einen Tagesausflug wert. Von hier aus kann man auch drei unterschiedliche Trips rund ums Nam-La-Tal unternehmen. Das Tourism Office hat offiziell von 8.30–11.30 und 13.30–16.30 Uhr geöffnet, ist tatsächlich aber häufig geschlossen. Wer eine Tour unternehmen möchte, ruft am besten bei Mr. Kit an, Tel. 020-22846667, oder meldet sich vorher im Office in Oudomxai.


    Die heißen Quellen sind nicht ausgeschildert. Sie liegen im und am Fluss in der Nähe des Muang La Resorts: An einigen Stellen ist das Flusswasser hier deutlich wärmer. Von Oudomxai kommend von der Hauptstraße links abbiegen und hinter dem Hügel des Vat Singkham rechts halten. Anwohner oder im Resort fragen.


    Vat Singkham selbst lohnt ebenfalls einen kurzen Besuch. Der Tempel wurde, nachdem sein jahrhundertealter Vorgänger im Indochinakrieg zerstört worden war, 1986 neu errichtet. Verehrt wird er wegen des sagenumwobenen Singkham-Buddhas, einer goldenen, mit Edelsteinen besetzten Buddhafigur mit wechselvoller Geschichte: Sie gehört zu den fünf heiligen Buddhafiguren des Landes, die Fa Ngum, der Gründer Lane Xangs, 1355 in verschiedene Gebiete seines Königreichs geschickt haben soll. Einen großen Teil des 20. Jhs. befand sie sich in einer nahe gelegenen Höhle und entging so der Zerstörung.


    [image: Image] Das Muang La Resort, Tel. 021-243446, www.muangla.com, ist eines der charmantesten Edelresorts im Land und bietet die perfekte Mischung aus Komfort und Authentizität. Inmitten von Bäumen, Büschen und Bambusdickicht verbergen sich zehn großzügige, mit hochwertigen Materialien und lokaler Kunst eingerichtete Zimmer. Zu Massage, Maniküre und einem Bad in den von heißen Quellen gespeisten Pools liefert der friedlich rauschende Nam Pak die Hintergrundmusik. Die Küche, französisch und einheimisch, ist erlesen, die Lage traumhaft – nur einen großen Geldbeutel muss man mitbringen. WLAN, [image: Image].


    Die günstige Alternative ist das Houmpheng Gh. Tel. 020-54280029 an der Hauptstraße mit einfachen Zimmern [image: Image]–[image: Image].


    Der letzte Bus zurück nach Oudomxai passiert Muang La gegen 17 Uhr.


    
      
        Höhle der Superlative

      


      
        Das Highlight der Provinz liegt 50 km westlich von Oudomxai: das riesige Höhlensystem Tham Chom Ong. Insgesamt 18 km windet sich die größte Höhle von Nordlaos in den Berg hinein, mit wunderschönen Tropfsteinen und riesigen Hallen. Zum ersten Mal wurde sie Anfang 2009 m Rahmen des Northern Lao European Cave Projects, www.laoscaveproject.de, vermessen. Die Expedition ergab, dass es sich um ein weitverzweigtes Höhlensystem in mehreren Etagen und aus unterschiedlichen erdgeschichtlichen Epochen handelt. An der tiefsten Stelle durchfließt die Höhle ein Fluss. Nach wie vor sind etliche, schwer zugängliche Passagen unerforscht.


        Auf eigene Faust geht’s mit dem Motorrad oder Geländewagen von Oudomxai etwa 20 km auf der Straße 1 in Richtung Luang Namtha. Hinter Ban Nambotakay zweigt eine staubige Straße links ab, der man 18 km folgt (im ersten Dorf, das man erreicht, links halten). Die Höhle ist nirgends ausgeschildert. Ohne ein paar Brocken Laotisch kann es schwierig werden, den Weg zu finden. Auch die Strecke selbst hat’s in sich: Wegen der schlechten Straße, einiger sehr steiler Passagen und kleinerer Flüsse, die zu durchqueren sind, eignet sie sich nur für geübte Biker. Sind die Bergkämme und Täler erst einmal überwunden, erreicht man das Dorf Ban Chom Ong. Von hier geht’s mit dem einzigen Guide etwa eine Stunde lang durch kleine Wälder, Reisfelder und Flüsse bis zum südlichen Eingang der Höhle. Der vordere Bereich ist beleuchtet, so dass man die glitzernden Stalagmiten bewundern kann. Die Erforschung der Passagen, die ohne Ausrüstung zugänglich sind, dauert ein bis zwei Stunden. Etwas Abenteuerlust und gute Schuhe sind mitzubringen. Eintritt 10 000 Kip, Guide 40 000 Kip p. P.


        Das Provincial Tourism Office bietet 1- bis 3-tägige Höhlentouren mit Übernachtung im interessanten Dorf Ban Chom Ong an. Sicherheitsausrüstung wird gestellt, darunter Schutzhelme mit Grubenlampen. Kosten bei 4 Pers.: 410 000–720 000 Kip p. P., je nach Dauer, bei mehr Teilnehmern günstiger.

      

    


    Provinz Luang Namtha


    Die Provinz Luang Namtha (9325 km2) hat landschaftlich und kulturell einiges zu bieten. Gut ein Viertel der Fläche nimmt das Nam Ha NPA ein. In den Wäldern mit reicher Flora und Fauna siedeln eine Reihe unterschiedlicher Bergvölker. Im Nordwesten bildet der Mekong die Grenze zu Myanmar, im Norden grenzt die Provinz an China.


    Luang Namtha entstand in seiner heutigen Form erst nach der Machtübernahme der Pathet Lao. Damals wurde das von den Franzosen „Haut Mékong“ (Oberer Mekong) genannte Gebiet in die Provinzen Bokeo und Luang Namtha unterteilt. Während Muang Sing jahrhundertelang Teil eines Lue-Reichs war, gehörte der heutige Bezirk Luang Namtha zum Königreich Luang Prabang. In der Region wurden in beiden Indochinakriegen Kämpfe ausgetragen. In Muang Sing kam es unter den Franzosen um 1908 zu blutigen Aufständen der Lue und zu Beginn der 1960er-Jahre war das Tal des Nam Tha Mittelpunkt erbitterter Gefechte im laotischen Bürgerkrieg.


    Luang Namtha hat 175 000 Einwohner, die 30verschiedenen Volksgruppen angehören. Damit weist die Provinz die größte ethnische Vielfalt in Laos auf. Die Bergvölker der tibeto-birmanischen Sprachfamilie sind mit 32 000 Akha und Lahu vertreten. Zusammen mit einigen tausend Hmong, Yao und Lanten (Angehörige der Miao-Yao-Sprachfamilie) machen sie 40 % der Bevölkerung aus. Die vorwiegend in den Ebenen siedelnden Tai-Völker und austro-asiatischen Khmu stellen je knapp ein Drittel der Einwohner. Die tibeto-birmanischen Völker kamen im 18. Jh. aus Südchina und sind besonders zahlreich in den Bergen um Muang Sing und im Bezirk Muang Long. In der Umgebung von Luang Namtha leben viele Lanten, und in den Ebenen beider Städte überwiegend Lue, Tai Dam und Tai Kalom. Die letzte Einwanderungswelle der Tai-Völker aus dem Norden Vietnams fand erst Ende des 19. Jh. statt. Damals flüchteten sie vor den Übergriffen der Ho nach Westen. Die ursprüngliche Bevölkerung in der Provinz bestand aus Khmu, die heute im Süden um Vieng Phoukha siedeln.


    Luang Namtha ist längst zu einem der wichtigsten Reiseziele des Nordens geworden. Entsprechend groß ist das Angebot an Aktivitäten. Die Anreise von Houay Xai per Boot auf dem Nam Tha (siehe >>) ist derzeit wegen eines Dammbaus nicht möglich. Viele kombinieren den Besuch auch mit einem Trip von/nach China. Die Euphorie der ersten Jahre über ursprüngliche Trekkingtouren hat sich allerdings gelegt. Großflächige Plantagen (siehe >>) überziehen die Provinz bis tief ins Naturschutzgebiet Nam Ha hinein, und man muss schon mehrere Tage wandern, um noch Urwald zu Gesicht zu bekommen.


    Von Luang Prabang nach Luang Namtha


    Die 300 km lange Strecke zwischen Luang Prabang und Luang Namtha führt durch drei Provinzen. Manche legen sie an einem langen Tag im Bus zurück, andere gönnen sich einen Zwischenstopp in Oudomxai.


    Die erste Etappe führt auf der Straße 13 von Luang Prabang bis zum Kreuzungspunkt Pakmong (siehe >>). Anschließend schlängelt sich die schmale Straße 1 durch teilweise bewaldetes bergiges Gebiet, das überwiegend von Blauen Hmong bewohnt wird.


    Im Nordwesten von Oudomxai schließt sich eine weitere Ebene mit Reisfeldern an. Dahinter steigt die Straße an, bis sie in 1000 m Höhe auf einem Grat verläuft, von dem sich schöne Blicke nach Norden und Süden auftun.


    In der folgenden fruchtbaren Ebene wird neben Reis auch Maniok angebaut, zu erkennen an den mit Zellophan abgedeckten Pflanzenreihen. Nach 48 km passiert man das Bezirksstädtchen Ban Namo. Ein Stück dahinter zweigt eine Sandpiste rechts nach Phongsaly ab – eine herausfordernde Strecke für Motorradfahrer. Wenige Kilometer nordwestlich verläuft die Grenze zwischen den Provinzen Oudomxai und Luang Namtha.


    In Nateui, 39 km vor Luang Namtha, ist der erste Posten zur chinesischen Grenze (siehe >>) bei Boten erreicht. Im Ort gibt es eine Handvoll einfacher Gästehäuser. Nach 12 km folgt die Straße dem Nam Thoung, an dessen Ufer einige Lanten-Dörfer liegen, teilweise direkt an der Straße. Bald darauf gelangt man in die weitläufige Ebene des Nam Tha, wo die Häuser der in den Ebenen siedelnden Lue und Tai Dam die Provinzhauptstadt Luang Namtha ankündigen.

  


  
    
      Von Houay Xai nach Luang Namtha: Vieng Phoukha
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      Detailansicht der Karte folgt
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    Mit nur 252 km ist die Straße 3 von Houay Xai über Luang Namtha bis Boten die kürzeste Verbindung zwischen China und Thailand. Vor dem Bau des panasiatischen „Express Highway“ (siehe >>) gab es hier nur eine wildromantische Piste, die sich durchs dicht bewaldete Gebirge schlängelte. Die Strecke bietet aber auch jetzt noch schöne Ausblicke.


    Trotz der relativ kurzen Fahrtzeit nach Luang Namtha lohnt es sich, in Vieng Phoukha Halt zu machen. Die aufstrebende Bezirksstadt, nur wenige Kilometer vor der Grenze des Nam Ha NPA, ist als Startpunkt für Treks eine Alternative zu Muang Sing und Luang Namtha. Hier ist man so gut wie allein in Wald und Flur. Das von Mr. Sombat geleitete Visitor Information Office hat gemeinsam mit einem EU-Projekt einige Ökotouren entwickelt. Durch die professionelle Vermarktung stiegen die Besucherzahlen vorübergehend an, aber seit das Projekt ausgelaufen ist, sinken sie wieder. Selbst in der Hauptsaison stoppen nur eine Handvoll Touristen pro Woche.


    In Vieng Phoukha leben vorwiegend Khmu, in den umliegenden Dörfern haben sich Akha und die mit ihnen verwandten Lahu angesiedelt.


    12 km von Vieng Phoukha entfernt, an der Straße 3 in Richtung Luang Namtha, öffnet sich nur 200 m auf einem Pfad nach rechts (ausgeschildert) der Schlund der Tham Kao Rao (10 000Kip). 3,5 km der relativ einfach zu begehenden Höhle, die den ganzen Tag geöffnet ist, wurden erforscht. Für Gruppen werden die ersten 750 m stimmungsvoll beleuchtet. Wer allein unterwegs ist, bekommt eine Taschenlampe in die Hand gedrückt und folgt dem Guide. Von Vieng Phoukha fahren Tuk Tuks zur Höhle. Bei vielen organisierten Touren steht sie mit auf dem Programm.


    ÜBERNACHTUNG UND ESSEN


    [image: Image] Thong My Xay Gh., am südlichen Ortseingang, Tel. 081-212394. Hübsche Bambusbungalows mit Bad überblicken den Fluss. Gastlich, gepflegter Garten. [image: Image]


    Samlang Chai’s Bungalow (auch Mountain Lodge), im Süden des Ortes auf einem Hügel, Tel. 020-55488032. Einfache Holzbungalows mit Bad und Terrasse. Tolle Lage. [image: Image]


    Sai Nam Chook Gh., an der Brücke, Tel. 020-55786277. Günstige Holzbungalows direkt am Fluss und saubere, geflieste Zimmer in einem Trakt aus Stein. [image: Image]–[image: Image]


    Restaurants gibt es nur wenige, darunter das Muang Long Restaurant direkt an der Brücke.


    SONSTIGES


    Einkaufen


    Auf dem Morgenmarkt bieten Khmu und Akha aus der Umgebung ihre Waren an. Typische Khmu-Textilien und kunstvolle Korbarbeiten werden in einem kleinen Shop verkauft.


    Trekking


    [image: Image] Visitor Information Office, Tel. 086-215041, eco-trekvpk@hotmail.com, www.luangnamtha-tourism-laos.org, in der letzten Parallelstraße, die an der Trinkwasseraufbereitungsanlage abzweigt. Zu den Treks im Angebot gehören:


    Akha Trail (3 Tage), eine schöne Route zu 2 entlegenen Akha-Dörfern, ab 510 000 Kip;


    Khmu and Lahu Trek (2 Tage), durch Sekundärwald und Felder, Übernachtung in einem der wenigen Lahu-Dörfer, ab 300 000 Kip;


    Phou Mot and Khou Vieng (1 Tag), landschaftlich und kulturell interessante Dschungeltour, ab 170 000 Kip.


    Auch Nam Ha Hilltribe Eco Trek, an der Hauptstraße, Tel. 020-96619565, www.trekviengphoukha.com, bietet 1- bis 3-tägige Treks in der Umgebung und im Nam Ha NPA an. Neben Hilltribe- und Gibbon-Trail-Trek auch Touren zur Ruine des Vat Mahapots und zu einem Wasserfall. Um US$120 p. P. für einen 3-Tages-Trek.


    Hinweise zum Trekking gibt es im Kasten Nam Ha NPA(siehe >>).


    TRANSPORT


    Die Busstation liegt 3 km nördlich des Zentrums an der Straße nach Luang Namtha.


    Busse von Houay Xai nach LUANG NAMTHA (1 Std., 25 000 Kip), OUDOMXAI (70 000 Kip), LUANG PRABANG (130 000 Kip) und zu weiteren Zielen halten etwa 3 Std., nachdem sie in Houay Xai gestartet sind. Busse aus den Nordprovinzen nach HOUAY XAI (3 Std., 40 000 Kip) stoppen ebenfalls mehrmals tgl.


    Infos im Visitor Information Office
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    Versuche, ökologisch und sozial nachhaltigen Tourismus in Laos zu etablieren, gibt es viele. Oft schläft nach Abzug der ausländischen Hilfsorganisationen alles wieder ein. Nicht so in der Provinzhauptstadt Luang Namtha: Begünstigt durch ihre Lage und mit Unterstützung des Tourismusministeriums, der Unesco und des New Zealand Aid Programme hat sich die Stadt den Ruf eines vorbildlichen Ökotourismus-Ziels erarbeitet.


    Bereits Ende der 1990er-Jahre wurde im Rahmen des Nam Ha Ecotourism Project (Kasten siehe >>)ein sanfter Tourismus entwickelt, der Armut bekämpfen und die Infrastruktur verbessern soll. Heute lohnt ein Stopp vor allem für jene, die aus dem breiten Tourenangebot wählen wollen. Attraktive Ziele für Unternehmungen auf eigene Faust sind weniger zahlreich, auch weil die unmittelbare Umgebung mittlerweile von ausgedehnten Kautschukplantagen bestimmt wird, die die Nachhaltigkeit des gesamten Projekts gefährden. Entscheidet man sich für die Teilnahme an einer mehrtägigen Wanderung oder an einer Kajaktour, sollte man mindestens drei Tage in Luang Namtha einplanen.


    Luang Namtha, früher Muang Luang Houa Tha genannt, liegt in der fruchtbaren, weiten Ebene des Nam Tha auf einer Höhe von knapp 600 m. Zwei Stadtteile gruppieren sich locker um eine schmale Flugpiste und den Fluss. Der Stadtteil Ban Luang Khone, das frühere Handelszentrum, erstreckt sich zwischen dem Flughafen und dem Bootsanleger. Das heutige Zentrum, das die meisten Leute meinen, wenn sie von Luang Namtha sprechen, liegt nördlich der Rollbahn. Es verdankt sein groß angelegtes Straßenraster einem Reißbrettentwurf aus den 70er-Jahren. Offensichtlich sahen die Planer für die Stadt eine große Zukunft als Handelszentrum voraus, das von seiner Lage gut 50 km vor der chinesischen Grenze profitieren sollte. Doch ein quirliges Zentrum sucht man zwischen den drei Parallelstraßen vergebens. Dafür ziehen der Nachtmarkt und einige entspannte Restaurants entlang der Hauptstraße Besucher an.


    
      
        Fahrradtour durch das Nam-Tha-Tal

      


      [image: Image]


      
        Eine 18 km lange Rundstrecke führt in gut zwei Stunden durch die Ebene des Nam Tha und Nam Thoung. Die Tour beginnt entweder im nördlichen Zentrum oder beim 7 km weiter südlich gelegenen Boat Landing Guesthouse am Ufer des Nam Tha. Schöne Abstecher sind That Phoum Phouk im Westen und Tad Nam Di im Norden. Einen Blick wert sind auch die traditionellen Kalom-Häuser in Ban Vieng (Kasten siehe >>).


        Im südlichen Stadtteil Ban Luang Khone folgt man der Straße zum Boat Landing Guesthouse in Richtung Osten, überquert den Nam Tha und nimmt an der Gabelung im Tai-Dam-Dorf Ban Pa Sak den linken Abzweig. Viele Tai-Dam-Frauen produzieren Seide, und je nach Jahreszeit kann man ihnen beim Spinnen, Färben oder Aufspulen zusehen. Hinter dem Dorf folgt der Weg in einiger Entfernung dem Nam Thoung.


        Das nächste Dorf Ban Poung liegt am Fluss. Für Fußgänger und Radfahrer gibt es eine kleine Bambusbrücke über den Nam Thoung. Wagemutige Rollerfahrer können ihr Gefährt über die Brücke schieben; die Furt ist nur bei Niedrigwasser zu empfehlen. Wer auf Nummer Sicher gehen will, folgt dem Pfad weiter nach Ban Nanoi und fährt von dort über die Straße 3 zur Straße 1.


        Wer Bambusbrücke oder Furt überwunden hat, folgt dem Weg durch Reisfelder und Obstplantagen bis nach Ban Houay King. Weiter in Richtung Norden stößt man bald in Ban Nam Thoung auf die ehemalige Hauptstraße nach Luang Namtha, hier links abbiegen. Auf der leicht abschüssigen, schnurgeraden Strecke kann man entspannt die Räder rollen lassen, mit herrlichem Blick auf die Ebene und die umliegenden Berge. Nach 7 km ist Luang Namtha wieder erreicht. Ein Schild weist rechts den Weg zum Wasserfall Tad Nam Di (3,5 km). Bald danach geht es hinter der Brücke über den Nam Tha links zurück ins Zentrum.

      

    


    That Phoum Phouk


    Der Reliquienturm auf einem Hügel westlich des Flughafens wurde 1624 als Symbol des Friedens zwischen den benachbarten Reichen Lane Xang (Luang Prabang) und Lan Na (Chiang Mai) errichtet und im Zweiten Indochinakrieg gleich zweimal von Bomben getroffen. Nach dem ersten Angriff 1964 stellte man den Stupa wieder her. Ein Einschlag 1966 spaltete ihn jedoch bis auf die unterste Ebene. Erst 2003 wurde eine neuer, baugleicher That als Mahnmal des Friedens direkt neben der Ruine errichtet.


    Um hinzugelangen, folgt man der Straße zum Flughafen und biegt hinter dem Rollfeld rechts ab. Eine Asphaltstraße führt anschließend für gut 3 km durch die Reisfelder direkt auf den Hügel mit dem Stupa zu.


    Tad Nam Di


    Der Wasserfall des Nam Di, 5 km nordöstlich von Luang Namtha, ist nicht gerade das, was man spektakulär nennt. Hauptgrund ihn zu besuchen ist die Anfahrt. Der Wasserfall ist am zweiten Abzweig nach links auf der Straße nach Oudomxai ausgeschildert. Die rumpelige Staubstraße ist mit dem Roller, Fahrrad oder Tuk Tuk während der Trockenzeit befahrbar.


    Zunächst fährt man durch ein weitläufiges Khmu-Dorf. Nach weiteren 2 km ist das Lanten-Dorf Ban Nam Di erreicht, das sich an den gleichnamigen Fluss schmiegt. Die Lanten werden wegen ihrer Vorliebe, an Flüssen zu siedeln auch Lao Houay („Bach-Lao“) genannt. In Luang Namtha leben nur etwa 4000. Besonders die Frauen sind wegen ihrer indigofarbenen Tracht mit weißen Beinkleidern, den gezupften Augenbrauen und mit Silber besetztem Kopfschmuck eine markante Erscheinung. Inzwischen tragen jedoch nur noch wenige Frauen Tracht. Um weiterhin etwas von ihrer Kultur präsentieren zu können, will das Dorf ein traditionelles Lanten-Haus errichten. Die Lanten stellen den Baumwollstoff für ihre Bekleidung selbst her und produzieren während der trockenen Monate Papier aus Bambus. Als einziges Bergvolk neben den Yao haben sie sich eine auf chinesischen Schriftzeichen basierende Schrift bewahrt. Die Schriftkunst wird aber nur noch von den Ältesten beherrscht. Kleine Objekte aus Bambuspapier werden bei den spirituellen Zeremonien der Lanten verbrannt.


    Wenige hundert Meter hinter Ban Nam Di kommt man rechts an ein Kassenhäuschen, wo 10 000 Kip Eintritt und eine geringe Parkgebühr fällig werden.


    
      
        Plantagen statt Regenwald

      


      
        Kautschukplantagen verdrängen seit den 2000er-Jahren zunehmend den Wald in Nordlaos. Von der laotischen Regierung als Cash Crop für die Armutsbekämpfung ausgemacht, bedroht der flächendeckende Anbau auch die Randgebiete des Nam Ha NPA, bestens sichtbar entlang der Straße von Luang Namtha nach Muang Sing. Besonders zwischen 2003 und 2011 wuchs die Anbaufläche stark – von 971ha auf etwa 28000ha. Aber das Geschäft ist nicht so rentabel wie gedacht. Zum einen brauchen Kautschukbäume sechs bis acht Jahre, bevor mit der Latexgewinnung begonnen werden kann. Zum anderen sorgt ein Überangebot dafür, dass der Preis in den vergangenen Jahren von 17 000 Kip auf 4000 Kip pro Kilogramm gefallen ist.


        Chinesische Investoren setzen deshalb neuerdings auch auf Bananen. Dicht aneinander gereiht stehen zigtausende Bananenstauden dort, wo früher Wälder und Reisfelder lagen, die Früchte mit blauer Plastikfolie umwickelt. Bauern, die ihr Land verpachten, sparen sich die mühsame Arbeit auf dem Feld und erzielen ihre Einnahmen mit der Pacht. Viele bereuen diesen Schritt jedoch inzwischen wegen der industriellen Bewirtschaftung der Plantagen. Der starke Einsatz von Pestiziden, Herbiziden und Formaldehyd schadet der Gesundheit von Arbeitern und Anwohnern, der Boden und das Grundwasser sind belastet.


        Auch für den mühsam entwickelten Ökotourismus in der Region sind die Folgen verheerend: Es mehren sich Beschwerden der Tourteilnehmer angesichts des deprimierenden Anblicks frisch gerodeter Flächen und endloser Plantagen, und die Trekking-Guides müssen ständig neue Routen austüfteln, um den Kunden die in den Prospekten versprochene Natur bieten zu können. In der direkten Umgebung von Luang Namtha wird es immer schwieriger, entsprechende Wanderungen zu veranstalten. Wer echten Regenwald erleben will, muss inzwischen mehrtägige – und kostspielige – Trekkingtouren in entferntere Gebiete buchen.


        Die Pufferzone des Nam Ha NPA, in die die meisten Treks führen und wo viele Dörfer liegen, ist akut bedroht. Zwar sind einige Minderheiten wie die Khmu mittlerweile für den Waldschutz sensibilisiert, aber das gilt längst nicht für alle Gruppen. Die laotische Regierung hat nun versprochen, für mehr Kontrolle und Nachhaltigkeit bei laotisch-chinesischen Agrargeschäften zu sorgen – Ende offen.

      

    


    ÜBERNACHTUNG


    Ban Luang Khone


    [image: Image] The Boat Landing Gh., nahe dem Flughafen am Nam Tha, Tel. 086-312398, www.theboatlanding.com. Geräumige Bungalows aus Bambus und Holz, alle mit Flussblick und Veranda, und ein großes, offenes Restaurant; Warmwasser wird aus Solarenergie gewonnen, Müll wird reduziert und getrennt. Trotz erster Alterserscheinungen ein Ort zum Wohlfühlen und Entspannen. Tuk Tuks zum Flughafen und für die 7 km nach Luang Namtha kosten um die 10 000 Kip p. P. [image: Image]


    An der Hauptstraße


    Zuela Gh., Tel. 020-55886694. Komplex aus drei schönen Holzhäusern, zurückgesetzt zwischen Haupt- und Seitenstraße. Stimmungsvolle Zimmer mit Ventilator oder AC und Bad. Restaurant. Fahrrad- und Motorradverleih. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Manychan Gh., schräg gegenüber der Post, Tel. 086-312209. Der einstige Platzhirsch unter den Travellerherbergen ist etwas heruntergekommen, bietet aber in seinem Schlafsaal noch immer die günstigsten Betten der Stadt. Im Haupthausmit Holzobergeschoss gibt es außerdem einfache Zimmer. Dahinter türmt sich ein 5-stöckiger Neubau mit modernen Räumen auf. Die Unterkunft betreibt auch ein Restaurant. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Khamking Gh., zentral gegenüber dem Nachtmarkt gelegen, Tel. 086-312238. Die guten Betten stehen auf glänzenden Fliesen; sauberes Bad. WLAN. [image: Image]


    [image: Image] Thoulasith Gh., Tel. 086-212166, www.facebook.com/thoulasith. Schlossähnliche Herberge mit sauberen Zimmern, Bad und TV, von der Straße zurückversetzt und ruhig. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Vila Gh., etwa 1 km südlich des Zentrums, Tel. 086-312425. Unterschiedliche Zimmer in zwei Gebäuden, einige in die Jahre gekommen, andere komfortabel und geräumig. Garten, saubere Bäder, familiäre Atmosphäre, aber recht teuer. [image: Image]–[image: Image]


    Im Westen


    Kingmala Gh., Tel. 020-23935333, kmlguesthouse@hotmail.com. Das neue Gebäude wirkt auf den ersten Blick wie ein weiterer unpersönlicher Betonklotz chinesischer Bauart, aber die 15 gepflegten, neuwertig eingerichteten Zimmer bieten ein super Preis-Leistung-Verhältnis. Hotelstandard zum Hostelpreis – klasse! Gratis Kaffee und Tee. Wäscheservice, WLAN. [image: Image]


    Adounsiri Gh., erste Parallelstraße, Tel. 020-22991898. Der sympathische Flachbau mit Veranda hat saubere, kleine Zimmer mit Bad, Wäscheservice und Fahrradverleih. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Royal Nam Tha Hotel, nahe dem Markt, Tel. 086-212150. Gewaltiges chinesisches Hotel, fast 100 Zimmer, auch VIP, sehr sauber, mit TV und Kühlschrank. Tipp: mit dem Fahrstuhlhoch und den Blick über die Stadt genießen. Disco. Die Mitarbeiter sprechen kein Englisch. [image: Image]–[image: Image]


    Im Osten


    [image: Image] Phou Iu III Bungalows, vom Nachtmarktden Schildern 400 m nach Osten folgen, Tel. 020-22390195 oder 086-212389, www.phouiubungalows.com. Die kleine Schwester des Phou Iu in Muang Sing (siehe >>). Geräumige, hübsche Bungalows in traditioneller Bauart verschiedener ethnischer Gruppen. Empfehlenswert. [image: Image]


    ESSEN


    [image: Image] Bamboo Lounge. Das grüne Gebäude an der Hauptstraße ist nicht zu übersehen. In bequemen Sofas bekommt man hier die besten Sandwichs, Steinofen-Pizzas und selbst kreierten Erfrischungsgetränke der Stadt. Im Restaurant werden Angehörige ethnischer Minderheiten aus den umliegendenDörfern geschult. Das ausliegende, kleine Guidebook enthält Tipps, wie sich Stadt und Umland auf eigene Faust erkunden lassen. WLAN.


    Minority Restaurant, gegenüber dem Dokchampa Hotel, 50 m nach hinten versetzt. Ideenreiche und sehr schmackhafte Zubereitung von Speisen der verschiedensten Ethnien, auch der Falang. Am Eingang findet man auch das Tourbüro von Forest Retreat Laos (siehe >>).


    Lai’s Place. Gemütliches Lokal mit westlichen Gerichten, Salaten, Suppen und laotischen Reis- und Nudelgerichten.


    Rambo Sindat, schräg gegenüber dem Dalasavath Gh. Garantiert frischen Fisch (pa) und starkes sindat gibt’s in diesem Gartenlokal neben einem Teich. Lebendiges (und lautes) Ambiente.


    [image: Image] Nachtmarkt. Beerlao schnappen und durchprobieren: einfache Nudel- und Reisgerichte, ganze gegrillte Hühnchen, Schweineschwarten, Salate und vieles mehr zum Tiefstpreis.


    
      
        Ethnische Vielfalt = kulinarische Vielfalt

      


      
        Luang Namtha ist ein guter Ort, um den kulinarischen Facettenreichtum des laotischen Vielvölkerstaats zu erforschen. Als eines der besten Restaurants des Nordens gilt das Boat Landing Restaurant im gleichnamigen Gästehaus. Es serviert ausgewählte laotische Gerichte, darunter komplette Menüs nach Art der Akha und der Khmu, die selbst Laoten neue Geschmacksdimensionen eröffnen. Die Terrasse am Nam Tha lohnt die 7 km nach Ban Luang Khone zu jeder Tageszeit. Viele der interessanten nordlaotischen Spezialitäten sind im tollen Kochbuch Food from Northern Laos. The Boat Landing Cookbook, www.foodfromnorthernlaos.com, zu finden.


        Im Tai Kalom Traditional House in Ban Vieng Neua werden Menüs mit regionalen Spezialitäten serviert, auf Wunsch auch mit basi-Zeremonie und Tanzvorführung. Ideal für Gruppen, zu buchen über die Touristeninfo.

      

    


    
      
        Nam Ha NPA (National Protected Area)

      


      
        [image: Image] Ein besonderes Erlebnis in der Umgebung von Luang Namtha bieten die im Rahmen des Nam Ha Ecotourism Project entwickelten Treks in das angrenzende Naturschutzgebiet. Die Regierung erklärte das 2224 km2 große Waldgebiet 1993 zum Nationalen Schutzgebiet. Ziel ist der Erhalt der vielfältigen Tier- und Pflanzenarten und der traditionellen Lebensweisen der hier lebenden Bergvölker, umso wichtiger angesichts der ausufernden Plantagen in der Region (siehe >>). 25 Dörfer liegen innerhalb der Grenzen des Nam Ha NPA, die meisten von Akha, Hmong, Khmu und Lanten bewohnt. Sie gestalten den Tourismus mit und informieren die Tourismusbehörde über Vor- und Nachteile, die ihnen durch die Besucher entstehen.


        Touristen dürfen sich nur in Begleitung eines ausgebildeten Guides in den Dschungel begeben. Die Treks führen vorwiegend durch 20–30 Jahre alten Sekundärwald. Wer hofft, wilde Elefanten oder einen Tiger zu sehen, wird sicherlich enttäuscht. Zwar wurden im Nam Ha NPA 37 große Säugetierarten verzeichnet, darunter Wildkatzen, Malaienbären, Elefanten, Gaur und Sambar-Hirsche, doch sind sie sehr rar und leben in den weniger frequentierten Ecken. Häufiger sieht und hört man Vögel, Zikaden und andere Insekten.


        Touren starten auch in Vieng Phoukha (siehe >>) und Muang Sing (siehe >>). Informationen im Netz: www.ecotourismlaos.com/luangnamtha.htm.


        Hinweise zum Trekking


        (nach den Vorschriften des Nam Ha Ecotourism Project):


        [image: Image] Übernachtet wird in traditionellen Häusern, Matratzen und Moskitonetze sind vorhanden. Die Unterkünfte wurden von den Dorfbewohnern gebaut und werden von ihnen unterhalten.


        [image: Image] Nach dem ersten Tag bekommt man in den Dörfern abgekochtes Trinkwasser, das in die mitgebrachten Umhängeflaschen gefüllt wird. In jahrtausendealter Tradition (auf diese Weise ist auch Tee entstanden) werden Kräuter beigemischt, die das Wasser rot färben und ihm einen gewöhnungsbedürftigen rauchig-würzigen Geschmack geben. Wichtig ist in jedem Fall, dass man bei der Hitze und Anstrengung genügend trinkt.


        [image: Image] Gerade in entlegenen Dörfern wird die Kleidung als besonderes Zeichen des Respektsgegenüber den Gastgebern empfunden. Männer wie Frauen sollten Schultern und Knie bedeckt halten.


        [image: Image] Frauen können beim Baden im Fluss zwar einen Bikini tragen, sollten sich aber zusätzlich von den Achseln bis zu den Knien mit einem Wickelrock bedecken.


        [image: Image] Der Verkauf von Kunsthandwerk wird in den Dörfern als willkommene Einnahmequelle gesehen, die zugleich das traditionelle Handwerk am Leben erhält. Doch sollten Seltenheiten wie Familienerbstücke, alte Textilien oder Schmuck dem Dorf erhalten bleiben.


        [image: Image] Beim Fotografieren der Menschen zurückhalten und erst das Okay abwarten.


        [image: Image] Alles aus dem NPA mitnehmen, was an Müll anfällt oder was von anderen unbedacht weggeschmissen wurde.


        Mehr zum Thema sanfter Tourismus: „Fair reisen“, (siehe >>), und „Ökotourismus“, (siehe >>).

      

    


    TOUREN UND AKTIVITäTEN


    Trekking


    [image: Image] Die Zahl der Trekking-Anbieter in Luang Namtha wächst, ein Vergleich von Angebot und Preisen lohnt. Außerdem sollte man versuchen, sich mit mehreren zusammenzutun, denn für Alleinreisende kann es ziemlich teuer werden. Als Richtwert: Der Preis für eine Trekkingtour liegt ungefähr bei US$35 p. P./Tag.


    Green Discovery, Tel. 086-211484, www.greendiscoverylaos.com, bietet eine große Palette an Ecotreks von 1–3 Tagen an. Übernachtet wird in den Dörfern oder in Dschungelcamps. Seit vielen Jahren hat der Outdoor-Spezialist auch Mountainbiking und mehrtägige Kajaktouren sowie kombinierte Kajak-/Trekkingtrips auf dem Nam Ha und Nam Tha im Programm. 7.30–21 Uhr.


    Forest Retreat Laos, im Minority Restaurant (Karte siehe Rubrik „Essen“). Tel. 020-55680031. Trekking, Kayaking, Mountainbiking, Angeln, Kochen, Dorfaufenthalte – ein zuverlässiger Anbieter mit umfangreichem Angebot, darunter eine 2-tägige Tour mit Homestay und je einem Tag Kayaking und Trekking ab 450 000 Kip p. P.


    Weitere Anbieter mit interessanten Angeboten sind The Hiker, www.thehikerlaos.com, Namtha River Experience (Discovering Laos), www.discoveringlaos.com, und der etwas weniger beliebte Jungle Eco-Guide Service, www.thejungle-ecotour-laos.com. Alle liegen an der Hauptstraße.


    Bootstouren


    Die 2-tägige Flussfahrt auf dem Nam Tha nach HOUAY XAI (siehe >>), die Green Discovery im Programm hat, ist derzeit wegen eines Dammbaus ausgesetzt. Es werden aber noch 1- bis 3-tägige Kajaktouren angeboten (s. Trekking).


    SONSTIGES


    Einkaufen


    Der neue Markt mit einem großen Angebot an Frischwaren liegt im Westen der Stadt. Ein Minimarkt mit abgepackten Lebensmittelnaus Thailand (Trekking-Proviant) befindet sich schräg gegenüber dem Minority Restaurant.


    Fahrrad- und Motorradverleih


    Gute Fahrräder und gute Mountainbikes, mit denen selbst die bergige Tour nach Muang Sing (59 km, 600 Höhenmeter, ca. 7 Std.) zu bewältigen ist, gibt es unter anderem beim Zuela Gh. für 10 000–30 000 Kip pro Tag. Motorräder, auch 125ccm, sind für 50 000–100 000 Kip/Tag zu mieten; es wird nur die Passnummer aufgenommen.


    Auch die Werkstätten entlang der Hauptstraße verleihen Motorräder (30 000–60 000 Kip/Tag) und Mountainbikes (10 000–20 000 Kip/Tag).


    Geld


    BCEL, südlich des Nachtmarkts, wechselt auch am Wochenende Dollar und Euro, in bar und Travellers Cheques, Auszahlungen auf Visa in Kip und in Dollar möglich, es gibt auch einen Geldautomaten. tgl. 8.30–15.30 Uhr.


    Lao Development Bank, am südlichen Ende der Hauptstraße, Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr. Die Joint Development Bank hat eine Filiale am Morgenmarkt.


    
      
        Spa-Maßnahmen

      


      
        Kräutersauna und eine ordentliche Massage bietet die gut geführte, günstige Sauna in der südlichsten Querstraße zwischen den Markthallen und der Polizeistation. Nach einer langen Busfahrt oder einem Trek genau das Richtige! 17–22 Uhr.


        Die kleine Sauna im Norden der Stadt bietet für denselben Preis einen Hauch mehr Hygiene, 16–22 Uhr.


        Massagen gibt’s auch in der Nähe der Tourism Office für 40 000 Kip.

      

    


    
      
        Grenzübergang nach China

      


      
        Der bislang einzige für Touristen offene Grenzübergang, tgl. 7.30–16 Uhr, liegt nördlich der Straße 1 zwischen Luang Namtha und Oudomxai. Von Luang Namtha ist der 39km entfernte Kreuzungspunkt Nateui in 1Std. erreicht. Hier verkehren Tuk Tuks bis zur Grenze im 19km nördlich gelegenen Boten. Praktisch sind die 5 Busse, die jeden Tag vom nördlichen Busbahnhof in 1 1/2 Std. direkt zur Grenze fahren, sowie die Busse von der südlichen Busstation nach Mengla und Jinghong. Es gibt auch direkte Verbindungen von Houay Xai (siehe >>), Oudomxai (siehe >>), Luang Prabang (siehe >>) und Vientiane (siehe >>) nach China. Auf beiden Seiten der Grenze ist Geldwechsel möglich.

      

    


    Informationen


    Das Tourism Office, Tel. 086-312047, in der Seitenstraße hinter der Post, hält eine gut aufbereitete Karte Luang Namthas und der Region mit Vorschlägen für Motorradtouren bereit. Der angepriesene Loop über Xieng Khaeng, das bald Kreisstadt werden soll, sollte nur nach vorheriger Absprache mit der Touristeninformation angetreten werden, da man ohne polizeiliche Genehmigungschnell Probleme bekommt. Mo–Fr 8–11.30, 13.30–16 Uhr.


    Green Discovery vertreibt die Laos-Karte von GT-Rider.


    Medizinische Hilfe


    Das Provinzkrankenhaus liegt im Südosten und macht einen aufgeräumten Eindruck. Malariatests sind möglich. Dr. Toong nahe dem Markt in Ban Luang Khone wird vom Boat Landing Gh. empfohlen.


    NAHVERKEHR


    Tagsüber verkehren Sammeltaxis zwischen Luang Namtha und Ban Luang Khone für 10 000 Kip p. P. Ansonsten gibt es Tuk Tuks, die auch für Ausflüge in die Umgebung gemietet werden können (um 100 000 Kip für 4 Std.).


    TRANSPORT


    Busse, Songtheos und Pick-ups


    Luang Namtha hat zwei Busbahnhöfe. Jener im Ort fährt nur Ziele im Norden wie Muang Sing und Boten an. Die überregionalen Strecken in Richtung Süden werden von einem Busbahnhof aus betrieben, der 10 km südlich noch hinter dem Flughafen liegt. Ein Tuk Tuk dorthin kostet für eine Person etwa 30 000 Kip, bei mehreren etwas weniger.


    Nördliche Busstation


    Von der nördlichen Busstation fahren Minibusse und Songtheos, unregelmäßig auch Pick-ups.


    BOTEN (58 km, 1 1/2 Std.) um 8, 9.30, 11.30, 12.30, 14.30 Uhr für 25 000 Kip.


    MUANG SING (59 km, 2 Std.) um 8, 9.30, 11.30, 12.30, 14.30 und 15 Uhr für 25 000 Kip.


    VIENG PHOUKHA (67 km, 1 Std.) um 9.30 und 12.30 Uhr für 25 000 Kip.


    Südliche Busstation


    HOUAY XAI (194 km, 4 Std.) um 9, 12.30 und 16 Uhr für 60 000 Kip über VIENG PHOUKHA (67 km, 1 Std., 25 000 Kip).


    LUANG PRABANG (307 km, 7–8 Std.) um 9 Uhr für 90 000 Kip und VIP-Bus zur selben Zeit sowie 14.30 und 19.30 Uhr für 100 000 Kip.


    OUDOMXAI (114 km, 3 Std.), 8.30, 12, 14.30 Uhr für 40 000 Kip über NATEUI (1 Std., 15 000 Kip).


    VIENTIANE (690 km, 15–17 Std.) VIP-Bus um 8.30 und 14.30 Uhr für 200 000 Kip.


    Nach MENGLA (115 km, 4 Std.) in China fährt ein Direktbus um 8 Uhr für 50 000 Kip, nach JINGHONG (185 km, 6 Std.) um 8 Uhr für 90 000 Kip.


    Nach DIEN BIEN PHU (324 km, 8 Std.) in Vietnam geht’s um 6.45 Uhr los für 130 000 Kip.


    Flüge


    Der 2008 erweiterte Flughafen liegt in Ban Luang Khone, 7 km südlich der Stadt. Tickets gibt es bei Lao Airlines am Flughafen, im Ticketbüro südlich der Polizeistation oder unter www.laoairlines.com. Derzeit wird nur VIENTIANE (tgl., 1 Std.) angeflogen, seit 2014 auch 3x wöchentl. von Lao Skyway, www.laoskyway.com.

  


  
    
      Muang Sing
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      Detailansicht der Karte folgt
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    Um die Jahrtausendwende galt Muang Sing, die zweitgrößte Stadt der Provinz, als Tipp unter Trekkingtouristen, die das Dorfleben der laotischen Minderheiten kennenlernen wollten. Heute kommen in den Gästehäusern, in denen einst Backpacker schliefen, chinesische Wanderarbeiter unter. In der Umgebung haben Kautschuk-, Bananen- und Zuckerrohrplantagen weithin Reisfelder und Dschungel verdrängt. In den meisten Dörfern tragen lediglich noch die Alten traditionelle Trachten, und die Bast- und Bambushütten werden zunehmend durch Holz- und Betonhäuser ersetzt.


    Der Ort lohnt in erster Linie für Leute, die die Haupttouristenrouten verlassen wollen. Einige traditionelle Gebäude der Lue und Akha können besichtigt werden. Die 60 km lange Anfahrt von Luang Namtha mit dem Rad oder Motorrad führt durch schöne Landschaft. Und die Trekkingtouren (siehe >>) mit Homestays sind noch immer ein Erlebnis: jenseits verklärter Romantik und inklusive moderner Einflüsse.


    Architektur und Kultur der Lue


    Muang Sing wurde 1887 als Hauptstadt des Lue-Fürstentums Xieng Kheng (Chiang Khaeng) gegründet. Die Anlage des Straßenrasters innerhalb einer quadratischen Stadtmauer entsprach dem der Königsstädte Chiang Mai und Amarapura (Mandalay). Reste des Walls sind noch immer auszumachen.


    Das älteste und bedeutendste Kloster der Stadt ist Vat Luang (auch Vat Xieng Chai) im Zentrum der Stadt. Sein gestaffeltes Dach im Lue-Stil erinnert an Vat Mai in Luang Prabang. Vat Luang entstand Ende des 19. Jh., zur selben Zeit wie die neue Stadtanlage. Im farbenfrohen Innern ist die mit Tiermotiven verzierte Kassettendecke aus Holz beachtenswert. Die langen, farbigen Textilbänder, die von der Decke hängen, sind in der buddhistischen Tradition der Lue Himmelsleitern für die Geister der Verstorbenen.


    Vat Xieng Lae liegt auf einem freien Feld am Nordrand der Stadt hinter einem rosafarbenen Torbogen. Der Tempel umfasst eine kuti aus Holz, einen großen sim und einen alten Brunnen. Vat Nam Keo Luang befindet sich außerhalb der alten Stadtgrenzen, hinter dem Abzweig der Straße in Richtung Xieng Kok. Das Innere des hohen sim ist mit prächtigen modernen Malereien ausgeschmückt.


    Das Gebäude des Muang Sing Tribal Museums (siehe >>Kasten) aus Ziegelstein mit Holzobergeschoss ist für die hiesige Bauweise der Lue charakteristisch. In diesem Gebäude residierte einst der Chao Ban („Herr des Dorfes“), der dem Chao Fa („Herr des Himmels“) unterstand. Dessen Palast, der bis 1920 ein großräumiges Areal in der Mitte der Stadtanlage einnahm, war ein hohes Gebäude aus Holz, im Aufbau Vat Nam Keo Luang sehr ähnlich. Weitere Beispiele für die städtische Lue-Architektur Muang Sings sind das ehemalige Haus des Chao Noi („kleiner Herr“) in der Stichstraße schräg gegenüber dem Museum und das alte Haus des Tai Lue Guesthouse.


    
      [image: Image]


      Himmelsleitern für die Geister der Verstorbenen: Vat Luang

    


    That Xieng Tung


    Auf einer Anhöhe im Süden von Muang Sing befindet sich eines der bedeutendsten Heiligtümer der Lue: ein Stupa, von dem es heißt, dass er den Adamsapfel Buddhas enthält. Jedes Jahr zieht das That Xieng Tung Fest hunderte Gläubige und Mönche aus der Provinz und Yunnan hierher. Das bedeutende buddhistische Fest findet zum Vollmond im Oktober/November statt, wird aber schon Tage vorher mit Zeremonien eingeläutet.


    Folgt man der Straße nach Luang Namtha, führt nach 6 km, am Abzweig vor dem inzwischen geschlossenen Sunshine Restaurant, rechts eine Schotterstraße bergan zum That (von Luang Namtha aus kommend hinter nach KM 52). Von hier aus kann man in zwei Stunden zum schönen Wasserfall Tad Nam Keo wandern. Ein weiterer ausgeschilderter Wasserfall, Tad Phagneung, befindet sich an der Straße 17 km hinter Muang Sing in Richtung Luang Namtha. Besonders für Radler ist der 10-minütige Spaziergang von der Straße nach einigen steilen Abschnitten eine angenehme Abwechslung.


    ÜBERNACHTUNG


    Die günstigsten Unterkünfte Muang Sings liegen entlang der Hauptstraße. Seitdem fast alle Unterkünfte in chinesischer Hand sind, wird großzügig und mit viel Beton renoviert. Der Ort ist seit einigen Jahren ans Stromnetz angeschlossen, dennoch kommt es öfter zu Unterbrechungen.


    Singchalearn Hotel, bei der Polizei, Tel. 086-400020. Bis 1993 die einzige Unterkunft im Ort. Knapp 2 Dutzend kleine Zimmer mit Bad, AC oder Ventilator. Frühstücksrestaurant, Wäscheservice. Internetzugang in der Lobby. [image: Image]–[image: Image]


    [image: Image] Phou Iu II Bungalows, schräg gegenüber,Tel. 020-55985557, www.muangsingtravel.com. Anlage mit gepflegten, von lokalen Stilen inspirierten Bambusbungalows mit Bad, die sich um einen großen Garten gruppieren. Trekkingtouren. Preis inkl. Frühstück. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Tai Lue Gh., Hauptstraße. Eines der schönsten Lue-Häuser. 5 einfache, aber stimmungsvolle Zimmer mit Bad und Veranda zur Straße. Im Restaurant gibt’s Lue-Spezialitäten und einen PC mit Internetzugang. Wäscheservice. [image: Image]


    Daen Naue 2 Gh., Hauptstraße, Tel. 020-56753222. 29 großzügige Zimmer mit Bad, AC oder Ventilator und TV. Die hinteren, oberen haben eine schöne Aussicht auf Stelzenhäuser und Reisfelder. Kaffee, Tee und WLAN kostenlos. Gutes Preis-Leistung-Verhältnis. [image: Image]–[image: Image]


    Adima Gh., 8 km nordöstlich in Ban Oudomsin an der Straße zur chinesischen Grenze, Tel. 020-22293398. Steinbungalows mit Bad sowie Blick vom Balkon auf Teiche und Reisterrassen. Ruhig, schöne Atmosphäre. Restaurant. [image: Image]


    ESSEN


    Einige chinesische Suppenküchen liegen entlang der Hauptstraße. Die Nähe zu China macht sich besonders durch Nudeln und Tofu bemerkbar. Aus der Region stammen die breiten Reisnudeln khao soi (wörtl. „geschnittener Reis“), die Verkäuferinnen an ihrem Marktstand mit der Schere in Streifen schneiden. Khao soi werden eigentlich zum Frühstück gegessen, können aber jederzeit an den Essensständen auf dem Marktgelände bestellt werden.


    Tai Lue Restaurant, im Tai Lue Gh. AuthentischeLue-Spezialitäten: gegartes Gemüse mit verschiedenen Soßen. Zum Frühstück gibt’s Kartoffelomelette, das an eine Tortilla erinnert.


    View Restaurant, am südlichen Ortseingang. Strohhüttenparadies im Reisfeld: Zu den laotischen Gerichten gibt es kostenlos den Duft der angeschlossenen Kräutersauna (ab 16 Uhr für 15 000 Kip). Die Besitzerin leitet die Phou Iu II Bungalows.


    TOUREN


    [image: Image] Das Trekking Office, Tel. 020-55786824, in der Touristeninformation im Zentrum (s. Informationen), organisiert Treks (3 Tage, bei 2 Teilnehmern 750 000 Kip p. P., bei mehr Leuten günstiger) in die Dörfer der Akha, Hmong, Tai Dam und Lue in der Umgebung. Die Tagestouren sind eher Spaziergänge, richtige Outdoor-Abenteuer erlebt man erst bei einer 3-tägigen Tour.


    Tiger Man, ein Stück weiter, organisiert 1- bis 3-tägige Treks, ebenso die Betreiber von Phou Iu II Bungalows und View Restaurant, www.phouiu-ecotourism-laos.com.


    SONSTIGES


    Einkaufen


    Der Frischmarkt wurde vor einigen Jahren an den nördlichen Stadtrand verlegt. Händler und Käufer kommen auch aus dem benachbarten Yunnan. Wenn möglich, vor 6 Uhr da sein, aber auch später kann man den Nudelverkäuferinnnen beim Schnibbeln der berühmten breiten Reisnudeln zusehen. Darüber hinaus bieten Frauen der Tai Dam, Lue, Hmong und Akha morgens manchmal ihre Webarbeiten und Stickereien an. Auf dem alten Markt nahe der Touristeninformation kann man sich abends einen Snack sichern.


    Ein großer Supermarkt mit ausschließlich chinesischen Produkten befindet sich nahe dem Busbahnhof.


    
      
        Muang Sing Tribal Museum

      


      
        Das Muang Sing Tribal Museum wurde mit internationaler Hilfe gestaltet. Schwerpunkt sind die verschiedenen Ethnien, die im Bezirk leben. Der 40-minütige Film Culture in Change. Akha People of Northern Laos wird auf Anfrage und gegen eine geringe Gebühr im Obergeschoss gezeigt. Gedreht in Akha-Dörfern um Muang Sing und von der GTZ produziert, behandelt der Film die Lebensumstände und aktuellen Probleme der Akha: Opiumabhängigkeit, alte Traditionen in einer sich wandelnden Gesellschaft, Umsiedlung aus den Bergen in die Ebene und die Chancen und Möglichkeiten für Entwicklung. Mo–Fr 8–11.30, 13.30–15.30 Uhr.

      

    


    Fahrradverleih


    Tiger Man unweit der Touristeninformation verleiht Räder für 15 000 Kip/Tag und Roller für 80 000 Kip/Tag. 8.30–17 Uhr.


    Geld


    Die Lao Development Bank, neben dem Telecom Office, wechselt Travellers Cheques und Bargeld, hier steht auch ein Geldautomat. Gegenüber dem Nachtmarkt befindet sich eine BCEL-Filiale. Beide Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr.


    Informationen


    Das Gebäude der Touristeninformation, Tel. 086-213021, mstouroffice@yahoo.com, im Zentrum wurde vor rund 150 Jahren von den chinesischen Kuomintang erbaut und 2005 aufwendig restauriert. Hier ist das staatliche Trekking Office untergebracht (s. „Touren“). Außerdem gibt es interessante Aushänge über Flora, Fauna, Geschichte und Ethnien der Gegend. Da die Zahl der Touristen allerdings stetig sinkt, bleibt das Büro oft geschlossen. Mo–Fr 8–11.30, 13.30–16.30 Uhr.


    Medizinische Hilfe


    Das mehr als dürftig ausgestattete städtische Krankenhaus liegt am östlichen Stadtrand – in dringenden Fällen nach Luang Namtha fahren.


    NAHVERKEHR


    Mit viel Gepäck benötigt man ein Tuk Tuk für die 2 km von der Busstation zum alten Zentrum. Der Ort ist am besten mit dem Fahrrad zu erkunden, die Stadt dehnt sich über einige Kilometer aus.


    TRANSPORT


    Songtheos und Pick-ups fahren von der Busstation am neuen Markt ab.


    LUANG NAMTHA (59 km, 2 Std.) um 8, 9.30, 11, 12, 14 und 15.30 Uhr für 25 000 Kip.


    MUANG LONG (49 km, 1 1/2 Std.) um 9, 11, 13.30 und 15.30 Uhr für 25 000 Kip.


    Wer nach XIENG KOK (75 km) möchte, nimmt den Bus nach Muang Long. Von dort muss man den Transport, falls die Verbindung nach Xieng Kok nicht wiederbelebt wird, selbst organisieren.


    Von Muang Sing nach Xieng Kok


    Die überwiegend ungeteerte Straße 17 verbindet Muang Sing mit Xieng Kok am Mekong. Sie führt zunächst durch die sanfte Hügellandschaft des Nam-Ma-Tals. In diesem Gebiet leben überwiegend Lue, Hmong und Lanten. Nach 49 km erreicht sie die kleine Bezirksstadt Muang Long, einst hübsch gelegen inmitten wogender Reisfeldern, heute umringt von Plantagen. Von hier führt eine abenteuerliche Schotterpiste nach Süden bis Vieng Phoukha (84 km, etwa 5 Std. mit dem Motorrad), vorbei an den beiden höchsten Gipfeln des Nam Ha NPA (über 2000 m) – nur etwas für versierte Biker mit ausreichend Equipment und Ersatzteilen.


    Eine Handvoll Gästehäuser bieten Travellern in Muang Long eine Bleibe an. Empfehlenswert ist das Thatsany Gh. an der Hauptstraße mit AC/Ventilator, TV und gratis Wasser, Tee und Kaffee, Tel. 020-55348337 [image: Image]. Schräg gegenüber bereitet ein Restaurant einfache, leckere Speisen zu. Eine Alternative ist das Somview Gh., 1 km nordöstlich des Orts an der Straße nach Muang Sing, Tel. 020-55379186, mit hübschen Bungalows in weitläufigem Garten. Die Lautsprecher des Restaurants werden allerdings gelegentlich bis an die Schmerzgrenze aufgedreht. [image: Image]


    Vom Dorf aus können bei entsprechendem Vorlauf auch Trekking- und Motorradtouren unternommen werden. Mehr dazu bei Mr. Da in der Touristeninfo an der Hauptstraße, Tel. 020-55880410 oder 086-500021, daluckaaa@hotmail.com, und unter www.muanglong.weebly.com.


    Westlich von Muang Long verlässt die Straße das Tal des Nam Ma. Auf den 23 km bis Xieng Kok wird sie von weiteren Plantagen flankiert, auf denen mittlerweile viele Akha arbeiten. Die Monokulturen mit Bananen, Kautschuk, Zuckerrohr und Maniok reichen bis zum Horizont.


    Xieng Kok


    In Xieng Kok ist der nördlichste am Mekong gelegene Ort in Laos erreicht. Gleich gegenüber liegt der Shan-Staat in Myanmar. Dass man sich in einer Grenzstadt befindet, wird schnell klar: An den Tischen der Restaurants treffen chinesische Soldaten, Händler und Wanderarbeiter auf Trucker aus Thailand, Shan aus Myanmar, Laoten und hin und wieder auch westliche Reisende.


    Den Hafen, traditionelle Verladestelle für Opium, passieren heute überwiegend Güter aus China. Knapp 100 km südlich mündet der thailändisch-birmanische Grenzfluss Mae Sai in den Mekong und markiert das Goldene Dreieck. Trotz der starken Militärpräsenz floriert der Drogenschmuggel in der Region weiterhin.


    Die Straße von Xieng Kok nach Westen am Mekong entlang wurde bis zum Grenzübergang ausgebaut. Nach 20 km erreicht man den überdimensionierten Grenzposten, der etwa 1 km vor der ersten Freundschaftsbrücke zwischen Laos und Myanmar das vorläufige Ende der Reise für Westler bedeutet – und für den Güterverkehr. Denn obwohl Brücke schon Mitte 2015 eingeweiht wurde, ist sie wegen strittiger Grenzfragen nach wie vor geschlossen.


    ÜBERNACHTUNG UND ESSEN


    Die Unterkünfte in Xieng Kok richten sich vorwiegend an chinesische Arbeiter und Boots-leute. Wer es nicht ganz so spartanisch mag, übernachtet besser in Muang Long (siehe >>).


    Xiengkok Resort, westlichste Straße, oberhalb des Anlegers. Etwas heruntergekommene Holzbungalows mit Moskitonetz, Bad und schönem Blick auf den Mekong. [image: Image]


    An chinesischen Restaurants gibt es in Xieng Kok keinen Mangel und da, wo es abends am lautesten zugeht, schmeckt das Essen garantiert am besten. In den laotischen Suppenküchen erhält man mittags und zum Frühstück khao soi (Suppe mit Hackfleisch, breiten weißen Nudeln, Bohnen und Kräutern).


    
      
        Opium in Laos

      


      
        Kaum eine Region wird mehr mit Opium in Verbindung gebracht als das berüchtigte „Goldene Dreieck“. Das Gebiet erstreckt sich über das Dreiländereck Thailand, Laos und Myanmar. Laos war bis Mitte der 1990er-Jahre der drittgrößte Opiumproduzent der Welt (nach Afghanistan und Myanmar). Die aus der Schlafmohnkapsel gewonnene Droge war neben Tropenholz und Wasserkraft das einträglichste Exportgut. Trotz der arbeitsintensiven Produktion bleibt Rohopium für die Hochlandbewohner eine einträgliche, leicht zu transportierende und obendrein haltbare Handelsware, die sie gegen Reis und Haushaltsgüter eintauschen.


        Traditionell wurde das Opiat als Arznei oder Genussmittel verwendet. Mit Ankunft der Franzosen kam die Kommerzialisierung. Schon bald machten die Drogeneinkünfte ein Drittel der Gewinne aus, die die Kolonialmacht in Laos erwirtschaftete. Im Zweiten Indochinakrieg wurde Opium von allen Parteien zur Finanzierung des Krieges genutzt. Auch nach der Revolution ging der Anbau weiter. Erst viele Jahre später wurden Strategien dagegen entwickelt. 2006 verkündete die laotische Regierung schließlich stolz das Ende des Opiumanbaus.


        Wegen steigender Lebenshaltungskosten sehen sich inzwischen allerdings immer mehr Bauern gezwungen zum Opiumanbau zurückzukehren. Seit 2007 hat sich die Anbaufläche mehr als vervierfacht und wird heute auf 5700 ha geschätzt. Das überwiegend fürs Ausland bestimmte Opium ist für die Bevölkerung jedoch ein geringeres Übel als das sehr verbreitete Yaa Baa („verrückte Medizin“), ein leicht zu habendes Methamphetamin, dem besonders viele Jugendliche verfallen.

      

    


    TRANSPORT


    Fahrrad und Motorad


    Für alle Abenteurer unter den Radlern und Bikern dürfte die Strecke entlang dem Mekong nach Houay Xai (165 km, 4300 Höhenmeter) die ultimative Herausforderung sein. Einige Teilstrecken sind gut zu befahren und führen durch Dschungel. Dazwischen sind aber sogar in der Trockenzeit zwei knietiefe Furten zu durchqueren, sehr schwierige Steigungen zu meistern und scheinbar endlose Schlammpassagen zu überwinden.


    Die Tour de Force beginnt etwa 5 km östlich von Xieng Kok hinter der Tankstelle rechts. Nach etwa 30 km erreicht man das entzückendeBan Xieng Dao. Vom gleichnamigen Berg mit Tempel und Stupa kann man erst den Blick auf den Mekong genießen und dann im Dorf die Vorräte mit dem Nötigsten auffüllen. Einzige Unterkunft weit und breit ist das Phetsamkhan Gh., [image: Image], in Muang Meung, 15 km südlich von Ban Xieng Dao. Wer jetzt bereits absehen kann, dass die Strecke zu anstrengendist, sollte von hier die einfachere Sandstraße durchs Landesinnere zur Straße 3 nehmen (75 km).


    Alle anderen folgen ab Ban Xieng Dao der schmalen Piste am Mekong entlang bis Muang Mom (knapp 80 km), bevor es auf besserer Straße über Ton Pheung nach Houay Xai geht (55 km).


    Die Strecke ist nur für sehr erfahrene und gut ausgerüstete Radler geeignet und dauert bis Houay Xai 2 Tage. Mit der Enduro braucht man etwa 5 Std. In der Regenzeit kommt es nicht selten vor, dass die Pfade einfach weggespült werden und der Rückweg angetreten werden muss.


    Busse


    Zur Zeit der Recherche fuhr kein Bus von/nach Xieng Kok. Einzig von Muang Long gab es Songtheos nach Muang Sing und einen Kleinbus nach Luang Namtha. Um von Xieng Kok nach Muang Long zu gelangen (1 Std.), bittet man am besten einen Fahrer der vielen Pick-ups, einen auf der Ladefläche mitfahren zu dürfen.


    Boote


    Offiziell ist es Touristen verboten, von Xieng Kok aus Boote zu nehmen, da die Polizei angesichts des blühenden Drogenschmuggels auf diesem Teil des Mekong um deren Sicherheit fürchtet. Dennoch sind in der Vergangenheit immer wieder Traveller auf Frachtern untergekommen und bis Ton Pheung (7–8 Std.) geschippert. Von dort bringen einen Songtheos nach Houay Xai.


    Provinz Phongsaly


    Die sehr dünn besiedelte Provinz Phongsaly (16 270 km2), bergig und unwegsam, liegt ganz im Norden von Laos, zwischen Vietnam (Dien Bien Phu) und China (Yunnan). Die meisten der offiziell 28 Ethnien siedeln in Dörfern, tagelange Fußmärsche von der nächsten Straße entfernt. Wer in dieser abgelegenen Provinz unterwegs ist, braucht Gelassenheit und warme Kleidung, denn das Klima ist im Vergleich zu den heißen Ebenen im Süden feucht und recht kühl. In der Regenzeit (Juni–Sep) ist es zwar bei 25–30 °C angenehm warm und häufig auch sonnig. In den Bergen aber ist das Wetter kaum vorhersehbar und in der Trockenzeit zwischen Oktober und Februar kann die Temperatur bei Nebel tagsüber auf 10 °C und nachts auf 5 °C, vereinzelt sogar unter den Gefrierpunkt sinken. Wer fürs Wohlbefinden also durchgehend sonniges Wetter braucht, sollte sich die lange Reise nach Phongsaly besser noch einmal überlegen.


    Die Pflanzenwelt in der Provinz ist üppig und wurde entlang der vietnamesischen Grenze im Phou Den Din NPA (2220 km2) unter Schutz gestellt. Hier ist das Reich von Adler und Nebelparder, Tiger und Elefant, aber leider auch von Wilderern. Durch die undurchdringlichen Bergwälder des Schutzgebiets führen keine Straßen, der Nam Ou ist der einzige Verkehrsweg. Entlang seiner Ufer gibt es eine Handvoll Dörfer. Den Menschen dort ist es ausdrücklich erlaubt, den Wald in unmittelbarer Umgebung der Dörfer zu nutzen.


    Der Reisanbau bestimmt das Leben. Nassreis dominiert die Ebenen. In den Tälern werden zusätzlich Obst und Gemüse angebaut. An flachen Hängen, vor allem um Boun Neua, wurden in der jüngsten Vergangenheit Zuckerrohr- und Kautschukplantagen angelegt. In höheren Lagen mühen sich die Menschen mit dem Anbau von Bergreis auf den brandgerodeten Flächen. Um die Stadt Phongsaly, auf etwa 1400m Höhe, wächst seit jeher Tee. Von 1990 an wurden vermehrt Teegärten angelegt (siehe >>).


    Geschichtlich nimmt Phongsaly in mehrfacher Hinsicht eine Sonderstellung ein: Das Tal des Nam Ou im Osten der Provinz ist traditionelles Siedlungsgebiet der Khmu und Lao. Hat Hin ist die nördlichste Siedlung der Lao Loum. Im Westen reihen sich die Orte Ou Neua, Ou Tai, Boun Neua und Boun Tai wie Perlen an einer Kette von Nord nach Süd aneinander. Die Region war jahrhundertelang Teil des Lue-Fürstentums Sipsongpanna, das sich bis in die heutige Präfektur Xishuangbanna in Yunnan erstreckte.


    1895 gerieten die südöstlichen Teile Sipsongpannas infolge des sino-französischen Vertrags unter französische Kolonialherrschaft. Oberhalb der Stadt Phongsaly, an der Stelle des heutigen Phou Fa Hotels, legten die Franzosen ihre Festung an. Im Ersten Indochinakrieg übernahmen die Pathet Lao die Kontrolle im äußersten Norden, eine Position, die den Kommunisten mit dem Genfer Abkommen 1954 offiziell zugesprochen wurde. Die Nordprovinzen Phongsaly und Houaphan gelten als „Provinzen der Helden“. Trotz enormer Anstrengungen in den vergangenen 50 Jahren gehören beide aufgrund der Unwegsamkeit und vorherrschenden Subsistenzwirtschaft noch immer zu den ärmsten Gebieten des Landes.


    
      
        5 HIGHLIGHT Trekking im Nordzipfel von Laos

      


      
        [image: Image] Entdeckernaturen können Phongsaly auf zahlreichen Trekkingpfaden erkunden – eine prima Gelegenheit, ein paar Tage in die Welt der Bergvölker einzutauchen. Das Angebot der Touranbieter ist groß, die Touren (1–5 Tage) führen durch Täler und Wälder zu den Dörfern der Akha (Akha-Pixor, Akha-Nuqui, Akha-Oma), Phounoy und Mouchi.


        Übernachtet wird meistens im Haus von Familien (Homestay), die ihren Gästen Matratzen und Decken zur Verfügung stellen. Zu essen gibt es das, was auch die Familie isst. Dabei sitzt der Gastgeber meist mit am niedrigen Tisch und bekräftigt seine Gastfreundschaft mit ein paar Gläschen lau lao.


        Einige der Wanderungen sind recht anspruchsvoll, Fitness und Wandererfahrung werden vorausgesetzt. Wem das Tempo zu hoch ist, sollte seinen Guide ruhig bitten, langsamer zu gehen oder mehr Pausen zu machen.


        Die Menschen in den Dörfern, meist barfuß oder in Badeschlappen, haben oft Scheu vor den Fremden. Die weitgereisten Besucher, meist in Wanderschuhen, kommen ihrerseits häufig mit romantischen Vorstellungen in die so gar nicht zum Klischee passenden Berggemeinschaften. Trachten und Fußballtrikots schließen sich hier nicht aus, ebenso wenig wie Geisterglaube und Handys. Diese Art zu reisen verspricht einen Perspektivenwechsel.


        Der Preis einer Tour liegt im Schnitt bei 300 000 Kip pro Person und Tag. Darin sind Verpflegung und Übernachtung enthalten, aber nicht immer der Transport (fragen). Zwei bis vier Personen sind eine gute Gruppengröße, acht das Maximum Je mehr Teilnehmer, desto niedriger der Preis.


        Besonders empfehlenswert sind die Angebote von Amazing Phongsaly in Phongsaly. Der Touranbieter entwickelt ständig neue Routen, um auf Abholzung und Umsiedlung zu reagieren. Auch das Provincial Tourism Office hat in Kooperation mit der deutschen GIZ spannende Touren von Phongsaly (siehe >>), Boun Neua, Boun Tai (siehe >>) und Muang Khoua (siehe >>) konzipiert.


        Vom Tourpreis kommt mehr als die Hälfte den besuchten Dörfern zugute, über die Bezahlung der Gastfamilie und einen Dorfentwicklungsfonds. Dieser wird vom Tourism Office verwaltet und für größere Investitionen genutzt, etwa zur Verbesserung der Hygiene im Dorf, positiv für Bewohner und Besucher. Der Rest verteilt sich auf die Provision für den Touranbieter sowie den Lohn für den Guide, Brückenbauer in vielerlei Hinsicht.

      

    


    Von Oudomxai nach Phongsaly


    Schon die Busfahrt von Oudomxai nach Phongsaly ist ein Abenteuer: Auf insgesamt 232 km windet sich die erst seit 2013 vollständig asphaltierte Straße durch die bewaldete Bergwelt mit ihren schmalen Flusstälern. Sieben Stunden braucht der robuste Hyundai-Bus dafür, wenn alles gut läuft. Nach etwa zwei Stunden kann man sich in Pak Nam Noi mit Fleischspießen oder Fisch und dunklem Klebreis (khao dam) für ein späteres Picknick eindecken, wenn der Bus eine Pause im Grünen macht.


    Nach insgesamt fünf Stunden hält der Bus in Boun Tai und es bleibt kurz Zeit, einen Blick in das verfallene französische Fort (kai falang) zu werfen. Wer hier trekken will, kann sich den Rest der zehrenden Busfahrt bis Phongsaly sparen und im Tourism Office in Boun Tai eine Tour buchen.


    Ab Ban Yo geht es auf der Straße von Mengla (Yunnan) nach Phongsaly weiter. Der Grenzübergang 19 km weiter westlich steht nur Laoten und Chinesen offen.


    Nach sechs Stunden ist Boun Neua (950 m hoch) erreicht. In den kommenden Jahren soll die Provinzverwaltung von Phongsaly hierher umziehen, wovon die vielen Baustellen zeugen. Außerdem entsteht gerade eine neue Busstation am südlichen Ortseingang. Auch von Boun Neua starten spannende Trekkingtouren wie der „Jungle Trek“ oder der „Mountain & River Trek“. Richtung Norden zweigt eine 93 km lange Schotterstraße nach Ou Tai ab, in den verwunschenen nördlichsten Bezirk der Volksrepublik, Nyot Ou (siehe >>).


    Die letzte Stunde Fahrt hinauf auf 1400 m nach Phongsaly ist am spannendsten: Mehr als 41 km geht es durch oft dichten Dschungel, mystisch und nebelverhangen oder mit weiten Ausblicken über die Berge. In den Wintermonaten erreicht der Bus Phongsaly allerdings meist erst bei Dunkelheit.


    ÜBERNACHTUNG


    Boun Tai


    Hong Thong Hotel, der Straße gegenüber der Busstation etwa 400 m folgen, Tel. 020-22398753. 2010 eröffnet und das größte Haus am Platz. 41 Zimmer mit Bad und westlicher Toilette. Restaurant. [image: Image]


    Phonesavanh Gh., der Straße vom Hong Thong Hotel weitere 1,5 km folgen, Tel. 020-55887118. Nette Bambus-Bungalows, angeschlossene Bierbar. [image: Image]–[image: Image]


    Boun Neua


    Inthaseng Gh., vom Markt etwa 300 m auf der Straße nach Norden (Nyot Ou), Tel. 030-5100648. 7 freundliche Zimmer, hübsch an einem Teich gelegen. [image: Image]


    Hao Xayalath Gh., vom Markt 1 km an der Straße nach Norden gelegen, Tel. 088-210785. Die beste Unterkunft der Stadt mit 11 sauberen Zimmern mit Bad. An der Pforte begrüßt einen ein Betonelefant. WLAN. [image: Image]


    INFORMATIONEN UND TOUREN


    Boun Tai


    [image: Image] Tourism Office, auf dem Gelände des alten französischen Forts, durch den Torbogen und dann linker Hand, www.bountaitrekking.com. Mr. Bounlot, Tel. 020-55924442, steht Trekkinginteressierten mit Rat und Tat zur Seite, am besten einen Termin vereinbaren. Die Touren ab Boun Tai (Mouchi Trek und Multiethnic Trek) können auch in Phongsaly gebucht werden (siehe >>).


    Boun Neua


    [image: Image] Tourism Office, an der Busstation. Mr. Khampheng, Tel. 020-55787399, hilft gern bei Fragen und organisiert Trekkingtouren. Wer einen Trek bucht, sollte nach dem beliebten Guide Bounhong Tel. 020-56700526 fragen.


    Akhabiladjo Handicraft Shop, in der Nähe des Hao Xayalath Gh., hat bunte Stofftiere und Akha-Puppen im Angebot.


    TRANSPORT


    Von Boun Tai gibt es tgl. um 11 Uhr einen Minivan nach BOUN NEUA (31 km, 1 Std., 15 000 Kip), von dort geht’s um 13 Uhr nach PHONGSALY (41 km, 1 Std., 15 000 Kip).


    Gegen 14 Uhr kommt der Bus von Oudomxai nach PHONGSALY durch Boun Tai, eine Stunde später durch Boun Neua.


    Um 9.30 Uhr fährt ein Kleinbus von Boun Neua nach OU TAI (93 km, 5 Std., 50 000 Kip).


    Der Bus von Phongsaly nach OUDOMXAI (80 000 Kip) kommt gegen 9 Uhr durch Boun Neua und gegen 10 Uhr durch Boun Tai.

  


  
    
      Phongsaly


      [image: Image]


      Detailansicht der Karte folgt
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    Phongsaly ist eine besondere Stadt – nicht mehr Laos, noch nicht China. Schon bei der Ankunft ist ein babylonisches Sprachengewirr zu vernehmen. Die wenigen westlichen Touristen, die bis hierher vordringen, tragen ihren Teil zum bunten Kulturenmix bei.


    Phongsaly ist die höchstgelegene Stadt in Laos (1400 m). Hier gibt es keine Moskitos mehr. Die Altstadt wartet mit Häusern aus ungebranntem Lehm und mit hölzernen Ladenfronten auf – Architektur wie sie früher Kunming prägte, Hauptstadt der benachbarten chinesischen Provinz Yunnan. An der Stelle des heutigen Phongsaly fand 1887 die französische Expedition unter Pavie eine Siedlung, die er in seinen Karten als Ban Phou Noy einzeichnete. Die französischen Kolonialherren bauten sie aus und verlegten Anfang des 20. Jhs. die Hauptstadt der Provinz von Muang Khoua nach Phongsaly – des angenehmeren Klimas wegen.


    Die meisten der heute 6000 Einwohner sind buddhistische Phounoy. Sie besetzen viele der wichtigen politischen Posten. Die wirtschaftliche Stellung halten seit jeher die überwiegend animistischen Ho. Diese Händler bauten in den 1960er-Jahren die Stadt weiter aus: Sie errichteten feste Wohnhäuser in Gassen, in China Hutong genannt. Im Zweiten Indochinakrieg wurde Phongsaly, anders als die meisten Städte in Laos, nicht von amerikanischen Bomben zerstört. Während in Städten wie Kunming die chinesische Moderne die Altstädte ersetzte, sind in Nordlaos yunnanesische Architektur und Kultur erhalten geblieben.


    Einen guten Einblick in das Ho-Viertel vermittelt ein Spaziergang entlang der Hauptstraße vom Phongsaly Hotel zum Basketballfeld, dem alten Markt der Stadt. Die kleineren Häuser in den verwinkelten, mit Kopfstein gepflasterten Gassen oberhalb werden von Ho und Phounoy bewohnt. Jeder freie Platz ist ein gepflegtes Gemüsebeet.


    Auf der Straße rechts des Basketballfeldes gelangt man zu einem Teich. Am Abzweig bergab steht links oben der chinesische Tempel Vat Ho von 1991 mit zwei Löwen als Wächter. Er ist meist verschlossen. Hinter dem Teich liegt das 1937 gegründete Kloster Vat Keo der Phounoy, umgeben von einigen alten Bodhi-Bäumen, die bei Nebel die gruselige Stimmung des Friedhofs verstärken. Die Grabstupas (that kaduk) sind auf dem Gelände in einem Halbkreis angeordnet und sehenswert.


    Das Museum für Bergvölker befindet sich in einem Gebäude neben der Lao Telecom und beherbergt eine exzellente Ausstellung, die die Ethnien der Region, ihre Kultur und Geschichte vorstellt. Wer sich für die gut recherchierten Themen von Musik bis hin zu Geisterglaube interessiert, sollte im Tourism Office darum bitten, kurz bei den Kollegen im Museum anzurufen, da es auch während der offiziellen Öffnungszeiten nicht selten geschlossen hat. Mo–Fr 8–11.30, 13.30–16.30 Uhr, Eintritt 10 000 Kip.


    Auf dem 1625 m hohen Phou Fa („Himmelsberg“) erhebt sich ein eigenwillig kantiger weißer Stupa (2005 errichtet) samt neuer Buddhastatue schützend über die Stadt (5000 Kip). Die 45-minütige Wanderung hinauf führt durch Dschungel mit Lianengewirr bis zum Picknickplatz im Wald. Wer die anschließenden Treppenstufen hinter sich gebracht hat, wird mit freier Sicht über endlose Bergketten bis zum Horizont belohnt. Adler ziehen hier oft ihre Bahn.


    In den Wäldern um Phongsaly wachsen Bauhinien (dok ban), wilde Orchideenbäume, deren duftende Blüten im März pink-weiße Tupfer in den Wald zeichnen. Man kann sie gut an den zweilappigen, schmetterlingsartigen Blättern erkennen. Ein schöner Spaziergang führt unterhalb des Phou Fa Hotels 4,5 km zum Phounoy-Dorf Ban Khounsouk Noi und weitere 3 km ins nächste Dorf Ban Khounsouk Louang – Ausblicke wie beim Gleitschirmfliegen.


    Im 21 km entfernten Hat Sa findet am 15. und 30. jedes Monats ein großer Morgenmarkt statt, zu dem Angehörige der verschiedensten Ethnien aus den Bergdörfern kommen.


    
      [image: Image]


      Eine Besonderheit in Phongsalys Altstadt ist die chinesisch geprägte Architektur.

    


    ÜBERNACHTUNG


    Yee Houa Gh., gegenüber dem Markt, Tel. 088-210186. Kleine, etwas schäbige Zimmer mit/ohne Bad. Café-Restaurant mit günstigen Speisen. Rollerverleih. [image: Image]–[image: Image]


    Pinekham Douangnaly Gh., lila Gebäude unterhalb des Provincial Tourism Offices, Tel. 020-22999931. Nette Gastgeber, saubere, geflieste Zimmer inklusive Bad und TV. WLAN. [image: Image]


    Nangtarn Gh., Tel. 088-210185. Eine Handvoll in die Jahre gekommene Zimmer mit/ohne Bad. Die Räume zur Straße bieten einen weiten Blick über die Berge. Im Erdgeschoss gibt es einen Minimarkt mit großem Sortiment, die Treppe führt hoch zur Markthalle. [image: Image]–[image: Image]


    [image: Image] Sensaly Gh., weiter in Richtung Stadt, hinter der Kurve, Tel. 088-210165. Die 12 freundlichen Zimmer mit kleinem Bad in einem alten und einem neuen Trakt gehören zu den besseren im Ort. Einfacher, aber ein netter Familienbetrieb. [image: Image]


    Viphaphone Hotel, im Zentrum, Tel. 088-210111. Äußerlich keine Schönheit, innen 2 Dutzend große Zimmern mit Bad. Frühstück für 30 000 Kip. Verkauf von Flugtickets für Lao Airlines. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Phongsaly Hotel, mitten im Ort, Tel. 088-210042. Sozialistischer, chinesischer Kasten, 2008 generalüberholt. Trotzdem sind die Zimmer für den Preis zum Teil etwas muffig. Chinesisches Restaurant. [image: Image]–[image: Image]


    Phou Fa Hotel, im Norden, oberhalb der Stadt, Tel. 020-28766666. 26 ebenerdigeZimmer sind in Ziegelhäusern um zwei Höfe angeordnet. Von 1961–75 war hier das chinesische Konsulat. Auch wenn inzwischen etwas in die Jahre gekommen, bietet es gute Zimmer mit Bad, TV, AC und Wandbild. Von der großen Terrasse bietet sich eine herrliche Aussicht. Restaurant, hier und da WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    ESSEN


    Die gastronomische Landschaft ist wie das Übernachtungsangebot: übersichtlich. Als Start in den Tag ist ein Gang zum Markt zu empfehlen, wo es Fö wie aus dem Lehrbuch gibt – mit selbst gemachten Reisnudeln und ordentlicher Fleischeinlage. In der Hauptstraße der Altstadt, im Osten des Ortes, findet sich neben Suppenküchen auch eine Backstube, die morgens kleine Baguettes und leckere, süße khanom anbietet. Nachmittags sind die Baguettes auf dem Markt zu finden. Gutes Frühstück (z. B. Omelette) gibt es auch im Sone Lao Coffee Shop beim Phongsaly Hotel.


    [image: Image] Lao Per Restaurant, ein Erlebnisrestaurant! Ohne Speisekarte hat die Köchin aus Yunnan alles im Griff: einfach am Gemüsestand vor ihrer Küche und dem Fleisch-Kühlschrank auf das Gewünschte deuten. Sie weiß es sehr schmackhaft vor den Augen des Gastes zuzubereiten, nimmt dafür aber auch ein paar Kip mehr als die Konkurrenz.


    Lao Jerm Restaurant, chinesisches Restaurantmit gutem und reichhaltigem Essen. Zu empfehlen.


    Rund um den Teich im Südwesten konkurrieren Karaoke-Clubs und Bars wie der coole Blackman fast jeden Abend darum, wer am lautesten ist. Dies sind die Lokale der aufstrebenden Jungen Wilden. Ganz in der Nähe liegt ein Sindat-Restaurant, das die sonst karge kulinarische Landschaft Phongsalys um das allseits beliebte koreanische Tischgrillen bereichert.


    
      
        Grün in jeder Hinsicht

      


      
        [image: Image] Tee (sa) hat eine lange Tradition in Phongsaly. Auf dem mineralreichen Boden um die Stadt herum gedeiht er gut und wird meist als Grüner Tee angeboten. Die Ernte aus den Teegärten wird in den drei Teefabriken vor Ort verarbeitet.


        Daneben erstreckt sich im Dorf Ban Komaen, 15 km von Phongsaly entfernt, ein 69 ha großer, teils 400 Jahre alter Teebaumhain. Die Bäume sind etwa 6 m hoch und haben einen Stammdurchmesser bis zu 30 cm. Ein Teil dieses außergewöhnlichen Tees wird im Dorf selbst verarbeitet. Das Amt für Umweltschutz der Provinz Phongsaly hat ihn zertifiziert: Es handelt sich um Grünen Tee aus Wildwuchs, weder Dünger noch Spritzmittel kamen je zum Einsatz. Tee dieser Qualität ist äußerst selten.


        In Ban Komaen gibt es seit einigen Jahren ein Teehaus mit Rundumblick, in dem sich eine Ausstellung dem in Zigarrenform gepressten Tee (sa bang) und der örtlichen Phounoy-Kultur widmet. Betreiber ist ein Komitee des Dorfes.


        Für einen Tagesausflug nach Ban Komaen kann man sich im Tourism Office Phongsaly ein Mountainbike oder bei Amazing Phongsaly ein Motorrad mieten. 3 km westlich des Zentrums (unweit der Busstation) beginnt der ausgeschilderte Rundweg in das Tee-Dorf (nicht in der Regenzeit).

      

    


    SONSTIGES


    Einkaufen


    Markt, in großen Hallen, aufgeräumt und ruhig mit vielen chinesischen Händlern. Interessanter Frischmarkt.


    Geld


    BCEL, 100 m die Straße am Kaysone Monument hoch, mit Geldautomat schräg gegenüber. Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr. Ein weiterer befindet sich neben dem Yee Houa Gh.


    Lao Development Bank, Kolonialgebäude neben dem Phongsaly Hotel. Es werden Dollar, Euro, Baht, Yuan, Dong und Travellers Cheques gewechselt; hilfsbereite, Englisch sprechende Mitarbeiter. Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr.


    Informationen und Touren


    Provincial Tourism Office, weißes Haus unterhalb der Tuk-Tuk-Station. Hier wurde das Ökotourismus-Konzept der Provinz entwickelt und von hier wird es weiterhin koordiniert. Es gibt Infos und Stadtpläne, zudem werden Trekkingtouren angeboten (Kasten siehe >>). 2 Mountainbikes stehen zum Ausleihen bereit und es gibt eine kleine Bücherecke. 8–11.30, 13.30–16.30 Uhr, außerhalb der Öffnungszeiten Tel. 020-22572373.


    Amazing Phongsaly, schräg gegenüber dem Nangtarn Gh., Tel. 088-210594 oder 020-55774354, www.explorephongsalylaos.com. Von Lehrer Sivongsay geleitet, bietet die erste private Agentur der Stadt eine Vielzahl von Touren an. Motorräder werden für 120 000 Kip pro Tag verliehen.


    
      
        Souvenirs vom Dach des Landes

      


      
        Grüner Reisschnaps (lau khiao) ist die Spezialität Phongsalys. Er läuft direkt nach der Destillierung über frische Himbeerblätter, die in dieser Höhe gedeihen. Unter Laoten im ganzen Land ist der „Grüne“ hochgeschätzt, besonders wenn ihm Ginseng, Insekten oder Igelmägen zugesetzt werden, natürlich alles der Gesundheit zuliebe. Es gibt ihn auf dem Markt oder im Lao Per Restaurant, einmal Probieren ist Pflicht.


        Ein Näherinnen-Kollektiv von etwa 30 Akha-Pixor-Frauen aus Dörfern bei Boun Neua fertigt Puppen, fabelhafte Tiere und wunderschöne Ketten. Das Tourism Office bietet eine Auswahl. Für etwas mehr Geld gibt es die Produkte auch in Luang Prabang.


        Tee (siehe >>) ist ein gutes Geschenk zusammen mit dem lau khiao (nach dem Yin-und-Yang-Prinzip), zu kaufen auf dem Markt, im Tee-Dorf Ban Komaen oder im Tourism Office.

      

    


    Internet


    Das Pinekham Douangnaly Gh. hat einen Rechner für 7000 Kip/Std.


    Medizinische Hilfe


    Das Krankenhaus liegt südlich des Vat Keo.


    Polizei


    Im großen Gebäude mit grünem Dach nordöstlich des Markts.


    Post


    Das Postamt sieht noch aus wie vor 100 Jahren. Ein Brief nach Europa dauert trotzdem nur 2 Wochen. Mo–Fr 9–15 Uhr.


    TRANSPORT


    Busse


    Phongsalys Busstation liegt 3 km westlich der Stadt. Ein Songtheo dorthin kostet 7000 Kip.


    BOUN NEUA (41 km, 1 Std.) 3x tgl. bis 14 Uhr für 15 000 Kip, aber auch alle Busse zu anderen Ziele halten in Boun Neua.


    BOUN TAI (72 km, 2 1/2 Std.) morgens gegen 7 Uhr für 35 000 Kip.


    OU TAI (143 km, 6 Std.) um 8 Uhr für 60 000 Kip, aber nur bei genügend Fahrgästen.


    OUDOMXAI (232 km, 7 Std.) um 8 Uhr für 75 000 Kip.


    VIENTIANE (793 km, 26 Std.) für Hartgesottene um 8.30 Uhr für 230 000 Kip, angenehmer ist die Fahrt im VIP-Bus um 14 Uhr für 250 000 Kip. Beide Busse stoppen auch in Oudomxai (80 000 Kip) und LUANG PRABANG (410 km, 12–14 Std., 140 000 Kip/150 000 Kip).


    Jeden Morgen um 7 Uhr fährt außerdem ein Bus nach DIEN BIEN PHU in Vietnam (130 000 Kip). Er hält nach 7–8 Std. in MUANG KHOUA (80 000 Kip), das zusätzlich ein- bis zweimal wöchentlich um 8 Uhr direkt angefahren wird.


    Aufgepasst: Der Bus von Phongsaly nach LUANG NAMTHA fährt über die chinesische Grenze und nimmt nur Laoten und Chinesen mit. Alle anderen müssen über Oudomxai reisen.


    Boote


    Boote auf dem Nam Ou in Richtung Süden legen in Hat Sa ab.


    Busse von Phongsaly nach HAT SA (21 km, 1 Std., 15 000 Kip) starten um 8 Uhr und 13.30 Uhr im Osten der Stadt und verlieren auf dem kurzen Stück 800 m an Höhe. Zur Hat-Sa-Busstation fahren gegen 7 Uhr Tuk Tuks von der Tuk-Tuk-Station nahe dem Markt (7000 Kip).


    Die Bootsfahrt nach MUANG KHOUA (5–7 Std.) besteht aus zwei Teilstrecken und beginnt – genügend Passagiere vorausgesetzt – gegen 9.30 Uhr. Das erste Boot bringt einen für 60 000 Kip in 2 Std. zu einem Damm nahe Samphan, der auf der Straße umfahren werden muss (20 000 Kip). Vom Bootsanleger in Samphan geht es dann für weitere 60 000 Kip ins zwei Stunden entfernte Muang Khoua. Infos zur Route(siehe >>).


    Gelegentlich findet sich in Samphan kein Bootsmann, oder der Wasserstand ist zu niedrig: Dann muss auf ein Tuk Tuk oder einen Minivan umgesattelt werden. Ein Fahrer ist immer zur Stelle, die Preise schwanken aber stark (max. 350 000 Kip pro Fahrzeug).


    Für alle, die den Trip in umgekehrter Richtung machen und in Hat Sa ankommen: Die Busse nach Phongsaly fahren vom Markt gegen 9 und 14 Uhr ab. Ansonsten lässt sich für gewöhnlich ein Songtheo auftreiben.


    Flüge


    Der Flughafen von Phongsaly liegt 41 km westlich der Stadt in Boun Neua (Transfer nach Phongsaly 35 000 Kip). Lao Skyway, www.laoskyway.com, fliegt 3x wöchentl. in 1 3/4 Std. nach VIENTIANE. Tickets gibt’s für 900 000 Kip im Viphaphone Hotel (inkl. Flughafentransfer).


    Nyot Ou


    Der nördlichste Bezirk des Landes am Oberlauf des Nam Ou (der Name bedeutet „Quelle des Flusses Ou“, auch Gnot Ou geschrieben) hat mit Laos nicht mehr viel gemein. Die meisten dicken chinesischen Motorräder haben kein Nummernschild, gezahlt wird oft mit Yuan. Wer sich hier wiederfindet, hat bereits eine lange und ereignisreiche Reise hinter sich – und ist nun auf dem Gebiet des historischen Sipsongpanna. Die Region offenbart sich als ethnischer Flickenteppich mit Dörfern der Tai Lue, Ho, Yao, Ker, Akha und anderer Gruppen, alles Vertreter der sino-tibetischen Sprachfamilie.


    Die 93 km lange Straße von Boun Neua zum Hauptort des Bezirks, Ou Tai, wurde in den vergangenen Jahren ausgebaut. Seither nehmen chinesische Investitionen in Plantagen zu, was die Attraktivität des Bezirks schmälert. Die Anreise lohnt sich nur im Rahmen einer Tour mit Amazing Phongsaly oder dem Tourism Office (siehe >>).


    In Ou Tai ist das Kloster Vat Luang aus dem Jahr 1445 sehenswert, ein abgesehen von Renovierungen im Jahr 2009 original erhaltenes Beispiel für die Tempelarchitektur der Tai Lue. Man beachte die Holzbalken-Dachkonstruktion. Der kleine Bau nebenan mit den ungewöhnlichen Fensterlöchern ist die Bibliothek. Das Nordende des Ortes markiert der kleine gelbe That Hu Muang, das Südende der weiße That Kiu Eeg. Beide werden von eigenwilligen Drachen geschützt. 3 km südlich liegt oberhalb von Reis- und Maisfeldern der gelb-weiße That Kiu Oo, nur mit Pfadfinder-Gespür zu finden.


    20 km nördlich von Ou Tai liegt Ou Neua. Der Waldtempel Vat Luang wurde 1444 erstmals erwähnt und zuletzt 2000 behutsam renoviert. Im Innern strahlen gold bemalte Säulen. Die Buddhastatue mit den großen Ohren wurde 1923 in Oudomxai gefertigt. Ein überschaubares Abenteuer ist die einstündige Wanderung zum That Ong Hai auf dem Hügel im Westen. Dafür muss der Nam Ou per Einbaum oder watend gequert werden, dann geht es durch Reisfelder und über Treppen hinauf. In naher Zukunft soll der Grenzübergang nach China in Lantoui auch für westliche Touristen geöffnet werden – Ohren offen halten. Auf der anderen Seite geht es von Meuang Kham auf guten Straßen weiter durch die Provinz Yunnan.


    
      
        Voluntourismus bei Muang Khoua

      


      
        [image: Image] Voluntourismus, aus dem Englischen eingedeutscht, ist ein neues Tourismuskonzept: Anders als beim Trekking bleiben Besucher für längere Zeit in einem Dorf. Die Idee ist, den teils anstrengenden Alltag der Dörfler mitzuerleben und so eine besonders intensive Erfahrung zu machen. Die Dörfler profitieren ihrerseits von den Besuchern durch zusätzliche Einnahmen und etwas Abwechslung mit den lustigen Falang um sie herum.


        Einst gemeinsam mit dem United Nations Office on Drugs and Crime (UNODC) aufgebaut, bietet der in Luang Prabang ansässige Reiseveranstalter Tiger Trail (siehe >>) Aufenthalte bis zu einer Woche zum Preis von etwa US$60 pro Tag an, eingebettet in ein Programm von Luang Prabang aus. Die Akha Experience führt in ein Dorf der Akha-Pala-Minderheit im Bezirk Muang Khoua. Wie dieses Dorf waren in der Vergangenheit viele Dörfer im Bezirk in den Opiumanbau involviert, bevor er von staatlicher Seite unterbunden wurde. Drogen sind aus dem Dorf verbannt, der Tourismus soll als alternative Einnahmequelle dienen und verhindern, dass wieder Opium angebaut wird. Gästen ist es strikt untersagt, Drogen mitzubringen. Buchung unter http://fairtrek.org/programs/akha-experience/ oder bei Tiger Trail in Luang Prabang.

      

    


    ÜBERNACHTUNG


    Noch vor wenigen Jahren gab es Wasser nur aus Eimern und Strom nur, wenn der Blitz einschlug. Das hat sich geändert, allerdings sind die meisten Gästehäuser in chinesischer Hand und von Arbeitern belegt.


    Saenkham Manivong Gh., von Süden kommend nach etwa 300 m rechts, Tel. 088-210889. Hat am meisten Erfahrung mit Reisenden, Restaurant nebenan. [image: Image]–[image: Image]


    Phommawang Gh., etwa 400 m nordöstlich der Busstation quer durch den Markt bergan, Tel. 020-56538910 oder 020-55460001. Zimmer mit Bad, TV und Ventilator in einem Neubau. Gutes Preis-Leistungsverhältnis. [image: Image]


    TRANSPORT


    Um 9.30 Uhr fährt ein Bus von Boun Neua nach OU TAI (5 Std., 50 000 Kip), in Gegen-richtung etwa um 8 Uhr. Von Ou Tai verkehren unregelmäßig Songtheos nach OU NEUA (20 km, 1 Std.). Ein Bus, der weiter nach China fährt, nimmt die gleiche Strecke gegen 8 Uhr in Angriff, in Gegenrichtung um 7 und 14 Uhr. Von Phongsaly bricht tgl. um 8 Uhr ein Bus nach OU TAI (143 km, 6 Std., 60 000 Kip) auf, wenn sich genug Passagiere finden.

  


  
    
      Muang Khoua


      [image: Image]


      Detailansicht der Karte folgt
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    Muang Khoua ist der Verkehrsknoten im Süden der Provinz. Hier kreuzen sich Straße und Wasserstraße: Die Straße verbindet Laos mit Dien Bien Phu in Vietnam. Die Wasserstraße, der Nam Ou, fließt von Hat Sa im Norden über Muang Ngoi Kao und Nong Kiao im Zentrum bis kurz vor Luang Prabang, wo der Fluss in den Mekong mündet. Ein Teil der Strecke ist ganzjährig mit Booten befahrbar und eines der großen Abenteuer des Landes („Bootstour auf dem Nam Ou“ siehe >>). Die asphaltierte Straße von Oudomxai nach Norden bis Muang Khoua ist in einem guten Zustand. Obendrein führt sie durch ausnehmend schöne Dörfer und Landschaften – eine ideale Fahrradstrecke, die auch von Reiseveranstaltern angeboten wird.


    Das Marktstädtchen liegt auf einer Landzunge an der Mündung des Nam Phak in den Nam Ou. Im Westen sieht man von der Hängebrücke auf den schmalen Lauf des Nam Phak und üppige Ufergärten hinab. Im Osten lässt sich das Geschehen rund um den Anleger am Nam Ou beobachten.


    Manch eiliger Traveller verbringt hier nur eine Nacht auf der Durchreise. Dabei bietet Muang Khoua in mehrfacher Hinsicht eine gute Möglichkeit einzutauchen – neben einem Bad im Nam Ou am Nachmittag, etwa 300 m stromaufwärts vom Bootsanleger, führen Trekkingtouren in die Bergwelt der selten besuchten Akha- und Khmu-Dörfer.


    Ein Rundgang vom Bootsanleger zum Markt, vorbei am bunten Tempel Vat Si Kun und über die Hängebrücke ins Khmu-Dorf Ban Natoun auf der anderen Seite des Nam Phak lohnt. Die meisten Bewohner Muang Khouas sind Lao Loum. Zum Ende der Regenzeit im Oktober findet auf dem Nam Ou ein Bootsrennen statt.


    ÜBERNACHTUNG


    Die Unterkünfte sind vom Bootsanleger am Nam Ou ausgehend gelistet. Schräg gegenüberdem Sayfon Restaurant eröffnet 2017 ein neues 5-stöckiges Hotel.


    Nam Ou Gh. & Restaurant, zu erreichen über Stufen beim Bootsanleger oder durch das Zentrum, den Wegweisern folgen, Tel. 020-55887978. Gästehaus am Fluss für das kleine Budget. Die Zimmer im neuen Anbau sind denen im Haupthaus mit/ohne Bad vorzuziehen. Die Restaurant-Terrasse mit Flussblick ist trotz des mäßigen Essens ein Treffpunkt. Etwas schäbige Einzelzimmer ohne Bad ab 30 000 Kip. [image: Image]


    Chaleunsouk Gh., Tel. 030-9320888. Ein Dutzend freundliche Zimmer mit/ohne Bad und eine große Aussichtsterrasse. Gratis Wasser, Kaffee und Tee. [image: Image]


    Keophila Gh., Tel. 088-210807. Komplett geflieste, geräumige Zimmer mit oder ohne Bad; zweck-mäßig eingerichtet, Gemeinschaftsbalkon mit Aussicht aufs Straßengeschehen. [image: Image]


    Manhchay Gh., Tel. 020-22016810. Renoviertes Gästehaus in der Nähe des Tourism Office mit 10 sehr sauberen Zimmern samt Bad, AC und TV. Gratis Wasser, Kaffee und Tee. Freundlich-familiäre Atmosphäre. [image: Image]


    Sernnaly Hotel, neben dem Markt im Ortszentrum, Tel. 020-55787212. Das bislang einzige Hotel des Ortes erwacht meist nur beim Besuch von Reisegruppen zum Leben. Die 19 Zimmer mit Ventilator und schicken Bädern sind sauber und komfortabel. [image: Image]


    [image: Image] Manotham Gh., Tel. 020-55984546. Eine echte Backpacker-Unterkunft, inmitten des gemächlichen Dorflebens von Ban Natoun. Die einfachen Zimmer mit Bad sind hellhörig, aber wunderbar gelegen: Wer die Holzläden seines Fensters öffnet, hat einen tollen Blick auf die Hängebrücke, den Nam Phak und die kleinen Gärten an seinen Ufern. Ein Tipp für alle, die eine herzliche Atmosphäre schätzenund sich von den Kochkünsten der Gastfamilie verwöhnen lassen wollen. Trekking-Angebot. [image: Image]
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      Von der Hängebrücke im Westen Muang Khouas bietet sich ein schöner Blick auf den Nam Phak.

    


    ESSEN


    Der Markt bietet zum Frühstück und Mittagessen reichlich Auswahl, vor allem Fö und süße khanom. Zudem gibt es am Bootsanleger und entlang der Hauptstraße einige Suppenküchen.


    Nam Ou Restaurant, im gleichnamigen Gästehaus. Wegen des Blicks auf das Geschehen am Bootsanleger vor allem zum Frühstück zu empfehlen.


    Sayfon Restaurant. Wohl das meistbesuchte Restaurant der Stadt, schnell überfordert, aber gut fürs Abendessen. Auswahl von Schwein mit Pilzen bis Fischsuppe. Schöner Blick auf den Nam Ou.


    Lao Samai Restaurant. Die urige Version des Sayfon, das Angebot ist same same but different. Schöner Blick von der Terrasse auf den Fluss.


    SONSTIGES


    Geld


    Die Lao Development Bank, gleich an der Tuk-Tuk-Station, wechselt nur bare Dollar, Euro, Baht und Dong, Mo–Fr 8–11.30, 13.30–16 Uhr. Schräg gegenüber ist eine Filiale der BCEL mit Geldautomaten, Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr.


    Internet


    Im Eingangsbereich des Chaleunsouk Gh. stehen Rechner, an denen die Dorfkinder gern zocken (10 000 Kip/Std.).


    Trekking


    [image: Image] Wer nicht nur die frisch mit Kautschuk bepflanzten Hänge beiderseits der Straße sehen möchte, sollte sich einer Trekkingtour anschließen. In den teils dicht bewaldeten Bergen um Muang Khoua leben vor allem Khmu und Akha.


    Das kleine Tourism Office Muang Khoua liegt gegenüber dem Sernnaly Hotel. www.muangkhua.com, Mo–Fr 8–11, 13.30–16 Uhr, ansonsten bei Mr. Keo, Tel. 020-22848020, oder Mr. Bounma, Tel. 020-58021794, anrufen. Insgesamt sind 8 Touren im Angebot. Alle Treks sind Rundwanderungen von Dorf zu Dorf. Der Transfer zum Ausgangspunkt wird von Muang Khoua aus organisiert.


    Akha and Tai Dam Trek (2 Tage): Zu Fuß durch zwei Welten – Übernachtung in den Bergen in einem Akha-Loma-Dorf, in dem den Fußmüden auch eine traditionelle Massage zuteil wird. Mittagessen in einem Tai-Dam-Dorf. Gestartet wird in Ban Lat Xang.


    Animism Trek (3 Tage): Durch Bergreisfelder geht es von den Akha-Pala und Akha-Pouli zu den Khmu und Laobit, wo man eine Basi-Zeremonie miterleben kann. Ein Pferd kann als Lasttier für das Gepäck eingesetzt werden.


    Tribes Market (1 Tag): Auch ohne große Anstrengung bekommt man auf dem 3x monatlich stattfindenden Markt der ethnischen Minderheiten in der Nähe von Muang Mai allerhand zu sehen.


    TRANSPORT


    Busse


    Songtheos fahren von der Tuk-Tuk-Station im Ort und manchmal schon am Bootsanleger ab. Zur Busstation (10 000 Kip) sind es gut 2 km.


    OUDOMXAI (94 km, 3 Std.) um 8.30, 11 und 15 Uhr für 40 000 Kip. Wer nach PHONGSALY will, steigt am besten in den ersten dieser drei Busse nach Oudomxai (alternativ fährt ein lokaler Bus/Songtheo um 8 Uhr los, vorausgesetzt es finden sich mind. 10 Passagiere); nach 1 Std. in Pak Nam Noi aussteigen (15 000 Kip) und dort warten: Der Bus von Oudomxai nach Phongsaly hält hier meist zwischen 10 und 11 Uhr, ist aber oft rappelvoll.


    Zwischen 12 und 13 Uhr kommt ein vietnamesischer Bus aus Dien Bien Phu durch Muang Khoua, der nach LUANG PRABANG weiterfährt (170 000 Kip).


    Wer nach MUANG MAI (42 km, 2. Std., 30 000 Kip) fahren möchte, steigt in die Busse zur vietnamesischen Grenze (s. Kasten).


    Boote


    Eine Bootsfahrt auf dem Nam Ou zu organisierenkann eine Bewährungsprobe für Gelassenheit und Humor sein. Am besten tauscht man sich am Vortag mit anderen Reisenden aus. Wenn es fährt, startet das Boot nach HAT SA (6 Std.) um 9 Uhr. Wegen eines Damms auf halber Strecke ist die Fahrt nicht durchgängig möglich: Zunächst geht es auf dem Wasser nach Samphan (60 000 Kip), dort mit dem Tuk Tuk um die Staumauer herum und schließlich auf der anderen Seite mit einem weiteren Boot nach Hat Sa (60 000 Kip). Von hier fahren Songtheos (ab 22 000 Kip) oder Minibusse (ab 15 000 Kip) zur Busstation in Phongsaly (1 Std.).


    Die fast ausschließlich mit Touristen besetztenBoote gen Süden legen, wenn sich genügend Passagiere finden, um 9.30 Uhr ab und halten in MUANG NGOI KAO (4 Std., 100 000 Kip) und NONG KIAO (5 Std., 120 000 Kip). Es ist ratsam, eine Stunde vor Abfahrt am Bootsanleger zu sein. Wer Pech hat, muss das Boot komplettchartern (um 1 200 000 Kip). Es fasst bis zu 10 Pers. Je mehr Reisende sich einfinden,desto besser sind die Aussichten auf akzeptable Tarife. Auch (siehe >>).


    
      
        Grenzübergang nach Vietnam

      


      
        Seit 2007 ist die Grenze zu Vietnam bei Ban Hog (Sop Houn) auch für westliche Touristen geöffnet, 8–12, 13–17 Uhr.


        Von Muang Khoua fährt fast jeden Tag ein Bus um 7 Uhr nach Dien Bien Phu/Vietnam (100 km, 5 Std., 60 000 Kip). Er hält nicht an der Busstation, sondern stoppt kurz an der Tuk-Tuk-Station. Die Alternative ist ein Bus von Oudomxai (siehe >>) nach Dien Bien Phu. Dieser kommt tgl. gegen 11 Uhr durch Muang Khoua. Sicherheitshalber schon 30–60 Minuten vorher einfinden. Auch Busse aus Luang Prabang und Houay Xai passieren den Ort täglich. Die Straße bis zur Grenze (80 km) ist neu und gut, auf vietnamesischer Seite wird es holprig.


        Bis zum 30. Juni 2017 brauchen Deutsche, die nur 15 Tage in Vietnam bleiben wollen und ein Ausreiseticket vorlegen können, kein Visum. Ab Juli 2017 und bei längeren Aufenthalten müssen sie sich, wie Österreicher und Schweizer, vorab um ein Visum für Vietnam kümmern.


        Einreise nach Laos (siehe >>).

      

    


    Muang Mai


    Von Muang Khoua führt die Straße nach Osten durch schöne Berglandschaft in knapp zwei Stunden in den kleinen Ort Muang Mai (42km). Hier leben vor allem Tai Deng, Tai Dam und Khmu. An Markttagen kommen weitere Gruppen dazu und sorgen für ein buntes Völkergemisch. Touristisch ist Muang Mai weitgehend unerschlossen, doch wird sich mit zunehmendem Grenzverkehr einiges ändern. In der Gegend gibt es noch wilde Elefanten, die bei den Bauern allerdings nicht gern gesehen sind, weil sie mitunter die Ernte vernichten. Um nach Muang Khoua zu gelangen, steigt man gegen 9 oder 10 Uhr in den vietnamesischen Bus zu, der von Dien Bien Phu nach Oudomxai fährt.


    ÜBERNACHTUNG


    Amphon Hotel, Tel. 088-210922. Relativ neues Hotel mit 16 sauberen Zimmern. Strom, Warmwasser. [image: Image]


    Xai Ngam Gh., Tel. 020-22840288. Schlichte Zimmer am Fluss, Dusche nur mit kaltem Wasser. Terrasse mit Restaurant. [image: Image]


    Provinz Luang Prabang


    Die Provinz Luang Prabang ist zwar um einiges kleiner als das frühere Königreich, gehört aber mit knapp 17 000 km2 immer noch zu den größten Provinzen des Landes. Die Bevölkerung besteht überwiegend aus Lao und Khmu, etwa 14 % sind Hmong und Yao. Die meisten leben in der alten Königsstadt und den Dörfern entlang dem Mekong und der Straße13. Der Norden und Osten sind dagegen fast menschenleer, eine bergige Region, die von etlichen Flüssen durchzogen wird. Die längsten sind der Nam Ou, der Nam Suang und der Nam Khan, allesamt hervorragend für Kayaking, Rafting und Bootsfahrten geeignet. Nong Kiao und Muang Ngoi Kao, eingebettet in grandiose Karstlandschaft, gehörten zu den ersten Orten, die vor einigen Jahren von abenteuerlustigen Backpackern entdeckt wurden. Heute sind die beiden Dörfer am Nam Ou ein fester Stopp auf der Nord-Süd-Route. Weiter im Osten, am Oberlauf des Nam Khan, erstreckt sich das Nam Et-Phou Loei NPA bis in die Provinz Houaphan. Es wird seit kurzem für sanften Tourismus erschlossen (siehe >>).


    Von Luang Prabang nach Nong Kiao


    Der nördlichste Abschnitt der Straße 13 verbindet Luang Prabang mit der einzigen Ost-West-Achse des Nordens, der Straße 1. Die Strecke verläuft zunächst am Mekong entlang, kreuzt später den Nam Suang und führt schließlich über eine Brücke an das Westufer des Nam Ou. Hier beginnt der schönste Abschnitt: Rechter Hand begleitet der Fluss die Straße, dahinter erheben sich schroffe Karstberge. Die Zahl der Lao- und Khmu-Dörfer wird in zunehmender Höhe von Hmong-Siedlungen abgelöst. Von Januar bis März liegen an den Straßenrändern Graswedel zum Trocknen aus, die anschließend zu Besen (dok khem) gebunden werden.


    In Pakmong mündet die Straße 13 auf die Straße 1. Links geht’s nach Oudomxai und Luang Namtha, rechts nach Nong Kiao und weiter in den Nordosten. Wer in dem Kreuzungsort hängen bleibt, hat die Wahl unter ein paar einfachen Unterkünften. In Nam Bak, einer Verwaltungsstadt mit Dorfcharakter einige Kilometer weiter östlich, gibt es ebenfalls eine Übernachtungsmöglichkeit und einen Geldautomaten.

  


  
    6 HIGHLIGHT


    Nong Kiao


    [image: Image]


    Detailansicht der Karte folgt

  


  
    [image: Image] ESSEN


    1 Delilah’s


    2 Coco Home R. & Bar


    3 C.T. R.


    4 Deen R.


    5 Q-Bar


    6 Keochampar R.


    7 Alex R.
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    1 Sabai Sabai Massage / NK Travel
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  In Nong Kiao hat die Natur buchstäblich geklotzt. Steile Karstberge, schroff und eindrucksvoll, rahmen das verträumte Dorf an der Mündung des Houay Houn in den Nam Ou ein. Der höchste Zacken, der Pha Kouang (1564 m), begrenzt den Ort im Norden. Die Leute nennen das Massiv Pha Nangnon, „Berg der schlafenden Frau“. Ihre Umrisse lassen sich am besten von der Uferstraße auf Höhe Vat Nong Kiaos erkennen. Neuerdings führt von der Straße 1 ein Wanderweg hinauf (20 000 Kip, 1 1/2 Std.). Der Ausblick ist genial, besonders in den Abendstunden.


  Die Betonbrücke, die die beiden Ortsteile Ban Nong Kiao und Ban Sophoun verbindet, wurde 1976 von China gebaut. So monströs sie auch erscheinen mag: Man freundet sich schnell mit ihr an, wenn man von oben das Panorama genießt. Den besten Blick hat man allerdings vom Aussichtspunkt (20 000 Kip) auf einem Hügel hinter Vat Sophoun: Nach 1 1/2-stündiger Kraxelei eröffnet sich ein Rundblick wie aus einem Flugzeug – besonders am Morgen, wenn der Nebel noch über dem Tal liegt wie eine Decke. In der Trockenzeit kann man anschließend auf der Sandbank vor dem Sunrise Gh. wieder zu Kräften kommen.


  Wer noch Reserven hat: Auf dem Platz neben dem Kaysone Monument wird nachmittags häufig Fußball gespielt. Volleyballer können ihr Glück auf dem Hof der Schule, im Schatten eines riesigen Bodhibaumes, versuchen.


  Tham Phatok und Tham Luang


  In der direkten Umgebung von Nong Kiao gibt es insgesamt sechs Höhlen, die im Zweiten Indochinakrieg von der Bevölkerung als Unterschlupf genutzt wurden. Der erste Gouverneur von Luang Prabang hat sich von 1954–75 zeitweise in der Höhle Tham Phatok aufgehalten. Sie liegt etwa 2 km östlich von Ban Sophoun, direkt an der Straße 1. Eine Holztreppe führt zum Eingang hinauf, im Innern sind noch Reste der Bambuskonstruktionen zu sehen, die das Leben im Fels etwas wohnlicher machten. Taschenlampe mitbringen. Eintritt 5000 Kip.


  In den Karst des Pha Nangnon, 3 km westlich von Nong Kiao, schmiegt sich die Höhle Tham Luang (ausgeschildert). Der nette Besitzer des Restaurants neben dem Eingang hält die Höhle in Schuss, versorgt Besucher mit Lampen und hat viele interessante Geschichten auf Lager. Tham Luang ist relativ schmal und führt etwa 300 m in den Fels. Die kopflosen Buddhastatuen im Inneren zeugen von der Zerstörung während des Krieges. Inzwischen ist die Gegend weitestgehend von Blindgängern geräumt. Eintritt 5000 Kip.


  ÜBERNACHTUNG


  Die meisten Unterkünfte liegen östlich der Brücke in Ban Sophoun. Fast alle haben Bäder mit Warmwasser und WLAN. Die Gästehäuser konkurrieren um den schönsten Blick auf Fluss und Fels. Kip-Fuchser, denen die Aussichtegal ist, sollten sich ein Bett (35 000 Kip) im gemütlichen Dormitory des Restaurants Delilah’s sichern (s. „Essen“).


  Ban Nong Kiao


  [image: Image] Mandala Ou, südlich der Busstation am Fluss, Tel. 020-28811039, www.mandala-ou.com. Eine Oase am Nam Ou, modern und mit Liebe zum Detail errichtet. Polierter Beton, Pastellfarben und Tai-Dam-Textilien prägen die 10 Bungalows, von denen 6 einen meditativen Blick auf den Fluss haben. Und auch sonst ist alles auf Entspannung ausgelegt: der kleine Pool mit Bar, die Sauna, die Yoga-Sala. Für den Weg in den Ort gibt’s Leihfahrräder. Gutes Restaurant, deutscher Besitzer. WLAN, Preis inkl. Frühstück. [image: Image]


  Nam Ou River Lodge, am Fluss neben der Schule, Tel. 020-55379661. Der umtriebige Mr. Mang fängt Reisende manchmal schon an der Straße ab, um sie in sein nettes Guesthouse zu lotsen. Die Zimmer sind sauber und geräumig,wenn auch etwas nüchtern. Wochentags nimmt man schon frühmorgens akustisch am Unterricht der angrenzenden Schule teil. Klasse ist der Flussblick vom Gemeinschaftsbalkon. Mr. Mangs ReiseagenturNK Travel erhält allerdings gemischte Kritiken. WLAN [image: Image]


  
    
      Namensverwirrung

    


    
      Nong Kiao liegt auf der Westseite der Brücke und ist das Verwaltungszentrum des Bezirks Muang Ngoi. Dieser setzt sich aus verschiedenen ban zusammen, darunter Ban Nong Kiao Neua, Ban Nong Kiao Tai, Ban Sophoun und Ban Muang Ngoi Kao. Letzteres liegt eine Bootsstunde nördlich am Nam Ou. Viele Rucksackreisende machen gar nicht erst Halt in Nong Kiao, sondern steigen gleich in ein Boot nach Muang Ngoi Kao um.

    

  


  Ban Sophoun


  Sunrise Gh., direkt hinter der Brücke links, Tel. 030-9853899. Die Bungalows und das Steinhaus haben bessere Tage gesehen. Eine Treppe neben dem Gästehaus führt hinunter zum Fluss, wo man sich in der Trockenzeit auf einer Sandbank sonnen kann. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


  [image: Image] Nong Kiau Riverside, hinter der Brücke den Weg links ab durch den paradiesischen Garten, Tel. 020-22406677, www.nongkiau.com. Eine der anspruchsvollsten und schönsten Unterkünfte im Ort für Traveller mit größerem Budget. Die 15 Bungalows (40 m2) mit Balkon scheinen über dem Fluss zu schweben, der Ausblick ist herrlich. Das luftige Restaurant serviert gutes Essen und ausgesuchte Weine. WLAN. Auch Tourbüro. [image: Image]


  Vongmany Gh., hinter dem gleichnamigen Restaurant, Tel. 020-54990787, khammanh495@yahou.com. Der 2-stöckige Steinklotz am Ufer hat Dank seiner Größe einen unverbaubaren Blick auf den Nam Ou. Den genießt man allerdings nur von den wenigen Frontzimmern. Ansonsten: sauber, gefliest, seelenlos. [image: Image]–[image: Image]


  Namhoun Gh., gut 100 m den Weg gegenübervon Vat Sophoun rein, Tel. 020-55774462. Freunde der Bambushütte finden in diesem Gästehaus alter Schule das, wonach sie suchen: einfache Bungalows mit Hängematte und sauberen Bädern, 7 davon romantisch gelegen mit tollem Ausblick auf den Fluss und die Berge. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


  Meexai Gh., hinter dem Namhoun Gh., Tel. 030-9230762, meexaiguesthouse@yahoo.com. Früher simple Bambusbuden, heute ein 2-stöckiges Steinhaus mit prima Preis-Leistungs-Verhältnis. Die Zimmer sind groß, gefliest, sauber und haben alle Terrasse oder Balkon. Seit der Besitzer der Sunset Bungalowsdirekt davor einen Neubau hochgezogen hat, fällt der Blick nur noch auf eine verputzte Wand. [image: Image]


  Bamboo Paradise Gh., gegenüber, Tel. 020-55545286. Mit „Bamboo“ ist es hier nicht mehr weit her. Die meisten der etwas abgewohnten Zimmer (Ventilator, Bad) haben inzwischen Wände aus Stein. Den besten Blick bieten die Räume im Neubau links neben den Bungalows. WLAN. [image: Image]


  Sunset Bungalows, am Ende des Weges zum Nam Ou, Tel. 020-55571033. Gute Bungalowsaus Holz und Bambus, weiche Matratzen. Inzwischen sollte auch der 2-stöckige, etwas weniger charmante Neubau fertig sein. Liebevollgeführtes Terrassenrestaurant mit Blick auf den Sonnenuntergang. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


  ESSEN


  Coco Home Restaurant & Bar, oberhalb des Bootsanlegers. Leckere Thai-Lao-Kost, Holzofenpizza und eine lässige Traveller-Atmosphäre mit Sitzpodesten. Schweizer Management. WLAN. 7.30–22.30 Uhr.


  Delilah’s, ein Stück weiter Richtung Brücke. Netter Platz zum Abhängen, von einem Neuseeländer geführt, mit Sitzkissen drinnen und ein paar Tischen draußen. Frühstücksauswahl von Porridge bis Pancake, Lunchpakete für Bus und Boot und diverse westliche Klassiker. Besonders überzeugen Crumble und Schokokuchen! Unten Billard und Filmabende, oben Schlafsaal mit Hochbetten. WLAN. 7–22 Uhr.


  C.T. Restaurant, direkt hinter der Brücke in Ban Sophoun. Aussichtslokal mit großer Karte, jüngst etwas schwankend in der Qualität. Vermietet auch teure Zimmer mit Terrasse unter dem Namen „Phanoi Gh“. 7–22 Uhr.


  [image: Image] Deen Restaurant, ein Stück weiter, andere Straßenseite. Indisches Restaurant und schon allein deshalb beliebt. Aber das Essen hat seine Lobeshymnen wirklich verdient. Das Chennai Restaurant nebenan bekommt ähnlich gute Kritiken. 7–22 Uhr.


  Q-Bar, gegenüber. Seit kurzem Treffpunkt für junge Traveller und zur abendlichen Happy Hour schnell voll. Dann gibt’s sindat, Cocktails und Musik. 12–23 Uhr.


  [image: Image] Alex Restaurant, am Weg zum Nam Ou. Die freundliche Großmutter zaubert hervorragende Speisen auf den Teller. Auch wenn selten alles vorrätig ist und man mitunter aufs Essen warten muss: beide Daumen hoch! 6–22 Uhr.


  Keochampar Restaurant, schräg gegenüber. Gute laotische Speisen auf luftiger Holzterrasse. WLAN. 7–22 Uhr.


  SONSTIGES


  Fahrradverleih


  Einfache Räder und Mountainbikes gibt es am östlichen Ende der Brücke für 20 000–30 000 Kip, Roller verleiht ein Laden in Ban Sophoun für 60 000 Kip (Halbautomatik/Automatik).


  Touren


  [image: Image] Immer mehr Anbieter konkurrieren um die Gunst der Touristen. Viel wird ausprobiert und kopiert. Empfehlenswert sind:


  Tiger Trail, im selben Haus wie Delilah‘s, gegenüber Green Discovery, www.laos-adventures.com. Im Angebot sind 1/2- bis 2-tägige Trekkingtouren. Übernachtet wird in einer eigens gebauten einfachen Dorf-Lodge aus Bambus in einem idyllischen Tal. Die Dorfgemeinschaft profitiert direkt vom Besuch. Der etablierte Tagestrek zu den „100 Wasserfällen“ ist inzwischen so beliebt, dass die Landschaft darunter leidet. Daher gibt’s eine gleichnamige, neue Tour durch ein Khmu-Dorf mit Tattoo-Tradition und dann entlang etlicher Kaskaden zu einem Hmong-Dorf. Beide Treks sind im Prinzip große Klasse. 7.30–21 Uhr.


  Green Discovery, neben der Post, Tel. 071-810081, www.greendiscoverylaos.com. Kayaking von Muang Ngoi nach Nong Kiao, Bootstouren, Trekking, Mountainbiking, auch Aktivitäten kombiniert, Länge zwischen 1 und 3 Tagen. 7–20 Uhr.


  Laos Outdoor, schräg gegenüber der Post, Tel. 071-810086, www.laosoutdoor.com. Die Zweigstelle des Anbieters aus Luang Prabang bietet Aktivitäten für Angler, Radler und Wanderer. Eine Zip-Line auf dem Pha Nangnon ist in Planung. 7–20 Uhr.


  Die Preise sind vergleichbar, variieren aber stark je nach Gruppengröße. Eine Tagestour kostet etwa US$30–40 p. P. bei 4 Pers.


  
    
      Dicke Luft

    


    
      Fast alle Bergvölker des Nordens praktizieren Brandrodungsfeldbau (slash and burn), was zwischen Mitte März und Mitte April häufig für trübe Sicht sorgt und sogar den Flughafen von Luang Prabang lahm legen kann. Wer den Ausblick in die Landschaft genießen möchte, sollte über einen anderen Zeitpunkt für die Reise nachdenken.


      Der Brandrodungsfeldbau ist nicht per se eine Umweltsünde. Ein durchdachter Zyklus aus Brandrodung, Saat, Ernte und Brachlegung führt dem Boden neue Nährstoffe zu und sorgt für eine Rückkehr des Waldes. Die Hänge um die Dörfer werden in extrem harter Arbeit bewirtschaftet, auf Flächen, die rotierend alle 12–20 Jahre ein Jahr lang mit Bergreis bestellt werden und dann brach liegen. Bereiche zwischen den Feldern bleiben für die Geister der Bergbewohner reserviert, weshalb oft nur noch hier hochstämmiger Wald zu finden ist.


      Die von der laotischen Regierung angestrebte Intensivierung der Landwirtschaft sieht allerdings eine Reduzierung der großzügigen, nachhaltigen Brachezeiten vor. Mögliche Folgen sind eine stärkere Auslaugung der Böden, geringerer Waldwuchs, Erosion, Unkrautbefall und damit tendenziell geringere Ernten.

    

  


  Massage


  Sabai Sabai Massage & Sauna, gegenüber Vat Sophoun, Lao Massage (50 000 Kip) und Kräutersauna (20 000 Kip).


  Geld


  Geldautomaten gibt es auf beiden Seiten der Brücke. In Ban Nong Kiao gibt es außerdem eine BCEL-Filiale. Mo-Fr 8.30–15.30 Uhr.


  TRANSPORT


  Busse und Songtheos


  Tuk Tuks bringen Reisende vom Bootsanleger zur 1,5 km außerhalb gelegenen Busstation (5000 Kip). Mitunter warten die Minibusse auch schon direkt am Anleger auf Passagiere aus Muang Ngoi Kao und Muang Khoua.


  Tickets werden nur am Abfahrtstag ausgestellt. Bei zu wenigen Fahrgästen kann es sein, das Fahrten später starten oder ganz ausfallen – wer in Luang Prabang einen Flug erwischen muss, reist besser am Vortag an.


  LUANG PRABANG (140 km, 4 Std.) Songtheos und zunehmend auch Minibusse um 8.30, 10 und 11 für 37 000 Kip zur nördlichen Busstation. Ein Minibus fährt um 13.30 Uhr für 45 000 Kip zur südlichen Busstation;


  OUDOMXAI (113 km, 4 Std.) Minibus um 11 Uhr für 45 000 Kip;


  XAM NEUA (367 km, 12 Std.) Bus aus Luang Prabang gegen 12 Uhr für 150 000 Kip; der Nachtbus aus Vientiane trifft irgendwannzwischen 20 und 22 Uhr in Nong Kiao ein. Beide fahren über VIENG THONG (175 km, 4–5 Std).


  Wer nach LUANG NAMTHA möchte, nimmt am besten eine frühe Verbindung nach PAKMONG (regelmäßig, 30 km, 1 Std., 25 000 Kip.) und passt dort einen der Busse aus Vientiane oder Luang Prabang ab.


  Boote


  Das Navigation Office am Anleger, 7–16 Uhr, verkauft Tickets bis zu einem Tag im Voraus. Die Slow Boats flussaufwärts nach MUANG NGOI KAO (1–2 Std., 25 000 Kip p. P.) legen um 11 und 14 Uhr ab, das erste Boot fährt bei ausreichend Passagieren weiter nach MUANG KHOUA (5–6 Std., 150 000 Kip), ansonsten ist Charter möglich (1 500 000 Kip).


  Die Verbindung nach LUANG PRABANG wurde 2015 eingestellt. Allerdings können Reisebüros, darunter NK Travel (bei der Sabai Sabai Sauna) und Jewel Travel (bei der Q Bar), die Bootsfahrtbis zum Damm (schöne Karstlandschaft, 1 1/2–2 Std.) und von dort per Minivan nach Luang Prabang (2 Std.) organisieren. Kosten: 1 500 000–2 000 000 Kip für max. 6 Pers.


  
    [image: Image] Bootstour auf dem Nam Ou


    [image: Image] Route: Hat Sa – Muang Khoua – Muang Ngoi Kao – Nong Kiao – Luang Prabang


    [image: Image] Dauer: 1–3 Tage


    Eine Bootstour auf dem längsten Binnenfluss des Landes gehörte lange zu den Höhepunkten einer Reise durch Nordlaos. Leider führen Arbeiten an sieben Wasserkraftwerken inzwischen zu erheblichen Einschränkungen: Von den drei Etappen ist nur noch das Mittelstück Muang Khoua – Muang Ngoi Kao – Nong Kiao durchgängig schiffbar. Auf dem ersten Abschnitt Hat Sa – Muang Khoua muss ein Damm mit dem Tuk Tuk umfahren werden, auf dem letzten Stück Nong Kiao – Luang Prabang wurde der öffentliche Bootsverkehr ganz eingestellt. Reiseagenturen bieten dort aber noch eine Kombi-Tour mit Boot und Bus an.


    Es lohnt sich nach wie vor, zumindest ein Teilstück auf dem Nam Ou zurückzulegen. Besonders während der trockenen Monate sind die vielen Inseln, Sandbänke und Stromschnellen ein toller Anblick. Über weite Strecken windet sich der Fluss zwischen dichtbewaldeten Hängen hindurch, hier und da sieht man ein Boot am Ufer oder einen Wasserbüffel auf einer Sandbank, ansonsten nur das satte Grün des Dschungels. Mit Einsetzen der Monsunregenfälle verwandelt sich der klare Bergfluss in einen milchkaffeebraunen Strom.


    In Fließrichtung von Nord nach Süd ist die Fahrzeit pro Etappe etwa eine halbe Stunde kürzer, und der Motor läuft eine Spur leiser. In der Nebensaison verkehren die Boote unregelmäßig, und man muss nicht selten eins chartern. Die Preise sind bei den jeweiligen Orten angegeben. Wichtig ist, ausreichend Proviant, Wasser und eventuell Ohrstöpsel mitzunehmen. In der kalten Jahreszeit (Dez–Feb) gehört auch eine Jacke ins Gepäck.
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    Hat Sa – Muang Khoua (5–7 Std.)


    Im Oberlauf ab Hat Sa fließt der Nam Ou zunächst durch ein enges Kerbtal. Die Hänge sind steil und oft mit Bambus oder niedrigem Wald bedeckt. Über weite Strecken lassen nur Reisfelder auf eine Besiedelung schließen, und es scheint fast so, als ob die Zahl der Wasserbüffel die der Menschen übersteigt. Der Fluss weist viele Sandbänke und Stromschnellen auf, weshalb man zum Höhepunkt der Trockenzeit mit einigen Stopps und kurzen Fußmärschen rechnen muss.


    Nach gut zwei Stunden passiert das Boot den ersten Nam-Ou-Damm. Die Staumauer muss mit einem Tuk Tuk umfahren werden, dahinter wird ein neues Bootsticket gekauft oder im nahe gelgenen Samphan auf die Straße umgestiegen. Weitere Dammbaustellen folgen.


    Je weiter man nach Süden kommt, dersto niedriger werden die Berge. Schließlich kündigt sich der kleine Hafenort Muang Khoua durch intensiver bewirtschaftete Uferböschungen an.


    Wegen der verbesserten Straßen nach Phongsaly und einer neuen Piste nach Samphan verkehren auf diesem Abschnitt immer weniger Boote.
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    Muang Khoua – Muang Ngoi Kao – Nong Kiao (4–6 Std.)


    Rund 30 km südlich von Muang Khoua verläuft die Grenze zwischen den Provinzen Phongsaly und Luang Prabang. Zunächst passiert man mit Sekundärwald bewachsene Hänge und Ufer, die mit reichlich Bambus und vereinzelten silbergrauen Urwaldriesen gesäumt sind.


    Die großen Dörfer auf dem ersten Drittel der Strecke liegen alle am Ostufer. Am Anleger reihen sich hin und wieder ein paar Marktstände aneinander und auf manchem Dach sitzt eine Satellitenschüssel. Fernseher werden hier mit Autobatterien oder kleinen Generatoren betrieben. Vielerorts führen Kabel von winzigen Hydraulikstationen zum Ufer. Die kleinen Wasserräder liefern immerhin genügend Elektrizität, um Glühbirnen zum Leuchten zu bringen.


    Schon von weitem kündigen sich spitze, bis zu 1900 m hohe Karstberge an, deren Flanken so steil aus dem Wasser ragen, dass der Urwald hier unberührt ist. Der Nam Ou durchquert diese beeindruckenden Formationen auf der südlichen Hälfte der Strecke. Etwa zwei Stunden kommt man in den Genuss einer einzigartigen Kulisse. Mit Muang Ngoi Kao ist die Zivilisation wieder erreicht. Die Karstlandschaft zieht sich noch weiter in Richtung Süden bis Nong Kiao und darüber hinaus.


    Nong Kiao – Luang Prabang (4 Std.)


    Die Strecke Nong Kiao – Luang Prabang wird seit 2015 nicht mehr von öffentlichen Booten bedient. Reiseagenturen in Nong Kiao organisieren auf Anfrage die Fahrt mit dem Boot bis zum Damm (1 1/2–2 Std.) und von dort weiter mit dem Minivan nach Luang Prabang (2 Std.).


    Vor allem während der ersten Stunde wird das Bild von Karstbergen, säuberlich angelegten Ufergärten und natürlich dem regen Leben der Flussanrainer geprägt. Frauen und Kinder, die hüfttief im Wasser stehen, sammeln während der Trockenzeit Flussalgen: lange sattgrüne Fasern, die vom Grund gefischt werden. Zur Herstellung von khaipen werden die Algen gewaschen, gekämmt, gewürzt, in dünnen Lagen an der Sonne getrocknet, anschließend frittiert und als knuspriger Snack zu Bier und Schnaps geknabbert.


    Nach knapp zwei Stunden ist die Baustelle erreicht. Ab Ban Paknga geht es auf der Straße 13 per Minivan weiter. Günstiger und weniger aufwändig ist es, von Nong Kiao gleich per Songtheo nach Luang Prabang zu fahren.

  


  
    Muang Ngoi Kao
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    Detailansicht der Karte folgt
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    1 Penny’s Riverbeach Bar


    2 Phetdavanh Buffet


    3 Riverside R.


    4 Meen R.


    5 Gecko Shop & Bar


    6 Bee Tree Food & Bar


    [image: Image] ÜBERNACHTUNG


    [image: Image] Phetdavanh (PDV) Bungalows


    [image: Image] Ning Ning Gh. & R.
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    [image: Image] Nicksa’s Place R. & Bungalows


    [image: Image] PDV Riverview Bungalows
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    1 Pak Phon Sabai Books & Art


    2 Apotheke
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  Wer in Nong Kiao schon einen Gang runtergeschaltet hat, kuppelt in Muang Ngoi Kao vermutlich aus: Beim Blick von der Hängematte auf die Karstberge und den friedlich plätschernden Nam Ou kommt die Entspannung ganz von allein.


  Früher war Muang Ngoi Kao nur per Boot zu erreichen, seit kurzem schlängelt sich auch eine Sandpiste von der Straße 1 hierher. Längst ist der Tourismus zur wichtigsten Einnahmequelle der Bewohner geworden. Wer die Hauptstraße entlangschlendert, könnte meinen, das Dorf bestünde nur aus Gästehäusern und Restaurants. Jenseits davon lässt sich aber noch immer ein Stück ländliches Laos erleben: wenn die Fischer am Ufer ihre Boote flottmachen, Frauen vor dem Haus Seidenschals weben oder die Männer abends am Kloster Katho spielen. Den besten Eindruck vom Leben vor Ankunft der Traveller vermittelt der frühmorgendliche Almosengang der Mönche und Novizen des Vat Okad Sayaram. Dann ist außer den Gläubigen noch kaum jemand auf den Beinen.


  Und noch etwas erinnert an frühere, allerdings dunkle Tage: der Bombenschrott, der hier und da als Baustoff zum Einsatz kommt. Die langen Hälften der Streubomben aus dem Zweiten Indochinakrieg werden so verwendet wie bei uns alte Bahnschwellen. Leicht zu übersehen sind sie als Befestigung abschüssiger Stellen am Hauptweg. Respekt einflößend ist ihr Anblick am Lattanavongsa Gh.


  Im Hinterland von Muang Ngoi Kao liegen drei Dörfer, in denen es sehr einfache Unterkünfte gibt, stromaufwärts am Nam Ou befindet sich das Weberdorf Sop Jam, stromabwärts ein Wasserfall – attraktive Ziele, die gern von Guides angesteuert werden.


  Tham Phanoi und Aussichtspunkt


  Wie schön Muang Ngoi Kao tatsächlich liegt, zeigt sich von einem Hügel im Norden, in den sich auch zwei Höhlen (Tham Phanoi) schmiegen. Ein kurzer Trampelpfad hinter Vat Okad Sayaram führt zum Kassenhäuschen (10 000Kip), wo der steile halbstündige Aufstieg beginnt. Nach zehn Minuten erreicht man zunächst eine Gabelung: Rechts geht’s zur kleinen, links zur großen Höhle (Taschenlampe mitbringen) und zum Aussichtspunkt. Nach weiteren 10–15 Minuten über scharfe Felsen und wacklige Bambuskonstruktionen liegt einem Muang Ngoi Kao zu Füßen. Die Aussicht ist besonders schön im Abendlicht.


  Tham Kang und Dörfer im Osten


  In der Höhle Tham Kang, zu Fuß eine halbe Stunde nach Osten, vorbei an Reisfeldern und Karstbergen, haben die Bewohner Muang Ngoi Kaos während des Zweiten Indochinakrieges sieben Jahre lang Schutz vor den Bomben gesucht. Die Ältesten berichten, wie sie ihre Felder nur nachts bestellen konnten. Als die Pathet-Lao-Kämpfer von Norden (Phongsaly) und Osten (Houaphan) her vordrangen und in Nam Bak auf die königlichen Truppen stießen, wurde gerade diese unwegsame Region heftig bombardiert. Deutsche Experten haben UXO Lao bei den umfangreichen Räumarbeiten im Bezirk Muang Ngoi unterstützt. Die Hauptwege sind seither sicher, es gelten aber die üblichen Vorsichtsmaßnahmen (siehe >>). Inzwischen gibt es an der Höhle ein kleines Restaurant. Eintritt für Tham Kang und alle weiteren Ziele 10 000 Kip.


  Der Weg jenseits der Höhle führt nach einer weiteren Stunde geradeaus in das Dorf Ban Na Kang, in dem Khmu und Tai Deng leben. Das selbst ernannte Eco-Village bietet sehr simple Unterkünfte inmitten von Reisfeldern: Seit einigen Jahren beherbergen das Chanthanome Gh. und das etwas außerhalb gelegene O.B.I. Gh. Reisende, beide [image: Image].


  In der Nähe befinden sich noch zwei weitere Dörfer: Ban Houay Sene im Nordosten und Ban Houay Bo im Südosten liegen jeweils etwa zwei Stunden Fußmarsch von Muang Ngoi entfernt. Beide Dörfer werden noch nicht allzu lange von Travellern besucht, es gibt aber schon ein paar schockierend günstige Gästehäuser, [image: Image], und einige zaghafte Versuche, in den Dörfern Voluntourismus zu etablieren. Houay Sene bedeutet „hunderttausend Flüsschen“ – entsprechend schwierig ist das Dorf während und kurz nach der Regenzeit zu erreichen. Houay Bo weist auf eine Quelle hin. Auf dem Weg nach Houay Bo passiert man das vor ein paar Jahren aufgegebene Dorf Ban Namai, dessen Bewohner jetzt in Muang Ngoi Kao leben. Inzwischen erobert die Natur den Ort zurück.


  ÜBERNACHTUNG


  Die meisten Traveller entscheiden sich für eine Unterkunft am Fluss. Der Standard ist noch überwiegend einfach: Bambushütte mit Moskitonetz, Matratze und Hängematte. Die Elektrifizierung vor ein paar Jahren hat allerdings schon Durchlauferhitzer und WLAN-Router beracht und zwei brandneue, mehrstöckige Gebäude kündigen den weiteren Trend zur Aufwertung an.


  Eine Auswahl von Nord nach Süd:


  Phetdavanh (PDV) Bungalows. Die einfachen Bambushütten am Fluss haben einen guten Blick und gleich davor Penny’s Riverbeach Bar, wo man schön den Tag ausklingen lassen kann. Der jungen Schwede und seine laotische Frau betreiben auch das PDV Buffet an der Hauptstraße und das PDV Riverview etwas flussabwärts. Fahrradverleih. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


  Ning Ning Gh., vom Bootsanleger aus links Tel. 020-23880122. Zur Zeit der Recherche waren die Bungalows geschlossen und ein neues 2-stöckiges Gebäude kurz vor der Fertigstellung. Ob die Zimmer über dem luftigen Terrassenrestaurant ihren Preis wert sind, bleibt abzuwarten. Ein Blick lohnt. WLAN. [image: Image]


  Lattanavongsa Gh., gegenüber dem Bootsanleger, Tel. 020-23863640. Gute Zimmer in soliden Bambusbauten, weiter die Straße hoch großzügig ausgestattete und gepflegte Bungalows für Anspruchsvolle. Gut besuchtes Restaurant am Anleger, Preis inkl. Frühstück. WLAN. [image: Image]


  Rainbow House Gh., gegenüber dem Lattanavongsa Gh., Tel. 030-9071266, muangngoi@yahoo.com. Das Haus des Bürgermeisters bietet ordentliche Zimmer auf 2 Stockwerken, die oberen mit weitem Blick. Für Familien geeignet. [image: Image]–[image: Image]


  Aloune Mai Gh., am Ostrand des Dorfes, vom Hauptweg ausgeschildert, Tel. 020-23373621. Gute Zimmer und Matratzen auf einem großen Gartengrundstück mit Bananen, Teakbäumen und Pétanque-Platz. Etwas abseits gelegen, dafür dichter dran am Dorfleben. Restaurant. [image: Image]–[image: Image]


  Nicksa’s Place, am Fluss, Tel. 020-3665957. Nette Hütten mit Bad, teils aus Bambus, teils aus Stein, vor einem kleinen Ufergarten. Von der Hängematte auf dem Balkon lässt sich der Sonnenuntergang genießen. Nur die Durchlauferhitzer sind ein Fall für den Kummerkasten. Tourenangebot, günstiges Restaurant. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


  PDV Riverview Bungalows, ein Stück südlich, ebenfalls am Fluss, Tel. 020-77305041. Bungalowsmit Bad, zum Teil neuen Matratzen und tollem Blick vom Gemeinschaftsbalkon. Der 2-geschossige Bau hinter den Bungalows soll 2017 fertig werden. Dann gibt es hier zusätzlich einen Schlafsaal (30 000 Kip) und 4 Komfortzimmer (150 000 Kip). Bis dahin bleibt’s laut und staubig. [image: Image]


  Lertkeo Sunset Gh., am Fluss, etwas südlich. Die erste Bungalowgeneration nach Eintreffen des Stroms: eine Handvoll neuer Steinhäuser über dem Nam Ou, mit Holzböden, sauberen Bädern und Topblick auf die Karstberge. Klasse, wenn’s keine Bambushütte sein muss. [image: Image]


  Suan Phao Gh., am Südende des Orts, Tel. 020-22669940. Die Ruhe und der schöne Garten mit Papaya-, Bananen- und Tamarindenbäumen sind die Stärken dieser schönen Anlage, deren saubere Bungalows (Bad, Warmwasser) sich um die gemütliche Terrasse gruppieren. Die nette Besitzerin ist die Apothekerin des Dorfes. Eine gute Wahl ist der etwas teurere Bungalow mit Flussblick. [image: Image]


  ESSEN UND UNTERHALTUNG


  Viele Unterkunftsbesitzer betreiben auch ein Restaurant. Überall gilt: außer Hunger auch etwas Geduld mitbringen. Probieren sollte man in Muang Ngoi Kao die Flussalgencracker khaipen.


  Ning Ning Restaurant, Terrasse am Nordende des Orts. Gutes laotisches Essen in kreativen Varianten. Der Klebreispfannkuchen gleicht einer deftigen Tortilla und schafft am Morgen eine echte Grundlage. Große Frühstücksauswahl von Käsebaguette bis Früchtemüsli.


  [image: Image] Phetdavanh Buffet, an der Dorfstraße. Mit nur 25 000 Kip preislich unschlagbarist das laotische Buffet, das morgens und abends an der Straße vor dem Gästehaus aufgebaut wird. Entsprechend voll wird’s oft auf der Terrasse. Das Sabaidee Restaurant gegenüber hat ein ähnliches Angebot.


  Riverside Restaurant, am Fluss nahe dem Rainbow House Gh. Tagsüber klasse Blick, abends gemütlich beleuchtet: In diesem beliebten Terrassenrestaurant sitzt es sich zu jeder Zeit nett. Das Essen (laotisch/westlich) schmeckt mitunter etwas fade, dafür gibt’s leckere Getränke wie den Mint-Lemon-Honey-Shake.


  Meen Restaurant, an der Dorfstraße. Indische Gerichte mit laotischem Einschlag, nicht ganz so gut wie etwa bei Deen in Nong Kiao. Dafür weit vorn beim Ambiente (Sitzkissen, Lampions).


  Gecko Bar & Shop, Seitengasse südlich des Meen R. Das gemütliche Restaurant liegt zwar nicht am Ufer, überzeugt aber mit schmackhaften laotischen Gerichten zu fairen Preisen. Fahrradverleih.


  Bee Tree Food & Bar, am Südende des Ortes. Lässiger Traveller-Hangout mit Bambusbänken,Podesten und Lagerfeuer. Dazu gibt’s glutamatfreie laotische Kost und Cocktails.


  AKTIVITÄTEN


  Freie Guides und eine Reihe von Gästehäusernorganisieren Ausflüge zu den nahe gelegenen Höhlen und Wasserfällen, Trekkingtouren zu Hmong- und Khmu-Dörfern und Kajaktrips durch die Karstberge. Beliebt sind auch Tubing und Fishing-Touren, ein Erlebnis ist der 3-stündige Kajaktrip nach Nong Kiao. Im Shop der Gecko Bar gibt’s im Obergeschoss die Möglichkeit, sich massieren zu lassen oder an einem Kochkurs teilzunehmen.


  Der Nam Ou führt während der trockenen Monate klares blau-grünes Wasser. Vor einem Sprung in die Fluten sollte man sich aber schlau machen: An manchen Stellen ist die Strömung ziemlich stark. Empfehlenswert für ein Sonnenbad ist der kleine Strand neben Penny’s Riverbeach Bar.


  Touranbieter


  Lao Youth Travel, am Bootsanleger, Tel. 020-23882051, www.laoyouthtravel.com. Erfahrener Spezialist für Trekking- und Kajaktrips (1–3 Tage) zu verschiedenen Dörfern am Nam Ou. Etwas Besonderes ist der 2-tägige Kajak- und Camping-Trip nach Luang Prabang.


  Khao Tour, Dorfstraße, am Abzweig zum Riverview Gh. Verlässlicher Ansprechpartner für Aktivitäten in der Umgebung, darunter Trekking, Hiking und Fishing-Trips.


  Gecko Shop, im Süden des Dorfes. Tel. 020-58886295. Für durchschnittlich US$30 p. P. und Tag bietet Mr. Kai seine Dienste als Guide an.


  SONSTIGES


  Einkaufen


  Pak Phon Sabai Books & Art, Dorfstraße. Netter Souvenirshop zum Stöbern: Postkarten, Secondhand-Bücher, Papierschablonen, Notizbücher, Seidenschals, Reisschnaps, alles aus lokaler Produktion. 7–21 Uhr.


  [image: Image] Kleiner Appell ans grüne Gewissen: Mehrere Läden entlang der Dorfstraße füllen für ein paar tausend Kip die Wasserflasche auf.


  Fahrradverleih


  Fahrräder (30 000 Kip) und Mountainbikes (50 000 Kip) gibt’s beim PDV Buffet, Gecko Shop und in einem Laden an der Dorfstraße.


  Geld


  Bislang gibt es weder Banken noch Geldautomaten in Muang Ngoi Kao.


  Transport


  Boote nach NONG KIAO fahren tgl. um 9.30 Uhr in 1 Std. für 25 000 Kip p. P., gegen Mittag stoppt am Anleger noch das Boot aus Muang Khoua auf dem Weg nach Süden.


  Die Fahrt in Richtung Norden nach MUANG KHOUA (4–5 Std., 100 000 Kip) startet ebenfalls um 9.30 Uhr, allerdings nur bei genügend Passagieren (mind. 10 Pers, Liste beim Ticketschalter). Für ein Charterbootwerden 1 200 000 Kip veranschlagt. Wegen der geringen Nachfrage fahren die Boote unregelmäßig.


  Von Nong Kiao nach Vieng Thong


  Die Straße 1 von Nong Kiao nach Osten ist eine richtige Panoramastrecke: Es geht rauf und runter, durch Dörfer und über Bergkämme, hinter jeder Kurve ein neuer Blick. Auf dem Weg durchquert man das Nam Et-Phou Loei NPA. Die Straße ist auf einigen Abschnitten zwar etwas rumpelig, aber es herrscht wenig Verkehr.


  Der erste Ort nennenswerter Größe ist Vieng Kham, rund 50 km östlich von Nong Kiao. Die Gästehäuser beherbergen des Öfteren ausgepowerte Radler, ansonsten lohnt das Provinznest keinen Halt. Dahinter schlängelt sich die Straße über mehrere Bergkämme mit toller Aussicht. Die Häuser der Blauen Hmong, die in dieser Gegend leben, weisen kunstvoll geflochtene Bambuswände auf. In neueren Dörfern werden sie allerdings oft durch blau gestrichene, stabile Holzwände ersetzt. Gelegentlich sieht man auch die Packpferde, die nur von den Hmong gehalten werden. In Pak Xeng, 50 km südöstlich von Vieng Kham, gewährt das ultraeinfache Chankhoun Gh. Zuflucht für wenige Kip.


  Der Zustand der Straße verschlechtert sich, nachdem man die Grenze des Naturschutzgebiets am 2257 m hohen Phou Loei überquert hat. Sie verläuft südlich des Gipfels und wird landschaftlich noch malerischer, mit Urwald, abschüssigen Trockenreisfeldern und Teakplantagen, bis sie schließlich Vieng Thong erreicht. Unterwegs passiert sie übersichtliche Dörfer der Khmu und der Tai Dam. Häufig sind Weberinnen der Tai Dam oder Phouan zu sehen, wie sie im unteren Stockwerk der Stelzenhäuser an ihren Webstühlen arbeiten.


  Vieng Thong und das Nam Et-Phou Loei NPA


  Vieng Thong, hübsch gelegen inmitten von Reisfeldern am Oberlauf des Nam Khan, ist so etwas wie das Tor zum Nam Et-Phou Loei NPA. Im Headquarter des Naturschutzgebiets am Westrand der Stadt werden die Schutzmaßnahmen koordiniert und Touren in diesen entlegenen Winkel des Landes organisiert. Ansonsten bietet der Ort, offiziell Muang Hiem genannt, nur den üblichen Markt, eine Bank (ATM) und ein paar Gästehäuser. Wer Zeit totschlagen muss, kann seine Zehen in die Thermalquellen (10 000Kip) unweit des Headquarters tauchen (in denen allerdings oft Wäsche gewaschen wird), oder im Wald dahinter eine von zwei ausgeschilderten Wanderungen unternehmen: eine kurze (1,5 km, 1 Std.), vorbei an Schützengräben aus dem Indochinakrieg, und eine längere zum Wasserfall Tad Hok Don (5,4km, 3–4Std.). Lima Site 36, ein US-Flugfeld aus Kriegszeiten 30 km südlich von Vieng Thong, ist heute nurmehr eine struppige Wiese mit verrosteten Kerosintanks. Spannender ist da schon das angrenzende Phouan-Dorf Nakout, wo man Weberinnen bei der Arbeit zusehen kann. Die Straße dorthin ist aber schlecht, und man braucht ein eigenes Gefährt.


  Nam Et-Phou Loei NPA


  Mit 4229 km2 ist es nicht nur das größte Naturschutzgebiet in Laos. In den bewaldeten Bergen des Nam Et-Phou Loei NPA leben auch einige sehr seltene (und bedrohte) Tierarten, darunter eine große Population Nördlicher Weißwangen-Schopfgibbons und die letzten Indochinesischen Tiger der Region.


  Zwei geografische Merkmale standen Pate für den Namen: der höchste Gipfel, Phou Loei, und der längste Fluss, Nam Et. Knapp 100 Dörfer, mehrheitlich Hmong und Khmu, liegen im Einzugsgebiet des NPA. In einer Pufferzone dürfen die Bewohner noch in begrenztem Umfang jagen und Ackerbau betreiben. Die gut 3000 m2 große Kernzone ist frei von menschlichem Einfluss. Zu den Schutzmaßnahmen gehören neben Aufklärungarbeit, Patrouillen und Flächenmanagement auch Ökotourismus. Die Wildlife Conservation Society (WCS), seit 2003 als Berater vor Ort, hat mehrere Touren in die Kernzone entwickelt, deren Erlös zum großen Teil in den Village Fond der teilnehmenden Gemeinden fließt. Darüber hinaus bekommen die Dörfer einen Bonus, wenn Touristen auf den Touren Tiere sehen – starke Anreize, zum Erhalt des Ökosystems beizutragen.


  ÜBERNACHTUNG UND ESSEN


  Vieng Thongs beste Unterkünfte liegen zentral Seite an Seite gegenüber dem Abzweig nach Xam Neua, günstig zur Busstation und zum Markt: das Dorkkhounthon Gh., Tel. 020-28600332, und das Heungkhamxay Gh., Tel. 064-810033. Beide haben saubere geflieste Zimmer mit Bad, TV und WLAN. [image: Image]


  Das Dok Champa Gh., nahe der Nam-Khan-Brücke, gegenüber dem Telecom Service Center, Tel. 020-28600200, ist das älteste Gästehaus der Stadt mit entsprechenden Zimmern, dafür etwas günstiger. Der Manager spricht gut Englisch. WLAN. [image: Image]


  Essen gibt es im Markt – zur Mittagszeit Fö und Gegrilltes – und im Tontavanh Restaurant gegenüber an der Hauptstraße (Laap, Bratreis, Suppen). 6.30–21.30 Uhr.


  AKTIVITÄTEN


  [image: Image] Im Nam Et-Phou Loei NPA Office, am westlichen Ortseingang noch vor der Nam-Khan-Brücke links und dahinter gleich noch mal links am Hügel, Tel. 064-810008, www.namet.org, widmet sich eine kleine Ausstellung den Tigern im NPA. Die folgenden Touren können im Office, unter info@namet.org oder über ein Reisebüro (Liste auf der Website) gebucht werden, am besten einige Tage im Voraus. Im Preis enthalten sind Guides, Verpflegung und Parkeintritte. Unbedingt mitnehmen sollte man warme Sachen. Mo–Fr 8–12, 13.30–17 Uhr.


  Nam Neun Night Safari


  [image: Image] 2 Tage, 1 200 000 Kip p. P. bei 2 Pers.


  Die Nachtsafari ist ein besonderes Naturerlebnis. Highlight ist eine 2- bis 3-stündige Schleichfahrt im Longtailboot den Nam Neun hinab, bei der der Bootsmann mit einem Scheinwerfer das Ufer nach wilden Tieren absucht. Am häufigsten gesichtet werden Sambar, Zibetkatzen und Muntjaks. Aber bitte nicht zu viel erwarten: Der Dschungel ist dicht und die Tiere sind scheu. Übernachtet wird in halboffenen Bungalows in einem Camp nahe dem Fluss. Start ist in Ban Son Khoua, 50 km östlich von Vieng Thong, der Transfer vom Headquarter erfolgt mit öffentlichen Verkehrsmitteln (30 000 Kip, nicht inkl.); von dort geht’s dann mit dem Boot in die Kernzone. Genaue Informationen zu Bootsetappen und Spaziergängen s. www.namet.org/namnern/


  The Nests


  [image: Image] 2 Tage, 1 500 000 Kip p. P. bei 2 Pers.


  [image: Image] 3 Tage, 2 200 000 Kip p. P. bei 2 Pers


  Fünf an Bäumen hängende Bambuskörbe mit Zeltdach, in denen übernachtet wird, gaben der Tour ihren Namen. Startpunkt der moderaten Wanderung ist das Khmu-Dorf Nam Poung, 30 Autominuten westlich von Vieng Thong. Nach einer Einführung in das Projekt und die Khmu-Kultur geht’s zunächst 7 km bis zum Waldrand, wo es Mittagessen gibt, bevor dann 6 km durch dichten Dschungel bis zu den „Nestern“ getrekkt wird. Höhepunkt am Abend und am nächsten Morgen ist der Besuch einer Salzlecke zur Tierbeobachtung. Anschließend werden gemeinsam Fotofallen ausgewertet.


  Die 3-Tage-Variante startet weiter westlich und beinhaltet mehr Trekking, bevor am zweiten Tag die „Nester“ erreicht werden.


  Cloud Forest Climb


  [image: Image] 4 Tage, 3 000 000 Kip p. P. bei 2 Pers.


  [image: Image] 5 Tage, 3 500 000 Kip p. P. ab 2 Pers


  Der Nebelwald auf dem Gipfel des Phou Loei (2257 m) ist das Ziel dieses Treks, der durch klassisches Tiger-Territorium führt (die jüngstenSichtungen waren hier). Das Gebiet ist für seinen Tierreichtum bekannt, unterwegs werden immer wieder Fotofallen gecheckt. Für jedes Tier, das gesichtet oder auf Speicherkarte gebannt wird, erhalten die beteiligten Dörfer zusätzlich zum Tourerlös einen Bonus. Die Teilnehmer sollten gut in Form sein, denn der Trek ist ausgesprochen anstrengend. Übernachtet wird im Homestay und in Bambushütten, bei der 5-Tage-Variante am letzten Tag in den „Nestern“, das Equipment wird gestellt.


  Ein Songtheo bringt die Teilnehmer zum Startpunkt westlich von Vieng Thong.


  TRANSPORT


  55 km östlich von Vieng Thong trifft die Straße 1 auf die Straße 6. Der Kreuzungsort heißt offiziellBan Kor Hing, wird aber landläufig Phou Lao genannt. Wer von Phonsavan anreist, muss sich hier absetzen lassen und den Bus aus Xam Neua in Richtung Luang Prabang abpassen.


  Vieng Thongs Busstation liegt 80 m hinter dem Abzweig nach Xam Neua an der Straße 1. Zwischen 7 und 8 Uhr startet ein Minivan nach XAM NEUA (154 km, 4–5 Std., 50 000 Kip), gegen 16 oder 17 Uhr kommt noch ein Bus aus Luang Prabang durch die Stadt.


  Busse aus Xam Neua nach LUANG PRABANG (7–9 Std., 110 000 Kip) und VIENTIANE (170 000 Kip) passieren Vieng Thong zwischen 12 und 13 Uhr. Gegen 19 oder 20 kommt noch ein Minivan nach Luang Prabang vorbei. Alle halten in NONG KIAO (4–5 Std, 80 000 Kip)


  Wer nach PHONSAVAN möchte, nimmt am Morgen den Xam-Neua-Bus bis Phou Lao (2 Std., 30 000 Kip) und wartet dort auf den Bus von Xam Neua nach Phonsavan, der Phou Lao noch am Vormittag passiert (80 000 Kip).


  Provinz Houaphan


  Endlose Bergketten und beschauliches Dorfleben, Wiege der Revolution und Biker-Geheimtipp: Die Provinz Houaphan im äußersten Nordosten ist die beschwerliche Anreise wert und ein idealer Zwischenstopp auf dem langen Weg nach Hanoi. Neben vor Jahrhunderten eingewanderten Lao leben hier viele andere Tai-Völker, darunter Tai Dam, Tai Deng und Tai Khao. Zweitgrößte Ethnie sind die Hmong, daneben gibt es kleinere Yao-Gruppen. Auch Dörfer der Khmu und Phong, ein buddhistisches Volk aus der Mon-Khmer-Sprachfamilie, sind hier zu finden. Die Provinz ist ein Zentrum der laotischen Textilkunst, auch viele der besten Seidenweber Vientianes stammen ursprünglich von hier.


  Wichtigste Sehenswürdigkeit ist das geschichtsträchtige Vieng Xai, ein Ort der Erinnerung an den in hiesigen Geschichtsbüchern so genannten „Kampf des laotischen multi-ethnischen Volkes gegen die amerikanischen Imperialisten und ihre Lakaien“. Mit der Eskalation des Zweiten Indochinakriegs verlegten die Pathet Lao ihr Hauptquartier in die Karstlandschaft um Vieng Xai, wo sie versteckt in Höhlen neun Jahre Dauerbombardement der USA über sich ergehen lassen mussten. Nach der Machtübernahme erklärte die Partei die Stadt kurzzeitig zur provisorischen Hauptstadt von Laos. 1975 zogen die neuen Machthaber samt Entourage nach Vientiane, während in Vieng Xai Umerziehungslager entstanden. Erst 1999 wurden die Höhlen der Pathet Lao für ausländische Besucher geöffnet.


  Die Provinzhauptstadt Xam Neua liegt auf rund 1000 m Höhe am Ufer des Nam Xam. Das Tal weitet sich an dieser Stelle zu einem Kessel, in den mehrere Seitentäler mit Nebenflüssen münden. Wegen der Höhe steigen die Temperaturen in den Wintermonaten (Nov–Feb), wenn sich die Sonne hinter Wolken und Nebel versteckt, nicht über 10–15 °C. Nachts kann das Thermometer sogar auf bis zu 5 °C fallen. Während der heißen Monate (März–Mai) liegen die Temperaturen dagegen bei angenehmen 18–30°C, im August sind starke Regenfälle an der Tagesordnung.


  Jahrhundertelang bestand die Provinz aus sechs halbautonomen Tai-Reichen, die im Wechsel oder auch gleichzeitig an Vietnam, Siam, Luang Prabang und Xieng Khouang Tribut zahlten. Ende des 19. Jhs. etablierten die Franzosen vereinzelte Vorposten und hatten sich regelmäßig mit lokalen Rebellionen auseinanderzusetzen. Im Ersten Indochinakrieg formierten sich die laotischen Kommunisten hier mit Unterstützung ihrer vietnamesischen Nachbarn gegen die Kolonialmacht. 1949 gründete der spätere Generalsekretär Kaysone Phomvihane im Bezirk Xieng Kho die Keimzelle der Laotischen Volksarmee und erkämpfte die Kontrolle über Houaphan und Phongsaly, die ersten so genannten „befreiten Zonen“. Infolge des Genfer Abkommens von 1954 wurden der Pathet Lao beide Provinzen offiziell unterstellt, sollten aber nach den Wahlen mit dem Rest des Landes vereinigt werden. Als die erste Regierungskoalition 1959 endgültig gescheitert war, stellte Kaysone Phomvihane in Houaphan die Weichen für den bewaffneten Widerstand.


  Mit dem Beginn des Zweiten Indochinakriegs und der amerikanischen Bombenflüge 1964 zogen sich die Pathet-Lao-Führer in die Höhlen von Vieng Xai zurück. Die Bomber starteten überwiegend in Udon Thani (Thailand) und flogen auf ihrem Weg nach Nordvietnam unentwegt über die Provinz. Xam Neua wurde dabei dem Erdboden gleich gemacht. Für kurze Zeit betrieben die Amerikaner auch eine Radarstation im Norden Houaphans. Sie lag mitten in feindlichem Gebiet auf der Spitze des Phou Phati, dem heiligen Berg der Hmong. Was als nahezu unmöglich galt, schafften die Nordvietnamesen 1968, als sie den schroffen Felsen vom Boden aus einnahmen. Er liegt heute innerhalb einer Militärzone. Eine Straße führt von Xam Neua über Ban Tham bis nach Ban Houayma am Fuß des Berges.


  Von Muang Kham nach Xam Neua


  In Muang Kham (Provinz Xieng Khouang) zweigt die serpentinenreiche Straße 6 von der Ost-West-Route 7 ab und führt bis zur Provinzhauptstadt Xam Neua. Die Straße ist in einem guten Zustand und bietet entlang hoher Grate grandiose Ausblicke. Ein ambitioniertes Straßenbauprojekt soll in den kommenden Jahren manch Spitzkurve entschärfen.


  Hinter der Ebene von Muang Kham geht es steil bergan, und auf den folgenden, dicht bewaldeten Bergrücken werden viele meist kinderreiche Hmong-Dörfer durchquert. Bei tief hängenden Wolken tauchen die stabilen Holzhäuser– mittlerweile gelegentlich mit Satellitenschüsseln versehen – unvermittelt aus dem Nebel auf. Dann heißt es gerade für Motorradfahrer: vorsichtig fahren. Nicht nur Hühner und Schweine sind erst in letzter Sekunde zu sehen, sondern auch am Straßenrand spielende Kinder. Interessant sind die Warnschilder entlang der Strecke, die auf bergab rasende Bollerwagen aufmerksam machen – eine effektive, aber gefährliche Transportmethode der hiesigen Hmong.


  Nach 90 km ist das Flusstal des Nam Neun erreicht. In der stark bewirtschafteten Umgebung und in den Tälern weiter in Richtung Nordosten siedeln Khmu. Typisch sind die eckigen Körbe, die sie über einen Stirnriemen auf dem Rücken tragen. Auch die Zahl der Dörfer von Tai Deng und Phong nimmt zu, erkennbar an der charakteristischen Pfahlbauweise und dem gelegentlichen Webstuhl unter den Häusern. An hohen Pässen dominieren die kompakten Hmong-Häuser.


  Sop Lao (Nam Neun)


  Der kleine Flecken im Tal des Nam Neun gruppiert sich um eine breite, von den Vietnamesen gebaute Betonbrücke. Viele Busse halten mittags kurz an der Straße 6 oder am Markt auf einen Teller Suppe. Wer mit Motorrad oder Mountainbike unterwegs ist, findet östlich des Markts im sauberen Nam Neun Gh., Tel. 020-58443222, auch ein günstiges Nachtquartier. [image: Image]–[image: Image]


  Mehrere Busse in alle Richtungen passieren Sop Lao täglich zwischen 11 und 14 Uhr, etwa nach Xam Neua (98 km, 3–4 Std., 50 000 Kip) und Phonsavan (141 km, 5 Std., 80 0000 Kip). Wer nach Vieng Thong oder Nong Kiao möchte, muss sich 6 km weiter bis Ban Kor Hing (Phou Lao) durchschlagen und dort am Abzweig den Bus aus Xam Neua abpassen (meist später Vormittag). Zur Not gibt’s im Suemong Gh. hinter dem Abzweig in Richtung Xam Neua günstige Zimmer für die Nacht. [image: Image]


  Sao Hintang


  Einige der ältesten Relikte megalithischer Kulturen in Laos befinden sich 45 km nordöstlich von Nam Neun, knapp 60 km südlich von Xam Neua. Im Wald stehen Gruppen von Stelen (oder Menhiren), die über 1500 Jahre alte Grabstätten markieren. Von der Straße 6 aus südlicher Richtung kommend, zweigt in Ban Phao kurz hinter einer Brücke eine Straße nach Osten ab, die nach 6 km zum Hintang Archaeological Park führt (ausgeschildert). Sie war ursprünglich von den Amerikanern bis ins 20 km entfernte Ban Pakha angelegt worden, wo sich im Geheimen Krieg eines ihrer Camps befand.


  Die französische Archäologin Madeleine Colani erforschte Sao Hintang, übersetzt „aufrecht stehende Steinsäule“, Anfang der 1930er-Jahre. Colani fand damals an fünf verschiedenen Orten in der Region 40–120 Menhire und abgerundete Steinplatten. Inzwischen hat die Bevölkerung sich teilweise des Materials bedient. Die klingenartig aufragenden Schieferplatten von einem halben bis über 2 m Höhe und nur 4–15 cm Stärke sind kaum bearbeitet und reihen sich entweder am Wegesrand aneinander oder stehen in kleinen Gruppen auf einem Hügel. Ehemals vertikal aufgerichtet, neigen sie sich heute in alle Richtungen, doch es ist erkennbar, dass die höchsten jeweils in der Mitte einer Gruppe angeordnet waren.


  In Xam Neua können Wagen mit Fahrer gemietet werden, um die Stelen im Rahmen einer Tagestour zu besuchen, ansonsten bietet sich die Stätte als Ziel für einen Motorradausflug an. Hilfreich ist die Houaphan Tourist Map der Touristeninformation in Xam Neua.
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    Die meisten Laoten sind sich einig: Die besten Weber kommen aus Houaphan.

  


  Ban Nasala, Ban Saleuy und Ban Phoxay


  Whisky-Village, Weberdorf, Wasserfall – die drei benachbarten Örtchen 40 km südlich von Xam Neua lohnen einen Tritt auf die Bremse. Den Anfang macht Ban Nasala, wo aus Reis nach alter Methode hochprozentiges Feuerwasser (lau lao) destilliert wird. Im Phong-Dorf Ban Saleuy, 2 km weiter, weben Frauen unter den Vordächern ihrer Häuser Seiden- und Baumwolltextilien. Die örtliche Guide Service Unit – sofern aufzutreiben – kann einen Halbtagestrek zu zwei Wasserfällen (Tad Seua, Tad Mon) und Homestay organisieren. Alternativ lässt sich auch eine schöne Motorradtour plus Trekking von Xam Neua aus buchen. Auch das nahe Muang Ven mit seinem alten Tempel und den umliegenden, ursprünglichen Dörfern lohnt eine ausgedehnte Landpartie.


  Der von Ban Phoxay verwaltete Wasserfall Tad Saleuy, 2 km weiter, ist ein prima Lunchstopp. Am Fuß des Falls, der sich 100 m über Felsen ins Tal ergießt, bieten einfache Lokale Reisgerichte und Suppen an (eines vermietet auch Kammern). Gestärkt kann man anschließend die anstrengende Rundwanderung zum Kopf des Wasserfalls in Angriff nehmen. Aber aufgepasst: Pfad und Felsen sind ziemlich rutschig. Eintritt 10 000 Kip.


  Nameuang


  Verspannungen lassen sich in den heißen Quellen von Nameuang lockern, 17 km südlich von Xam Neua von der Straße 6 ausgeschildert. Das Bad liegt schön inmitten von Reisfeldern und verfügt über ein Becken unter freiem Himmel (kostenlos) und Einzelkabinen mit Wannen (5000Kip). Die Hygieneansprüche sind dabei etwas herunterzuschrauben. Ein Besuch ist besonders während der kühlen Monate (Nov–Feb) überlegenswert.


  
    Xam Neua
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    Detailansicht der Karte folgt
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    1 Mrs. Onmany R.


    2 Mrs. Njod


    3 Essensstände


    4 Yuni Coffee


    5 Dan Nao Meuang Xam R.


    6 Mrs. Touktar


    7 Hue Thuong R.


    [image: Image] SONSTIGES


    1 Supermarkt


    2 Immigration Office


    3 Apotheke
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  Nur wenige laotische Städte haben ihr Gesicht in den vergangenen Jahren so stark gewandelt wie die weitläufige Provinzstadt Xam Neua (20 000 Einw.). Wo gestern noch Reisfelder lagen, breiten sich heute moderne Verwaltungsgebäude, Wohnhäuser und Hotels aus. Am Ortseingang demonstriert ein eigentümliches Denkmal das gewachsene Selbstbewusstsein der Stadt. Auch der vietnamesische Einfluss ist unübersehbar: Jüngster Beitrag des Nachbarn ist der zentrale Houaphan-Kuangning-Park mit überdimensionalem Stelen-Monument. Am Ostrand wird das Ganze vom Stadion flankiert, am Abend der Spot zum Kicken, Joggen und Fahrradfahren. Im Norden entsteht gerade ein neuer Verwaltungsbezirk und dahinter schwinden ganze Bergflanken, um der Zufahrtsstraße zum neuen, 30 km entfernten Flughafen Platz zu machen.


  Aus touristischem Blickwinkel betrachtet, ist nicht viel los. Die meisten Reisenden zieht es ins historisch interessantere Vieng Xai. Während sich dort in den Karstbergen zwischen 1964 und 1973 die Führer der Pathet Lao und große Teile der Zivilbevölkerung versteckt hielten, wurde Xam Neua durch amerikanische Bomben fast vollständig zerstört. Lediglich ein französischer Kolonialbau und zwei That, ebenfalls aus dem 19. Jh., blieben erhalten. Die beiden schlanken That Muang mit der klassisch geformten Spitze einer Bananenblüte flankieren die Hauptstraße im Norden der Stadt.


  Das bedeutendste Kloster, Vat Sibounheuang, liegt auf einem Hügel im Nordwesten und wurde erst 2013 eingeweiht. Im sim steht eine sehr sehenswerte Buddhastatue, von der es heißt, sie sei 1565 in der Tradition des Phra Ongteu von Vientiane zu Ehren des Sieges Setthathirats über die Birmanen gegossen worden. Das fast 3 m hohe Schwergewicht (3850 kg) aus Bronze hat außergewöhnlich harmonische Proportionen und ist das wichtigste Heiligtum der Provinz. Die Statue in der maravijaya-Mudra (Erdanrufungspose) stammt aus Muang Soi, 90km südöstlich von Vieng Xai. Das dortige Kloster wurde im Krieg zerstört, nur die Buddhastatue blieb auf wundersame Weise verschont. Von 1983 an war die Statue im Vat Phosainaram in Xam Neua untergebracht, bevor sie schließlich ihren heutigen Platz bezog.


  Stadtrundgang


  Die übersichtliche Stadt lässt sich mit einem entspannten zweistündigen Spaziergang erkunden. Er beginnt beim Houaphan-Kuangning-Park und führt zunächst über eine von Vietnam gesponserte Brücke zum sehenswerten Markt. Als Wegzehrung kann man ein paar süße khanom, Früchte aus dem mannigfaltigen Obstsortiment oder getrocknete Büffelschwarte mitnehmen. Anschließend geht’s am humorlosen Betonufer entlang nach Norden. Über eine wacklige Hängebrücke wird der Fluss wieder überquert, unmittelbar dahinter führt rechts ein kleiner Uferweg durch Bambushaine und die Gemüsegärten der Nam-Xam-Anrainer. Kurz darauf gelangt man zu einer zweiten Hängebrücke. Hier geht es nach links zur Hauptstraße auf Höhe der neuen überdimensionierten Provinzverwaltung. Rechts hoch kommt man an einem kleinen Hügel vorbei, auf dem sich das örtliche Kaysone-Denkmal befindet. Von oben hat man einen guten Blick über die Stadt. Richtung Westen liegen die laotisch-vietnamesischen Revolutionsdenkmäler. Die beste Aussicht bietet sich bei schönem Wetter vom Vat Sibounheuang, zu erreichen über eine Straße südlich des Talat Muang. Leider ist der sim oft verschlossen, so dass man nur selten einen Blick auf den Phra Ongteu werfen kann. Über einen Sandweg am Fuß des Hügels geht’s zu einer Nebenstraße, auf der man schließlich wieder zum Houaphan-Kuangning-Park gelangt.


  ÜBERNACHTUNG


  Die Auswahl an Unterkünften ist mittlerweile recht groß, allerdings kommt es vor, dass ganze Häuser von einer vietnamesischen Bauleitung belegt sind. Eine Auswahl von Nord nach Süd:


  Phetmeuangxam Hotel, am Houaphan-Kuangning-Park, Tel. 064-312254. Der Preis der Zimmer– gefliest oder mit Teppich – steigt mit dem Stockwerk. Allerdings haben jeweils nur die beiden vordersten freien Blick auf den Park. Restaurant und WLAN. [image: Image]–[image: Image]


  Chittavan Hotel, am Nam Xam, Tel. 064-312265. Professionelle Herberge mit gefliesten Zimmern, manche groß und dunkel, andere klein mit Balkon und Flussblick. Der bunte Gästemix besteht aus Travellern, Geschäftsleuten und Parteikadern. In der teuersten Kategorie dienen die Klimaanlagen auch als Heizung. Aufzug, WLAN, beliebtes Restaurant. [image: Image]–[image: Image]


  Phonchalern Hotel, daneben, Tel. 064-312192. Neuer (und besser) als sein Nachbar mit überwiegend geräumigen Zimmern, fixem Fahrstuhl und einem WLAN-Signal, das bis in die Zimmer reicht. Die Klimaanlage in den teureren Räumen wärmt im Winter. [image: Image]–[image: Image]


  Kheam Xam Gh., ein paar Häuser südlich, Tel. 064-312111. Die meisten Kammern (Bad, TV) dieser nüchternen Travellerbleibe gehen zum Fluss raus. Eine hat nur Außenbad und ist der Preisbrecher des Karrees. Kein WLAN. [image: Image]–[image: Image]


  Bounhom Gh., etwas weiter, Straße 6, Tel. 064-312223. Gute Herberge in einem rostroten Neubau mit gemütlichen Räumen. Die freundlichen Eigentümer sitzen gern mit ihren Gästen beim Grüntee im Ladenlokal. WLAN. [image: Image]


  ESSEN


  Die Zahl der Restaurants ist begrenzt.


  [image: Image] Morgens und mittags versorgen Essensstände an der Straße zum Markt die Angestellten ringsum mit Laap, Suppe, Grillhappen, Fisch und Klebreis. Mrs. Njod an der Hauptstraße gegenüber der Touristeninformation kocht klasse Fö und andere Nudelsuppen. Ähnlich gut: die Suppenküche von Mrs. Touktar jenseits der Nam-Xam-Brücke, kurz vor der ersten Ampel der Stadt.


  Dan Nao Meuang Xam Restaurant, neben der Kulturhalle. Solide laotische Gerichte; als Alternative zu den allgegenwärtigen Fleischschnipseln gibt’s auch ordentliche Scheiben vom Rind mit Pommes und zum Frühstück Baguette oder Cornflakes.


  Chittavan Restaurant, im gleichnamigen Hotel. Die große Halle mit den schweren Holzstühlen bewegt sich irgendwo zwischen Rittersaal und leerem Warendepot, hat aber dank leckerer Speisen zu jeder Tageszeit Gäste.


  Hue Thuong Restaurant, östliche Seite des Nam Xam, 200 m hinter der Brücke rechts. Gute vietnamesische Küche – von Meeresfrüchten bis zu Wasserbüffelfleisch in Wasserspinat.


  Mrs. Onmany Restaurant, im Norden. Sindat-Schuppen für Freunde des gepflegten Tischgrillens. Nebenan und schräg gegenüber liegen noch weitere Läden.


  [image: Image] Yuni Coffee, Hauptstraße, www.yunicoffeeco.com. Steve und sein Kollege bieten in dem gemütlichen Café echten Kaffeegenuss. Sie haben sich auf Spitzenkaffee aus Xam Tai und Xaisomboun spezialisiert und vermarkten diesen auch. Im Café kann man sich für die weitere Reise eindecken, darüber hinaus gibt es leckere Cookies und Brownies.


  SONSTIGES


  Einkaufen


  Der Provinzmarkt Talat Khueng Houaphan ist vor einer Weile in Markthallen am Ostufer umgezogen. In der südlichen Halle sind neben Seidenkreationen der Lao und Tai Deng auch die Textilstände der Hmong mit Wolle in Neonfarben und traditionellen Neujahrs- und Hochzeitskleidern interessant (1. Stock). Eine Halle weiter bietet der lebendige Frischmarkt Obst- und Gemüsestände, Fö-Küchen, Frischfleisch und leckere khanom-Variationen.


  Im Norden der Stadt befindet sich noch der kleine Bezirksmarkt Talat Muang.


  
    
      Grenzübergang nach Vietnam

    


    
      Seit der Öffnung für Touristen 2004 wählen immer mehr Reisende die Route über Nameo in die vietnamesische Provinz Thanh Hoa, was sich nach einem Besuch der Höhlen von Vieng Xai als Abschluss der Laosreise durchaus anbietet.


      Jeden Morgen um 7.30 Uhr fährt ein überfüllter Bus von Xam Neua direkt nach Thanh Hoa (10–11 Std.). Nach etwa 3 Std. auf guter Straße ist die Grenze erreicht, 7–11.30, 13.30–17 Uhr. Da der Bus keine verlässlichen Pausen macht, sollte man Proviant und Wasser mitnehmen. Wer bis nach Ha Noi durchgebucht hat, muss in Thanh Hoa das Terminal wechseln. Dann sind es noch einmal 3 Std. Ansonsten fährt von Thanh Hoa auch der Zug in die vietnamesische Hauptstadt (3 1/2 Std.).


      Bis zum 30. Juni 2017 brauchen Deutsche, die nur 15 Tage im Land bleiben wollen und ein Ausreiseticket vorlegen können, kein Visum. Ab Juli 2017 und bei längeren Aufenthalten müssen sie sich, wie auch Österreicher und Schweizer, vorab um ein Visum für Vietnam kümmern.


      Einreise nach Laos (siehe >>).

    

  


  Geld


  Geldautomaten stehen am Markt, in der Nähe der Kulturhalle, bei der Lao Development Bank an der Hauptstraße und vor der Zentrale der BCEL etwas weiter südlich. Dort auch Wechsel von Dollar, Euro, Dong und Baht. Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr.


  Informationen


  Provincial Tourism Office, Hauptstraße, Tel. 064-312567, www.tourismhouaphanh-laos.org. Die umfangreiche Unterstützung durch die niederländische Entwicklungsorganisation SNV in den vergangenen Jahren hat sich in vielen Infobroschüren und Aushängen niedergeschlagen; sehr gute Tourist Map. Mo–Fr 8–11.30, 13.30–16 Uhr.


  Medizinische Hilfe


  Das Provinzkrankenhaus befindet sich im Südosten, hier nur Basisversorgung.


  Motorradverleih


  Wer Ausflüge auf eigene Faust unternehmen möchte, etwa nach Vieng Xai (siehe >>), Sao Hintang, zum Tad Saleuy oder zu den heißen Quellen von Nameuang (siehe >>), kann sich für 80 000/120 000 Kip (Halbautomatik/Automatik) einen Roller mieten, zum Beispiel bei Meuangxam Travel oder im Dan Nao Meuang Xam Restaurant.


  Touranbieter


  Meuangxam Travel, an der Hauptstraße, neben der Touristeninformation, Tel. 064-312899, www.meuangxamtravel.com. Die einzige Reiseagentur von Houaphan bietet neben Touren mit englischsprachigen Führern auch einen Taxiservice an, etwa nach Vieng Xai (180 000 Kip einfach/300 000 Kip ganzer Tag) oder zum Tad Saleuy (400 000 Kip).


  Visaverlängerung


  Das Immigration Office neben der Touristeninformation verlängert Visa für 20 000 Kip pro Tag plus einmalig 50 000 Kip Service Charge (1 Arbeitstag). Mo–Fr 8–12, 13.30–16.30 Uhr.


  NAHVERKEHR


  Songtheos sind im Stadtgebiet nicht immer leicht aufzutreiben, am ehesten rund um den Markt. Der übliche Tarif liegt bei 10 000 Kip p. P. (volles Gefährt 5000 Kip). Für Fahrten von/zu den Busstationen werden gern 25 000 Kip und mehr verlangt. Zur Not läuft man zur Phouthanou Bus Station in übersichtlichen 20 Min. hoch, etwas schmerzhafter ist der stille Protest beim 1-stündigen Marsch zur Nathong Bus Station. Eine Alternative, besonders am frühen Morgen, sind die Taxis von Meuangxam Travel, die für die Strecken 20 000 Kip pro Auto nehmen.


  TRANSPORT


  Busse und Songtheos


  Phoutanou Bus Station


  Der zentrale Busbahnhof liegt auf einem Hügel im Süden der Stadt. Überregionale Busse steuern Ziele im Südwesten und in Vietnam an.


  VIENTIANE (612 km, 20 Std.) über Phonsavan um 7.30, 10, 13, 15 und 17 Uhr für 190 000 Kip sowie im Schlafbus um 14.30 Uhr für 210 000 Kip (18 Std., kurvig!); über Luang Prabang um 7.30 Uhr (835 km, 27 Std., 130 000 Kip). Wer nur bis VANG VIENG fährt, zahlt 170 000 Kip, im Schlafbus 190 000 Kip.


  PHONSAVAN (239 km, 7–9 Std.) Bus um 8.30 für 80 000 Kip, Minivan um 15 Uhr für 100 000 Kip.


  LUANG PRABANG (452 km, 12–14 Std.) um 7.30 und 16 Uhr für 130 000 Kip, über VIENG THONG (154 km, 4–6 Std., 60 000 Kip) und NONG KIAO (367 km, 12 Std., 120 000 Kip).


  THANH HOA/Vietnam (284 km, 10–11 Std.) tgl. um 7.30 Uhr für 180 000 Kip, mit Anschluss nach HA NOI für 300 000 Kip. Zustieg in Vieng Xai ist direkt an der Straße 6A möglich.


  Nathong Bus Station


  Von dieser regionalen Busstation im Osten noch hinter dem Flughafen fährt tgl. um 10 Uhr ein Bus nach XAM TAI (144 km, 6 Std., 45 000 Kip), der nach 1 Std. durch VIENG XAI (30 km, 20 000 Kip) kommt.


  Flüge


  Der alte Flughafen liegt 2,5 km östlich der Stadt, Tel. 064-314268. Bis zur Eröffnung des neuen 30 km nordwestlich der Stadt, fliegt Lao Skyway, www.laoskyway.com, von hier 5x wöchentlich für 915 000 Kip in 1 1/4 Std. nach VIENTIANE. Den Blick auf die grüne Bergwelt mit ihrem Patchwork aus Hochlandfeldern sollte man nicht versäumen. Allerdings besteht immer die Gefahr von wetterbedingten Stonierungen.


  Von Xam Neua nach Vieng Xai


  An sonnigen Tagen ist Vieng Xai ein schönes Ziel für eine Rollertour (1 1/2 Std. pro Strecke). Bei Wolkenbrüchen oder Winterkälte sind der Morgenbus von der Nathong Bus Station oder ein Taxi (180 000 Kip) brauchbare Alternativen.


  Tad Nam Noua


  Auf dem Weg durch die Karstberge passiert man den eindrucksvollen 70 m hohen Wasserfall Tad Nam Noua. 20 km nordöstlich von Xam Neua zweigt rechts die Straße nach Vieng Xai ab und überquert 2 km weiter den Nam Noua über eine niedrige Brücke. Kurz davor weist linker Hand ein Schild den Weg. Er steigt zunächst an und führt dann von Bambushainen gesäumt so lange hinunter ins Tal, bis rechts ein rutschiger Pfad zum Fluss abgeht. Unten angekommen, sind noch ein paar Felsbrocken zu überklettern – dann fällt der Blick auf den imposanten Tad Nam Noua. Die Kraxelei parallel zum Wasserfall nach oben kann gefährlich werden, daher besser denselben Weg zurücknehmen.


  Zur Zeit der Recherche wurde eine Staubpiste zum Wasserfall ausgebaut. Hier soll eine Bungalowanlage entstehen.


  Tham Nok Aen


  Nur 600 m weiter Richtung Vieng Xai bietet sich noch ein Stopp an der Tham Nok Aen an (ausgeschildert). Der Clou hier: mit dem Kajak durch die 500 m lange Wasserhöhle zu paddeln. Der Spaß kann mit oder ohne Guide unternommen werden. Wegen der Kentergefahr sollten Wertsachen an Land bleiben. Am Höhlenausgang angekommen, muss wieder umgekehrt werden. Auf dem Gelände befindet sich noch eine weitere Höhle, in der im Zweiten Indochinakrieg vietnamesische Soldaten versorgt wurden. Eintritt 10 000 Kip, Kajaktour 20 000 Kip, mit Guide 40 000 Kip.


  
    7 HIGHLIGHT


    Vieng Xai
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    Detailansicht der Karte folgt
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  Sei es als Alternative zum spröden Xam Neua oder zum Verschnaufen nach einem anstrengenden Vietnamtrip: Das beschauliche Vieng Xai lohnt einen Stopp jenseits der obligatorischen Höhlentour. Die schöne Umgebung mit Tai- und Hmong-Dörfern bietet sich für kleine Radtouren und Wanderungen an, vor wenigen Jahren wurde außerdem ein neuer buddhistischer Tempel eingeweiht. Hauptattraktion sind aber ohne Zweifel die historisch bedeutsamen Höhlenkomplexe, die sich in der Karstlandschaft rings um die „Stadt des Sieges“ verbergen.


  Mehr als 200 der insgesamt 480 Höhlen wurden während des Zweiten Indochinakrieges von der Bevölkerung und den Pathet-Lao-Führern als natürliche Felsenbunker genutzt. Das zerklüftete Terrain bot ideale Bedingungen für ein Versteck vor den amerikanischen Bombenangriffen und so verlegten die Revolutionäre ihr Hauptquartier 1964 von Xam Neua nach Vieng Xai. Neun Kriegsjahre und täglichen Bombenhagel überstand die kommunistische Führungsriege in Vieng Xai, das durch Kriegsflüchtlinge auf mehr als 20 000 Bewohner anwuchs. Es entstand eine regelrechte Höhlenstadt mit einer umfangreichen unterirdischen Infrastruktur (Kasten siehe >>). Versorgt wurden die Höhlenbewohner durch Nahrungshilfen der umliegenden Dörfer und aus Nordvietnam, die auf abenteuerlichen und gefährlichen Wegen – die Straßen wurden immer wieder durch Bomben zerstört – in die Stadt gelangten.


  Nach dem Waffenstillstand 1973 machten die Kommunisten Vieng Xai zum provisorischen Regierungssitz. Kurze Zeit darauf wurde die Stadt zu einem kommunistischen Umerziehungslager für tausende Laoten, die nach Houaphan deportiert oder unter Vortäuschung falscher Tatsachen „eingeladen“ wurden. Die Umerziehung bestand aus Arbeitsdienst auf dem Feld und dem Aufbau der Stadt, gemeinsam mit Arbeitsbrigaden aus Vietnam, Russland und Nordkorea. In der Provinz entstanden zahlreiche so genannte „Seminare“, die zunehmend Gulags glichen und in denen ab 1977 auch die Königsfamilie darbte. Es folgten Jahre der absoluten Geheimhaltung und Isolierung.


  In den vergangenen Jahren hat die Regierung neues Selbstbewusstsein geschöpft und propagiert Vieng Xai nun als den „Geburtsort der Laotischen Demokratischen Volksrepublik“, besonders für laotische Besucher. Die Höhlen der obersten Funktionäre wurden 1995 erstmals für Einheimische geöffnet, seit 1999 sind sie auch offiziell für ausländische Touristen zugängig.


  Der Ort erweckt mit seinen heute kaum mehr als 4000 Einwohnern den Eindruck einer verschlafenen Kleinstadt. Der Kontrast zur dramatischen Vergangenheit könnte kaum größer sein. Agaven und Weihnachtssterne säumen die Wege, daneben gepflegte Gemüsegärten. Die zwei Karsthügel Phou Nang und Phou Thao („Berg der Frau“ und „Berg des Mannes“) mitten im Ort machen die Idylle perfekt. Die Anfang der 1970er-Jahre angelegten breiten Straßen, die sogar mit Gehsteigen und einer soliden Straßenbeleuchtung versehen sind, passen dagegen nicht so recht ins dörfliche Bild. Einige der städtischen Verwaltungsgebäude sind beim näheren Hinsehen verfallen und leer. Bevor die Kommunisten 1975 die Hauptstadt Vientiane eroberten, hatten sie hier provisorische Ministerien errichten lassen.


  Im Westen der Stadt wurden mehrere Bombentrichter in Fischteiche umgewandelt. Der südlichste ist gerade groß genug, dass darauf alljährlich zu Boun Ok Phansa Bootsrennen ausgetragen werden können. Dahinter liegt das ehemalige Hotel No. 1, heute das Vieng Xai 01 Hotel. Das einst prunkvolle staatliche Gästehaus entstand 1973 und nahm zahlreiche hochrangige Besucher auf, die, wenn sie als andersdenkend galten, hier festgehalten wurden. Für viele war es der erste Schritt in die Umerziehung, bevor sie härteren Arbeits- und Haftbedingungen ausgesetzt wurden. Als so genannter „Umerziehungspalast“ gelangte das Hotel zu trauriger Berühmtheit, da auch der letzte König Savang Vatthana hier kurzzeitig mit seiner Familie „residiert“ haben soll. Nachdem der Bau nach Jahren des Verfalls teilweise renoviert und 2007 als Hotel erneut eröffnet wurde, frequentieren ihn wieder offizielle Delegationen und immer mehr Reisegruppen.


  Hinter dem Hotel führt die Straße weiter ins Hmong-Dorf Ban Phou Say. Dort kann man einen Blick in die mannigfaltigen Gärten der Hmong werfen. Wanderlustige laufen den Weg aus dem Dorf heraus weiter den Berg Phou Say hinauf (etwa 1 Std.). Nach einiger Zeit trifft man auf die ersten Trockenreisfelder. Von einem Feld kurz unterhalb des Gipfels bietet sich ein wunderbares Panorama der Berg-und-Tal-Welt Vieng Xais, besonders schön im Abendlicht.


  Orientierung


  Vieng Xai liegt südlich der Straße 6A. Zwei Straßen führen ins Zentrum, die östliche passiert ein Revolutionsdenkmal mit Bäuerin, Arbeiter und Soldat einträchtig nebeneinander. Der linke Fuß des Soldaten steht auf einer amerikanischen Bombe. Über die andere Straße wacht ein imposantes Standbild von Kaysone Phomvihane inmitten eines 2 ha großen Traums aus Beton. Südlich davon entsteht gerade das neue Revolutionsmuseum. Die Hauptstraße führt weiter zum Viengxay Caves Visitor Centre – links an einem „Stupa des unbekannten Soldaten“ vorbei. Die Höhlen befinden sich in den umliegenden Karstbergen, alle in Laufweite.
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    Hier tagte das Politbüro: Konferenzraum in der Höhle Kaysone Phomvihanes

  


  Der Höhlenbesuch


  Alle für Besucher geöffneten Höhlen wurden 1964, im Jahr des Kriegsbeginns, durch Sprengungen erweitert und innerhalb eines Jahres ausgebaut. Die Höhlen der obersten Funktionäre erhielten Betonböden und Zwischenwände aus Holz und Gittern. Die eingezogenen Wellblechdecken lassen sogar vergessen, dass man sich im Innern eines Felsens befindet.


  Schlaf- und Aufenthaltsräume für die Familien, Büros und Sitzungsräume deuten darauf hin, dass man trotz des Krieges den Tagesgeschäften nachging. Allerdings wurde die Nacht zum Tag gemacht, da in Vieng Xai absolute Stille herrschen musste, wenn die Flugzeuge bei Tageslicht die schroffen Täler überflogen. Vielerorts in Laos berichten Bauern, dass sie während der Kriegsjahre ihre Felder nur nachts bestellen konnten und tagsüber in den Höhlen schliefen.


  Als Schutz gegen Druckwellen und Schrapnelle wurden vor den Eingängen meterdicke Mauern gebaut. Für den Fall von Giftgasattacken standen besondere Schutzräume bereit, kleine Bunker mit Sauerstoffpumpen. Unmittelbar nach Kriegsende wurden vor den Höhlen Wohn- und Gästehäuser, Konferenzgebäude und teilweise auch Garagen errichtet. Obwohl die meisten Bauten heute leer stehen oder nur noch repräsentativen Zwecken dienen, ist jede Anlage inmitten der wildromantischen Landschaft für sich beeindruckend.


  Startpunkt aller Höhlenbesichtigungen ist der Ticketschalter im Viengxay Caves Visitor Centre, Tel. 064-315022, tgl. 8–12, 13–16 Uhr. Um 9und 13 Uhr beginnen exzellente 2- bis 3-stündige Audio-Führungen in Englisch durch bis zu sechs Höhlen, mit informativen Kommentaren, spannenden O-Tönen von Zeitzeugen und authentischen Soundeffekten. Sie sollten aber nicht die Interaktion mit den begleitenden Guides ersetzen, die ihrerseits auch die eine oder andere Anekdote beizutragen haben. Es ist sinnvoll, im Visitor Centre ein Fahrrad (20 000 Kip) zu leihen, um in der zur Verfügung stehenden Zeit wirklich alle Höhlen besuchen zu können. Die Führungen kosten 60 000 Kip p. P., Fotografieren und Filmen ist erlaubt. Gegen einen Aufpreis von 50 000 Kip werden Führungen auch zu anderen Zeiten arrangiert. Der freundliche Mr. Bounmisay vom Visitor Center gibt auch gern nützlich Tipps zu Ausflügen in die Umgebung.


  Tham Than Kaysone Phomvihane


  Die Höhle des langjährigen Generalsekretärs – in einem kleinen Holzgebäude ist eine Büste von ihm ausgestellt – ist meist der Startpunkt der Höhlentour. Ein gepflegter Garten mit duftenden Frangipanis (dok champa), Mangos und Guaven umgibt diese bedeutende Zufluchtsstätte. Hier tagte zu Kriegszeiten das Zentralkomitee der Laotischen Volkspartei und nach der Machtübernahme wurden im großen Gebäude gleich links die wichtigsten Konferenzen zur Nachkriegspolitik abgehalten.


  Die Höhle wurde 1964 durch Sprengungen erweitert und in nur fünf Monaten ausgebaut. Die Gebäude davor datieren aus den Jahren 1973/74. Mit 140 m Länge gehört sie zu den größten, und es wird berichtet, dass Kaysone im vorderen Bereich mit seinen Leibwächtern Pingpong und Volleyball spielte. 15 Personen lebten über die Dauer von neun Jahren hier, allein fünf Sekretäre wohnten und arbeiteten in der angrenzenden kleinen Höhle. Vom Eingang aus nach rechts führt ein Gang zu einer natürlichen Terrasse, die als offene Küche diente. Mittelpunkt der Höhle ist der Konferenzraum des Politbüros mit einem verstaubten Reliefmodell der Region. Beim Verlassen der Höhle bietet sich ein schöner Ausblick auf die Stadt.


  Kaysone Phomvihane (1920–92), Sohn eines Vietnamesen und einer Laotin, stammt aus der Provinz Savannakhet. Schon früh genoss er eine französische Ausbildung in Ha Noi, wo er ein Jurastudium begann, es jedoch wegen seines politischen Engagements bei den Vietminh nicht beendete. Er wurde mit der Gründung der Laotischen Volkspartei betraut, was ihm 1955 gelang. Kaysone wurde Parteichef und blieb es bis kurz vor seinem Tod. Die Machtergreifung der Pathet Lao im Jahr 1975 schreiben die Regierungsmitglieder hauptsächlich ihm als zeitweiligem Befehlshaber der Pathet-Lao-Streitkräfte und deren Strategen zu. Nach 1975 fungierte er als oberstes Politbüromitglied, Premierminister und ab 1991 auch als Präsident. Erst nach seinem Tod etablierte die Partei den Personenkult um Kaysone Phomvihane als Gründungsvater von Partei und Staat. Seither hat man ihm zu Ehren in jeder Bezirksstadt ein Denkmal gesetzt.


  
    
      Höhlen für jeden Bedarf

    


    
      Die mehr als 200 Höhlen in der Region um Vieng Xai wurden nicht nur als Zufluchtsort für die Bevölkerung und die Parteiführer genutzt: Neben Armeequartieren und Lazaretten befanden sich darin auch Produktionsstätten wie Webereien und Spinnereien, Bäckereien, Druckereien, Kaufläden und nicht zuletzt die Bank mit den Währungsreserven der Widerständler.


      Weiterhin gab es Höhlen für Schulen, Ausbildungsstätten und die allgemeine Zerstreuung: Abgesehen von der berühmten Theatergrotte in der Elefantenhöhle mit ihren patriotischen Aufführungen gab es Sporthöhlen, in denen sogar Volleyball gespielt werden konnte. Auch ausländische Delegationen und vietnamesische Beraterstäbe erhielten Höhlenunterkünfte. Prinz Sihanouk aus Kambodscha soll sogar seine eigene Privathöhle gehabt haben.


      Eines der größten Höhlensysteme beim nahe gelegenen Dorf Ban Navit beherbergte ein Krankenhaus, das hunderte Patienten aufnehmen konnte. Vor dem Eingang wurde nach dem Waffenstillstand 1973 das Lao-Cuban Friendship Hospital errichtet, heute verlassen. Schließlich gibt es einige Kilometer außerhalb von Vieng Xai noch die Höhle Pa Deng („roter Fisch“) – einst ein geheimer Zufluchtsort für den misstrauischen Kaysone Phomvihane und seine engsten Vertrauten samt vietnamesischen Elite-Soldaten.


      Mittlerweile können zwei der Höhlen für Konferenzen, Hochzeiten und andere große Versammlungen gemietet werden.

    

  


  Tham Than Nouhak Phoumsavanh


  Die Höhle auf der schattigen Nordseite des Karstkegels ist kleiner als die anderen. Das Inventar besteht aus kaum mehr als der bekannten Sauerstoffpumpe und einem Dokumentenschrank.


  Nouhak Phoumsavanh (1916–2009) stammt ebenfalls aus Savannakhet. Phoumsavanh galt als rechte Hand von Kaysone bei der Stärkung der Pathet Lao, was sich auch in der direkten Nachbarschaft der beiden Höhlen widerspiegelt. Nach Gründung der Volksrepublik wurde er Wirtschafts- und Finanzminister, in den 1980er-Jahren zählte er zu den vier mächtigsten Ministern und übernahm schließlich als zweithöchstes Politbüromitglied 1992 nach dem Tod von Kaysone Phomvihane das Amt des Staatspräsidenten. Nouhak Phoumsavanh ging 1998 in den Ruhestand und soll bis zu seinem Tod im Jahr 2009 regelmäßig „seine“ Höhle besucht haben.


  Tham Than Souphanouvong


  Im Garten der Höhle des „Roten Prinzen“ ist neben Frangipani, Feigenbäumen und Hibiskus besonders das tiefe Rot einer Strauchbegonienart allgegenwärtig. Die Familie des Prinzen zog 1965 nach dem Ausbau der 40 m langen Höhle mit nur zwei von zehn Kindern hierher – die meisten Kinder der kommunistischen Führer wurden nach Ha Noi in die Schule geschickt. Von 1973–75 lebte die Familie in den neuen Gebäuden davor, bis Souphanouvong Staatspräsident wurde und nach Vientiane zog.


  Das nierenförmige Schwimmbecken vor dem Wohnhaus wurde in einen Bombenkrater gebaut, daneben liegt eine kleine Tennisanlage, auf der Souphanouvong mit seinen Leibwächtern gern spielte. Der Stupa an der Treppe zum Eingang ist das Grab des ältesten seiner drei Söhne, der 1967 in der Nähe von einem CIA-Agenten getötet wurde. Am oberen Ende der Treppe, die um ein zweistöckiges Holzgebäude herumführt, steht gleich links ein windschiefer Pomelobaum. Er ist ein Geschenk General Vo Nguyen Giaps bei seinem Besuch im Februer 1972 in Vieng Xai.


  Prinz Souphanouvong (1909–95), Cousin des Königs Savang Vatthana und Halbbruder von Souvanna Phouma, besuchte eine französische Schule in Ha Noi, studierte in Frankreich und heiratete nach seiner Rückkehr eine Vietnamesin, die er bei seinen ersten Arbeitseinsätzen als Ingenieur in Na Thrang kennengelernt hatte.


  Als Lao-Issara-Mitglied kämpfte er gegen die französische Vorherrschaft, vertrat jedoch radikalere Positionen und suchte deshalb bald Unterstützung bei den Vietminh. Gemeinsam mit Kaysone Phomvihane und Nouhak Phoumsavanh führte er die Widerstandsbewegung der Pathet Lao im Ersten Indochinakrieg an. Obwohl er sich von seiner königlichen Herkunft vollständig lossagte, blieb er seinem Halbbruder Souvanna Phouma (1901–84), einem überzeugten Neutralisten, bis zuletzt verbunden. Nach der Machtergreifung der Pathet Lao und der Gründung der Volksrepublik im Dezember 1975 wurde er zum ersten Staatspräsidenten ernannt.


  
    
      Radtour durch das Nam-Sim-Tal

    


    
      Neben dem Besuch der Höhlen lädt die Gegend um Vieng Xai zu ausgedehnten Radtouren ein. Ein schöner Ausflug führt entlang dem malerisch gelegenen Fluss Nam Sim (ca. 1 1/2 Std.).


      In südlicher Richtung, an den Höhlen von Souphanouvong und Phoumi Vongvichit vorbei, folgt man einer gut befahrbaren Staubstraße. Nach etwa 1,5 km fällt die Straße steil ab und man rast hinunter in die Nam-Sim-Ebene. Heil unten angekommen geht’s an der Abzweigung links ab. Nun fährt man einige Zeit entspannt in östliche Richtung den Nam Sim entlang, inmitten von weiten Reisfeldern, und durchquert die Dörfer Ban Namuang und Ban Napha. Anschließend geht es über einen Fluss, wo man entweder der Straße in einem großen Bogen über Ban Naluang zur Straße 6A folgt oder sich den Weg querfeldein entlang des Flusses bahnt. Auffällig sind die vielen Gärten mit dem rapsähnlichen Gemüse phak khad, beschattet von imposanten Karstfelsen.


      An der Straße 6A im Dorf Ban Navit befindet sich das ehemalige Lao-Cuban Friendship Hospital. Geleitet von kubanischen und vietnamesischen Ärzten war es von 1973–82 das einzige Krankenhaus in der Region. Heute beherbergen einige der desolaten, aber dennoch beeindruckenden Gebäude die Schule. Hinter dem Komplex befinden sich die Eingänge zu einem ausgebauten Höhlensystem, das in den Kriegsjahren als Krankenhaus und Lazarett genutzt wurde (siehe >>). Auf den 7 km zurück nach Vieng Xai, vorbei an den Hmong-Dörfern Ban Hoysa und Ban Lak Sao Kao sowie weiteren verborgenen Höhlen, muss noch mancher Höhenmeter gemeistert werden.

    

  


  Tham Than Phoumi Vongvichit


  Der Eingangsbereich der Höhle wurde 2004 renoviert. Daneben befindet sich eine 50 m lange Krankenhaus-Höhle mit 20 Betten, die zum ersten Mal 2004 für Besucher geöffnet wurde.


  Phoumi Vongvichit (1909–94), in Xieng Khouang geboren, hatte schon früh unter der Kolonialregierung führende Positionen in den Provinzen Xieng Khouang und Houaphan inne. Mitte der 1940er-Jahre kam ihm eine Schlüsselrolle in der Lao Issara zu. Phoumi gehörte zu den Gründungsmitgliedern der Laotischen Volkspartei und wurde in der ersten Koalitionsregierung Minister für Religion und Künste. Bis zur Übernahme des Präsidentenamts von Souphanouvong 1986 blieb er zweithöchstes Politbüromitglied und Verantwortlicher für Kultur, Information und Bildung.


  Tham Than Khamtay Siphandone


  Die Höhle des ehemaligen Staatspräsidenten liegt im Westen der Stadt hinter dem Sportplatz. In dem Gebäude davor soll Khamtay Siphandone auch nach dem Krieg noch viele Jahre gelebt haben. Das stilvolle Wohnhaus stammt ursprünglich aus den Jahren 1973–75, wurde jedoch 2003 von einem umstürzenden Baum zerstört und ist seit 2004 komplett rekonstruiert. Diese Höhle ist Teil eines Komplexes, in dem während der Kriegsjahre mindestens 2000 Menschen aus den umliegenden Dörfern lebten und der als Armeequartier genutzt wurde. Von den Räumlichkeiten Khamtays führen ein paar Stufen zu einem Höhlengang, an dem weitere Höhlen liegen.


  Von außen betritt man die riesige Versammlungs- oder Theaterhöhle durch eine große Felsöffnung, nur wenige Meter vor dem Eingangstor zum Gelände von Tham Than Khamtay Siphandone. Die zu zwei Seiten offene natürliche Halle wird auch Elefantenhöhle (tham xanglot) genannt, da sie lange vor dem Krieg als Stallung für Transportelefanten gedient haben soll. Am hinteren Ende schließt sich eine weitere halboffene Tropfsteinhöhle an, links ist nach 60 m die Treppe zu Khamtays Bunker wieder erreicht. Folgt man dem beleuchteten Höhlengang weiter nach Westen, gelangt man nach 200 m wieder ans Tageslicht.


  Khamtay Siphandone (geb. 1924), von 1998 bis 2006 Staatspräsident, stammt aus der Provinz Champasak. Er war wichtiger Lao-Issara-Repräsentant von Südlaos und stand Ende der 1940er-Jahre an der Spitze des Widerstandes in der südlichen Militärregion. 1969 wurde er oberster Befehlshaber der Armee und nach Gründung der Volksrepublik Verteidigungsminister. 1991 stieg er zum drittwichtigsten Politbüromitglied auf und löste 1998 Nouhak Phoumsavan als Staatspräsidenten ab. 2006 legte er aus Altersgründen alle politischen Ämter nieder.


  Vietnamesische und chinesische Botschaftshöhlen


  Eine schöne Wanderung führt zu diversen kleineren Höhlen, darunter die für die Botschafter aus den sozialistischen Bruderstaaten. Die Tagestour macht außerdem Abstecher in das Tai-Deng-Dorf Ban Napha und bietet Einblick in das Alltagsleben der Region. Ein fairer Teil des Tourpreises verbleibt in den besuchten Dörfern.


  ÜBERNACHTUNG


  Wenn nicht gerade eine große Reisegruppe einfällt – vor allem der Inlandstourismus verzeichnet erhebliche Zuwächse – ist die Gästezahl noch übersichtlich und verteilt sich auf die Handvoll Herbergen im Ort.


  Lattanaphone Gh., schräg gegenüber dem Markt, Tel. 020-55557998. Vietnamesisches Gästehaus mit sauberen Fliesenzimmern nah am beschaulichen Geschehen. Kein WLAN. [image: Image]–[image: Image]


  Naxay II Gh., gegenüber dem Visitor Centre, Tel. 020-55588060. Auch wenn es in den Bambusbungalows Marke Eigenbau nicht immer lotrecht zugeht, ist die stimmungsvolle Anlage mit Garten wahrscheinlich die beste Wahl. Wer Fliesen PVC vorzieht, kann auf 4 Steinbungalows ausweichen. Alle haben Bad mit Warmwasser und einen schönen Blick auf die umliegenden Karstberge. WLAN. [image: Image]


  Vieng Xai 01 Hotel, Tel. 020-59526960. Das gerade renovierte Hotel ist die größte und teuerste Unterkunft am Platz, ein Ort mit Geschichte (siehe >>): Sozialistische Staatsgäste wurden hier willkommen geheißen, missliebige Vertreter des alten Regimes festgehalten. Gegenwärtig übernachten hier viele Reisegruppen. Das Gebäude hat etwas von einer Klinik, aber die Zimmer sind überraschend angenehm mit Teppich, weichen Betten, Fernseher, Heizung und WLAN. Unweit des Hotels gibt’s seit neuestem auch eine Disko am Fuß des Karsts, die Hotelgäste anziehen soll. Außerdem entsteht ein neues Restaurant. [image: Image]–[image: Image]


  ESSEN


  Einige Gästehäuser bieten warme Küche an, ansonsten bleiben die einfachen Restaurants am Markt: Die eine Bretterbude macht gute Fö, die andere leckeren Bratreis, wieder andere bieten Café Lao – probieren geht über studieren. Zum Frühstück sind die khanom vom Markt eine süße Alternative zur Nudelsuppe.


  Sabaidee Odisha, Nordecke des Marktes. Guter Masala Chai und Rotis, ansonsten leckere laotische Küche und überraschend gute Pommes. 7–21 Uhr.


  SONSTIGES


  Fahrradverleih


  Das Visitor Centre verleiht einfache Räder und Mountainbikes für 20 000 Kip pro Tour/30 000 Kip pro Tag. Vor Ausflügen Bremsen und Luftdruck checken. Neben Infos zur Tour durchs Nam-Sim-Tal (Kasten siehe >>), gibt’s auch Tipps zum Besuch des Wasserfalls Tad Nam Noua und der Höhle Tham Nok Aen (siehe >>) – alles schöne, leicht zu erreichende Ziele sind.


  Geld


  Geldautomaten stehen am Markt. Die örtliche Agricultural Promotion Bank ist Western Union angeschlossen.


  TRANSPORT


  Ab und zu startet ein Songtheo von der Straße 6A nach Xam Neua, aber nur wenn genügend Leute mitfahren wollen. Um 11 oder 12 Uhr kommt ein Bus von Xam Tai nach Xam Neua (25 000 Kip) vorbei, am späten Nachmittagnoch einer aus Vietnam. Einige Traveller haben sich im Visitor Centre auch schon ein Taxi (180 000 Kip) aus Xam Neua rufen lassen.


  Wer nach Vietnam möchte, steigt in den rappelvollen Bus, der die Straße 6A zwischen 8.30 und 9.30 Uhr in Richtung Thanh Hoa passiert (siehe >>).


  Xam Tai und Umgebung


  Wem der Nam Ou nicht abenteuerlich genug ist, der sollte den Nam Xam im abgelegenen Distrikt Xam Tai (im örtlichen Dialekt: Sam Tö) erkunden. Die gleichnamige Bezirksstadt, ein Zentrum der Tai Deng und ihrer landesweit berühmten Webkunst, befindet sich südlich des Nam Xam NPA (1734 km2). Die asphaltierte, serpentinenreiche Straße folgt dem hier wilden Fluss und ist ideal für eine Motorradtour. Auf dem Weg passiert man das als Lkw-Rastplatz getarnte Dorf Ban Don Khun (56 km ab Vieng Xai), wo sich ein kleiner Abstecher nach links zu den unauffälligen Ruinen des einstigen Klosters von Muang Soi machen lässt, verborgen in den Gemüsegärten der hiesigen Tai Deng. Hier war der Ort, an dem die Buddhastatue Ongteu, heute im Vat Sibounheuang von Xam Neua, wie durch ein Wunder den amerikanischen Bombenhagel überstand.


  Die Hauptstraße führt weiter in Richtung Süden am Nam Xam entlang. Bisweilen schaut man senkrecht in die Felsenschlucht hinunter, die der Fluss hier in die Berge gefräst hat. Auch riesige Bäume sind zu sehen, die man in den von Bambus dominierten Sekundärwäldern im laotisch-vietnamesischen Grenzgebiet oft vergebens sucht.


  Kurz vor Xam Tai geht die bergige Landschaft in eine fruchtbare Ebene mit Reisfeldern über. Die Stadt selbst besteht nur aus wenigen asphaltierten Straßen, jenseits davon läuft man schon den Wasserbüffeln vor die Hörner. Rund um den Hügel mit dem örtlichen Tempel ist die Architektur noch von den typischen Pfahlbauten mit darunter liegenden Webstühlen geprägt. Im Süden des Ortes wird man bisweilen von Weberinnen, die sehr genau um Qualität und Wert ihrer Seidenprodukte wissen, zum Verkaufsgespräch in die Hütte eingeladen. Jenseits des Flusses befindet sich der verlassene Tempel Vat Khun Si. Dort befand sich einst das alte Zentrum von Xam Tai. Es wurde Mitte der 1990er-Jahre ans gegenüberliegende Ufer verlegt, um Platz für Reisfelder zu machen. 3 km südlich der Stadt befindet sich ein schöner, 80 m hoher Wasserfall – perfekt für eine Dusche nach staubiger Bikerei.


  Der Bus aus Xam Neua hält kurz vor dem Ortseingang. Nach 15 Minuten Fußmarsch weiter die Straße entlang erreicht man linker Hand ein großes Fußballfeld. Gegenüber, hinter dem Department of Education, befindet sich das Tourism Office, in dem sich der wackere Mr. Somsouk über jeden Besucher freut.


  Da von Vieng Xai aus 115 km auf serpentinenreicher Straße zu bewältigen sind, sollte mindestens eine Übernachtung einplant werden. Im Ort gibt es mehrere Gästehäuser. Zwei direkt am Fußballfeld, eines an der Hauptstraße und eines am Tempelhügel. Alle haben saubere geflieste Zimmer mit Bad, [image: Image].


  Touren in die Umgebung


  Mr. Somsouk vom Tourism Office organisiert spannende Ausflüge in die Umgebung, fernab der klassischen Touri-Routen:


  Eine Tagestour mit dem Roller führt zum entfernten Phabang Houy Hor Wasserfall (25 km), mit 700 m Länge und mehreren Stufen ein toller Anblick. Auf dem Weg dorthin kommt man am Schildkrötenfelsen vorbei und an einem Fußabdruck, der von einem der Riesen stammen könnte, die der Sage nach in Phonsavan einst die Tonkrüge leerten (siehe >>). Kosten: 500 000 Kip p. P. inkl. Motorrad, Guide, Trekking-Permit und kleiner Spende für den Dorffonds.


  Man kann den Wasserfall auch im Rahmen einer 2-tägigen Trekkingtour besuchen. Die Strecke führt durch ursprüngliche Wälder, Hochlandfelder und ein Dorf der Tai Deng bis nach Muang Kuon. Übernachtet wird im Zelt nahe dem Wasserfall. 400 000 Kip pro Trip, je mehr Teilnehmer, desto günstiger pro Pers.


  Ein weiteres Schmankerl ist eine Bootstour auf dem Nam Xam mit Picknick unterwegs; 400 000 Kip fürs Boot (bis 8 Pers.) und die beiden Guides, etwa 100 000 Kip p. P. für des Essen.


  Außerdem gibt’s noch eine 2-tägige Rollertour ins Nam Xam NPA; 700 000 Kip p. P. inkl. Homestay, Motorrad, Guide, Permit und Spende für den Dorffonds.


  Provinz Xieng Khouang


  Im Zentrum der gebirgigen Provinz Xieng Khouang, in 1100–1500 m Höhe, liegt die weitläufige Ebene der Tonkrüge. Die in alter Kolonialliteratur auch unter dem vietnamesischen Namen Tran-Ninh-Plateau bekannte Hochebene grenzt im Osten an Vietnam, im Norden an Houaphan und im Süden an die Provinz Vientiane. Von den knapp 250 000 Einwohnern Xieng Khouangs sind über die Hälfte Hmong – nur in dieser Provinz bilden sie die Mehrheit. Außerdem leben hier Phouan, Tai Dam, Khmu und in der Provinzhauptstadt eine große Zahl Vietnamesen und Chinesen.


  Die Vegetation ist sehr abwechslungsreich, von Kiefernwäldchen und weiten Grasflächen in der Hochebene bis hin zu üppigen Bergwäldern. Während der trockenen Monate bietet das Plateau allerdings einen kargen Anblick. Besonders bizarr wirkt die mit Bombenkratern übersäte Landschaft aus der Luft. Viele sind inzwischen von Reisbauern eingeebnet worden, andere durch natürlichen Busch- und Baumbewuchs gefüllt, wodurch sie sich noch immer optisch hervorheben. Von 1964–73 war Xieng Khouang neben Houaphan einer der Hauptkriegsschauplätze. Noch heute ereignen sich viele Unfälle mit Blindgängern (UXO). Auch wenn die Zahl der Todesfälle kontinuierlich zurückgeht, bleibt die Gefahr für die Bevölkerung bestehen.


  Hauptsehenswürdigkeit des Plateaus sind die unzähligen behauenen Monolithen, die über die gesamte Region verstreut liegen. Steinkrüge, Steinplatten und Menhire aus prähistorischer Zeit zeugen von einer hochentwickelten Megalithkultur, zu deren Alter, Herkunft und Sozialstruktur es viele Theorien gibt. Außerdem wurden in der Region zahlreiche sehr alte Tongefäße und Gegenstände aus Bronze und Eisen gefunden.


  Zwischen dem 16. und 19. Jh. herrschte das Tai-Fürstentum Muang Phouan über die Ebene von Xieng Khouang. Die Hauptstadt des Reiches war die Stadt Xieng Khouang im Südosten, heute Muang Khoun genannt. Wie die Lue in Muang Sing waren die Phouan Theravada-Buddhisten, und ihre Hauptsstadt soll einst eine der prächtigsten des Landes gewesen sein. In einem Bericht aus dem 16. Jh. heißt es, dass sie rundum befestigt war und 62 Tempel zählte. Bemerkenswert ist der birmanische Einfluss in der Tempelarchitektur, der sich heute nur noch an einzelnen Zierelementen der Ruinen erkennen lässt.


  Nahezu alle Schätze Muang Phouans gingen bei Plünderungen durch die chinesischen Ho in den Jahren 1830 und 1869 verloren. Während es die Ho ausschließlich auf die Reichtümer abgesehen hatten, erhoben sowohl die Siamesen als auch die Vietnamesen in dieser Zeit Ansprüche auf das Fürstentum. Ab 1871 zollte Muang Phouan unter Prinz Khamti dem Königreich Hue Tribut, was die Siamesen dazu veranlasste, den Prinzen 1886 nach Bangkok zu verschleppen. Auch ein großer Teil der Bevölkerung wurde deportiert, so dass heute noch in ganz Thailand Menschen ihre Wurzeln im heutigen Xieng Khouang verorten.


  Ein siamesischer Statthalter übernahm die Regentschaft über die Region, und Prinz Khamti starb wenige Jahre darauf in thailändischer Gefangenschaft. Ende des 19. Jh. trotzte Frankreich den Siamesen Xieng Khouang ab und begründete die Annexion mit den historischen Beziehungen des Reichs zu Vietnam. Der Status eines Fürstentums wurde aberkannt, doch kamen die Provinzgouverneure meist aus den Reihen der Phouan.


  Kaum 75 Jahre später brachte der Zweite Indochinakrieg ein bislang ungekanntes Maß an Zerstörung. Christopher Robbins beschreibt in seinem Buch The Ravens wie Xieng Khouang an nur einem einzigen Tag im April 1969 dem Erdboden gleichgemacht wurde. Die CIA-Piloten operierten von Long Tieng aus, der Geheimbasis der Militärregion II, gut 50 km südwestlich von Phonsavan. Die Amerikaner setzten immer mehr auf die Taktik des unnachgiebigen Luftkriegs. Jedoch konnten auch Flächenbombardements keinen durchschlagenden Erfolg bringen, solange General Vang Paos Armee die kommunistischen Kämpfer am Boden nicht besiegte. In den neun Kriegsjahren wurde kaum eine Stellung auf dem Plateau dauerhaft gehalten. Besonders hart umkämpft war die südwestlich von Phonsavan gelegene größte Landebahn von Laos. Ihre Eroberung hätte es den Amerikanern ermöglicht, die Luftangriffe auf Nordvietnam anstatt von Thailand aus von Laos zu starten.


  Nicht zuletzt wegen der erbitterten und von Rückschlägen gekennzeichneten Bodenkämpfe richtete sich der Bombenkrieg in Xieng Khouang mehr als in jeder anderen Provinz gegen die Zivilbevölkerung. Unzählige Dörfer mussten aufgegeben werden, und die Menschen suchten in den Bergwäldern Zuflucht, wo sie über Jahre hinweg in Höhlen oder selbst gegrabenen, mit Blattwerk getarnten Erdlöchern hausten. Der Zermürbungskrieg aus der Luft kostete Tausende das Leben, entwurzelte viele Familien und verfolgt die Überlebenden noch heute in der Gestalt von Blindgängern (Kasten siehe >>). Die Bewohner des Plateaus müssen noch über Generationen hinweg mit dem Erbe des Zweiten Indochinakriegs leben, und die Landschaft ist nachhaltig vom Krieg gezeichnet.


  Wer von Phou Khoun aus nach Phonsavan reist, kann im Dorf Nong Tang Rast machen. Besser bekannt unter dem Namen Muang Souy, war es zu Kriegszeiten heftig umkämpft. Viele Tempelruinen zeugen von der dramatischen Vergangenheit, etwa Vat Pong in Ban Souy. An der Straße 7 befindet sich das Nong Tang Gh. mit Bungalows und einfachen Zimmern im Hauptgebäude, schön an einem See gelegen. Ein interessantes Ziel in der von Karstlandschaft geprägter Umgebung ist die Höhle Tham Pha, in der ein großer sitzender Buddha versteckt ist. Eintritt 10 000 Kip.


  
    Phonsavan
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    Detailansicht der Karte folgt
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  Die Provinzhauptstadt Phonsavan, häufig Xieng Khouang genannt, entstand nach 1975, als die Staatsführung beschlossen hatte, ihr Verwaltungszentrum nicht in der verwüsteten ehemaligen Königsstadt der Phouan einzurichten (heute Muang Khoun). Der Standort, 33 km nordwestlich der alten Hauptstadt Xieng Khouangs, war im Laufe der jahrtausendealten Geschichte des Plateaus schon immer von großer strategischer Bedeutung: In Phonsavan treffen zwei aus dem Süden kommende Straßen auf die einzige Ost-West-Achse (Straße 7).


  Touristen reisen in erster Linie wegen der Ebene der Tonkrüge an. Geschätzte 2000 Steinkrüge sind über die Ebene verstreut, allein 300 nahe der Stadt. Die laotische Regierung ist dabei, die Anerkennung als Weltkulturerbe zu beantragen. Dieser verspätete Schritt, ebenso wie die Öffnung der Felder für den Tourismus, scheiterte lange unter anderem an der erheblichen Belastung der Region durch Blindgänger. Alle sieben Stätten, die für Touristen zugänglich sind, wurden zwischen 2004 und 2009 von UXO geräumt. Die sicheren Abschnitte sind gekennzeichnet.


  In den kalten Monaten Dezember, Januar, Februar können die Temperaturen tagsüber auf 10 °C und nachts auf 5 °C sinken, also ruhig eine Jacke einpacken.


  Orientierung


  Phonsavan hat besonders während der Trockenzeit etwas von der staubigen Szenerie einer Westernstadt. Es wurde nach dem Krieg von vietnamesischen Ingenieuren gebaut, und erst seit 2002 sind alle Hauptstraßen geteert. Breite, teils mehrspurige Straßen formen ein großräumiges Raster. Im Zentrum, wo sich entlang der Hauptstraße die meisten Gästehäuser und Geschäfte aneinanderreihen, befanden sich lange Zeit auch die Busstation und der Hauptmarkt. Dann verbannte man die Busse an den Stadtrand und verlegte den Talat Phonsavan in moderne Hallen weiter westlich. Jenseits der Reisfelder im Süden liegt das Verwaltungszentrum, weiter südwestlich der kleine Talat Nam Ngam und etwas außerhalb der Flughafen. Der See Nam Ngam südlich des Marktes wird bis 2017 unter massivem Baggereinsatz zum Naherholungsidyll umgestaltet.


  
    
      Die Arbeit von UXO Lao

    


    
      Die Krater sind längst zugewachsen, die Dörfer wiederaufgebaut, die Straßen repariert und der Kriegsschrott an Altmetallhändler verkauft. Doch mit einer Folge des Zweiten Indochinakriegs hat das Land bis heute zu kämpfen: Blindgängern.


      Von 1964–73 flogen die USA fast 600 000 Luftangriffe auf Laos, im Schnitt etwa alle acht Minuten einen. Dabei warfen die Piloten insgesamt 2,1 Millionen Tonnen Bomben ab, darunter geschätzte 270 Millionen „Bombies“, eine tennisballgroße Submunition der berüchtigten Streubomben. Fachleute gehen davon aus, dass knapp ein Drittel der Sprengkörper nicht explodierten (UXO = Unexploded Ordnance).


      Heimtückische Bombies


      Von allen UXO-Typen stellen „Bombies“ das größte Problem dar. Eine Streubombe konnte bis zu 680 Stück enthalten. Schätzungen zufolge verseuchen etwa 78 Millionen Blindgänger große Teile des Landes. Jedes Jahr verunglücken Bauern beim Pflügen, bei der Brandrodung oder beim Hausbau. Besonders viele Kinder fallen den Eisenkugeln zum Opfer, nicht zuletzt weil der Verkauf von gesammeltem Bombenschrott ein kleines Zubrot verspricht. Sinkende Altmetallpreise und ein Verbot für Privatpersonen, Metalldetektoren zu nutzen, haben dem zumindest vorübergehend Einhalt geboten. Bis heute haben Blindgänger mehr als 50 000 zivile Opfer gefordert.


      Bemerkenswert ist, wie pragmatisch die Menschen mit dem tödlichen Erbe umgehen: Im Norden und Südosten sieht man des Öfteren die Hälften von Streubomben, praktisch umfunktioniert als Baumaterial, Boote, Kästen für Zwiebelbeete, Feuerstelle oder Futtertrog.


      Räumung mit internationaler Hilfe


      1994 startete die Regierung mit internationaler Unterstützung das erste Räumprogramm in der Provinz Xieng Khouang. Experten der britischen Mines Advisory Group (MAG), www.maginternational.org, halfen maßgeblich bei der Gründung des staatlichen UXO-Lao-Programms. Von 1996–2004 unterstützte die deutsche Gerbera UXO Lao in den Provinzen Luang Prabang und Houaphan bei der Kampfmittelbeseitigung und der Ausbildung von Räumteams. Weitere Partner kamen hinzu, so dass die Arbeit auf die neun am stärksten belasteten Provinzen ausgeweitet werden konnte. Teams von UXO Lao, www.uxolao.org, wurden in Xieng Khouang, Saravan, Luang Prabang, Houaphan, Savannakhet, Khammouan, Xekong, Attapeu und Champasak aktiv, unterstützt von Organisationen aus Großbritannien, Deutschland, Belgien, Norwegen und Australien. Seit 2011 ist auch der Japan Mine Action Service, www.jmas-ngo.jp, mit einem futuristischen weißen Räumpanzer in Xieng Khouang unterwegs. Die USA beteiligen sich nur finanziell. Die Suche nach vermissten US-Soldaten lassen sie sich deutlich mehr kosten.


      Arbeit für mehrere hundert Jahre


      Mehr als 1100 Laoten erhielten seit Mitte der 1990er-Jahre eine Ausbildung zu Räumarbeitern oder Führungskräften. Insgesamt wurden mehr als 1 260 000 Blindgänger beseitigt und 300 km2 Land geräumt (nur ein Bruchteil der belasteten Fläche). Außerdem wurden fast drei Millionen Menschen jedes Alters darüber aufgeklärt, wie man Sprengkörper erkennt und welche Gefahren sie bergen. Erst seit 2005 sind die drei bekanntesten Stätten der Ebene der Tonkrüge innerhalb der gekennzeichneten Flächen kampfmittelfrei. In jahrelanger Arbeit hat MAG mit Unterstützung der Unesco und des Ministeriums für Information und Kultur die anfangs 70 ha große Fläche geräumt.


      Das Ziel der ausländischen Experten, dass die laotischen Räumteams in Eigenverantwortung arbeiten, wurde bis 2004 weitgehend erreicht. Die UXO-Mitarbeiter schaffen bei der Rückgewinnung von Kulturland für viele Laoten eine neue und sicherere Lebensgrundlage. Die Belastung ist aber so immens, dass die Beseitigung aller Kampfmittel in Laos – im gegenwärtigen Tempo fortgeführt – noch Jahrhunderte dauern würde. In unwegsamen und stark bewaldeten Gebieten wird das wohl nie gelingen.

    

  


  UXO-Informationszentren


  [image: Image] Die Mines Advisory Group (MAG) betreibt ein hochinteressantes Infobüro gegenüber dem Restaurant Craters. Hier wird gezeigt, wie die Menschen vor Ort in der Kampfmittelbeseitigung ausgebildet werden und die Räumteams arbeiten. Diverse Arten von Bomben, Granaten und Minen sind ausgestellt, erläutert auf Informationstafeln. Abends werden Dokumentationen gezeigt. Für eine Spende ab US$10 bekommt man ein T-Shirt. Mo–Sa 8–20, So 16–20 Uhr.


  [image: Image] Zwei Häuser weiter befindet sich das UXO Survivor Information Center, das von der Quality of Life Association, http://qlalaos.org, einer gemeinnützigen laotischen Organisation, betrieben wird. Es stellt vor allem die Lebensbedingungen in den von Blindgängern betroffenen Dörfern dar und ermöglicht Gespräche mit Menschen, die einen Unfall überlebt haben. Es gibt einen Büchertisch, einen Videoraum und schöne Produkte wie Geldbeutel, iPad-Taschen und handgeschmiedete Messer aus der Region zu kaufen, produziert von Frauen und Männern, die von der Quality of Life Association ausgebildet wurden. Mo–Fr 8–20 Uhr, Sa, So 12–20 Uhr.


  Navang Handcraft Shop und Mulberries


  Wer mit dem Fahrrad unterwegs ist, sollte einen Abstecher zum Navang Handcraft Shop am südlichen Stadtrand machen: Hier lassen sich Holzschnitzer bei ihrer Arbeit über die Schulter schauen. Aus dem duftenden Holz einer lokalen Zypressenart fertigen sie virtuos Kunst- und Gebrauchsgegenstände. Darüber hinaus gibt es handgewebte Stoffe und schön verarbeiteten Schmuck aus den umliegenden Dörfern zu kaufen. tgl. 7.30–20 Uhr.


  [image: Image] Einzelheiten über die Seidenproduktion erfährt man auf Führungen durch die Seidenraupenfarm, die Werkstätten und das Schulungszentrum von Mulberries, einer laotischen Fair-Trade-Kooperative am westlichen Stadtrand nahe der Northern Bus Station, www.mulberries.org. Die Seidenraupen ernähren sich von den Blättern der ökologisch bewirtschafteten Maulbeerbaumplantagen. Hier produzierte Seide wird mit natürlichen Farbstoffen gefärbt, gewonnen aus Beeren, Blättern, Rinden und Samen der Bäume. Mo–Sa 8–16 Uhr.


  8 HIGHLIGHT


  Ebene der Tonkrüge


  Sie stellen Archäologen bis heute vor ein Rätsel: die meterhohen Steinkrüge, die inmitten der kargen Hochebene von Xieng Khouang herumstehen, als wären sie von einer Horde Riesen nach einem Zechgelage hinterlassen worden (Mythen zufolge lebte in der Gegend einst tatsächlich ein Volk von Riesen). Doch auch wenn der Ursprung der mehr als 2000 Jahre alten Gefäße unklar ist – seit der Pionierarbeit der französischen Archäologin Madeleine Colani in den 1930er-Jahren ist sich die Forschung zumindest bei der Verwendung sicher: Die Krüge dienten als Urnen. Darauf deuten Spuren von Knochen und Grabbeigaben hin. Die mysteriöse Urbevölkerung von Xieng Khouang verbrannte ihre Toten vor der Bestattung in Kremationshöhlen, die heute ebenfalls besucht werden können.


  Auf den Feldern sind außerdem 30 runde Steinscheiben und 122 Grabsteine gefunden worden. Die Scheiben wurden früher für Deckel der Krüge gehalten, sind aber lediglich eine spezielle Form von Grabstein. Sie wurden mit der Verzierung nach unten auf die Erde gelegt. An den Krügen sind allerdings abgestufte Ränder identifiziert worden, die für die Verwendung von Deckeln, vermutlich aus Holz, sprechen.


  Die Franzosen nannten die Ebene von Xieng Khouang „Plaine des Jarres“, Ebene der Krüge. Die deutsche Übersetzung „Ebene der Tonkrüge“ ist missverständlich und ignoriert die Tatsache, dass die Monolithen aus verschiedenen Sandsteinen der Region gehauen sind (feinkörnig bis grob und quarzhaltig). Ihre Größen und Formen variieren und auch ihre Ausarbeitung ist sehr unterschiedlich. In der Regel ist ein Steinkrug etwa 2 m hoch bei einem Durchmesser von bis zu 1,50 m. Die Form ist mal bauchig, mal zylindrisch und mal sogar annähernd eckig. Die Aushöhlungen sind rund 1,50 m tief und zwar unabhängig von der Gesamthöhe des Gefäßes. Der verbleibende Teil bildet einen dicken, massiven Boden, durch den der Monolith in sich stabil wird und seine aufrechte Position beibehält.


  Der Wohlstand dieser untergegangenen Zivilisation, die so viel Arbeit in die Bestattung ihrer Toten steckte, gründete womöglich auf dem Handel mit Salz und Eisen, der zwischen Nordvietnam, Yunnan und dem Korat-Plateau (Thailand) über die Hochebene verlief. Die strategisch günstige Lage wandelte sich später zum Nachteil, als die Region im 19. Jh. erst von den Siamesen und Chinesen überrannt und im 20.Jh. dann zum heftig umkämpften Schlachtfeld im Indochinakrieg wurde. Besonders der amerikanische „Geheime Krieg“ hinterließ eine verwüstete, mit Kratern und Blindgängern übersäte Landschaft.


  Dank der Räumungsarbeiten (Kasten siehe >>)der vergangenen Jahre wächst die Zahl archäologischer Projekte in der Region wieder. Viele Neuentdeckungen sorgen für Aufsehen, etwa der Fund von Grabstätten in einer Felswand 2004 oder nahe Jar Site 1 in 2016. Die Forschungen von Madeleine Colani sind aber weiterhin relevant, da sie aus einer Zeit stammen, in der die Steinkrüge noch nicht durch Bombardierungen und gierige Sammlerhände dezimiert worden waren. Heute zählt man bis zu einem Drittel weniger Gefäße als in den 1930er-Jahren. Gegenwärtig läuft ein Antrag auf Anerkennung dieser einzigartigen Landschaft als Unesco-Weltkulturerbe.


  Von den 68 bekannten Stätten sind sieben für Besucher geöffnet. Site 1 liegt nur 2 km Luftlinie vom südwestlichen Stadtrand Phonsavans entfernt. Sites 2 und 3 befinden sich etwa 25 km südlich. Die meisten besuchen die Stätten im Rahmen einer Tagestour (siehe >>) oder mit dem Roller (siehe >>Kasten). Auf jeden Fall lohnt sich ein Stopp im Plain of Jars Visitor Centre an der Site 1, Mo–Fr 8–16 Uhr, wo eine kleine Ausstellung über die Geschichte der Krüge und die Bombardierung der Region informiert. Eintritt frei.


  
    
      Mit dem Krad zu den Krügen

    


    
      Mit dem Roller lassen sich die Steinkrüge leicht in Eigenregie abklappern. Startpunkt in Phonsavan ist die Kreuzung der Straßen 7 und 1D. Von hier geht’s knapp 6 km auf der Straße 1D nach Süden, bis rechts der Weg zur Site 1 ausgeschildert ist. Nach 2 km sind das Besucherzentrum und der Ticketschalter erreicht.


      Zurück auf der Straße 1D sind es weitere 3,5km, bevor man in Ban Lat Huang rechts auf eine breite Asphaltstraße abbiegen muss. Dieser folgt man 10 km bis Ban Na Kho, wo ein Weg links zur Site 2 abzweigt (ausgeschildert, noch 1,5 km bis zum Ticketschalter). Wieder zurück am Abzweig sind es noch einmal knapp 4 km nach Süden, bis es links nach Ban Xieng Di und zur Site 3 abgeht.


      Wer im Anschluss noch Energie hat, kann von der Site 3 aus noch Ban Napia besuchen (einfach den Schildern folgen). Für ein Picknick unterwegs bietet sich Tad Lang zwischen Site 2 und Site 3 an, der in der Trockenzeit allerdings kein Wasser führt.

    

  


  
    [image: Image]

  


  Site 1 (Thong Hai Hin)


  Dieses Feld ist mit 331 Steinkrügen eines der größten. Es breitet sich über drei Hügel aus. Auf der ersten Erhebung befindet sich auch der mit Abstand größte Steinkrug der Ebene (2,57 m hoch mit einem Durchmesser von 2,5 m). 1931 gab es hier noch insgesamt 500 Exemplare. Die aufgewühlte Erde, der Schützengraben um den Haupthügel sowie zwei Bombenkrater in unmittelbarer Nähe der Krüge zeugen von der Zerstörung und Plünderung vieler Monolithen. Der Hügel ist der beste Aussichtspunkt bei Sonnenuntergang. Ein Besuch soll sich während der regnerischen Monate auch zum Sonnenaufgang lohnen. Zu dieser Jahreszeit bleibt der Frühnebel aus, und mit dem Aufsteigen der Sonne scheint es so, als würden die Krüge (und die Berge) wachsen.


  Weiter geht es in Richtung Südwesten, wo man sich durch unzählige Steinkrüge an einem von Eukalyptus gesäumten Hang den Weg zum dritten Hügel bahnt. An einem der Krüge lässt sich (mit Mühe) das Relief einer menschlichen Figur ausmachen, von den Guides „frog man“ genannt. In einem Bogen gelangt man zu einer Höhle in einem Kalksteinfels. Colani erkannte in der Höhle ein Krematorium aus prähistorischer Zeit. Sie erforschte die Höhle lange bevor die Pathet Lao sich hier über Jahre hinweg verschanzten. In den 1930er-Jahren enthielt die oberste Erdschicht im Innern reichlich Asche mit verbrannten menschlichen Knochenresten, eine große Menge Scherben und sogar einzelne intakte Urnen. Die Höhle wurde insgesamt erweitert, die Öffnung abgerundet, der Boden behauen und zwei Löcher in der Decke so bearbeitet, dass sie als Rauchabzug genutzt werden konnten. Eintritt 15 000 Kip.


  
    [image: Image]


    Auf den Jar Sites rund um Phonsavan befinden sich mehr als tausend der geheimnisvollen Felstonnen.

  


  Site 2 (Hai Hin Phou Salato)


  Das Feld in der Nähe von Ban Na Kho erstreckt sich über zwei Hügel und zählt rund 70 Krüge. Auf dem östlichen Hügel, der fantastische Ausblicke in alle Himmelsrichtungen bietet, stehen zwei Bäume, die aus Steinkrügen herauswachsen und diese vor langer Zeit gesprengt haben.


  Die Aushöhlungen einiger Steinkrüge sind außergewöhnlich groß. Folglich sind sie dünnwandiger und ihr Boden besitzt weniger Masse, wodurch ihr Schwerpunkt ungünstig gelagert ist. Vielleicht sind deshalb besonders viele der größten Krüge umgestürzt und beschädigt. An dieser Stätte liegen auch mehrere bemerkenswerte Steinscheiben, darunter auf dem westlichen Hügel eine, die ein deutlich sichtbares Tierrelief aufweist.


  Von hier aus lässt sich eine leichte, aber schlecht ausgeschilderte Wanderung zur Site 3 unternehmen (2 Std. hin und zurück). Sie bietet schöne Ausblicke über Hügel des Plateaus. Der Weg führt an einem ehemaligen Camp der Pathet Lao und einer kleinen Ansammlung von Steinkrügen vorbei und endet im Phouan-Dorf Ban Xieng Di. Eintritt 10 000 Kip.


  Site 3 (Hai Hin Lat Khai)


  Der reizvolle Spaziergang von Ban Xieng Di über eine Holzbrücke und einen Pfad durch die Reisfelder ist ein Teil des Ziels: In den 1930er-Jahren wurden auf dem Hügel und in dessen unmittelbarer Umgebung 155 Krüge und 22 Steinscheiben gezählt, heute sind 247 Krüge und 33 Steinscheiben dokumentiert. Sie verteilen sich auf acht durch Pfade verbundene Gruppen, von denen die Größte 158 Krüge zählt. Die als Ban Fai bekannte Gruppe 5 besteht aus 32 Krügen. In einem davon wurden in Kriegszeiten Keramikbuddhas versteckt. Sie werden noch heute von den Dorfbewohnern in Ehren gehalten. Eintritt 10 000 Kip.


  Site 4 (Ban Phakeo Jar Site)


  Diese noch nicht lange für Besucher geöffnete Stätte, 45 km nordöstlich beim Dorf Ban Phakeo, ist ein interessantes Trekkingziel. Mit mehr als 400, wenn auch kleineren Krügen sind hier weit mehr Relikte zu finden als auf den bekannteren drei Stätten. Einige Agenturen wie Douangsaichay Travel und Jinda Travel (White Orchid Gh.) bieten eine schöne Wanderung mit Homestay in Ban Phakeo an (siehe >>„Touren“), auch der idyllische Wasserfall Tad Ka wird bei dieser Tour besucht.


  ÜBERNACHTUNG


  Die beliebtesten Gästehäuser liegen an einem etwa 300 m langen Abschnitt der Hauptstraße (Straße 7) im Zentrum. Wegen der niedrigen Temperaturen gibt es in den Zimmern nicht immer einen Ventilator und auch Moskitonetze fehlen meist. Traveller mit schmalem Budget finden das günstigste Bett im Dormitory des Kong Keo Gh.


  Untere Preisklasse


  Namchai Gh., in einer Parallelstraße der Straße 7, Tel. 061-312095. Die beiden riesigen Gebäude in einer ruhigen Seitenstraße bieten saubere Zimmer mit kleinen Bädern (Warmwasser), anständigen Matratzen und Fernsehern. Vom 2. Stock des Hinterhauses hat man einen weiten Blick über die Stadt. Tee, Kaffee und WLAN sind inklusive. Nicht schlecht für den Preis. [image: Image]


  Sabaidee Gh., selbe Straße, ein Stück westlich, Tel. 020-55068174. Eine der günstigsten Optionen mit kleinen, gemütlichen Zimmern (Bad, wahlweise TV). Der lässige Manager organisiert Touren und Tickets. Motorradverleih. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


  [image: Image] Jennida Gh., Straße 7, Tel. 030-9419990, jennidaguesthouse@hotmail.com. Diese Unterkunft im Quergebäude hinter dem angeschlossenen Supermarkt macht nicht nur von außen einen guten Eindruck: Die blitzsauberen Fliesenzimmer haben Holzmöbel, geräumige Bäder und sogar Nachttischlampen, liegen zentral, aber ruhig, und werden freundlich geführt. Fahrradverleih, WLAN. [image: Image]


  Nice Gh., Straße 7, gegenüber dem Abzweig zum alten Flugfeld, Tel. 061-312454, vuemany@hotmail.com. Der Name passt: beliebtes Gästehaus mit ordentlichen Zimmern und nettem Management. Ein weiteres Plus sind die Boiler im Bad. Tourenangebot in Zusammenarbeit mit Jinda Travel und dem White Orchid Gh., darunter der Ban Phakeo Trek (siehe >>). WLAN. [image: Image]


  Kong Keo Gh., Seitenstraße südöstlich des Talat Suan Phoukham (altes Flugfeld), Tel. 020-28585858. Im Garten hinterm Haus stehen ein paar abgewohnte Bungalows mit Bad, die allerdings Stück für Stück abgerissen und durch komfortablere ersetzt werden. Außerdem gibt’s etwas bessere geflieste Zimmer in einem Flachbau aus Ziegelsteinen und einen Schlafsaal (40 000 Kip). Das Travellerrestaurant ist gut zum Abhängen, mit gelegentlichem Lagerfeuer und entspannter Musik. Der Manager und seine Guides sprechen gut Englisch, die Touren sind zu empfehlen (s. „Aktivitäten“). WLAN. [image: Image]


  Mittlere Preisklasse


  White Orchid Gh., in der Straße zum Talat Suan Phoukham (altes Flugfeld), Tel. 061-312403. Anständig geführtes Hotel mit gefliesten, etwas in die Jahre gekommenen Zimmern, Frühstück (inkl.) und Wäscheservice. Jinda Travel im Haus bietet gute Touren mit Hmong-Führern an, etwa nach Ban Phakeo. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


  Hillside Residence, an der Straße zum VansanaHotel, Tel. 061-213300. Noch in Laufweite zum Zentrum und doch ländlich ruhig liegt dieses pittoreske Hotel im Forsthauslook. Die 12 schönen Zimmer haben Kabelfernsehen, das Frühstück (inkl.) wird im Obergeschoss serviert. Gute Wahl. WLAN. [image: Image]


  Obere Preisklasse


  Anoulack Khenlao Hotel, neben dem Lao-Falang Restaurant, Straße zum Talat Suan Phoukham, Tel. 061-213599, www.anoulackkhenlaohotel.com. Gut geführtes Asia-Hotel mit anständigem Preis-Leistungs-Verhältnis. Die Zimmer sind groß, sauber, haben bequeme Betten und Holzböden. Fahrstuhl, WLAN, Transfer vom/zum Flughafen. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]–[image: Image]


  Vansana Plain of Jars Hotel, Tel. 061-213170, www.vansanahotel-group.com. Traumlage auf einem Hügel nördlich des Zentrums: 38 Zimmer und 6 Suiten mit Blick auf die Berge im Norden oder die Stadt im Süden. Service und Restaurant könnten für den Preis besser sein. Kostenloser Shuttle in die Stadt und zum Airport. WLAN. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]


  Maly Hotel, südwestlich des Zentrums, Tel. 061-312031, www.malyhotel.com. Sehr unterschiedliche Zimmer in mehreren Gebäuden, ab vom Schuss und dem Preis nicht immer angemessen. Die schönsten sind großzügig geschnitten mit Jacuzzi und getönter Fensterfront hin zu Gärten. Alle Räume haben Klimaanlagen, die auch heizen können, und Haartrockner. Empfehlenswertes Restaurant, wenngleich bizarr dekoriert mit Gewehren, Granaten und Bombies. Touren von Sousath Travel s. „Touren“. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


  ESSEN UND UNTERHALTUNG


  Cafés und Bäckereien


  Cranky-T, neben dem T-Sun-Supermarkt, www.facebook.com/CrankyTLaos. Das moderne klimatisierte Café serviert leckeren Kaffee, Kuchen und Eiscreme, eine kleine Auswahl an Speisen, darunter Salate und Steaks, sowie Cocktails und Weine aus aller Welt. 7–23 Uhr.


  [image: Image] Bakery Tom and Jerry, gegenüber dem Bamboozle. Der kleine Stand an der Straße verkauft knusprige selbstgebackene Baguettes, auch reichlich gefüllt, und diverse Kuchen zu günstigen Preisen. 5–22 Uhr.


  Restaurants


  [image: Image] Bamboozle Restaurant & Bar, östliches Ende der Hauptstraße, www.facebook.com/BamboozleRestaurantBar. Travellertreff mit Bambusdekor an Wänden und Decke, betrieben von einem Schotten und seiner laotischen Frau. Es gibt Pizza, Ziegenkäse aus eigener Produktion und gutes laotisches Essen, angepasst an den westlichen Gaumen. WLAN. 17–22.30 Uhr.


  Nisha Restaurant, ein Stück westlich. Unaufgeregtes Restaurant, von einer netten Familie geführt, mit guter und reichhaltiger indischer Kost, auch Masala Dosai. 10–22 Uhr.


  Lao-Falang Restaurant, Straße zum alten Flugplatz. In diesem laotisch-italienischen Restaurant und Motorradverleih gibt’s Pizza, Pasta, Paella, Roller, Motorräder, WLAN und abends oft eine spannende YouTube-Doku über den Geheimen Krieg. Akzeptiert auch Kreditkarte. 7–21 oder 22 Uhr.


  Ms. Sais Restaurant (kein Schild), auf dem alten Flugplatz. Günstiges laotisches Essen in einer Garküche Marke „Mensa“. 7.30–19 Uhr.


  Craters Restaurant, Hauptstraße. Zentrales Lokal mit Bombenzaun und bunter Karte. Zum Frühstück Müsli mit Joghurt und Früchten, abends diverse Fleischgerichte. Das Essen haut einen nicht vom Hocker, trotzdem ist der Laden immer gut besucht. WLAN. 6.30–22 Uhr.


  Simmaly Restaurant, ein Stück weiter. Leckere laotische Gerichte, Traveller-Food, guter Fisch und zum Wachwerden starker Café Lao. Riesenportionen, meist gut besucht. 6–21 Uhr


  Sao Phuan Restaurant, Nebenstraße westlich des Talat Phonsavan. Gutes sindat mit leckerer Fleischplatte und sehr viel Gemüse in uriger Umgebung. 10–23 Uhr


  TOUREN


  Zu den Jar Sites


  Inzwischen bieten um die 10 Unternehmen in der Stadt Touren zu den Steinkrügen an. Es gibt Kooperationen mit den Gästehäusern, so dass man auch dort buchen kann. Bei mindestens 4 Pers. kostet die klassische Tour zu den 3 Jar Sites um 150 000 Kip p. P. plus 10 000–15 000 Kip Eintritt pro Stätte.


  Weitere Ziele


  Tagestouren, die sich ausschließlich um die Steinkrüge drehen, können langatmig werden. Spannender sind kombinierte Touren. Es werden auch Trips nach Muang Khoun, Muang Kham mit Tham Piu, Muang Souy (Nong-Tang-Buddha-Höhle) und zur vierten Jar Site nahe Ban Phakeo angeboten.


  Ban Phakeo Trek


  [image: Image] 2 Tage


  Das Hmong-Dorf Ban Phakeo liegt nahe einer der schönsten und größten Jar Sites der Gegend. Gewandert wird auf uralten Handelswegen in den wilden Bergen von Xieng Khouang. Im Dorf, in dem die Teilnehmer übernachten, hat sich das Leben seit Jahrzehnten kaum verändert. Am besten unternimmtman die Tour mit einem Hmong-Guide, denn in den Dörfern wird nur wenig Laotisch gesprochen. Kosten: US$50 p. P. bei 4 Teilnehmern.


  Ban Napia


  In Ban Napia, dem so genannten „War Spoon Village“, stellen die Dorfbewohner Besteck und Schmuck aus Kriegsschrott her. Bereits in den 1970ern begannen sie, aus Bombenfinnen und Treibstofftanks Alu-Löffel zu fertigen, jüngst wurde die Produktpalette um Armbänder und Anhänger erweitert.


  Phou Kheng


  Eine landschaftlich schöne, kurze Tagestour führt zu einem (vermeintlichen) Steinbruch am Berg Phou Kheng, auch „Phu Keng Jar Quarry Site“ genannt, 18 km westlich von Phonsavan. Hier sind ein paar halbfertige Krüge und Rohlinge zu sehen. Im gleichen Hügel gibt es auch eine alte vietnamesische Bunkeranlage. Treppen führen auf den Berg, der im laotischen Bürgerkrieg heftig umkämpft war. Bei gutem Wetter hat man von oben eine sehr schöne Aussicht.


  Touranbieter


  Sousath Travel, an der Hauptstraße und im Maly Hotel. Tagestouren zu den Krügen, außerdem nach Muang Souy, im Zweiten Indochinakrieg Landebahn der Amerikaner (Lima 108) und Thai-Söldner-Camp. Auch mehrtägige Touren zu entlegenen Stätten möglich. In der Filiale mit Backpacker-Bar (Bombie Restaurant) in der Innenstadt werden täglich Dokumentationen über den Krieg gezeigt.


  Kong Keo Gh., s. Übernachtung. Interessante Tagestouren zu den Jar Sites 1–3, Muang Khoun und Tham Piu. Die beliebteste Tour führt zur imposanten Kraterlandschaft beim Dorf Ban Khai und zum Wasserfall Tad Ka samt kleiner Kletterei und Picknick, anschließend geht’s zur Site 1.


  Lao Falang Travel Service, an der Hauptstraße. Der kundige Mr. Kong hat seinerzeit die Touren des Kong Keo Gh. entwickelt. Nun bietet er hier ein breites Spektrum an Touren an, vor allem mit dem Motorrad. Er gibt auch gern Tipps für Ausflüge auf eigene Faust.


  Weitere empfehlenswerte Touranbieter mit ähnlichem Programm sind Douangsaychai Travel (Ban-Napia-Wanderung, Ban Phakeo Trek) und Jinda Travel (kompetente Hmong-Guides für den Ban Phakeo Trek)


  SONSTIGES


  Einkaufen


  Im Zentrum befindet sich ein lebendiger Frischmarkt, auf dem man sich mit Obst, Klebreis und Gebäck für den Tag eindecken kann, auch Baguettes werden hier verkauft. Ist man mit einer Reisegruppe unterwegs, sollten unter Anleitung des Guides unbedingt Experimente gewagt werden: Wie wär’s mit Käfern, wildem Honig oder fermentierten Schwalben (nok aen toong)?


  Heißhunger auf Schokolade, Käse & Co. kann im Supermarkt T-Sun an der Hauptstraße gestillt werden. Hier gibt’s auch Babyprodukte.


  Fahrrad- und Motorradverleih


  Mehrere Läden entlang der Hauptstraße vermieten Mountainbikes und Roller für 30 000/80 000 Kip pro Tag. Eine große Auswahl an Bikes, überwiegend aus chinesischer Produktion, hat der Lao Falang Travel Service.


  


  Geld


  Geldautomanten stehen neben der BCEL, in den Nähe des Simmaly Restaurants, beim Xieng Khouang Provincial Hospital und unweit der Touristeninformation am Talat Nam Ngam.


  BCEL, Hauptstraße. Kip für Dollar, Euro und Baht. Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr.


  Dong tauscht man am besten an der Grenze, in Phonsavan sind die Kurse schlecht.


  Informationen


  Provincial Tourism Office, etwas abseits im Südwesten, schwierig zu finden, Tel. 061-312217, xkgtourism@yahoo.com. Hier bleiben keine Fragen offen: viel Wissenswertes über die Region, professionell und anschaulich gestaltete Informationstafeln und eine kleine Bomben-Ausstellung. Mo–Fr 8–11.30, 13.30–16 Uhr.


  Internet


  Mekka der Facebook-Fraktion ist allabendlich der Internetladen neben dem Simmaly Restaurant. Kosten: 10 000 Kip/Std. 8–20 Uhr.


  Medizinische Hilfe


  Xieng Khouang Provincial Hospital, an der südlichen Parallelstraße, Tel. 061-312448, ist nur mit dem Nötigsten ausgestattet. Das Personal spricht ein wenig Englisch.


  NAHVERKEHR


  Für alle Ziele jenseits der Hauptstraße im Zentrum sind Tuk Tuks notwendig. Nach 19 Uhr ist es allerdings schwer, überhaupt eins zu finden. Fahrten in der Innenstadt kosten um 10 000 Kip, zu den Busstationen und zum Flughafen 20 000–30 000 Kip. Zu den Steinkrügen, ausgenommen Jar Site 1, dürfen offiziell keine Tuk Tuks fahren (150 000 für 2 Pers.).


  TRANSPORT


  Busse und Songtheos


  Bei Phonsavans vielen Busstationen verliert man leicht den Überblick. Wer sein Ticket (mit Aufschlag) im Gästehaus oder Reisebüro gekauft hat, wird aber eh zum Abfahrtsort gebracht.


  Die Busstation für die meisten überregionalen Ziele und Vietnam liegt gut 4 km westlich des Zentrums, sie wird landläufig auch „Northern Bus Station“ genannt. Verbindungen nach Pakxan und zu weiteren Zielen im Süden startenvon der privaten Bounmixay Southern Bus Station, nicht zu verwechseln mit der unbedeutenderen privaten Sayphasook Bus Station 1 km davor.


  Ziele im Nordteil der Provinz werden vom Talat Suan Phoukham am ehemaligen Flugfeld bedient. Dem Markt ist noch eine Minivan-Station angeschlossen.


  Northern Bus Station (Fernbusse)


  VIENTIANE (374 km, 9–11 Std.) AC-Busse um 8.30 und 18 und 20 Uhr für 110 000 Kip, Schlafbus um 20 Uhr für 130 000 Kip, weitere Verbindungen von der Bounmixay und der Sayphasook Bus Station. Alle Busse über VANG VIENG (218 km, 6 Std., Direktbus um 7.30 für 95 000 Kip).


  LUANG PRABANG (232 km, 7–9 Std.) um 8.30 Uhr für 95 000 Kip.


  In Phou Khoun (111 km, 4 Std.) treffen diese Busse auf die Straße 13.


  MUANG SOUY/NONG THANG (48 km, 1 Std.) um 11 und 15 Uhr für 20 000 Kip.


  XAM NEUA (239 km, 9–10 Std.) um 8 Uhr für 80 000 Kip und um 18 Uhr (VIP) für 100 000 Kip. Am Abend treffen noch mehrere Nachtbusse aus Vientiane ein, in die sich Hartgesottene quetschen können.


  VINH/Vietnam (403 km, 11 Std.) VIP-Bus tgl. außer Mo um 6 Uhr für 150 000 Kip.


  Bounmixay Southern Bus Station (Ziele im Süden)


  PAKXAN (230 km, 6 Std.) um 6.30 und 8.30 Uhr für 100 000 Kip.


  VIENTIANE (373 km, 8–9 Std.) um 6.30 und 8.30 Uhr für 110 000 Kip und um 20.30 Uhr (VIP) für 130 000 Kip, alle über Pakxan (100 000/120 000 Kip).


  PAKXE (757 km, 14–15 Std.) jeden zweiten Tag um 6.45 Uhr für 170 000 Kip über THAKHEK (10–11 Std., 150 000 Kip) und XENO (12 Std., 150 000 Kip).


  LAK XAO (414 km, 10–11 Std.) Minivan um 7.40 Uhr über Pakxan für 110 000 Kip.


  Sayphasook Bus Station (Vientiane, Lak Xao)


  Die Station des private Busunternehmens liegt am südlichen Ortseingang, Tel. 020-2234828. Es gibt Verbindungen nach VIENTIANE (373 km, 8–9 Std.) um 7 Uhr für 110 000 Kip und nach LAK XAO (330 km, 6 Std.) um 7.30 Uhr für 100 000 Kip.


  Talat Suan Phoukham (Ziele nördliche Provinz und Minivans)


  MUANG KHAM (52 km, 1–2 Std.) 7x tgl. zwischen 7 und 16 Uhr für 25 000 Kip.


  NONG HET, Grenze Vietnam (130 km, 3 Std.) um 7, 8, 9, 13 und 14 Uhr für 40 000 Kip.


  Minivans fahren je nach Bedarf nach LUANG PRABANG (110 000 Kip), VANG VIENG (100 000 Kip), VIENTIANE (110 000 Kip) und MUANG KHOUN (15 000 Kip)


  
    
      Grenzübergang nach Vietnam

    


    
      Seit mehr als zehn Jahren ist die Grenze zwischen Nong Het und Ky Son für Touristen geöffnet, 7.30–16.30 Uhr. Von Phonsavan aus dauert die Fahrt auf der gut ausgebauten Straße 7 zum 130 km entfernten Übergang etwa 3 Std.


      Sechsmal in der Woche starten Busse in Phonsavan mit Ziel Vinh. Auch die Strecke jenseits der Grenze ist passabel, aber unspektakulär. Geldwechsler am Übergang tauschen Kip in Dong, man sollte sich aber im Voraus über den aktuellen Kurs informieren.


      Bis zum 30. Juni 2017 brauchen Deutsche, die nur 15 Tage im Land bleiben wollen und ein Ausreiseticket vorlegen können, kein Visum. Ab Juli 2017 und bei längeren Aufenthalten müssen sie sich, wie auch Österreicher und Schweizer, vorab um ein Visum für Vietnam kümmern.


      Einreise nach Laos(siehe >>).

    

  


  Flüge


  Tickets werden online oder im Büro von Lao Airlines neben der Lao Development Bank verkauft. Mo–Fr 8.30–12 und 13–16.30 Uhr. Im Flugplan ist Phonsavan als „Xieng Khouang“ (Thong Haihin Airport) aufgeführt.


  VIENTIANE 5x wöchentlich in 30 Min.


  Muang Khoun (Xieng Khouang)


  Die alte Hauptstadt Xieng Khouangs ist in einer halben Stunde über eine geteerte Straße ab Phonsavan zu erreichen. Die 33 km führen zunächst durch die kahle Hügellandschaft der Ebene, die von Bombenkratern und Schwalbenfallen – quadratische rote Erdflecken – gezeichnet ist. In der Regenzeit zieht die feuchte Erde Insekten an. Diese locken wiederum die Schwalben an (angeblich Zugvögel aus Russland!), die dann von den Fängern von ihrem Unterstand aus mit Netzen gefangen werden. Eingelegte, fermentierte Schwalben (nok aen toong) mit saurer Chilipaste (tschäo bong) sind die Delikatesse der Region. Unterwegs passiert man einige große Hmong-Dörfer und die Landschaft wird zunehmend grüner, bis man schließlich das bewaldete Tal von Muang Khoun erreicht.


  Die Einwohner Phonsavans sprechen sichtlich mit Stolz von Muang Khoun (früher Xieng Khouang genannt), der ehemaligen Provinzhauptstadt und dem alten Zentrum des Tai-Fürstentums Muang Phouan. Nicht wenige sehen in Muang Khoun nach wie vor die Hauptstadt Xieng Khouangs und bezeichnen Phonsavan als bloßes Verwaltungszentrum. Bei der Spurensuche nach dem früheren Phouan-Reich muss man heute jedoch sehr genau hinsehen: Nur drei Ruinen zeugen noch von der Existenz der einstigen Königsstadt, die im 16. Jh. für ihre großen Reichtümer und prächtigen Tempel gerühmt wurde.


  Nach dem Scheitern der zweiten Koalitionsregierung im Jahr 1963 zogen sich die führenden Pathet-Lao-Mitglieder aus Vientiane in die Ebene der Tonkrüge zurück. Schon im Jahr darauf erhielten die Revolutionäre in der damaligen Hauptstadt Xieng Khouang Verstärkung von ihren nordvietnamesischen Kampfgenossen. Das gegnerische Lager unter dem Kommando von General Vang Pao baute sein Hauptquartier in Long Tieng auf und drang, von den USA aus der Luft unterstützt, von Südwesten her in die Ebene vor. Xieng Khouang lag fast ein Jahrzehnt lang im Mittelpunkt der Kämpfe. Die gegnerischen Truppen bezogen in der Stadt abwechselnd Stellung, bis sich die Amerikaner 1973 aus der Region zurückzogen und die ehemaligen Verbündeten ihrem Schicksal überließen.


  Muang Khoun ist häufig ein Programmpunkt auf der Tour zu den Steinkrügen. Der Ort kann aber auch in einem halben Tag von Phonsavan aus besucht werden. Der Eintritt (10 000 Kip) für die Sehenswürdigkeiten wird separat erhoben. 600 m südlich liegt noch ein Weberdorf der Tai Dam (ausgeschildert). Wer in Muang Khoun hängen bleibt: Gegenüber dem Hauptmarkt bietet das Meuang Khoun Gh. Tel. 020-22345396, [image: Image], anständige Zimmer und ein gutes Restaurant.


  
    [image: Image]


    Bedrückendes Zeugnis des Bombenkriegs: die Ruine des Vat Phia Vat in Muang Khoun

  


  Monumente und Vats


  Nördlich auf einer Erhebung hinter dem Markt kündigt der geschwärzte That Foun die Ankunft in Muang Khoun an. Auf dem gegenüberliegenden Hügel sind die Überreste seines einstigen Zwillings That Chompet nur andeutungsweise zu erkennen. Der Anblick der beiden die Königsstadt flankierenden Stupas war früher sicherlich beeindruckend. That Foun ist zwar in einem sehr schlechten Zustand, doch seine hochgezogene Glockenform und die verbliebenen Stuckverzierungen zeugen von der einstigen Pracht und machen ihn zu einem der ältesten seiner Art in Laos. Plünderer haben das Bauwerk regelrecht ausgehöhlt. Damals kam ein noch älterer kleiner achteckiger Stupa zum Vorschein, von dem heute nichts mehr übrig ist.


  Die Ruine des Vat Phia Vat aus dem 16. Jh. liegt am südlichen Ortsende, vorbei an den Überresten einer französischen Kolonialvilla. Seine große Buddhastatue aus Ziegel steht seit den schweren Bombardierungen unter freiem Himmel und die häufig abgebildete Silhouette des Heiligtums ist landesweit bekannt. Würde man in Laos einen Ort für ein Mahnmal suchen, wäre dies das richtige Objekt. Der Abt stellt Palmblattmanuskripte selbst her und zeigt interessierten Besuchern gern die im neuen sim untergebrachten wertvollen Bronzestatuen (Spende erbeten).


  Der wiederhergestellte sim von Vat Siphom liegt westlich des Manivanh Gh., von der Hauptstraße etwas zurückversetzt. Hier ist die Ruine des That interessant: Anders als That Foun besitzt That Siphom einen quadratischen Grundriss, vergleichbar mit dem That Luang in Vientiane. Seine abgestufte Form, die erhöhte Basis und die vier Nischen im oberen Bereich, in denen jeweils eine kleine Buddhastatue ihren Platz hat, zeichnen ihn als klassischen laotischen Reliquienturm aus. Diese Art geht auf das Turmheiligtum der Khmer zurück (vgl. auch That Ing Hang in Savannakhet). Eintritt frei.


  Von Phonsavan nach Muang Kham


  Auf halbem Weg von Phonsavan nach Muang Kham erreicht man nach 25 km Nong Pet, wo sonntags von 4–8 Uhr ein großer Hmong-Markt stattfindet. Hier wird alles gehandelt, was der Wald hergibt: Bienenwaben, Honig, diverse Wurzeln und Kräuter mit heilender (oder aphrodisierender) Wirkung, außerdem Vögel, Nagetiere und bisweilen unbekannte Kreaturen.


  Ein interessantes Ausflugsziel ist Tham Xang inmitten bewaldeter Karstlandschaft, ein Komplex aus drei Höhlen, der während des Krieges von laotischen und vietnamesischen Kämpfern als Unterschlupf und Lazarett genutzt wurde. Eine Höhle ist beleuchtet, so dass sich die schönen Formationen betrachten lassen. Dennoch sollten Taschenlampen mitgebracht werden. Erreichbar ist der Komplex am besten per Motorrad über eine 4 km lange Staubpiste, die einen knappen Kilometer hinter Nong Pet nach links abzweigt (ausgeschildert). Eintritt 10 000 Kip.


  Kurz dahinter liegt Ban Thachok, ein beliebter Stopp organisierter Touren: Der Ort ist berühmt für seinen vielfältig eingesetzten Bombenschrott (Zwiebelbeete, Stelzen für Reisspeicher), allerdings sind heute nur noch wenige der beliebten Fotomotive zu finden. Geschätzte 90 % des nach dem Krieg gesammelten Schrotts wanderten in die Tiegel der Metallschmelzerei von Phonsavan oder wurden an fahrende vietnamesische Altmetallhändler verkauft.


  Das weiter östlich gelegene Hmong-Dorf Ban Nasala wird nicht mehr von Reisegruppen angesteuert, ist aber mit dem Motorrad zu erreichen. Hier ist der Kontrast zwischen den Häusern des vergleichsweise alten Dorfs und den Neuansiedlungen an den Straßen verblüffend. Ban Nasala ist von Stroh- und Schindeldächern geprägt, außerdem von seinen vielfältigen Obst- und Gemüsegärten. Auf dem Weg fährt man ein kurzes Stück über einen von den Vietnamesen gebauten Versorgungspfad mit einigen von Gestrüpp verborgenen Höhlenverstecken (nicht direkt Teil des Ho-Chi-Minh-Pfads, der auch nur im Süden so bezeichnet wird).


  Kurz vor Muang Kham lädt im Dorf Ban Xieng Khiao die Kulturhalle der lokalen Tai-Dam-Gemeinschaft zum Besuch ein (ausgeschildert). Außer Webstücken und Körben, die hier verkauft werden, sind die Nachstellung eines traditionellen Schlafraums und über 100 Jahre alte Hochzeitsgewänder der Tai Dam zu besichtigen.


  Muang Kham und Umgebung


  In Muang Kham (genauer Ban Chom Thong) trifft die Straße 6 aus Xam Neua auf die Straße 7 in Richtung Vietnam. Eine Handvoll Sehenswürdigkeiten liegen in der Umgebung des Dorfes, das aus kaum mehr als einer Straßenkreuzung mit Marktplatz und einem neuen vietnamesischen Hotel besteht. Sie lassen sich auch im Rahmen einer Tagestour von Phonsavan aus besuchen.


  Auf der Straße 6 in Richtung Norden kommt man am Ortsrand an einem Friedhof vorbei. Bald darauf zweigt eine Asphaltstraße links nach Tham Piu ab (5 km von Muang Kham entfernt). Von Muang Kham aus nimmt man am Markt ein Songtheo in Richtung Nam Neua, lässt sich aber beim Dorf Ban Piu absetzen. Von hier aus ist die Stätte noch eine halbe Stunde zu Fuß durch ländliche Idylle entfernt. Läuft man ab Muang Kham, ist die Strecke in einer Stunde zu schaffen.


  Die tiefe Höhle ist nur mit Begleitung bis ans Ende zu begehen. Sie befindet sich in einiger Höhe und ist heute Gedenkstätte für 371 Menschen, vorwiegend Frauen und Kinder, die hier am 24. November 1968 durch einen Bombenangriff ums Leben kamen. Jenseits des gestauten Bachs erinnert ein That an die Opfer, unter denen auch fünf vietnamesische Ärzte vermutet werden. Es heißt, dass die Höhle als vietnamesisches Lazarett genutzt und von einem amerikanischen Piloten dreimal ins Visier genommen wurde, bevor sie vollständig ausbrannte. Einer Version zufolge soll ein amerikanischer Colonel die betreffende Maschine geflogen haben. Unmittelbar danach wurde sein Flugzeug abgeschossen, aber man sagt, er habe sich retten können. Seither gilt er als „Missing in Action“ (MIA) und seine Angehörigen haben noch in den 1990er-Jahren intensiv nach ihm suchen lassen. Eintritt 10 000 Kip.


  Rund 3 km südöstlich von Muang Kham führt eine Staubstraße ins Phouan-Dorf Ban Xang am Nam Mat. Die Bewohner leben vom Reisanbau und Fischfang. Mit etwas Glück kann man bei kunstvollen Webarbeiten zusehen. Hauptattraktion sind aber die heißen Quellen, die jüngst mit neuseeländischer Hilfe aufgehübscht und mit Restaurant und Community Lodge versehen wurden. Eintritt 10 000 Kip.


  Auf dem Weg zur vietnamesischen Grenze bietet sich noch ein Halt beim beeindruckenden Wasserfall Tad Kha, 50 km östlich von Muang Kham, 4 km jenseits der Straße 7, an. Er ergießt sich 100 m über mehrere Stufen und führt das ganze Jahr über Wasser.


  ÜBERNACHTUNG UND ESSEN


  Sengdeuan Gh., hinter dem Abzweig zur Straße 6, gegenüber dem Kaysone-Denkmal, Tel. 061-212415. Einfache Zimmer für den Zwischenstopp. Die Lage nahe Markt und Bushaltestelle ist praktisch. [image: Image]–[image: Image]


  Schräg gegenüber befindet sich das ordentliche Bounmee Restaurant mit Fö und anderen Standardgerichten, auch beliebt als Rastplatz für Motorradfahrer.


  TRANSPORT


  Songtheos fahren meist nur nach Bedarf vom Sandplatz beim Markt und der Kreuzung ab. Unkomplizierter ist es, einfach einen durchkommenden Bus in die gewünschte Richtung anzuhalten, etwa nach PHONSAVAN (52 km, 1–2 Std., 25 000 Kip), NONG HET (78 km, 2 Std., 25 000 Kip), BAN KOR HING (95 km, 3 Std., 65 000 Kip) und XAM NEUA (187 km, 6 Std., 90 000 Kip).


  Provinz Xayaboury


  Xayaboury liegt als einzige Provinz westlich des Mekong. Es bildet einen schmalen Landstreifen zwischen dem Fluss im Osten und einem 645 km langen unwegsamen Grenzgebiet zu Thailand im Westen. Einige der größten zusammenhängenden Urwaldflächen und bis zu 2000 m hohe Berge sind hier zu finden. Etliche Flüsse durchqueren die Region von West nach Ost und speisen den Mekong, allein zwei fließen durch das Naturschutzgebiet Nam Phoui NPA (1912 km2) im Südwesten. In keiner anderen Provinz gibt es so viele Elefanten, und man begegnet hier auch häufiger Arbeitselefanten als anderswo. Ein besonderes Erlebnis bietet das Elephant Conservation Center (siehe >>) 8 km südlich der Provinzhauptstadt.


  Die meisten der 380 000 Einwohner leben in den fruchtbaren Ebenen entlang der einzigen Nord-Süd-Route, der Straße 4. Zu Zeiten als Xayaboury noch zum Königreich Luang Prabang gehörte, lagen hier die königlichen Reisfelder und Teakvorräte. Inzwischen ist die Straße bis zum thai-laotischen Grenzübergang nahe Kenthao asphaltiert. Sie durchquert Hmong- und Khmu-Dörfer, in den weitläufigen Reisfeldern wird gefischt und die in regelmäßigen Abständen platzierten Tankstellen zeugen vom regen Verkehr. Auf halber Strecke zwischen Luang Prabang und der Provinzhauptstadt zweigt eine Querverbindung nach Osten zur Straße 13 bei Kasi ab.


  Im Norden der Provinz befindet sich seit kurzem die Straße 4B von Hongsa nach Chomphet gegenüber von Luang Prabang im Bau (113 km). Nur gut 40 km westlich von Hongsa nahe Muang Ngeun besteht ein weiterer Grenzübergang nach Thailand. Die Straße 2 von hier bis zum Mekong wurde vor einiger Zeit von einem thailändischen Konsortium ausgebaut. Nach der Öffnung einer Mekongbrücke nahe Pakbeng im März 2016 ist sie nun Teil einer wichtigen Transitstrecke zwischen Thailand, China und Vietnam.


  
    
      Elefantenfest

    


    
      Das jährliche Elefantenfest von Xayaboury ist ein dreitägiges Spektakel, zu dem Mahouts mit ihren Elefanten aus ganz Laos anreisen.


      Es gibt Prozessionen, die Wahl der schönsten Elefantin und des schönsten Elefanten und nicht zuletzt die Möglichkeit Land, Leute und Elefanten näher kennenzulernen. Dabei erfährt man viel über die Arbeitsweise der Tiere und das Zusammenleben mit ihrem Mahout und man ist erstaunt, was die Dicken alles können.


      Ins Leben gerufen hat das Festival ElefantAsia, www.elefantasia.org, eine französische Organisation, die sich um das Wohl der Elefanten kümmert. Seit 2012 sind Planung und Ablauf in privatwirtschaftlicher Hand. Offizieller Gastgeber ist die Provinz, deren Tourismusbehörde in Kooperation mit den Dörfern Homestays anbietet. Dabei wohnen die Besucher für einen kleinen Obolus bei laotischen Familien. Zimmer in Gästehäusern sind zu dieser Zeit kaum zu bekommen.


      Früher rotierte das Elefantenfest im dreijährigen Turnus zwischen Hongsa, Paklai und Xayaboury. Seit 2013 findet das Fest jedes Jahr in Xayaboury statt, meist im Februar. Dorthin kamen 2016 knapp 70 der insgesamt etwa 400 Arbeitselefanten. Infos zum Termin und Programm unter www.sayaboulytourism.com/Elephants.html.

    

  


  Der Norden der Provinz


  Der Norden Xayabourys bietet noch unberührte Natur abseits der Touristenrouten. Reisebenen, bewaldete Bergketten, zahlreiche Flüsse und Dörfer der Tai Lue, Nhuan, Khmu, Hmong und Prai prägen die Region. Ein Highlight sind die schönen Stupas der Tai Lue.


  Die vier Distrikte (muang) Hongsa, Ngeun, Xienghone und Khop liegen südlich von Pakbeng zwischen Mekong und thailändischer Grenze. Eine einzige Straße verbindet das Gebiet mit der Provinzhauptstadt Xayaboury. Alle Distrikte haben Bootsanlegestellen am Mekong und bieten – obwohl touristisch noch wenig erschlossen – zumindest einfache Gästehäuser und Restaurants.


  
    Hongsa
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    Detailansicht der Karte folgt

  


  
    [image: Image] ÜBERNACHTUNG
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    1 Porjai R.


    2 Nouker R.

  


  
    

  


  
    

  


  Hongsa, die hübsche Bezirksstadt im Tal des Nam Khen, ist berühmt für seine Elefanten, die neben ihrer Arbeit im Dschungel früher auch für Ausritte zur Verfügung standen. Seit jedoch die einzigen Anbieter, das Jumbo Gh. und die Mahout Association, ihre Tore geschlossen haben, sind die Touren schwer zu organisieren.


  Größter Arbeitgeber der Stadt ist das Braunkohlekraftwerk im Westen, das seit 2016 Strom an Thailand liefert. Ein Modell der Meiler ist im kleinen Hongsa Museum zu sehen. Mo–Fr 8–11, 14–16 Uhr.


  Das Lue-Dorf Ban Vieng Keo, 3,5 km südwestlich von Hongsa von der Hauptstraße links ab, lebte früher überwiegend von der Webkunst. Diese Zeiten sind zwar vorbei, aber man kann noch immer einige ältere Frauen bei der Arbeit am Webstuhl beobachten. Gewebt wird mit unbehandelter Baumwolle, gefärbt mit Naturfarben, darunter Indigo, das hier mittlerweile wieder angebaut wird.


  Wer am Abend einen Platz für den Sonnenuntergang sucht, steuert am besten den That Lak Muang auf einem Hügel 1,5 km nördlich von Hongsa an – einfach der Straße Richtung Tha Souang folgen, hinter der Sägemühle links halten und am Ende der Teerstraße wieder links abbiegen.


  ÜBERNACHTUNG


  Viele Gästehäuser, bis vor kurzem von den Bautrupps des Kraftwerks belegt, haben heute Mühe, ihre Zimmer zu füllen.


  Hongsavady Gh., Tel. 020-55477848. Freundlicher Familienbetrieb mit gefliesten Zimmern mit/ohne AC, Bad und TV in zentraler Lage. Vielleicht der beste Ort, um doch noch eine Elefantentour organisiert zu bekommen. [image: Image]–[image: Image]


  Vilakhone Gh., Tel. 020-22224247, vilakhone_gh@hotmail.com. Helle, schöne Zimmer mit Blick ins Grüne, oben mit Holzböden, eine Etage tiefer mit Fliesen und Balkon. [image: Image]–[image: Image]


  Hongsa Resort, 2 km östlich auf einem Hügel, Tel. 074-860095, www.facebook.com/Hongsaresort. Beste Unterkunft der Stadt mit Bungalows, Restaurant und Konferenzraum, aber verlassen und ab vom Schuss. [image: Image]–[image: Image]


  ESSEN


  Nouker Restaurant, östlich des Sportplatzes. Erfreut das Travellerherz nicht nur mit Lao- und Thai-Food, sondern auch mit einigen westlichen Gerichten. Große Portionen, gute Preise.


  Porjai, 1 km westlich der Stadt links rein. Wie ein Ufo auf der grünen Wiese, mit blinkenden Lichtern, Bühne und Biergarten auf zwei Etagen. Aber: Essen gut, Blick gut, Stimmung gut, besonders am Fr und Sa abend.


  SONSTIGES


  Geld


  Geldautomaten an Sportplatz und Hauptstraßeversorgen Traveller rund um die Uhr mit Kip. Bargeld wechseln die großen Banken Lao Development Bank, Südwesteckedes Sportplatzes, BCEL, Nordwestecke,Phongsavanh Bank, Nordostecke, oder Banque Franco-Lao, Hauptstraße westlichdes neuen Shopping Centers. Mo–Fr 8.30–15.30, BFL und Phongsavanh bis 16.30 Uhr.


  Informationen


  Das Tourism Office bot zur Zeit der Recherchekeine Touren an, aber das kann sich ändern, jetzt da es der einzige Ansprechpartnerim Ort ist. Nach Elefantentouren auch im Hongsavady Gh. fragen. Mo–Fr 8–11.30, 14–16.30 Uhr.


  TRANSPORT


  Busse, Minivans und Songtheos


  Hongsas kleine Busstation liegt schräg gegenüber dem Sportplatz.


  OUDOMXAI (232 km, 6 Std.) um 9 Uhr für 120 000 Kip über MUANG NGEUN (43 km, 1 Std., 25 000 Kip).


  VIENTIANE (410 km, 9 Std.) um 9 Uhr für 200 000 Kip über Kasi.


  XAYABOURY (88 km, 2 1/2 Std.) um 9 oder 9.30 und um 11 Uhr für 60 000 Kip.


  Boote


  Am schönsten ist die Anreise nach Hongsa auf dem Mekong: mit dem Slow Boat ab Luang Prabang flussaufwärts (tgl. 8.30 Uhr, 6–7 Std.) oder ab Houay Xai flussabwärts (Übernachtung in Pakbeng) nach Tha Souang. Seit das öffentliche Songtheo allerdings den Betrieb von dort nach Hongsa eingestellt hat, muss man in harten Verhandlungen einen Privattransport für die letzten 26 km organisieren (höchstens 350 000 Kip, 1 Std.). Eine Option für Abenteurer.


  Muang Ngeun


  Der Hauptort des Nachbarbezirks Muang Ngeun (6000 Einw.) ist 43 km von Hongsa entfernt (1Std. mit dem Songtheo). Jenseits der thailändischen Grenze findet samstags in Ban Huai Kon ein Markt statt, auf dem sich die Laoten mit Lebensmitteln, Elektrogeräten und Kleidung eindecken, um sie dann auf den Märkten in Hongsa und Muang Ngeun wieder zu verkaufen


  Die meisten Gästehäuser liegen an der 2 km langen Straße zur Grenze. Am Markt in Muang Ngeun gibt es eine Lao Development Bank mit Geldautomat. Die Busstation befindet sich 2,5km außerhalb an der Straße nach Hongsa. Von dort fahren Busse nach Oudomxai (12Uhr, 3 Std., 80 000 Kip, über Pakbeng), Hongsa (11Uhr, 1 Std., 25 000 Kip), Xayaboury (10.30 Uhr, 3–4 Std., 90 000 Kip) und Vientiane (8 Uhr, 10 Std., 250 000 Kip).


  
    
      Grenzübergang nach Thailand

    


    
      Seit ein paar Jahren ist die Grenze, 8–20 Uhr, von Muang Ngeun nach Ban Huai Khon auch für Touristen geöffnet. Zwischen Muang Ngeuns Busstation und laotischem Grenzposten pendeln regelmäßig Songtheos (2,5 km, 10 000 Kip). Auf thailändischer Seite, 1 km weiter, starten 5x tgl. zwischen 9.15 und 15Uhr Minibusse nach Nan (2 1/2 Std., 100 Baht). Nok Air und Air Asia bringen einen von dort nach Bangkok (Don Muang, 1 1/2 Std.), außerdem fahren mindestens ein halbes Dutzend Busse in die thailändische Hauptstadt (10 Std.).


      Einreise nach Laos(siehe >>).

    

  


  Xienghone


  Im Zentrum von Xienghone, 58 km westlich von Muang Ngeun, steht einer der ältesten Stupas der Provinz. Der knapp 30 m hohe That Xienglom wurde 1304 von Birmanen errichtet und diente, deutlich erkennbar, als Vorbild für viele Lue-Stupas in der Region.


  Khop


  Khop, noch einmal 58 km weiter, ist der landschaftlich schönste der vier nördlichen Bezirke. Das Bergmassiv Phou Phadeng wurde als Naturschutzgebiet ausgewiesen. Vom Hauptort Ban Phabong lassen sich außerdem zwei Kleinode für Stupafans erreichen: That Puak in Ban Donemoun (2 km) und That Maan im Dorf Ban Tham (8 km). Ban Phabong kann man auch vom Mekong aus ansteuern: mit dem Slow Boat ab Houay Xai oder Luang Prabang bis Ban Pak Khop und von dort 23 km mit dem Songtheo. Nach Xayaboury sind es von hier 251 km, der Ausbau der Straße ist im Gange.


  
    Xayaboury
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    Detailansicht der Karte folgt

  


  
    [image: Image] ÜBERNACHTUNG


    [image: Image] Vannikone


    [image: Image] Meky Gh.


    [image: Image] Santhiphap Gh.


    [image: Image] TRANSPORT


    [image: Image] Minivan-Station


    [image: Image] Tuk-Tuk-Station


    [image: Image] ESSEN


    1 3 Sister R.


    2 Salongsay R.


    3 Kouanamhoung R.


    4 Ms. Souphaphong Simuang Noodle Shop
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    [image: Image]

  


  Die Anfahrt zur Provinzhauptstadt ist landschaftlich ein Traum: Von Luang Prabang folgt die Straße zunächst dem Tal des Houay Khan, bevor sie in die fruchtbare Talsohle des Nam Nane hinabsteigt. Die sattgrünen Reisfelder und Orangenplantagen vor blauen Gebirgszügen geben einen Vorgeschmack auf das, was die Landschaft Xayabourys zu bieten hat.


  Die Stadt selbst liegt von Bergen umgeben an einer Schleife des Nam Houng. Die Zahl der Verwaltungsgebäude übersteigt fast die der Wohnhäuser und kaum eine andere laotische Stadt wirkt so weitläufig.


  Größtes und wichtigstes Kloster ist Vat Sisavangvong. Die kuti quellen vor Novizen regelrecht über und die idyllische Anlage mit neuem sim lohnt einen Besuch. Ein weiterer bedeutender Tempel liegt 2,5 km südlich des Zentrums: der 500 Jahre alte Vat Sibounheuang. Die Ruine des alten sim wurde nicht überbaut, sondern wird weiter in Ehren gehalten. Außerdem ist der That interessant und die sala mit Messingglocke und hölzernem pong davor, der zur Ankündigung des morgendlichen Almosengangs geschlagen wird. Um hinzugelangen, einfach der Hauptstraße 1,5 km nach Süden folgen und etwa 500m südlich der Polizei links abbiegen. Nach 1 km befindet sich das Kloster linker Hand.


  Spannend ist wie überall ein Bummel über den Frischmarkt: Die Stände auf dem Vorplatz der neuen chinesischen Shopping Mall verkaufen gebratene Frösche und Bambusratten, Melonen und Ananas, viel Gemüse und in der Trockenzeit mak deua, die maisähnliche Frucht, die auch in der Umgebung überall angebaut wird.


  Ein guter Spot für den Sonnenuntergang ist schließlich der Hügel Phou Thok mit seiner stehenden Buddhastatue, ein paar hundert Meter nördlich der nördlichen Busstation links.


  ÜBERNACHTUNG


  Meky Gh., Hauptstraße, 500 m nördlich des Kaysone-Denkmals, Tel. 074-213105. Die sauberen gefliesten Zimmer mit Bad, Fernseherund Klimaanlage bieten viel Platz. Wasser, Kaffee und Bananen gibt es gratis und schräg gegenüber liegt ein gutes chinesisches Restaurant. WLAN [image: Image]


  Santiphap Gh., nordwestlich der Hauptkreuzung, Tel. 074-211184. Auf dem weitläufigen Hinterhof laden ein paar Strohpavillons zum Verweilen ein. Ansonsten sind die Zimmer mit ihren blanken Fliesen, anständigen Betten, AC und TV ähnlich wie im Meky, nur etwas kleiner. Schön: die günstige Lage zum Markt und die kostenlosen Heißgetränke (Kaffee, Ovaltine). WLAN [image: Image]–[image: Image]


  Vannikone Gh., Querstraße nördlich des Meky Gh., Tel. 074-211959. Neu, mintfarben und groß wie ein Herrenhaus. Die Zimmer (Fliesen, AC TV) sind zweckmäßig, sauber und gut für den Preis, wenn auch ab vom Schuss. [image: Image]–[image: Image]


  ESSEN


  An der Straße 4 gegenüber der Provinzverwaltung verkaufen Essensstände ab 18 Uhr Happen auf die Hand. Snacks, Drinks und ein paar Sitzgelegenheiten gibt es abends an der Uferpromenade südlich der Nam-Houng-Brücke.


  Ms. Souphaphong Simuang Noodle Shop, gut 300 südlich der Hauptkreuzung. Stadtbekannt für ihre guten Nudelsuppen und morgens proppevoll.


  Kouanamhoung Restaurant, an der Brücke. Die Karte umfasst nur wenige laotische Gerichte, aber die sind lecker und günstig.


  3 Sister Restaurant, 350 m nördlich des Marktes. Bunte Holzbänke und ein gutes Dutzend schnelle Teller (Bratreis, Nudeln) zwischen 10 000 Kip und 20 000 Kip.


  Salongsay Restaurant, 1,4 km nördlich des Zentrums. Das erste von zwei angesagten Lokalen am Nam Houng, mit laotischer Küche, Bühne und Live-Musik. Schön scharfe Tom Yam, auch das Schweinefleisch mit Austernsoße ist gut. Für Furchtlose: Frosch oder Grille.


  SONSTIGES


  Feste


  Weit über die Provinzgrenzen hinaus bekannt ist das Elefantenfest im Februar (siehe >>).


  Ein weiteres sehenswertes Spektakel ist das Bootsrennen zu Boun Ok Phansa im Oktober. Ab August werden die schmucken Pirogen vor den Klöstern frisch bemalt. Die Ziellinie befindet sich auf Höhe des Salongsay Restaurants.


  Geld


  Xayabourys Banken – BCEL, Lao DevelopmentBank, Phongsavanh Bank und Banque Franco-Lao – haben Geldautomaten und tauschen Bargeld. Mo–Fr 8–15.30 Uhr, BFL und Phonsavanh Bank etwas länger.


  Informationen, Fahrradverleih und Touren


  [image: Image] Das Tourism Office im Zentrum von Xayaboury, Tel. 074-213107, www.sayaboulytourism.com/about, ist die beste Anlaufstelle für Informationen zur Stadt und Provinz. Für Ausflüge auf eigene Faust werden Mountainbikes (30 000 Kip) verliehen. Außerdem bietet das Tourism Office eine Stadtführung(480 000 Kip p. P.) mit dem Besuch zweier Tempel und des Nam Tien und zwei Touren in die Umgebung an: einen Tagestrip in die Nam Thang 1000 Caves Area (siehe >>) und einen 2-tägigen Ethnic Village Visit mit Dorfbesuchen, Höhlentrips und Bootsfahrt auf dem Nam Pouy. Mo–Fr 8–16 Uhr.


  NAHVERKEHR


  Tuk Tuks fahren von der Tuk-Tuk-Station und vom Markt ab. Fahrten zu den Busstationenkosten 15 000–20 000 Kip.


  TRANSPORT


  Busse und Songtheos


  Xayaboury hat eine nördliche und eine südlicheBusstation, beide liegen einige Kilometeraußerhalb. Relativ neu ist die Minivan-Station in der Querstraße nördlich des Marktes.


  Nördliche Busstation


  HONGSA (88 km, 2 1/2 Std.) Minivan gegen 10 oder 11 Uhr für 60 000 Kip, bei mind. 5 Fahrgästen.


  LUANG PRABANG (112 km, 2–3 Std.) um 9, 14 und 17 Uhr für 50 000 Kip.


  VIENTIANE (459 km, 11–12 Std.) um 15 Uhr entweder VIP oder Schlafbus für 130 000/150 000 Kip über Luang Prabang und um 8 Uhr (380 km, 8–9 Std.) für 110 000 Kip über Paklai.


  MUANG NGEUN (146 km, 3–4 Std.) Minivan um 10 Uhr für 90 000 Kip, bei mind. 5 Pers.


  Südliche Busstation


  KENTHAO (203 km, 5 Std.) Songtheo um 9 und 12 Uhr, 80 000 Kip.


  PAKLAI (143 km, 3 Std.) Songtheo oder Minivanum 7.30, 9.30, 12 und 14 Uhr für 55 000 Kip. Der 8-Uhr-Bus von der nördlichen Busstation nach Vientiane hält ebenfalls in Paklai.


  Minivan-Station


  VIENTIANE (380 km, 8–9 Std.) 2–3 moderne AC-Vans tgl. zwischen 8 und 10.30 Uhr für 130 000 Kip. Infos unter Tel. 020-22968000.


  Flüge


  Der Flughafen liegt im Südwesten der Stadt, etwa 3 km vom Zentrum entfernt. Zur Zeit der Recherche hatte Lao Skyway, www.laoskyway.com, seine Flüge nach VIENTIANE (50 Min.) eingestellt.


  Die Umgebung von Xayaboury


  In der Stadt gibt es nicht viel zu sehen, aber das Umland bietet ein paar spannende Ziele.


  Nam Tien


  Eine nette Radtour mit Bademöglichkeit führt ausschließlich über asphaltierte Straßen zum Nam Tien, einem Stausee 8 km südwestlich des Zentrums, an dem sich auch das Elephant Conservation Center (s. Kasten) befindet. Das Gebiet steht unter Naturschutz. Am Seeufer liegt ein schwimmendes Restaurant mit guten Fischgerichten: Auf den Flößen ist man dem Wasser ganz nah – und kann außerdem kleine Schwanenboote ausleihen. Kurz vor dem Restaurant führen eine Bambusbrücke und ein kleiner Dschungelpfad zu einem netten Aussichtspunkt.


  Um zum See zu gelangen, einfach auf der Hauptstraße stadtauswärts Richtung Süden radeln, am Flughafen links abbiegen und vor dem Stadtausgang (vor der Brücke) rechts nach dem Schild des Elephant Conservation Center Ausschau halten. In die Asphaltstraße einbiegen und ihr bis zum Ende folgen.


  
    
      Elefantencamp einmal anders

    


    
      [image: Image] Das malerisch gelegene Elephant Conservation Center, 8 km südwestlich von Xayaboury am Nam Tien, ist nicht einfach nur ein weiteres Elefantencamp: Es hat sich dem Schutz der letzten Elefanten in Laos verschrieben. Hier stehen nicht Reitausflüge im Vordergrund, sondern das Beobachten und Begleiten der Tiere in ihrer natürlichen Umgebung – vom Futterverstecken am Vormittag über das Baden im See bis hin zum anschließenden Spaziergang mit dem Mahout in die umgebenden Wälder. Im Elefantenhort wird sich um die trächtigen Kühe und neugeborenen Kälber gekümmert. Einen großen Teil des Tages verbringen die Tiere, die aus verschiedenen Ecken des Landes stammen, in einem Dschungelareal, wo sie in natürlicher Umgebung Beziehungen knüpfen und eventuell als Herde zusammenwachsen können.


      Möglich sind 2- und 3-tägige Aufenthalte (US$190/245), ebenso ein 7-tägiges Volontärsprogramm (US$450). Inbegriffen sind alle Mahlzeiten, Abholung vom Gästehaus oder einer Anlegestelle am Nam Tien und Übernachtungen in einfachen Bambushütten. Sollte das Center wie geplant erweitert werden, sollen Familienbungalows und ein großes Haus mit etwas mehr Komfort entstehen. Zur Anlage gehören auch ein kleines Elefantenmuseum und das einzige Elefantenkrankenhaus im Land. Hier werden Dickhäuter aus der ganzen Provinz behandelt.


      Das Center empfängt allerdings keine Spontanbesucher mehr. Aufenthalte sind nur noch mit vorheriger Buchung beim Conservation Center möglich, Tel. 020-96590665, www.elephantconservationcenter.com. Es gibt auch ein Büro in Luang Prabang (siehe >>). Zwischen November und März möglichst zeitig melden, ansonsten genügt auch der Vortag.
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    Eine Handvoll renovierter Kolonialgebäude erinnern an Paklais Zeit als französischer Außenposten.

  


  Nam Thang 1000 Caves Area


  Wie viele Höhlen sich genau in den Kalksteinfelsen der Nam Thang 1000 Caves Area befinden, weiß niemand. In jedem Fall sind es viele. Das Gebiet erstreckt sich 43 km südlich der Provinzhauptstadt rund um die Khmu-Dörfer Ban Nathang und Ban Keo. Am einfachsten ist es im Rahmen einer Tour zu besuchen. Auf der Tagestour des Tourism Office (280 000 Kip p.P. bei 4Pers.) werden Tham Chai Khiu und die Wasserhöhle Tham Nam Lot, durch die der Nam Thang fließt, besucht. Beim zweitägigen Ethnic Village Visit (500 000 Kip p. P. bei 4 Pers.) stehen – nach Homestay in Ban Keo – außerdem noch Tham Phi Oy und eine Bootsfahrt auf dem Nam Pouy auf dem Programm.


  
    Paklai
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    Detailansicht der Karte folgt
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    1 Khemkong R.


    2 Sabaidee Maekhong R.
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  Seit die Mekongboote nach Vientiane ihren Betrieb eingestellt haben, dient Paklai den meisten nur noch als Suppenstopp auf dem Weg zur thailändischen Grenze. Das verschlafene Städtchen besteht aus kaum mehr als zwei Parallelstraßen. Rund um einen Fußballacker auf Höhe des Piers liegen Verwaltungsgebäude, Geschäfte, eine Apotheke sowie die Post, Telecom und Banken. Die meisten Behörden, wie das Finanzamt und das Kulturbüro, sind in Kolonialgebäuden untergebracht. Interessant ist ein Blick auf das ehemalige französische Gefängnis an der Hauptstraße, mit hoher Mauer und zwei Wachtürmen. Die Klöster vor Ort sind der von zahlreichen Novizen bevölkerte Vat Sisavangvong im Norden und Vat Sisaatsomphou im Südwesten.


  ÜBERNACHTUNG UND ESSEN


  Wer in Paklai hängen bleibt, findet nahe dem Bootsanleger ein paar anständige Gästehäuser wie das Saiyadeth Gh, Tel. 020-77828655, ein modernes Steinhaus mit gefliesten Böden und sauberen Zimmern (AC, TV, Bad). WLAN. [image: Image]


  Kurz davor auf der Mekongseite befand sich zur Zeit der Recherche ein vielversprechendes quietschgrünes Hotel im Bau, dessen obere Zimmer einen super Blick auf den Fluss haben.


  Gegenüber dem Saiyadeth Gh. serviert das Khemkong Restaurant auf seiner großen Terrasse einfache Fischgerichte, leckeren Bratreis,verschiedene Suppen und sindat. Etwas südlich bietet das Sabaidee Maekhong allerlei Laotisches und eine englische Karte. Nach Sonnenuntergang kann die Karaokeanlage angeworfen werden.


  SONSTIGES


  Geld


  Die BCEL nahe dem Pier und die Lao Development Bank an der Hauptstraße wechseln Bargeld. Mo–Fr 8.30–15.30. An der südlichen Busstation gibt es außerdem eine Filiale der Joint Development Bank. Mo–Fr 8.30–16 Uhr.


  An allen dreien stehen Geldautomaten.


  TRANSPORT


  Busse und Songtheos


  Die Busstationen liegen im Norden und Süden der Stadt. Tuk Tuk ins Zentrum 10 000 Kip.


  Nördliche Busstation


  LUANG PRABANG (255 km, 6–7 Std.) um 11 Uhr für 80 000 Kip. Gegen 12 Uhr kommt der Bus aus Loei, Thailand, durch (500 Baht).


  XAYABOURY (143 km, 3 Std.) Songtheo oder Minivan um 7.30, 8.30, 10 und 12 Uhr für 60 000 Kip.


  Südliche Busstation


  KENTHAO (60 km, 1 Std.) Songtheo oder Minivan um 9, 10, 11 und 14 Uhr für 30 000 Kip.


  VIENTIANE (216 km, 5–6 Std.) um 9 Uhr für 90 000 Kip.


  
    
      Grenzübergang nach Thailand

    


    
      Kaum bekannt ist, dass auch westliche Ausländer den Grenzübergang Kenthao – Tha Li, 8–18 Uhr, rund 60 km südlich von Paklai, nutzen können. Von Paklai fahren bis zum frühen Nachmittag Songtheos und Minivans für 30 000 Kip in 1 1/2 Stunden nach Kenthao. Von dort bringt einen ein Tuk Tuk für 10 000 Kip zum laotischen Grenzposten und – nach Erledigen der Formalitäten – ein weiteres zum 500 m entfernten thailändischen Posten (20 Baht). In Thailand angekommen, geht’s mit einem großen Sammeltaxi weiter zur Bushaltestelle nach Tha Li (14 km, 30 Baht), wo stündlich Verbindungen in die Provinzhauptstadt Loei (47 km, 40 Baht) bestehen. Von hier geht’s mit Bus oder Flugzeug (Air Asia, Nok Air) weiter nach Bangkok. Alternativ gibt es auch einen durchgehenden Bus von Luang Prabang nach Loei (siehe >>), der kurz an den südlichen Busstationen in Xayaboury (ca. 10Uhr) und Paklai (ca. 14 Uhr) hält.


      Einreise nach Laos(siehe >>).

    

  


  Zurück zum Anfang des Kapitels


  
    Zentrallaos


    Karstkegel, Kolonialfassaden und Höhlen groß wie Kirchenschiffe sind das touristische Kapital dieser Region, die allzu oft übersehen wird. Guter Ausgangspunkt für Streifzüge durch die Kalksteintürme ist die gemütliche Mekongstadt Thakhek. Eine Bootsfahrt durch die gewaltigen Flusshöhlen Tham Kong Lo und Tham Xe Bangfai gleicht einer Reise in die Unterwelt. Angenehm unspektakulär dagegen: der laotische Alltag in Savannakhet.


    
      [image: Image]


      Karstberge in der Provinz Khammouan

    


    
      Stefan Loose Traveltipps

    


    
      9 Phou Hin Boun NPA Karstberge soweit das Auge reicht. Hauptattraktion ist die 6 km lange Höhle Tham Kong Lo im Herzen des NPA(siehe >>)


      Der „Loop“ Raus aus den Badelatschen und rauf auf den Roller: Die legendäre Rundtour führt mitten durch die Bergwelt der Provinz Khammouan(siehe >>)


      Umgebung von Thakhek Karstkegel, Höhlen und ein Camp für Kletterer – Thakheks Hinterland hat jede Menge Outdoor-Potenzial(siehe >>)


      Tham Xe Bangfai Geologische Schatzkammer fernab der Touristenpfade(siehe >>)


      Savannakhet Guter Stopp auf der Nord-Süd-Route: die drittgrößte Stadt des Landes mit ihrem kolonialen Flair.(siehe >>)


      Trekking Die Naturschutzgebiete Phou Khao Khouay, Hin Namno und Dong Natad warten nur darauf, durchstreift zu werden(siehe >>) und (siehe >>)


      That Ing Hang An diesem Stupa nahe Savannakhet hat der Legende nach schon Buddha gerastet(siehe >>)
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      Freundschaftsbrücke bei Thakhek
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      Savannakhet
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      Wann fahren? Wer trekken, klettern oder den „Loop“ fahren will, reist am besten in der Trockenzeit (Okt/Nov–Feb/März).


      Wie lange? Drei Tage für Thakhek und Tham Kong Lo oder vier Tage für den „Loop“; in Savannakhet reicht ein Tag.


      Bekannt für Karstberge, Freundschaftsbrücken und verträumte Mekongstädte


      Outdoor-Tipp Steilwände bezwingen im Green Climbers Home bei Thakhek oder dem Katang Trail im Phou Xang He NPA folgen


      Unbedingt probieren Xin savanh, Trockenfleisch made in Savannakhet

    


    


    Provinz Borikhamxai


    Von Vientiane nach Süden


    Phou Khao Khouay NPA


    Pakxan


    Von Pakxan nach Ban Vieng Kham


    Straße 8 nach Osten: Khoun Kham (Nahin)


    Phou Hin Boun NPA


    Lak Xao


    Provinz Khammouan


    Thakhek (Muang Khammouan)


    Rundfahrt durch die Berge Khammouans


    Die Umgebung von Thakhek


    Tham Xe Bangfai (Tham Nam Lot)


    Straße 8B nach Lak Xao


    Provinz Savannakhet


    Savannakhet


    Die Umgebung von Savannakhet


    Straße 9 nach Xepon


    Xepon (Tchepone)


    Dan Savan
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      Detailansicht der Karte folgt
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    Eingebettet zwischen Mekong und Annamitischer Kordillere liegen die Provinzen Borikhamxai, Khammouan und Savannakhet. Sie bilden das schmale Verbindungsglied zwischen Nord- und Südlaos, ein schöner Landstrich, der bislang nur von wenigen Touristen besucht wird. Herz der Region ist eine Kette aus Karstbergen, die bis an die vietnamesische Grenze heranreicht. Ein flacher See, angestaut vom größten Wasserkraftwerk des Landes, liegt wie ein kleines Meer mittendrin.


    Ein Viertel der Bevölkerung lebt hier, auf einem Fünftel der Landesfläche. In der Mekongebene leben vor allem Lao, Phoutai, Phouan und Mieuy, in den Bergen im Osten siedeln viele Angehörige der Mon-Khmer-Sprachfamilie und Hmong. Sechs Naturschutzgebiete bieten Besuchern eine artenreiche Tierwelt und die letzten großen Waldbestände des Landes. Einige davon sind für den Tourismus geöffnet. Die Städte Thakhek und Savannakhet zeichnen sich durch Kolonialarchitektur und eine schöne Lage am Mekong aus.


    Zentrale Nord-Süd-Achse ist die asphaltierte Straße 13, von der die Straßen 8, 9 und 12 zur vietnamesischen Grenze abzweigen. Die Übergänge am Keo Neua Pass (Straße 8) und am Lao Bao Pass (Straße 9) werden regelmäßig von Touristen genutzt. Grenzübergänge mit Thailand bestehen in Pakxan, Thakhek und Savannakhet.


    Provinz Borikhamxai


    Für die meisten Reisenden ist die 15 000 km2 große Provinz Borikhamxai nur eine Durchgangsstation auf dem Weg in den Süden, nach Norden oder zur vietnamesischen Grenze. Manche verbringen eine Nacht im öden Lak Xao, um am nächsten Morgen nach Vietnam zu reisen. Andere stranden nach etlichen Busstunden aus den Südostprovinzen oder Phonsavan im beschaulichen Verwaltungszentrum Pakxan. Doch der Großteil lässt die weniger als 300 km in einem Stück an sich vorüberziehen – und das ist wirklich schade. Denn die raue Karstlandschaft im Ostteil der Provinz ist von bizarrer Schönheit, und das Phou Hin Boun NPA (siehe >>), eigentlich schon in Khammouan, definitiv einen Besuch wert.


    Borikhamxai beginnt etwa 80 km östlich von Vientiane und war vor der Verwaltungsreform in den 1980er-Jahren Teil der Nachbarprovinzen. Dichter Wald und einer Reihe mittelhoher Gebirge (1000–1600 m) prägen die Landschaft, etliche Flüsse, darunter der Nam Kading, münden hier in den Mekong. Im Zentrum befindet sich das Nam Kading NPA (1690 km2), wo Elefanten, Gaur und Riesenmuntjaks leben. Zwei Wasserfälle sind gut zu Fuß von Khoun Kham aus zu erreichen (siehe >>). Für Trekking ist das dicht bewaldete Phou Khao Khouay NPA (siehe >>) aber besser geeignet.


    Die 275 000 Einwohner Borikhamxais verteilen sich auf 330 Dörfer. Das ethnische Mosaik setzt sich aus mehr als 20 Gruppen zusammen, von denen die Mehrheit zur Tai-Sprachfamilie gehört. Entlang dem Mekong leben neben Lao und Mieuy auch viele Phouan, die im 19. Jh. von den Siamesen vom Xieng-Khouang-Plateau in die Tiefebene umgesiedelt wurden. Weiteren Zuwachs erhielt die Region während des Zweiten Indochinakrieges, als die USA tausende Flüchtlinge aus dem Norden und dem Zentrum des Landes evakuierten. Im östlichen Teil Borikhamxais, an der Grenze zu Vietnam, leben zudem viele Hmong. Eine Besonderheit der Provinz ist die katholische Gemeinde in Pakxan und dem Bezirk Pakkading, ein Ergebnis der französischen Missionarsarbeit im 19. Jh.


    Hauptverkehrsader ist die Straße 13, auf der täglich etliche Busse Richtung Norden und Süden unterwegs sind. In Ban Vieng Kham, knapp 90 km südöstlich von Pakxan, zweigt die Straße 8 nach Osten zum laotisch-vietnamesischen Grenzübergang am Keo Neua Pass ab. Er ist auch für Ausländer geöffnet. Die Straße ist kurvenreich, so dass die 135 km Fahrt bis zur Grenze etwa drei Stunden dauert.


    Von Vientiane nach Süden


    Bevor die Straße 13 bei Pakkading diagonal in den Süden führt, schlägt sie einen 200 km langen Bogen in nordöstlicher Richtung. Kurz vor der Provinzgrenze überquert sie den Nam Ngum, einen der längsten Flüsse des Landes (354 km). Er mündet nur wenige Kilometer südöstlich bei Pak Ngum in den Mekong. Der Ort, etwa 75 km von Vientiane entfernt, ist jährlich Schauplatz des mysteriösen Feuer-Spektakels Bang Fai Phaya Nak, das fast alle Laoten kennen, aber nur wenige tatsächlich gesehen haben (s. Kasten).


    81 km östlich von Vientiane erreicht die Straße 13 Vat Phrabat, eine der wichtigsten Pilgerstätten der Provinz. Der Tempel mit großem Stupa dahinter wird vor allem wegen eines Fußabdrucks von Buddha (phra bat) verehrt. Jedes Jahr zum Vollmond im Januar wird im Vat Phrabat ein großes Fest gefeiert. Südlich der Straße 13, gegenüber Vat Phrabat, führt ein 3 km langer Weg zum stimmungsvollen Vat Phonsan am Mekong. Auf dem Hügel, wo heute der Tempel steht, soll Buddha einst gerastet haben, bevor er auf dem Gelände des Vat Phrabat seinen Fußabdruck hinterließ. Busse und Songtheos aus Vientiane in Richtung Süden (1–2 Std.) oder von Pakxan nach Norden (1 Std.) halten auf Wunsch am Vat Phrabat.


    Phou Khao Khouay NPA


    Das 2000 km2 große Phou Khao Khouay NPA nordöstlich von Vientiane ist eines der ältesten Naturschutzgebiete in Laos und trotz starker Abholzung einen Trip wert. Vielerorts bedecken noch Kiefern und Mischwald das durchschnittlich 700 m hohe Sandsteingebirge, das von den Flüssen Nam Mang, Nam Leuk und Nam Gnong durchzogen wird. Höchster Berg ist der Phou Ho (1671 m) im Nordosten. Im Naturschutzgebiet leben Elefanten, Bären und Gibbons, eine Besonderheit sind die vielen Orchideenarten. Zu weiteren Highlights zählen die Wasserfälle Tad Xay und Tad Leuk und der Stausee Ang Nam Leuk.


    Der Name phou khao khouay bedeutet „Berg des Wasserbüffelhorns“. Die Nähe zu Vientiane macht das Naturschutzgebiet zu einem idealenTagesausflugsziel. Seit einigen Jahren werden Trekkingtouren angeboten, gute Ausgangspunkte sind Ban Na und Ban Hatkhai (Karte siehe >>).


    Ban Na


    Bekannt wurde Ban Na, 80 km östlich von Vientiane, einst durch eine Herde wilder Elefanten, die regelmäßig aus den Wäldern des nahe gelegenen Naturschutzgebiets zu einer Minerallecke nahe dem Dorf herabzog. Mittlerweile haben die Tiere die Gegend verlassen, aber es ist noch möglich, auf dem Beobachtungsturm zu übernachten und vom Ort aus kürzere Trekkingtouren zu unternehmen. Das Dorf selbst ist wegen seiner Flechtarbeiten interessant. In vielen Häusern werden Klebreiskörbchen (tip khao) für den Markt in Vientiane hergestellt.


    Guides warten in der Regel an der Informationstafel im Dorf, gelegentlich aber auch schon im neuen „Touristenbüro“ am Dorfeingang. Hier wird auch bezahlt: Ein Trekking-Führer kostet 100000 Kip pro Tag, für Homestays werden 30 000 Kip verlangt, für einen der acht Schlafplätze auf dem Turm 50 000 Kip p. P. Wer auf dem Turm übernachtet, sollte viel Wasser und etwas zu essen mitnehmen. Die Guides kochen aber auch (40000 Kip p. P.).


    Ban Hatkhai


    Bester Ausgangspunkt für Trekking im Phou Khao Khouay NPA ist das Dorf Ban Hatkhai, 100km nordöstlich von Vientiane am Rand des Naturschutzgebietes. Die Vorfahren der knapp 600 Bewohner wanderten vor 200 Jahren aus der Provinz Houaphan ein, etwa ein Drittel gehört zum Volk der Khmu. Die Menschen bauen Reis und Gemüse an, hauptsächlich für den Eigenbedarf. Die Touren, die in enger Abstimmung mit dem Dorf unternommen werden, sind eine zusätzliche Einnahmequelle. Die Treks sind kombinierbar und kosten etwa 350 000 Kip pro Pers. und Tag. (zwei Guides 200 000 Kip, Dorf-Fonds 50 000 Kip, Trekking-Permit 40 000 Kip, Boot für bis zu 4 Pers. 80 000 Kip). Die meisten beginnen mit einer 45-minütigen Bootsfahrt auf dem Nam Mang. Der kürzeste endet nach zwei bis drei Stunden Fußmarsch am Tad Xay, dem schönsten Wasserfall des Parks. Ganz in der Nähe liegt der 40 m hohe Wasserfall Pha Xay.


    Wer möchte, kann auch drei bis vier Stunden bis zur 100 m hohen Felswand Pha Luang trekken. Von hier reicht der Blick bis nach Thailand. Die anstrengende Tour ist auch als Zweitagestrip möglich. In der Nähe wird allerdings gerade ein Damm gebaut.


    Einige Familien in Ban Hatkhai bieten Touristen eine Übernachtung in ihrem Haus an (30 000Kip p. P.) und kochen auch gern für Gäste (30 000 Kip pro Mahlzeit). Außerdem gibt es einen Dormitory direkt am Fluss mit schöner Veranda und Küche (30 000 Kip p. P. ohne Verpflegung), Anmeldung s. „Touren“. Auf mehrtägigen Trekkingtouren wird im Wald geschlafen, auf dem Boden oder im Zelt (mitbringen).


    
      
        Der Atem des Naga-Königs

      


      
        Jedes Jahr zum Vollmond am Ende der buddhistischen Regenzeiteinkehr (phansa) steigt der mächtige Naga-König aus den Tiefen des Mekong empor und bläst zu Ehren Buddhas leuchtende Feuerbälle in den Himmel. So lautet die jahrhundertealte Legende zu einem Phänomen, das sich jedes Jahr im Oktober nahe Pak Ngum ereignet und unter Laoten als bang fai phaya nak, „Feuerbälle des Naga-Königs“, bekannt ist.


        Augenzeugen zufolge beginnt das Spektakel kurz nach Sonnenuntergang: Am Zusammenfluss von Nam Ngum und Mekong erscheinen rötlich schimmernde Blasen auf der Wasseroberfläche, die nach Sekundenbruchteilen geräuschlos in den Himmel steigen. Zehntausende Menschen versammeln sich jedes Jahr an beiden Ufern, um das Ereignis zu bestaunen.


        Der Glaube an den Atem einer Naga, jenes mythischen Schlangenwesens, ist unter Laoten und Thais fest verwurzelt. Als die thailändische Fernsehstation iTV einmal in einem Bericht behauptete, es handele sich dabei nur um Leuchtgeschosse, waren die Proteste so groß, dass sich die Produzenten öffentlich entschuldigten.


        Aber auch viele Wissenschaftler glauben nicht an ein übernatürliches Phänomen. Einem neueren Ansatz zufolge herrschen auf dem Grund des Flusses günstige Bedingungen für die Entstehung von Phosphan-Gas. Im Zusammenspiel mit Bakterien, UV-Strahlung und hohen Temperaturen steigt es zu bestimmten Zeiten an die Oberfläche und entzündet sich bei Kontakt mit Luft.


        Viele Schaulustige, die sich jedes Jahr im Oktober nach Pak Ngum aufmachen, können sich weder von der einen noch der anderen Theorie überzeugen: Sie bleiben in den kilometerlangen Staus stecken, die die Zufahrtsstraßen wegen des großen Andrangs verstopfen.

      

    


    Ban Gnang Keua


    Wer in Ban Houay Leuk, dem ersten großen Dorf hinter dem Nationalpark-Checkpoint, links abbiegt, erreicht nach gut 5 km das recht ursprüngliche Dorf Ban Gnang Keua. Es liegt direkt am Nam Leuk. Von hier aus können ebenfalls verschiedene Treks unternommen werden, darunter auch zum Tad Leuk. Sofern man einen Skipper findet, könnte man auch mit dem Boot von Ban Houay Leuk anreisen. Übernachtet wird im dorfeigenen Dormitory am See oder im Privathaus (30 000 Kip p. P.).


    Tad Leuk und Ang Nam Leuk


    Tad Leuk, 20 km von der Straße 13, und Ang Nam Leuk, 50 km von der Straße 13, sind am besten per Auto oder Motorrad zu erreichen. Ein Besucherzentrum am Tad Leuk informiert über Pflanzen und Tiere in der Gegend, hier startet auch der schöne Houay Bon Nature Trail (1,5km). Ein anderer Trail führt über Stock und Stein zum Wasserfall Tad Xang (2 Std.). Von Tad Leuk aus sind auch längere Treks möglich. An Übernachtungsgäste verleiht das Besucherzentrum Zelt, Isomatte und Schlafsack (40 000 Kip), Verpflegung ist aber mitzubringen.


    TOUREN


    [image: Image] Viele Reisebüros in Vientiane (siehe >>) organisieren Trips ins Phou Khao Khouay NPA. Neben klassischen Aktivtouren mit Trekking, Mountainbiking und Kayaking gibt es auch Orchideentreks – mehr als die Hälfte aller in Laos vorkommenden Orchideenarten sind im Phou Khao Khouay NPA zu finden. Vientiane Orchidées, geleitet vom passioniertenOrchideenexperten Bertrand, hat sich den Schutz der seltenen Pflanzen auf die Fahne geschrieben. Neben Tagesausflügen bietet er auch 2-tägige Treks mit Übernachtung an. Informationen unter www.vientianeorchidees.com.


    Wer auf eigene Faust anreist, sollte sich einen Tag vorher anmelden: je nach Zielort bei Mr. Khamput (kaum Englisch) in Ban Na, Tel. 020-22208262, oder bei Mr. Bounthiang in Ban Hatkhai, Tel. 020-22438138.


    Leider sprechen die Guides bislang kaum Englisch, aber daran wird gearbeitet. Wer einen längeren Trek unternimmt, sollte auf jeden Fall genügend Wasser und Proviant dabei haben. Weitere Infos auf der Website www.trekkingcentrallaos.com.


    TRANSPORT


    Auto und Motorrad


    Das Phou Khao Khouay NPA ist nur 1–2Autostunden von Vientiane entfernt (Karte siehe >>):


    Ban Na liegt 80 km östlich von Vientiane, direkt vor Vat Phrabat von der Straße 13 links ab (1,5 km).


    Nach Ban Hatkhai geht’s etwa 10 km weiter am großen Schild kurz vor Thabok von der Straße 13 links ab; von hier sind es 5 km bis nach Ban Houay Leuk, dort den Schildern „National Park“ bis über eine Brücke folgen; einige hundert Meter dahinter am Schild „Tad Xay“ geht’s rechts ab (nach Ban Hatkhai sind es noch gut 1 km). Geradeaus führt der Weg weiter zum Tad Leuk (bei KM 16 links abbiegen).


    Wer mit einem Roller kommt (4–5 Std. hin und zurück), sollte eine Übernachtung in Ban Na, Ban Hatkhai oder Thabok (T&M Gh., [image: Image]–[image: Image]) einplanen.


    Busse und Songtheos


    Jeder Bus zwischen Vientiane und dem Süden kann einen am Vat Phrabat oder in Thabok absetzen. Gelegentlich fahren Songtheos auch direkt nach Ban Hatkhai oder bringen Fahrgästegegen Aufpreis dorthin (an der südlichen Busstation nachfragen).


    Vom Vat Phrabat sind es noch etwa 15 Min. zu Fuß nach Ban Na. Wer in Thabok abgesetztwurde, findet mit Glück ein Motorradtaxifür die 7 km nach Ban Hatkhai. Einfacher (und teurer) ist es, in Ban Hathkai anzurufen und sich in Thabok abholen zu lassen. Zurück zur Straße13 sollte man ebenfalls ein Moped mit Fahrer mieten.


    Zum Tad Leuk kommt man nur mit dem eigenen (gemieteten) Fahrzeug.


    Pakxan


    Die Provinzhauptstadt Pakxan, 143 km östlich von Vientiane, ist ein weitläufiger Flecken an der Mündung des Nam Xan in den Mekong. Seit die Straße 13 vollständig asphaltiert ist, sehen die meisten Touristen den Ort nur noch durchs Busfenster. Und das reicht eigentlich auch.


    Kommerzielles Zentrum ist die staubige Straße13, die Pakxan am Nordrand flankiert. Der Markt breitet sich um die Busstation aus. Über den kleinen Hafen am Westende der Stadt, gegenüber dem thailändischen Bueng Kan, wird der Im- und Export abgewickelt. Hier befindet sich ein Grenzübergang, allerdings gibt es kein Visa on Arrival.


    Pakxan wurde Ende des 19. Jhs. gegründet und gehörte schon vor der Kolonialzeit zum Wirkungskreis französischer Missionare. Sie haben dem Ort eine beachtliche katholische Gemeinde hinterlassen. Unter den ersten Konvertiten waren mehrheitlich Vietnamesen, Phouan und Mieuy, die der Glaubensübertritt vor Versklavung, Besteuerung oder Zwangsarbeit schützte. Heute gibt es außer in Pakxan noch im Bezirk Pakkading eine Reihe christlicher Dörfer.


    ÜBERNACHTUNG


    B.K. (Boua Khay) Gh., in die erste Teerstraße hinter der Nam-Xan-Brücke Richtung Mekong abbiegen, nach 500 m rechts, Tel. 030-9062729. Sympathische Unterkunft mit Garten, allerdings wünscht man den Zimmern (Bad, AC oder Ventilator) mal wieder einen Anstrich; am nettesten sind die Räume hinter der Rezeption. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Saymongkhoune Gh., kleine Straße westlich der Busstation, Tel. 054-280413. Der weiße Neubau ist eine gute Alternative, wenn man nah an der Busstation wohnen möchte. Die Zimmer sind sauber, die Bäder haben Duschkabinen, und zur Straße nach Phonsavan sind es auch nur 500 m. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    
      
        Feste

      


      
        Das jährliche Bootsrennen im Oktober zieht wesentlich weniger Touristen an als sein Pendant in Vientiane. Laoten und Expats preisen es als besonders ursprünglich.

      

    


    ESSEN UND UNTERHALTUNG


    Am Markt und an der Straße 13 gibt es die üblichen Reis- und Nudellokale, die auch guten Café Lao brühen. Ein bewährtes Restaurant mit guter Küche, großer Terrasse und Flussblickist das Saynamsan Restaurant, Straße 13, an der Nam-Xan-Brücke. 8–22 Uhr.


    Etwa 1,5 km südlich des B.K. Gh., an der Mündung des Nam Xan in den Mekong, liegen eine Handvoll Lokale, die leckere Lao-Kost auffahren. Nur 400 m weiter entlang derselben Straße trifft sich Pakxans Jugend abends zum Sonnenuntergang. Am Wochenende geht’s anschließend weiter in den Differ Pub beim Saynamsan Restaurant.


    SONSTIGES


    Geld


    Geldautomaten stehen vor der Busstation und der BCEL. Die Lao Development Bank, neben der Busstation, und die BCEL, ein paar hundert Meter Richtung Fähranleger an der Straße 13, tauschen Euro, Dollar, Baht und Reiseschecks (Gebühr); beide Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr.


    Post und Telefon


    Das Telecom Office liegt 50 m östlich der Nam-Xan-Brücke, die Post befindet sich nur wenige Meter dahinter.


    TRANSPORT


    Motorrad


    Die Straße zwischen Pakxan und Phonsavan(230 km) führt durch schöne Dschungellandschaft über die Berge Borikhamxais. Die Asphaltierung ist noch nicht ganz abgeschlossen – die staubigen 30 km vor Thasi sind eine Herausforderung, auch für geübte Biker. Dahinter wird die Straße wieder besser.


    Busse


    Pakxans Busstation liegt westlich der Nam-Xan-Brücke im Gewusel des Markts.


    LAK XAO (184 km, 4–5 Std.) Minibus oder Songtheo 4x tgl. zwischen 5 und 11 Uhr, außerdem 3 Busse aus Vientiane, 60 000 Kip.


    PHONSAVAN (230 km, 6 Std.) um 7.30 Uhr für 100 000 Kip. Busse von Vientiane nach Phonsavan kann man 1 km westlich der Busstation an der Ampelkreuzung anhalten.


    VIENTIANE (143 km, 2–3 Std.) Busse gegen 5, 6 und 12.30 Uhr, Songtheos um 12.50 und 17 Uhr, dazwischen immer wieder Busse aus dem Süden, 30 000 Kip.


    Busse nach BAN VIENG KHAM (90 km), THAKHEK (192 km), SAVANNAKHET (325 km) und PAKXE (527 km) passieren Pakxan etwa 2–3 Std., nachdem sie in Vientiane gestartet sind. Die meisten halten an der Straße 13 gegenüber der Busstation.


    
      
        Grenzübergang nach Thailand

      


      
        Der einsame Grenzübergang nach Bueng Kan, 1,2 km südwestlich der Busstation, ist offiziell für Touristen geöffnet, tgl. 7–18 Uhr. Wer nach Laos einreisen möchte, muss sich das Visum allerdings vorher besorgen – es gibt kein Visa on Arrival.


        Fähren über den Mekong pendeln während der Grenzöffnungszeiten für 15 000 Kip p. P. (bei ausreichend Passagieren), ansonsten bleibt nur Charter (250 000 Kip). All das ist Geschichte, wenn wie geplant die fünfte thai-laotische Freundschaftbrücke gebaut wird.


        In Bueng Kan starten regelmäßig Busse nach Nong Khai (3 Std.) und Nakhon Phanom (4 Std.).

      

    


    Von Pakxan nach Ban Vieng Kham


    Hinter Pakxan ebnet sich die Landschaft wieder. Die Straße führt an Stelzenhäusern und Reisfeldern vorbei, bis sie kurz hinter Pakxa (30km) erneut auf eine Hügelkette stößt (Say Phou Ngou). Der gesamte Abschnitt bis Savannakhet war während des Zweiten Indochinakrieges Zufluchtsort tausender Laoten. Zwischen 1960 und 1973 verließen etliche ihre Dörfer im Landesinneren, entweder um den amerikanischen Bomben zu entkommen oder als Resultat von Evakuierungen. Viele kamen in den Flüchtlingslagern entlang der Straße unter, wo sie von der königlichen Regierung und den USA mit dem Nötigsten versorgt wurden. Nach dem Waffenstillstand von 1973 kehrten die meisten in ihre Heimatregionen zurück oder flohen über den Mekong nach Thailand.


    Pakkading


    Knapp 40 km südöstlich von Pakxan erreicht die Straße 13 Pakkading, eine bedeutende Marktstadt in der Region. Bis zur Mitte des 19. Jhs. kreuzten sich im Bezirk die Handelswege zwischen dem Xieng-Khouang-Plateau, Vientiane und der vietnamesischen Küste. Heute haben Diesellaster und Reisebusse die Ochsenkarren und Barken ersetzt und transportieren vietnamesische Güter in die Hauptstadt, Holz nach Thailand und Touristen in den Norden oder Süden.


    Pakkading liegt an der Mündung des Nam Kading in den Mekong. Das Becken wird von der mächtigen Pakkading-Brücke überspannt, 1985 von den Russen als Juri-Gagarin-Brücke gebaut. Viele Laoten bezeichneten die Gegend lange Zeit als khet („lebensgefährlich“), weil sie in den Fluten und Wäldern einen bösen Geist vermuteten. Eine reale Gefahr bestand in der Tat Mitte der 1970er-Jahre, als hier die Front zwischen Regierungssoldaten und Pathet Lao verlief. Heute dient der Ort vor allem Lkw- und Busfahrern als Stopp, um in den guten Fischrestaurants zu Mittag zu essen. Wer hier hängen bleibt, findet im Phetpathoum Gh. auch ein Bett, [image: Image]–[image: Image].


    Ban Vieng Kham


    Ban Vieng Kham, auch Ban Lao genannt, 50 km südöstlich von Pakkading, ist eine Ansammlung von Hütten und Läden an der Kreuzung der Straßen 13 und 8. Das Dorf dient in erster Linie als Verkehrsknotenpunkt: Alle Busse von und zur vietnamesischen Grenze (3–4 Std.) müssen hier durch, Pick-ups und Busse zwischen Nord und Süd halten hier, und man wartet in der Regel nicht länger als eine Stunde auf einen Anschluss. Wer dennoch nicht weiterkommt, findet im Vieng Thone Gh., [image: Image]–[image: Image], am südlichen Ortseingang Zimmer mit Bad. Am östlichen Ortseingang gibt’s ebenfalls ein paar Guesthäuser.


    
      [image: Image]


      Die Sonne taucht den Mekong jeden Abend in ein warmes Licht.

    


    Straße 8 nach Osten: Khoun Kham (Nahin)


    Nach dem Abzweig von der Straße 13 beginnt die Straße 8 ihren kurvenreichen Anstieg zur vietnamesischen Grenze. Über mehr als 130 km schlängelt sie sich an Pfahlbauten und Karstbergen vorbei und folgt der historischen Handelsroute, die die Mekongebene einst wie heute mit Vietnam verbindet.


    7,5 km vor Khoun Kham weist ein Schild zu einem Aussichtspunkt, von dem der Blick weit über die schroffe Berglandschaft des 1690 km2 großen Phou Hin Boun NPA reicht – nicht verpassen. Das von Bergen umgebene Dorf selbst verdankt seine Größe dem nahe gelegenen Theun-Hinboun-Wasserkraftwerk. Für Touristen hat Khoun Kham, auch Nahin genannt, nicht viel zu bieten. Es ist aber ein guter Ausgangspunkt für Trips zur Tham Khong Lo.


    Tad Namsanam und Tad Mouang


    Nördlich von Khoun Kham gibt es zwei Wasserfälle, die gut zu Fuß zu erreichen sind. Tad Namsanam ergießt sich 3 km nördlich über zwei Ebenen und ist vor allem während der Regenzeit ein schöner Anblick.


    Der Trampelpfad beginnt links der Hauptstraße vor dem Vat. Je nach Gruppengröße wird ein Wegzoll von 20 000–55 000 Kip p. P. verlangt. Die anstrengende zweistündige Wanderung führt durch dichten Dschungel, in dem es Elefanten, Affen und Pythons gibt. Das erste Drittel der Strecke kann auch mit dem Motorrad zurückgelegt werden.


    Der Weg zum Tad Mouang führt 1,2 km östlich der Dorfeinfahrt links in die Büsche. Schilder weisen auf den kleinen Pfad hin. Die erste Stufe von insgesamt acht ist nach 1 km erreicht. Mouang bedeutet „Mango“, und tatsächlich säumen den Weg eine ganze Reihe dieser Bäume.


    Cool Springs bei Ban Napakvan


    Eine satte Abkühlung erwartet einen 25 km östlich von Khoun Kham bei Ban Napakvan. Am östlichen Dorfeingang weist ein Schild den Weg zu einem kleinen See mit glasklarem Wasser. Der Sandweg führt zunächst durch das Dorf Ban Napakvan, raus auf Weideland und über einen kleinen Fluss, bis man die Badestelle am Fuß der Karstberge erreicht. Eintritt 10 000 Kip.


    ÜBERNACHTUNG


    Infolge der vielen Dammprojekte ist halb Khoun Kham ins Hotelgewerbe eingestiegen. Nach Ende der Arbeiten (und Abzug der Bautrupps) bieten die mehr als ein Dutzend Herbergen nun Backpackern eine Bleibe an. Von West nach Ost:


    Xokxay Gh., Straße 8, 500 m westlich der Dorfeinfahrt, Tel. 020-22336629. Eben noch eine Holzhütte, jetzt das größte Haus am Platz, mit Parkplatz, Restaurant und Zimmern in allen Varianten. Am besten sind die Räume im obersten Stock des weißen Haupthauses (AC/TV/Balkon). Internetzugang. [image: Image]–[image: Image]


    Khounthavy Gh., 50 m östlich der Busstation an der Hauptstraße, Tel. 020-22827696. Im Garten haben die Gastgeber 9 schlichte Bambushütten aufgestellt. Die günstigste Unterkunft des Dorfes punktet mit Mopedverleih und Restaurant. [image: Image]


    Phamarnview Gh., 50 m weiter, rechte Seite, Tel. 020-99369573. Wie aus dem Handbuch für Motels: zweistöckig, lachsfarben, sauber, mit Parkplatz. Die Räume oben haben Holzböden und sind eine gute Wahl. WLAN. [image: Image]


    Souksomchay Gh., ein Stück weiter, linker Hand, Tel. 020-22166446. Flachbau mit kleinen, aber gemütlichen Zimmern (AC/Bad /TV). Die Räume im Holzanbau machen von außen mehr her als von innen. [image: Image]–[image: Image]


    Sainamhai Resort, am Ostende Khoun Khams rechts, dann 3,5 km am Kanal entlang nach Ban Namsanam, Tel. 020-22498989, www.sainamhairesort.com. Bestes Haus am Platz, aber teuer und etwas abgelegen: ein Dutzend Bungalows am Nam Hai mit Bad, Bastmatten und Bambusschränken, sauber und gemütlich(2 mit Flussblick); kleiner Pétanqueplatz, Tee und Kaffee kostenlos. Hat ein paar Boote für Ausflüge. Wer anruft, wird von der Busstation in Khoun Kham abgeholt. WLAN. Preise inkl. Frühstück. [image: Image]


    ESSEN


    Die meisten Gästehäuser haben Restaurants und bieten gute Thai-Lao-Küche und einige westliche Gerichte.


    Dokkhoun Restaurant, an der Hauptstraße, ein Stück östlich des Souksomchay Gh. Der Platzhirsch im Dorf. Zu essen gibt’s laotische Standardgerichte wie laap, Curry mit Huhn, Bratnudeln, Papayasalat oder Schweinefleisch mit Ingwer. Wenn allerdings die Karaokeanlage aufgedreht wird, klappt das Tischgespräch nur noch mit Lippenlesen. 7–23 Uhr.


    Sainamhai Resort, Ban Namsanam (siehe „Übernachtung“). Das Restaurant punktet mit der Lage am Nam Hai, wird aber auch für seine Steaks gelobt. Wer nicht mobil ist, kommt abends schlecht weg.


    SONSTIGES


    Die Lao Development Bank hinter dem Souksomchay Gh. an der Hauptstraße rechts, Tel. 051-214155, tauscht Euro, Dollar, Baht und hat einen Geldautomaten. Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr.


    TRANSPORT


    Als Busstation dient der Platz neben dem Markt. Drei Busse aus Vientiane (5–6 Std.) passieren das Dorf jeden Vormittag auf dem Weg nach Lak Xao, ebenso ein Bus aus Thakhek (3 Std.). Songtheos aus Ban Vieng Kham (Straße 13) fahren die Strecke regelmäßigin 1 Std.


    Von Khoun Kham besteht Anschluss nach


    BAN KONG LO (45 km, 1–2 Std.) gegen 10, 12.30 und 15 Uhr für 25 000 Kip, ansonsten Charter 350 000 Kip hin und zurück (max. 7 Pers. – am besten Mr. Chan, Tel. 020-55587848 kontaktieren, er spricht zwar wenig Englisch, ist aber aus Khoun Kham und seit vielen Jahren Songtheo-Fahrer).


    BAN VIENG KHAM (41 km, 1 Std.) etwa stdl. bis spätnachmittags für 25 000 Kip, dort Anschluss nach Norden und Süden.


    LAK XAO (57 km, 1 1/2 Std.) etwa stdl. bis zum späten Nachmittag für 25 000 Kip.


    THAKHEK (147 km, 3 Std.) um 9 Uhr für 50000Kip.


    Busse nach VIENTIANE passieren Khoun Kham etwa 2–3 Std. nach ihrer Abfahrt in Lak Xao.


    9 HIGHLIGHT


    Phou Hin Boun NPA


    Auch wenn Khoun Kham selbst keinen Abstecher lohnt, die Umgebung ist auf jeden Fall einen Stopp wert: Der Ort bietet Zugang zum Oberlauf des Nam Hinboun, eines Nebenflusses des Mekong, der in den Bergen des Phou Hin Boun NPA (Provinz Khammouan, auch siehe >>) entspringt und durch eine dramatische Karstlandschaft mit Höhlen, unterirdischen Flüssen und alten Dörfern mäandert. Hauptattraktion ist die 6,3 km lange Höhle Tham Kong Lo, 45 km südöstlich von Khoun Kham. Dabei handelt es sich um eine Kette riesiger Hallen, durch die der Nam Hinboun fließt und die nur in einem Boot erkundet werden kann.


    Trips durch die Höhle starten nahe Ban Kong Lo, das seit dem Bau einer Straße von Khoun Kham in 1–2 Std. mit dem Motorrad oder Songtheo erreicht werden kann. Eine schöne, aber teure Alternative ist die Anreise per Boot von einer der Lodges am Nam Hinboun. Am intensivsten erlebt man die Region auf einer der mehrtägigen Trekkingtouren, die in Vientiane oder Thakhek beginnen.


    Tham Nam None (Tham Nang None)


    Auf der Fahrt durch die Bergketten zur Tham Kong Lo führt die Straße nach knapp 20 km linker Hand an einem kleinen Schild mit der Aufschrift „Tham Nam None“ vorbei. Worauf hier so beiläufig hingewiesen wird, ist eine der größten Höhlen in Laos: Mehr als 30 km soll sie sich durch den Berg schlängeln, wie Tham Khong Lo einst von einem Fluss aus dem Kalkstein gelöst. Französische Höhlenforscher haben das weitverzweigte System in den vergangenen Jahren wiederholt erkundet. Touristen können bislang nur den hallenartigen Eingang besichtigen.


    Tham Kong Lo


    Man kann nur ahnen, wie viel Mut die fünf Freiwilligen aufbringen mussten, die der Legende nach einst als erste in den pechschwarzen Schlund der Tham Kong Lo paddelten. Aus Angst, nicht wieder herauszufinden, streuten sie Reishülsen ins Wasser. Aber das war gar nicht nötig: Nach einem halben Tag kamen sie am anderen Ende wieder heraus – und hatten bewiesen, dass die Höhle trotz Dunkelheit, Kälte und Geistern passierbar ist.


    Heutige Touristen haben es da leichter. Seit die Provinzregierung Tham Kong Lo 2003 für den Tourismus freigegeben hat, ist die Höhle Jahr für Jahr besser erschlossen worden: Inzwischen fahren Songtheos bis nach Ban Kong Lo, und es gibt einen regelmäßigen Bootsservice durch die Höhle. Selbst wenn dadurch ein Stück Abenteuer verloren gegangen ist: Nichts schmälert die weltentrückte Schönheit dieser Region.


    Das Massiv, in das sich der Nam Hinboun über Jahrhunderte hinweg seinen Weg gegraben hat, ragt bis zu 700 m in den Himmel. Geologen gehen davon aus, dass die Verbindung einst nur aus einem kleinen Kanal bestanden hat. Im Laufe der Zeit schuf der Fluss ein Labyrinth unterirdischer Spalten, die sich irgendwann zu einer einzigen Passage verbanden.


    Der Eingangsbereich täuscht mit seinen 5m Höhe und 25 m Breite über das Ausmaß der Höhle hinweg: Etliche Hallen, teilweise bis zu 100 m hoch und 60 m breit, reihen sich hier auf 6,3 km aneinander. Die meisten Bootsführer stoppen kurz am Eingang, um die Augen an die Dunkelheit zu gewöhnen (Taschenlampe mitbringen!). Nach etwa 10 Minuten Fahrt gelangt man zur Hauptattraktion, dem so genannten Tempelkomplex – keine Sakralbauten, sondern meterhohe Tropfsteine. Um sie zu sehen, muss man das Boot auf der linken Seite verlassen und ein paar Meter über rutschige Steine klettern. Die Stalakmiten und Stalaktiten werden stimmungsvoll beleuchtet.


    Die Rundfahrt durch die Höhle dauert zwei bis drei Stunden. Bootsleute warten an einer kleinen Sala nahe dem Eingang. Da man an mehreren Stellen aus dem Boot steigen muss, um es über Stromschnellen und Kieselbänke zu schieben, sind Gummisandalen keine schlechte Idee. Der Trip kostet hin und zurück 120 000 Kip pro Boot (1–3 Pers.) plus 2000 Kip p. P. Eintritt. Außerdem wird ein paar hundert Meter vor der Sala eine Art „Maut“ verlangt (5000 Kip p. P.). Stirnlampen gibt’s gratis zur Tour dazu, allerdings haben diese schon bessere Tage gesehen. Wer seine eigene Lampe mitbringt, sieht mehr.


    Kleine Stände verkaufen Snacks und Getränke und das Nilandon Restaurant am Mauthäuschen auch die ganze Palette von Bratreis bis Nudeln. Um 16 Uhr ist offiziell Schicht im Schacht.


    
      
        Steckbrief Phou Hin Boun NPA

      


      
        [image: Image] Größe: 1690 km2


        [image: Image] Gründung: Oktober 1993


        [image: Image] Landschaftsform: Überwiegend Karstberge,bis zu 1500 m hoch, durchsetzt mit Ebenen und Flusstälern. Gut ein Drittel des Gebietes ist bewaldet, nur 2 % werden landwirtschaftlich genutzt. Längste Flüsse sind der Nam Hinboun, Nam Pathen, Nam Pakan und Nam Don.


        [image: Image] Besiedelung: Knapp 30 000 Menschen in 109 Dörfern, darunter Kaleung, Tai Bo, Tai Sam, Mieuy und Makong.


        [image: Image] Tierwelt: 113 Säugetier-, 160 Vogel-, 81Reptilien- und 145 Fischarten. Besonders bedeutend: eine Unterart des Francois-Languren, Bergrhesusaffen, Gibbons, Elefanten, Gaur, Tiger und Serau. Außerdem leben in den vielen Höhlen über 40 verschiedene Fledermausarten, mehr als in jedem anderen Naturschutzgebiet.

      

    


    ÜBERNACHTUNG UND ESSEN


    Seit dem Ausbau der Straße zur Höhle steigt die Zahl der Unterkünfte entlang der Strecke – vor allem in Ban Kong Lo selbst. Wer am Fluss übernachten möchte, sollte eine der ersten drei Optionen wählen. Neuerdings kommt man auch an der Höhle selbst unter.


    Ban Phonegneng


    Im kleinen Ban Phonegneng, 35 km südlich von Khoun Kham und 7,5 km vor Tham Kong Lo, gibt es zwei anständige Unterkünfte.


    Sala Hinboun, Tel. 020-56283322. Die Sala Hinboun war die erste Herberge in der Region. Sie liegt toll am Ufer des Nam Hinboun vor einer Kulisse aus Karstbergen. Die Bungalows, alle mit Balkon, haben überwiegend Twin Beds, Bad mit Warmwasser, Moskitonetze und schönen Blick auf den Fluss. Wer möchte, kann auch baden. Es gibt Bootstrips mit Picknick zur Tham Kong Lo und auch Ausflüge zu anderen Höhlen. Auf der Veranda wird laotisches und thailändisches Essen serviert. Freundliche und hilfsbereite Besitzer. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]–[image: Image]


    Saynamgneng Gh., 200 m weiter, Tel. 029-5222221. Viel einfacher, aber auch günstiger sind die Bungalowzimmer (Bad/Gemeinschaftsbalkon) dieses Gästehauses. Sie liegen ebenfalls schön am Fluss. Restaurant; Preis ohne Frühstück. [image: Image]


    Ban Tiou


    [image: Image] Das Spring River Resort, 4 km südöstlichvon Ban Phonegneng in einem Wäldchennahe Ban Tiou, 1,5 km abseits der Hauptstraße,Tel. 020-55532999, www.springriverresort.com, gehörte einst zur Sala-Lao-Kette, steht nun aber unter Schweizer Leitung. Die Gäste übernachten in einfachen Bambushütten ohne Bad im gepflegten, schattigen Garten oder in komfortablen Bungalows am Fluss. Die Lage am Nam Hinboun ist sogar noch schöner, wenn auch einsamer als bei den beiden Unterkünften in Ban Phonegneng. Zur Erkundung des Flusses stehen den Gästen kostenlos Paddelboote zur Verfügung. Die freundliche Managerin Ms. Leuang arrangiert auch Boottrips zur Höhle. Restaurant. WLAN. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]–[image: Image]


    Ban Kong Lo


    Im dem kleinen Dorf, gut 1 km vor der Höhle, war früher nur Homestay (50 000 Kip) möglich. Inzwischen gibt es auch ein halbes Dutzend Unterkünfte, die meisten davon am Ortsrand:


    Saylomyen Gh 1 & 2, kurz hinter dem Ortsschildlinks und rechts, Tel. 020-58305391. Saubere Zimmer zwischen Gemüsefeldern, die günstigsten ohne Bad. Neuere mit Ventilator oder AC im gegenüberliegenden Saylomyen 2. Nette Leute, aber etwas abseits des Dorflebens. Restaurant. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Chantha House, 200 weiter Tel. 020-22100002. Auffallend großes Haus, oben Bett auf Holz, unten Bett auf Fliese, etwas schlicht, aber piccobello sauber. WLAN. [image: Image]


    Phounsouk Gh., etwas weiter an der Hauptstraße, rechts. Tel. 020-59334360. Das recht zentral gelegene Gästehaus bietet stilvolle Zimmer mit viel Holz. Von der Hochterrasse blickt man direkt auf die Hauptstraße. WLAN. [image: Image]


    Enjoy Boy Gh., im Dorf am Ufer, Tel. 020-96663864. Ulkiger Name, aber eine solide Wahl: Die 5 einfachen Zimmer mit Bad (Kalt- oder Warmwasser) liegen hübsch am Fluss gleich neben dem Haus der Familie – hier ist man mitten im Dorf; vom Terrassenrestaurant überblickt man das belebte Ufer, auch für Leute empfehlenswert, die nicht hier übernachten. [image: Image]


    Konglo View Hotel & Resort, vor dem Eingang zur Höhle, Tel. 020-99804888, www.kongloview.com. Die größte Anlage weit und breit und zur Zeit der Recherche noch im Bau: Solide Holzbungalows mit allem Komfort reihen sich auf einem großen Grundstück am Fuß der Karstberge aneinander. Alle haben moderne Bäder in Feldstein-Optik und eine große Veranda. Gemüse wird in alten Booten selbst gezogen. Safe. WLAN. Restaurant. [image: Image]–[image: Image]


    Ban Natan


    In Ban Natan, auf der anderen Seite der Höhle, kann bei Familien übernachtet werden (Homestay). Von den Gästen werden üblicherweise 50 000 Kip verlangt.


    TOUREN


    Die meisten Touranbieter haben Trips zur Höhle im Programm (AdressenVientiane siehe >>und Thakhek siehe >>). Das Tourism Information Centre in Thakhek unternimmt eine 2-tägige Tour mit lokalen Guides, Homestay und öffentlichen Verkehrsmitteln (siehe >>). Ein Großteil der Einnahmen fließt direkt an die Guides, Bootsleute und Gastgeber.


    TRANSPORT


    Motorrad


    Von Khoun Kham aus ist die Höhle in einer guten Stunde über eine Asphaltstraße zu erreichen. Sie zweigt 4,5 km westlich von der Straße 8 ab und führt dann 40 km durch die Bergkämme des Phou Hin Boun NPA. Von Lak Xao braucht man mit dem Roller etwa 2–3 Std., von Thakhek 4–5 Std.


    Die Straße von Ban Oudomsouk nach Ban Natan, auf der anderen Seite Tham Kong Los, ist in einem erbärmlichen Zustand. Beim Versuch, den Weg auf eigene Faust zu finden, haben sich schon einige Traveller verfahren.


    Busse und Songtheos


    Jeden Tag um 10 Uhr fährt ein Bus von Vientianes Südlicher Busstation nach Ban Kong Lo. Gegen 14.30 Uhr gibt es eine Verbindung von Thakheks Talat Pethmany nach Khoun Kham, wo am nächsten Tag Anschluss per Songtheo zur Höhle besteht.


    Von Ban Kong Lo zurück nach KHOUN KHAM (1–2 Std., 25 000 Kip) geht es um 6.30, 8.30, 9.30, 11 und 15 Uhr. Die Leute an der Sala nahe der Höhle sind schnell damit, einem gleich das ganze Songtheo oder ein Motorradtaxi anzubieten. Außerdem starten gegen 6.30 und 14 Uhr Songtheos nach THAKHEK (4 Std., 75 000 Kip) und um 7 Uhr ein Bus nach VIENTIANE (7–8 Std., 80 000 Kip).


    Boote


    Die Anreise mit dem Boot ist besonders schön, da man mitten durch die Karstkegel schippert. Allerdings ist sie nicht ganz billig. Gute Startpunkte am Nam Hinboun sind die Unterkünfte in Ban Phonegneng, 35 km südlich von Khoun Kham, und das Spring River Resort in Ban Tiou, 4 km weiter. Die Fahrt zur Höhle dauert von hier etwa 1 1/2 Std., die Sala Hin Boun nimmt für den Trip 450 000 Kip für 2 Pers. inkl. Picknick und Höhlenrundfahrt.

  


  
    
      Lak Xao
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      Detailansicht der Karte folgt
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    Am Südostrand des Loyang-Gebirges, 100 km östlich von Ban Vieng Kham an der Straße 8, geizt das weitläufige Lak Xao mit Reizen. Vor 25 Jahren standen hier nur eine Handvoll Hütten mit kaum mehr als 30 Einwohnern. Dann ließ sich die Armee-eigene Bolisat Phatthana Khet Phoudoi („Firma zur Entwicklung der Bergregionen“) in der Region nieder und stampfte die Stadt binnen kurzer Zeit aus dem Boden. Heute leben hier knapp 30 000 Menschen, darunter viele Vietnamesen. Der Name Lak Xao bedeutet übersetzt „Kilometer 20“ und rührt von der Lage der Stadt her, 20 km westlich des ehemaligen französischen Militärstützpunktes in Ban Nape.


    Für Touristen ist der Ort nur als Zwischenstopp auf dem Motorradloop (siehe >>) oder dem Weg von/nach Vietnam (Kasten siehe >>) interessant. Die Grenze am Keo Neua Pass befindet sich 35 km östlich. Wegen der Höhe ist es in Lak Xao kühler als am Mekong.


    Wirtschaftlich dominiert in dieser Region der Holzeinschlag. Das Monopol hat die Firma Bolisat Phatthana Khet Phoudoi, die auch eine Reihe von Sägemühlen besitzt.


    Lak Xaos Markt war einst für sein großes Angebot an exotischen Tieren berüchtigt, die von hier nach Vietnam und Thailand verkauft wurden. Heute dominieren an den mehr als 100 Ständen außer Lebensmitteln Produkte wie Textilien, Schuhe, Kosmetika, Reisetaschen und Elektronik. Auf dem Platz hinter der Lao Development Bank, noch vor der Ampelkreuzung, verkaufen Händler in Bretterbuden Gold- und Silberschmuck, alte Kip-Noten, Silberbarren und Piaster aus der Franzosenzeit.


    Ein Blick vom Pa Nang Hong im Nordwesten zeigt, dass Lak Xao auch von oben ziemlich öde ist. Der Weg zum Fuß des Berges führt an einer Schule vorbei.


    13 km östlich von Lak Xao an der Straße 8 befinden sich heiße Quellen (bo nam hon), deren Wasser man in kleinen, nicht immer ganz sauberen Badekabinen genießen kann.


    ÜBERNACHTUNG


    Die Zeiten, als es in Lak Xao nur ein Hotel gab, sind glücklicherweise vorbei. Inzwischen werben ein halbes Dutzend Unterkünfte um Gäste. Die beiden besten liegen an der Straße 8B.


    Souriya Hotel, Tel. 054-341111. Das große Hotel hat fast 60 Zimmer (Ventilator/AC, Bad, manche TV) in zwei nebeneinander liegenden Gebäuden: Die Räume im alten Haus sind einfach, aber völlig in Ordnung. Komfortabler sind die teureren Zimmer im Kasten daneben, mit Schreibtisch und Badewanne. Der Manager spricht Französisch und etwas Englisch. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Phoutthavong Hotel, etwas von der Straße versetzt, Tel. 054-341074. Im Motelstil, zweistöckig, unter schattigen Bäumen. Zimmer mit AC, Bad (Warmwasser) und zum Teil TV. Einige Matratzen sind steinhart– vorher checken. Im Anbau neben der Rezeption gibt es 2 günstige Räume mit Gemeinschaftbad und kalter Dusche. [image: Image]–[image: Image]


    ESSEN


    Günstige Fö gibt es im Markt. Südlich der Hauptkreuzung, noch vor der Bank, bieten ein paar Stände abends Grillhappen an.


    Toulakhom Restaurant, am westlichen Ortseingang gegenüber dem Sägewerk. Das beste Lokal der Stadt – macht optisch nicht viel her, bietet aber gute Suppen und Fisch. 6–23 Uhr.


    Only One Restaurant, südlich des Phoutthavong Hotels. Frittiertes, Gebratenes, laap und tam mak hung in einer Halle groß wie ein Busdepot. 6–21 Uhr.


    SONSTIGES


    Lao Development Bank, Tel. 054-341042, und BCEL, 054-280112, gleich nebeneinander an der Straße 8B, haben Geldautomaten und tauschen Euro, Dollar, Baht und Travellers Cheques (Gebühr). Western Union. Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr.


    TRANSPORT


    Motorrad


    In Lak Xao zweigt die Straße 8B nach Süden ab und führt über Ban Thalang (54 km) und Ban Oudomsouk (68 km) zur Straße 12. Die ersten 40 km sind in einem erbärmlichen Zustand, dahinter wird’s langsam besser und ab Ban Thalang ist die Straße super ausgebaut.Das neue Stück ersetzt in Teilen die alte Straße, die vor einigen Jahren in den Fluten des Nam-Theun-II-Stausees versunken ist. Infos zum beliebten Motorradrundtrip Thakhek – Lak Xao – Thakhek (Straßen 12, 8B, 8, 13) (siehe >>).


    Busse


    Busse, Songtheos und Pick-ups starten von einem sandigen Platz südlich der Straße 8, gleich östlich des Marktes.


    BAN VIENG KHAM (98 km, 2–3 Std.) mindestens 6 Busse zwischen 8.30 und 16 Uhr für 35 000 Kip.


    THAKHEK (204 km, 5 Std.) um 7.30 Uhr für 70 000 Kip.


    VIENTIANE (327 km, 7–8 Std.) um 5.30, 6.30, 8, 11.30 und 17 Uhr für 85 000 Kip, über Ban Vieng Kham und Pakxan.


    
      
        Grenzübergang nach Vietnam

      


      
        Der einsame Grenzübergang Nam Phao – Cau Treo am Keo Neua Pass verbindet die laotische Provinz Borikhamxai mit der vietnamesischen Provinz Ha Tinh. Direktbusse zwischen Vientiane und HaNoi befahren die Route inzwischen täglich (siehe >>).


        Der Grenzposten, tgl. 7–17 Uhr, liegt 35 km nordöstlich von Lak Xao in den Bergen. Die Beamten erheben nach 17 Uhr und am Wochenende eine Überstundengebühr. Tuk Tuks von Lak Xao zur Grenze starten an der Busstation (mehrmals tgl. nach Bedarf, beste Chancen morgens, 35 km, 45Min., 20 000 Kip). Auf vietnamesischer Seite wartet die Transport-Mafia schon darauf, Reisende übers Ohr zu hauen.


        Das umgeht, wer um 12 Uhr den direkten Bus von Lak Xao nach Vinh (120 000 Kip) nimmt, gegen 7Uhr kommt außerdem ein Bus aus Vientiane nach Vinh vorbei. Dort besteht Anschluss nach Ha Noi per Bus (alle 15 Min., 6 Std.), Bahn (mehrmals tgl., 6–7 Std.) und Flieger (tgl., 1 Std., www.vietnamairlines.com). Ho-Chi-Minh-Stadt wird ebenfalls von Vinh aus angeflogen (mehrmals tgl., 1 3/4 Std.).


        Bis zum 30. Juni 2017 brauchen Deutsche, die nur 15 Tage im Land bleiben wollen und ein Ausreiseticket vorlegen können, kein Visum. Ab Juli 2017 und bei längeren Aufenthalten müssen sie sich, wie auch Österreicher und Schweizer, vorab um ein Visum für Vietnam kümmern.


        Einreise nach Laos(siehe >>).

      

    


    Provinz Khammouan


    Die 16 315 km2 große Provinz Khammouan ähnelt in Topografie und Ausdehnung ihren Nachbarprovinzen. Mit drei Naturschutzgebieten und einem spektakulären Karstgürtel, der sich über 200 km von der Straße 8 bis nach Vietnam erstreckt, hat sie Touristen aber wesentlich mehr zu bieten.


    Verwaltungszentrum ist Thakhek, ein unaufgeregter Ort am Mekong, in dem ein paar hübsche Kolonialbauten stehen. Einen Besuch wert ist die Provinzhauptstadt wegen ihres Umlands: Nur wenige Kilometer östlich flankiert die Straße 12 die Südgrenze des Phou Hin Boun NPA (1690 km2), mit seinen Karstbergen ein Eldorado für Kletterer (siehe >>). Zahlreiche Höhlen entlang der Straße 12 nach Osten sind leicht in einem Tagesausflug zu besichtigen. Größtes und vermeintlich artenreichstes Naturschutzgebiet des Landes ist das Nakai-Nam Theun NPA (3700km2). Es erstreckt sich im Osten der Provinz entlang der vietnamesischen Grenze, ist aber für Touristen nur schwer zugänglich. Südlich davon liegt das Hin Namno NPA (895 km2), an dessen Westgrenze sich die riesige Höhle Tham Xe Bangfai (siehe >>) befindet.


    Historisch gehörte das Gebiet der Provinz Khammouan zum Reich Sikhottabong, dessen religiöses Zentrum sich im 1. Jt. bei That Phanom im heutigen Thailand befand. Nach 1353 war die Region Teil der Königreiche Lane Xang und Vientiane, bis sie nach der Niederlage von König Anouvong Anfang des 19. Jhs. gegenüber Siam tributpflichtig wurde. Die siamesische Entvölkerungspolitik führte dazu, dass sich viele laotische Oberhäupter mit Schutzgesuchen an den vietnamesischen Hof wandten. Das machten sich wenige Jahrzehnte später die Franzosen zunutze, als sie im Namen Vietnams Anspruch auf diese Gebiete erhoben. Unter der Grande Nation wurde in den 1920er-Jahren nördlich von Thakhek Zinn abgebaut und eine Eisenbahntrasse über die Annamitische Kordillere geplant. Im Zweiten Indochinakrieg gehörte die Mekongebene zum Einflussbereich der königlichen Regierung, während der Osten Pathet-Lao-Gebiet war. Ihre größte Ausdehnung hatte die Provinz nach der kommunistischen Machtübernahme in den 1970er-Jahren, als sie fast bis nach Pakxan reichte. Mit der Gründung der Provinz Borikhamxai wurde sie schließlich auf ihre heutigen Grenzen reduziert.


    Die Bevölkerung Khammouans zählt rund 390 000 Menschen, die sich in mindestens zwölf Gruppen unterteilen, darunter Makong, Kali, Kaleun, Phoutai und Weiße Hmong. In Thakhek leben neben Lao auch etliche Vietnamesen, allerdings längst nicht mehr so viele wie zur französischen Kolonialzeit, als ihre Zahl die der Lao um das siebenfache überstieg. Wirtschaftlich sind Holzverarbeitung, Handel, Reisanbau und Stromexport von Bedeutung. Im Bezirk Hinboun wird Zinn gefördert. Zu den großen Flüssen gehören neben dem Mekong der Nam Theun und der Xe Bangfai.


    Der größte Teil des Verkehrs fließt über die asphaltierte Straße 13. Östlich von Thakhek führt die Straße 12 bis zur vietnamesischen Grenze. Pick-ups und Songtheos passieren die Strecke regelmäßig bis Gnommalat und Mahaxai. Die Straße 8B ist von Thakhek bis Ban Thalang ausgebaut, 20 km dahinter wird sie zur Dschungelpiste mit Steinen und Schlaglöchern. Eine dritte thai-laotische Freundschaftsbrücke zwischen Thakhek und Nakhon Phanom wurde Ende 2011 eröffnet.

  


  
    
      Thakhek (Muang Khammouan)
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      Detailansicht der Karte folgt

    


    
      [image: Image] SONSTIGES


      1 Timber Bar & Disco


      2 Tontan Disco


      3 Samton Karaoke


      4 Mrs. Bouas


      5 Smile Pub & Smile Boat
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      [image: Image] Mad Monkey Motorbike
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      [image: Image] Le Bouton D’Or Boutique H. & R.


      [image: Image] Inthira Sikhotabong


      [image: Image] Thakhek Travel Lodge 1&2
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      [image: Image] ESSEN


      1 Malini Sindat


      2 Soukmany R.


      3 Kesone R.


      4 La Parisian Café & Bakery


      5 D.D. Bistro & Café


      6 Ba Hua R.


      7 Song Fang Khong R.


      8 Kyoto R.
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    Seit sich herumgesprochen hat, wie schön das Umland von Thakhek ist, wird die kleinste der großen laotischen Mekongstädte ihrem Namen langsam wieder gerecht (tha khek = „Gäste-Hafen“). Die meisten nutzen die Stadt als Basis, um den Motorradloop zu organisieren (siehe >>), eine Trekkingtour zu buchen (siehe >>) oder klettern zu gehen (siehe >>). Nur wenige bleiben länger als zwei Tage, und so wirkt der 50000-Seelen-Ort verschlafen wie eh und je.


    Die kleine Innenstadt Ban Thakhek Kang spiegelt mit ihrem rechtwinkligen Straßennetz, dem Springbrunnen und einer Reihe franko-vietnamesischer Shophouses vor allem die jüngere Geschichte wider. In den zweistöckigen Villen, die vereinzelt entlang der Chao Anou Road stehen, wohnten einst die französischen Kolonialbeamten. Heute dehnt sich die Stadt nach Südosten aus, wo sich die neue Elite mit pompösen Palästen zu übertrumpfen versucht.


    Thakheks Geschichte reicht mehr als 1500 Jahre zurück, als die Region Teil des indisierten Reiches Sikhottabong (oder Sri Gotapura) war. Im 14. Jh. wurde Sikhottabong von Fa Ngum ins Königreich der eine Million Elefanten integriert, wo es sich bis ins 18. Jh. als einflussreiches Fürstentum behaupten konnte. Das Stadtzentrum erhielt sein Gesicht zu Beginn des 20.Jhs., als die Franzosen hier die Provinzverwaltung etablierten. Die Bevölkerung bestand damals zu 85 % aus Vietnamesen. Die meisten flohen 1946 nach der blutigen Schlacht um Thakhek, als Frankreich im Kampf um die Rückeroberung des Landes mit den Lao-Issara- und Vietminh-Kämpfern kurzen Prozess machte (Kasten siehe >>). Unter der königlichen Regierung war die Stadt als Paradies für spielbegeisterte Thais bekannt, die sich im örtlichen Kasino vergnügten. Heute lebt die Bevölkerung vor allem vom Kleinhandel, den Sägewerken und den Zementfabriken in der Umgebung.


    Für Touristen hat die Stadt selbst außer einer entspannten Atmosphäre nicht viel zu bieten. Ein paar schöne Beispiele französischer Kolonialarchitektur stehen entlang der Chao Anou Road, zwischen dem Southida Guesthouse und dem Krankenhaus. Am östlichen Ende der Kouvoravong Road, ein paar hundert Meter hinter dem Kreisverkehr rechts, befindet sich ein christlicher Friedhof, auf dem neben farbenfrohen vietnamesischen und chinesischen Gräbern auch Gruften aus der Franzosenzeit zu sehen sind.


    That Sikhottabong


    Thakheks berühmteste Sehenswürdigkeit, That Sikhottabong, auch That Muang Kao genannt, liegt 5 km südlich der Stadt am Ufer des Mekong. Experten gehen davon aus, dass er zwischem dem 6. und 10. Jh., gebaut wurde. Die Könige Phothisarat (reg. 1520–1547) und Setthathirat (reg. 1548–1571) ließen ihn im 16. Jh. im Lane-Xang-Stil umgestalten, bis er unter König Anouvong (reg. 1804–1828) zu Beginn des 19.Jhs. seine heutige schlichte Form erhielt. Der sim an der Nordseite wurde Anfang des 20. Jhs. hinzugefügt. Vom Boden bis zur Spitze misst der Stupa fast 30 m. Jedes Jahr im Februar zieht das 3-tägige That-Sikhottabong-Fest etliche Gläubige aus der Provinz und dem benachbarten Thailand an.


    Links vor der Anlage hat die Partei einen so genannten „Ahnen der Nation“ in Bronze verewigt: Lord Sikhottabong. Der Legende nach hat er Vientiane im 6. Jh. vor einer Elefanteninvasion geschützt und dafür nicht nur die Tochter des Königs, sondern auch ein Fürstentum in der Region erhalten.


    Um zum That zu gelangen, folgt man einfach der Oungkham Road, bis die Anlage nach 5 km rechts zu sehen ist (Tuk Tuk 100 000 Kip). Eintritt 5000 Kip


    
      [image: Image]


      Buddha an Bord: Manche Tuk-Tuk-Fahrt steht unter einem besonders guten Stern.

    


    Die Große Mauer (Kampaeng Yak)


    Im Norden Thakheks, parallel zur Straße 13, verläuft die „Große Mauer“. Die bis zu 15 m hohe Felswand besteht aus mehreren Gesteinschichten, die je nach Quelle von der Natur, den Arbeitern des Sikhottabong-Reiches oder einem Volk mythischer Riesen errichtet wurde. Wer Thakhek mit dem Bus passiert, kann die „Große Mauer“ westlich der Straße 13, am KM 8 und kurz hinter KM 4, sehen. Ansonsten: Tuk Tuk 100 000 Kip.


    ÜBERNACHTUNG


    Obwohl Thakhek die ruhigste der laotischen Mekongstädte ist, gibt es eine Reihe von Hotels und Gästehäusern. Viele liegen im Dreieck Vientiane Rd., Kouvoravong Rd. und SetthathiratRd. In der Hochsaison sind die Zimmer der unteren Preisklassen schnell belegt. 12 km östlich der Stadt in den Karstbergen gibt es ein Camp für Kletterer (siehe >>).


    Untere Preisklasse


    Thakhek Travel Lodge 1 & 2, 2,5 km östlich des Zentrums, über einen kleinen Weg zu erreichen, Tel. 051-212931 oder 020-5821 5315, thakhektravellodge@gmail.com. Langjährige Backpackeroption, ziemlich ab vom Schuss und renovierungsbedürftig. Das 3-stöckige Haupthaus hat Zimmer in allen Preisklassen – mit Ventilator oder AC, mit/ohne Bad, auch TV – und einen Schlafsaal (50 000 Kip p. P.). Die billigsten Räume haben bessere Tage gesehen, aber die großen Zimmer im Seitengebäude sind noch okay. Einen Hauch von Boutiquehotelbietet die Thakhek Travel Lodge 2 im gepflegten Garten nebenan: helle Zimmer, auch für 3 Pers., mit Bildern an den Wänden, Schreibtisch und Flachbild-TV. Vor Haus 1 kann man in der Sonne frühstücken oder am Lagerfeuer den Tag ausklingen lassen; hilfreiches Gästebuch für Leute, die den Loop fahren wollen (siehe >>); WLAN; Restaurant; Internet-Rechner in der Lobby (Gebühr). Lodge 1 [image: Image], Lodge 2 [image: Image]


    Song Lao Gh., Parallelstraße der Vientiane Rd., Tel. 020-97469922. Die 2-stöckigen Reihenhäuserliegen in einer ruhigen Seitenstraße. Auch wenn die Zimmer (AC, Bad, TV) etwas klein ausfallen, ist die begrünte Anlage allen zu empfehlen, die den vielen Karaokebars entkommen wollen. Die Besitzerin spricht kein Englisch. [image: Image]–[image: Image]


    Phonepadith Hotel & Gh., Vientiane Rd., etwas zurückversetzt, Tel. 020-56726111. Vor allem Geschäftsleute und Projektmitarbeiter steigen in dieser Unterkunft ab, dessen Parkplatz ausreichend groß für die obligatorischen Pick-ups und SUV ist. Die Zimmer (AC, Bad, TV) im zurückversetzten Guesthouse sind zweckmäßig,aber sauber und ruhig. Das dazugehörige Hotel an der Straße ist neuer, aber ebenso funktional: Die Zimmer sind gefliest, haben AC, Kühlschrank, Flachbild-TV und Fenster vom Boden bis zur Decke. Das freundliche Personal spricht ein wenig Englisch. WLAN. Guesthouse [image: Image]–[image: Image], Hotel [image: Image]


    Winnee Mouthong Gh., Nongbuakham Rd., etwas zurückversetzt, Tel. 020-55697913. Die Fassade des Hauses wurde vor einiger Zeit hübsch verklinkert, dafür bröckelt nun in einigen Zimmern (Ventilator oder AC, Bad, TV) die Farbe von der Wand. WLAN. [image: Image]


    Southida Gh., 200 m südlich des alten Grenzübergangs, in einer Seitenstraße der Setthathirat Rd., Tel. 051-212568. Alteingesessenes Gästehaus mit sauberen gefliesten Zimmern, alle mit AC, Bad und TV, einige auch mit Balkon. Der Preis steigt mit der Größe. Gute Lage. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Sooksomboon Hotel, Setthathirat Rd., 100 m südlich des alten Grenzübergangs, Tel. 051-212225. Schönes Gebäude aus der Kolonialzeit,das nichts aus seinem Potenzial macht; einige Zimmer im Haupthaus sind überraschendschräg im 70er-Jahre-Stil eingerichtetund muffig (AC/Bad/Kühlschrank); die Zimmer im Flachbau nebenan sind günstiger. WLAN. [image: Image]


    Thipphachanh Gh., 2,6 km östlich des Zentrums, nahe dem Sooksomboon Markt, Tel. 051-212762. Unterkunft im Motelstil, deren Säuleneinfahrt an die Southfork-Ranch erinnert. Die gefliesten DZ mit Ventilator/AC, Bad (Warmwasser) und TV sind in die Jahre gekommen. Häufig Hochzeitsfeiern. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Sen Sam Lane Gh., gegenüber dem Thipphachanh Gh., von der Straße zurückversetzt, Tel. 030-9143888. Ein weiteres Motel am innerstädtischen Teil der Straße 13. Saubere geflieste Zimmer mit TV und AC und günstigere mit Ventilator und Kaltwasser. Auch 3-Bett-Zimmer. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Mittlere und obere Preisklasse


    Inthira Sikhotabong, Chao Anou Rd., Tel. 051-251237, www.inthirahotels.com. In einem renovierten Shophouse nahe dem zentralen Platz befindet sich dieses nette Boutiquehotel. Es ist geschmackvoll eingerichtet, mit Kabel-TV (HBO) und WLAN. Am besten sind die pastellfarbenen Deluxe-Zimmer zur Front, mit Holzboden, Regendusche, Mauerwerk und Balkon. Ansonsten gehört die Aussicht nicht zu den Stärken. Im Erdgeschoss gibt es ein Restaurant und ein Büro von Green Discovery. [image: Image]–[image: Image]


    Le Bouton D’or Boutique Hotel, Setthathirat Rd., Tel. 051-250678, http://boutondor-tk.wix.com/leboutondorthakhek. Der hübsche Neubau im Kolonialstil mit kleinem Säulenportal bietet 18 gediegene Zimmer mit edlen Holzvertäfelungen, Kronleuchtern und Balkon mit Mekongblick. Selbtverständlich haben alle Satelliten-TV, Telefon, Safe, Minibar, Kaffee und Tee sowie WLAN. Auch Familienzimmer mit 3 Betten. Restaurant. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]


    Mekong Hotel, Setthathirat Rd., Tel. 051-250777. 4-stöckiger, vietnamesisch geführter Koloss am Mekong, vor ein paar Jahren renoviert und seitdem grau-blau; Die Zimmer mit AC, Bad, und TV gibt es in 5 verschiedenen Varianten, einige davon familientauglich, aber leider hellhörig. Ein Rätsel ist, warum die Fenster nach hinten rausgehen und nicht zum Fluss. Restaurant. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Riveria Hotel, Setthathirat Rd., schräg gegenüber dem Fähranleger, Tel. 051-250000, www.hotelriveriathakhek.com. Das einzige großes Hotel der Stadt: Die 56 Zimmer des Zweiflügelbaus haben alle Balkon und Mekongblick. Die Einrichtung ist modern, mit Teppich, Kabel-TV, elektronischen Safes und z. T. großen Bädern. Vom Flur im 5. Stock reicht der Blick bis zu den Karstbergen des Phou Hin Boun NPA. Restaurant. WLAN. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]–[image: Image]


    ESSEN UND UNTERHALTUNG


    Thakheks Restaurantlandschaft ist in den vergangenen Jahren bunter geworden: Inzwischen gibt es thailändische, laotische, westliche und japanische Kost, und die offenen Läden rund um den Talat Sooksomboonsind für ihre gute vietnamesische Küche bekannt.


    Schön ist es zum Sonnenuntergang in den kleinen Uferlokalen in der Setthathirat Rd., Ecke Kouvoravong Rd., denen Beerlao allen „Grilled-Duck“-Schilder spendiert hat. An der Westseite des zentralen Platzes verkaufen Essensstände abends laotische Snacks. Am Morgen bieten Händler an der Ostseite Baguettes mit Paté an.


    Cafés und Suppenküchen


    La Parisian Café & Bakery, Kouvoravong Rd. Hübsches Café mit leckerem Backwerk, Torten und Eiscreme. Es sind auch verschiedene Sandwiches im Angebot. 8–22 Uhr.


    Ba Hua Restaurant, am zentralen Platz (kein Schild). Die alteingesessene Suppenküchegenießt den Ruf, eine der besten Fö der Stadt zu servieren. Hier kann es morgens so voll sein, dass es keinen Platz mehr gibt. 6–14 Uhr.


    D.D. Bistro & Café, ein Stück weiter Richtung Mekong. Modern eingerichtetes, klimatisiertes Bistro, das sehr gute thailändische und laotische Gerichte serviert, außerdem leckere Steaks und Spaghetti bei Appetit auf europäische Küche. Zum Nachtisch gibt’s Kaffee und Kuchen. 7.30–21 Uhr.


    Restaurants


    Inthira Restaurant & Bar, im Inthira Hotel. Gehört zur selben Gruppe wie das Khop Chai Deu in Vientiane und bietet einen ähnlich umfangreichen Gerichte-Mix: Thai, Malaysisch, Chinesisch, Laotisch, Europäisch und dazu Cocktails; schönes Ambiente. 7.30–23 Uhr


    [image: Image] Song Fang Kong, Kouvoravong Rd., kurz vor der Chao Anou Rd. Man läuft leicht daran vorbei, aber das wäre schade. Denn im Wok von Frau Jim entstehen köstliche Thai-Gerichte und das auch noch zu äußerst moderaten Preisen. 11–23 Uhr.


    Soukmany Restaurant, Chao Anou Rd., schräg gegenüber dem Southida Gh. Mehr Sein als Schein: Das Lokal wirkt zwar wie eine Firmenkantine, aber die Lao- und Thai-Gerichte sind vorzüglich. 10–22 Uhr.


    Kyoto Restaurant, Nebenstraße zwischen Nongbuakham Rd. und Vat Chomthong. Eigentlich produziert der japanische Besitzer Holzgeschirr für den Export. Nebenbei betreibt er auf dem hübsch angelegten Areal noch ein kleines Restaurant samt improvisiertem japanischem Garten mit Teich und Koi-Karpfen. Die Karte deckt die ganze Palette von roh (Sushi) bis frittiert (Tempura) ab, auch Suppen, Spaghetti und japanische Currys. Etwas Zeit muss man allerdings mitbringen, da der Chef alles persönlich kocht. Mo–Sa 7.30–17 Uhr, bei Anmeldung auch Abends 19–21 Uhr.


    Malini Sindat (nur laotisches Schild), Seitenstraße südlich der Provinzverwaltung und BCEL. Die Grilltische sind bei Locals äußerst beliebt und das zu Recht: Das Grillgut könnte nicht frischer sein und der Service ist ausgezeichnet. 16–22 Uhr.


    Kesone Restaurant, östlich des Southida Gh. Bekannt für seine große Eiskarte, aber es gibt auch Lao- und Thai-Küche, Frittiertes und authentisches sindat im Garten oder auf der Dachterrasse. Auf dem Hof hinter der renovierten Kolonialvilla werden regelmäßig Hochzeiten gefeiert. 10.30–22.30 Uhr.


    
      
        Die Schlacht um Thakhek

      


      
        Wer heute durch das Mekongstädtchen Thakhek schlendert, wird sich kaum vorstellen können, dass es einst Schauplatz der blutigsten Schlacht in Frankreichs Kampf um die Rückeroberung des Landes war.


        Damals, im März 1946, hatten die Franzosen gerade ihren Laos-Feldzug begonnen und die südlaotischen Städte Champasak, Pakxe, Saravan und Attapeu von den Briten zurückerhalten. Mitte des Monats fiel auch Savannakhet in ihre Hände, woraufhin sich die laotisch-vietnamesischen Truppen nach Thakhek zurückzogen. Die kleine Stadt am Mekong war schon seit längerem ein Zentrum des antifranzösischen Widerstandes: Hier hatte die Kommunistische Partei Indochinas Fuß gefasst, und hier wollten sich die Kämpfer der Lao Issara und ihre vietnamesischen Verbündeten der Entscheidungsschlacht stellen. Oberbefehlshaber der laotisch-vietnamesischen Verbände war kein geringer als Prinz Souphanouvong, Außenminister des Pathet Lao und Organisator der nationalen laotischen Streitkräfte.


        Der französische Angriff erfolgte am 21. März. Binnen weniger Stunden wurde die Stadt von den zahlenmäßig überlegenen und besser ausgerüsteten Franzosen überrannt. Spitfires bombardierten den Marktplatz, Artilleriefeuer und erbitterte Straßenkämpfe taten ein Übriges. Laotische Soldaten und Zivilisten, die sich in Booten über den Mekong zu retten versuchten, wurden aus der Luft angegriffen. Prinz Souphanouvong, der sich in einem dieser Boote befand, erlitt dabei schwere Verletzungen.


        Nach der Übernahme der Stadt zerstörten die Franzosen aus Rache das vietnamesische Viertel, wobei weitere Zivilisten ums Leben kamen. Insgesamt starben bei den Kämpfen mehr als 1000 Laoten und Vietnamesen. Auf französischer Seite gab es etwas mehr als zwei Dutzend Tote. Das brutale Vorgehen der Franzosen bestärkte viele Lao-Issara-Mitglieder in ihrer Überzeugung, den Kampf gegen die Kolonialmacht fortzusetzen.


        Vorerst hatte jedoch Frankreich gesiegt: Im April rückten die französischen Truppen in Vientiane ein, und einen Monat später erreichten sie Luang Prabang, wo sie von König Sisavangvong freudig empfangen wurden.

      

    


    Bars und Discos


    Mrs. Bouas, Setthathirat Rd., am Mekong. Früher schnitt Boua („Rosa“) tagsüber Haare und verkaufte nach Ladenschluss Bier. Mittlerweile hat er seinen Zweitjob zum Erstjob gemacht. Sein Laden ist ein guter Spot für den Sonnenuntergang.


    Timber Bar & Disco, Kouvoravong Rd. Ein großes Schild im Western-Stil weist auf diese angesagte Disco hin, in der es manchmal auch Live-Musik gibt. bis Mitternacht.


    Tontan Disco, Ounkham Rd. Hier wird’s laut: Thakheks tanzwütige Jugendliche gehen zu Technobeats so richtig ab. bis 2 Uhr.


    Smile Pub & Smile Boat, Mekongpromenade, südlich des Springbrunnens, und auf dem Mekong. Wenn sich die Nacht über Thakhek senkt, gehen die Lichter des Biergartens an – und die Karaoke-Anlage am Boot. 19–24 Uhr


    Angesagter Ort zum Selbstsingen ist auch Samton Karaoke.


    SONSTIGES


    Feste


    Januar/Februar: That-Sikhottabong-Fest; jedes Jahr zum Vollmond im 3. Monat des laotischen Kalenders herrscht am That Sikhottabong 3–4 Tage lang Volksfeststimmung mit Buden, Bands und Tänzerinnen.


    Oktober: Am Ende der buddhistischen Fastenzeit findet auf dem Mekong ein Bootsrennen statt.


    Geld


    Geldautomaten der BCEL stehen an der Vientiane Rd., an der Kouvoravong Rd., am zentralen Platz, an der Busstation und an der Freundschaftsbrücke.


    BCEL, Vientiane Rd., neben der Provinzverwaltung, 500 m westlich des Kreisverkehrs, Tel. 051-212689. Wechsel von Euro, Dollar, Baht und Travellers Cheques (Gebühr).


    Lao Development Bank, am Kreisverkehr, Tel. 051-212089. Ähnlicher Service; Western Union; beide Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr.


    Sollten die Banken geschlossen haben: Einen guten Kurs erhält man am Talat Lak Song in der Geldwechselstube direkt am Kreisverkehr.


    
      
        Touren in den Karst

      


      
        [image: Image] Die Tourismusbehörde hat eine Handvoll Touren ausgearbeitet, die mit lokalen Guides und öffentlichen Verkehrsmitteln unternommen werden. Ein Trip zur Tham Xe Bangfai (siehe >>) ist in Vorbereitung und wird ins Programm aufgenommen, sobald es die Straßenverhältnisse erlauben. Buchung mindestens einen Tag im Voraus im Tourism Office. Weitere Infos unter www.khammouanetourism.com.


        [image: Image] Höhlen entlang der Straße 12 (1 Tag): Tuk-Tuk-Tour zu Tham Xang, Tham Nong Paxuean, Tham Xieng Liap, Tha Falang, Tham Pha In und Tham Nang En. Im Anschluss: Große Mauer und – wenn Zeit ist – That Sikhottabong; 450 000 Kip p. P. bei 2 Pers., 350 000 Kip p. P. bei 3–5 Pers., 300 000 Kip p. P. bei mehr als 5 Pers.


        [image: Image] Phou Hin Boun NPA (2 Tage): Tuk Tuk nach Ban Na, Trek entlang dem Nam Don, unterwegs Halt an mehreren Höhlen, darunter Tham Pha Chanh (siehe >>), Homestay; nächster Tag Trek nach Ban Na Kue und weiter zum See Khoun Khong Leng, Trek entlang dem Fluss Khon Keo bis zu den Khon-Keo-Stromschnellen; Rückfahrt nach Thakhek. Alles inkl.; 900 000 Kip p. P. bei 2 Pers., 700 000 Kip p. P. bei 3–5 Pers., 650 000 Kip p. P. bei mehr als 5 Pers., die Tagestour ohne Seebesuch kostet etwas weniger als die Hälfte.


        [image: Image] Tham Kong Lo (2 Tage): Bootsfahrt durch die Kong-Lo-Höhle (siehe >>), Homestay, basi-Zeremonie; am zweiten Tag von Khoun Kham aus Wanderung zum Tad Namsanam und Tad Mouang; Rückfahrt nach Thakhek. Alles inkl.; 1 600 000 Kip p. P. bei 2 Pers., 1 000 000 Kip p. P. bei 3 Pers., 850 000 Kip p. P. bei 3–5 Pers., 750 000 Kip p. P. bei mehr als 5 Pers.

      

    


    Informationen


    Thakheks Tourism Information Centre, Tel. 051-212512, www.khammouanetourism.com, befindet sich etwas ab vom Schuss in einem hübschen Holzhaus in der Vientiane Rd. Hier gibt es neben Broschüren und Karten auch Schautafeln mit Infos zu Trekking in der Provinz Khammouan. Außerdem lassen sich hier die Ecotreks der Tourism Authority buchen (siehe >>). 8–16.30 Uhr.


    Sollte das Büro wider Erwarten geschlossen sein oder niemand ans Telefon gehen: Der freundliche Somkiad Phineth ist auch unter Tel. 020-55751797 oder somkiad@yahoo.com zu erreichen. Er spricht sehr gut Englisch.


    Zur Zeit der Recherche war außerdem ein weiteres Tourism Information Centre geplant, direkt am Mekong gegenüber der Touristenpolizei.


    Internet


    Internetzugang bieten LT Internet, in der Kouvoravong Rd., 5000 Kip/Std, 8–23 Uhr;


    Wang Wang, am zentralen Platz, und ein Laden in der Chao Anou Rd., südlich des Inthira Sikhotabong; beide 6000 Kip/Std. bis 22 Uhr.


    Märkte


    Thakhek hat 4 Märkte: Am spannendsten ist der Talat Lak Song am Kreisverkehr. Hier wird alles gehandelt, was für ein laotisches Essen nötig ist. Im vorderen Teil, nahe der Kouvoravong Rd., befinden sich einige Gold- und Silberschmiede; auch gut für Textilien.


    Talat Sooksomboon, auch Talat Lak Sam genannt, 3 km südöstlich des Kreisverkehrs. Größter Markt der Stadt, fest in vietnamesischer Hand. Neben lokalen Produkten wechseln auch viele importierte Güter den Besitzer, darunter Elektronik und Textilien; Besuch am besten frühmorgens.


    Talat Pethmany, am Kreisverkehr gegenüber Talat Lak Song. Der relativ neue Markt expandiert langsam. Hier handelt die chinesische Community.


    Talat Nabo, Chao Anou Rd., nördlich der Immigration. Lokaler Markt mit Waren für den täglichen Bedarf. Beste Besuchszeit ist nachmittags.


    Medizinische Hilfe


    Das Provinzkrankenhaus, Chao Anou Rd., empfiehlt sich nur bei leichten Erkrankungen. Dr. Bounthavi, Tel. 020-22325130, spricht Englisch und Französisch. In ernsteren Fällen nach Nakhon Phanom fahren.


    Einen guten Ruf hat die Praxis von Dr. Khamtai, Tel. 020-22324505, ktphom@gmail.com, knapp 1 km nordöstlich des Kreisverkehrs, etwa 100 m hinter der Tankstelle links. Er spricht ebenfalls Englisch und Französisch. Mo–Fr 7–8, 12–14, 17–19 Uhr, Sa und So 7–14 Uhr.


    Motorradverleih


    Mad Monkey Motorbike, am zentralen Platz, Tel. 020-59939909, douangdavanh@yahoo.com. Hier wird sich gewissenhaft um Bikes und Biker gekümmert: Der deutsche Inhaber Dirk und seine Frau Bing vermieten Roller ab 140 000 Kip (Voll- und Halbautomatik) und Geländemaschinen für 300 000 Kip pro Tag. Alle Motorräder haben ein Notfallset, zwei Schlösser und Ersatzschläuche. Dirk hilft gern mit Karten, Tipps und ist auch Retter in der Not, wenn einmal etwas schiefgehen sollte. 8–20 Uhr.


    Mr. Ku, Tel. 020-22205070, hat seine Basis auf dem Gelände der Thakhek Travel Lodge, wo er Motorräder ab 80 000 Kip/Tag verleiht. Er verteilt eine gute handgezeichnete Karte zum „Loop“(siehe >>) mit Notfall-Glossar auf der Rückseite.


    Massage


    [image: Image] Relax Massage & Spa, am zentralen Platz, 50 m westlich von Mad Monkey Motorbike. Wer den „Loop“ hinter sich gebracht hat, braucht zweierlei: eine ausgiebigeDusche und anschließend eine entspannende Massage. Chef Sai und sein Team bieten sehr gute Thai- und Öl-Massagen an. Alle wurden in Thailand ausgebildet und haben sogar ein Zertifikat. 9–21 Uhr.


    Touranbieter


    Green Discovery, im Hotel Inthira Sikhotabong, Tel. 051-251390, www.greendiscoverylaos.com. Trekking zu Tham Kong Lo und Khoun Khong Leng, Kayaking auf dem Xe Bangfai und Nam Hinboun, auch Klettern und Mountainbiking; außerdem bislang einziger Ansprechpartner vor Ort für die 3- oder 6-tägige Tour zur Tham Xe Bangfai. Mo–So 8–22 Uhr.


    Mad Monkey Motorbike (s. „Motorradverleih“) organisiert Ausflüge in Zusammenarbeit mit Einheimischen. Ein Guide kostet US$30/Tag. Dirk kennt die Pisten der Umgebung wie seine Westentasche und bietet auch private Höhlentouren auf Deutsch an. 8–20 Uhr.


    NAHVERKEHR


    Tuk Tuks kreuzen Thakheks Straßen von morgens bis abends. Ab 19 Uhr wird es aller-dings schwierig, eins zu erwischen. Wer keine Unterkunft im Zentrum gefunden hat, muss dann wohl oder übel laufen.


    Die Fahrt vom Busbahnhof zum Mekong kostet etwa 15 000 Kip p. P. bei 2 Pers., mehr bei Charter. Wer sehr früh morgens zur Busstation gefahren werden möchte, sollte den Termin am Abend vorher mit einem Tuk-Tuk-Fahrer absprechen, da die Straßen am Morgen gähnend leer sind (Preisaufschlag).


    Tuk Tuks für Ausflüge zu den Höhlen in der Umgebung kosten 250 000 Kip bei 2 Pers.


    TRANSPORT


    Fahrrad und Motorrad


    Zweiradfahrer auf dem Weg nach Savannakhetsollten statt der öden und stark befahrenen Straße 13 lieber die etwas kürzere Straße 13B parallel zum Mekong nehmen. Auf dem Weg liegen der That Sikhottabong (siehe >>) und das Ho Chi Minh Memorial in Xieng Vang.


    
      [image: Image] Rundfahrt durch die Berge Khammouans


      [image: Image] Route: Thakhek – Ban Oudomsouk – Lak Xao – Khoun Kham – Tham Khong Lo – Thakhek


      [image: Image] Länge: 435 km


      [image: Image] Dauer: 3–4 Tage


      [image: Image] Schwierigkeitsgrad: moderat


      Als Ejnar, der ehemalige Besitzer der Thakhek Travel Lodge, den „Loop“ von Thakhek über Lak Xao und Khoun Kham zurück nach Thakhek 1998 zum ersten Mal fuhr, war die Straße noch eine absolute Rumpelpiste. Pannen waren die Regel, und nicht wenige Traveller, die es ihm in den Folgejahren nachtaten, mussten auf halbem Weg umkehren, weil die Flüsse zu hoch oder der Schlamm zu tief waren.


      Heute ist ein Großteil der 435 km langen Rollertour asphaltiert, es gibt neue Brücken und das schwierigste Stück zwischen Ban Oudomsouk und Lak Xao wurde wegen des neuen Nam-Theun-II-Staudamms bis 20 km hinter Ban Thalang verbreitert. Das heißt nicht, dass der Trip kein Abenteuer mehr wäre. Er ist nach wie vor nur in der Trockenzeit zu empfehlen, aber Traveller können jetzt auf der Fahrt wesentlich entspannter die grandiose Bergwelt von Zentrallaos genießen.


      Die Route


      Die Route führt ins Herz der Provinz Khammouan. Sie beginnt in Thakhek, folgt den Straßen 12 und 8B zwischen den Naturschutzgebieten Nakai-Nam Theun und Phou Hin Boun hindurch nach Lak Xao und anschließend den Straßen 8 und 13 über Khoun Kham zurück nach Thakhek.


      Zwar weist schon bei Ban Oudomsouk (Nakai) ein Schild zur Tham Kong Lo, aber das sollte man ignorieren: Die unbefestigte Straße führt 56 km durch dichten Dschungel zur Rückseite der Höhle und ist zu gefährlich. Bei einer Panne wäre man völlig auf sich allein gestellt.


      
        [image: Image]

      


      Etappen


      Thakhek – Ban Thalang (siehe >>)


      92 km, 2–3 Std., asphaltiert, ab der NTPC Power Station kurvig und steil. Dramatische Karstberge,unbedingt die Höhlen entlang der Straße 12 ansehen.


      Ban Thalang – Lak Xao (siehe >>)


      54 km, 3–4 Std., anfangs angenehm zu fahren, aber schon nach 20 km wird die im Bau befindliche Strecke zur beschwerlichen Sandpiste. Überwiegend Busch und Dschungel, sehr wenige Dörfer, zwischendurch immer wieder Blick auf den Stausee.


      Lak Xao – Khoun Kham (siehe >>)


      57 km, 1 1/2–2 Std., Asphaltstraße. Hübsche Karstkulisse entlang der Straße, nach 43 km auf der Nam-Theun-Brücke in Ban Tha Bak nach den Booten aus Bombenhälften Ausschau halten; guter Aussichtspunkt kurz vor Khoun Kham, nördlich des Ortes gibt es außerdem zwei Wasserfälle. Wer gleich zur Tham Kong Lo weiterfahren möchte: 4,5 km westlich von Khoun Kham geht es links ab, dann noch einmal 40 km.


      Khoun Kham – Thakhek


      147 km, 3–4 Std., Asphaltstraße. Schöner Aussichtspunkt 7,5 km hinter Khoun Kham; bis Ban Vieng Kham kurvig, dahinter flach wie ein Pfannkuchen und einschläfernd gerade. Etwa 30 km vor Thakhek geht’s am Ortsausgang von Ban Houay Aek links zum kristallklaren See Khoun Khong Leng (21 km). Nur versierte Fahrer, die mit dem fiesen letzten Drittel der Sandpiste fertig werden und noch 2–3 Std. Zeit mitbringen, sollten sich auf den Weg dorthin machen. In der Regenzeit ist von dem Abstecher abzuraten.


      Landschaftlich schöner und sicherer (aber auch länger) ist es, von Khoun Kham über Lak Xao zurück nach Thakhek zu fahren anstatt auf der verkehrsreichen Straße 13.


      Die Zeitangaben sind reine Fahrzeiten. Wegen einiger steiler Abschnitte, etwa vor Ban Oudomsouk und zwischen Lak Xao und Ban Vieng Kham, ist es besser, ohne schweren Sozius zu fahren.


      Um gemütlich alle Sehenswürdigkeiten entlang der Straße 12 (siehe >>) und Tham Kong Lo (siehe >>) abzuklappern, sollten 4 Tage eingeplant werden. Wer die erste Nacht in Ban Thalang verbracht hat, kann am zweiten Tag bis Khoun Kham durchfahren (4–5 Std.). Dann hat man im Anschluss einen ganzen Tag für die Besichtigung Tham Kong Los.


      Stressiger ist die Tour in nur 3 Tagen: Dann fährt man am ersten Tag am besten bis Lak Xao (6-Std.-Ritt), am zweiten bis Ban Kong Lo (3 Std.) und zuckelt am dritten Tag gemütlich nach Thakhek zurück (4–5 Std.).


      Praktische Tipps


      Ins Gepäck gehören Wasser, Regenjacke, Sonnenbrille, Mund- und Sonnenschutz (nicht zu vergessen lange Kleidung und Helm). Das Wichtigste ist ein gutes Motorrad (gründlich checken). Pflichtlektüre vor der Abfahrt: das Logbook der Thakhek Travel Lodge (siehe >>) mit den jüngsten Erfahrungen anderer Traveller.


      Benzin gibt es nach 23 km an der Straße 12, in Mahaxai Mai (41 km), kurz vor und in Gnommalat (63 km), in Ban Oudomsouk (78 km), kurz vor Ban Thalang, in Lak Xao und entlang der Straßen 8 und 13. Es ist sicherer, nur an Tankstellen tanken. Bei den kleinen Benzinbuden ist es schon vorgekommen, dass Diesel statt Benzin eingefüllt wurde. Vorsicht auf den ausgebauten Straßen: Die Laster nehmen keine Rücksicht auf Touristen.


      
        [image: Image]


        Aufsitzen und Ausblick genießen: Ein Großteil des „Loops“ führt durch ausnehmend schöne Landschaft.

      

    


    Wer Onkel Hos Hanteln, Brille und andere Alltagsgegenstände sehen möchte, muss nach 29 km in Ban Songmuangtai links auf einen Sandweg abbiegen. Dann sind es noch einmal 1,5 km.


    Zurück auf der Hauptstraße führt die Strecke hinter Nong Bok (6 km) ein paar Kilometer am Mekong entlang, bevor eine einspurige Eisenbrücke (17 km) über den Xe Bangfai die Provinzgrenze markiert. Von hier sind es noch gut 50 km nach Savan.


    Busse und Pick-ups


    Thakheks Busstation befindet sich 3,5 km östlich des Zentrums an der Straße 13. Hier starten alle Fernbusse in den Norden und Süden, nach Thailand und Vietnam. Fahrkarten werden nicht im Voraus verkauft. Tickets für die Nachtbusse gibt es am Reisetag sogar erst ab 23 Uhr, da die Busse aus Vientiane oder Pakxe kommen und erst kurz vor Thakhek feststeht, wie viele Plätze noch frei sind.


    Vom Talat Sooksomboon bestehen Verbindungen in den Süden der Provinz und nach Savannakhet. Songtheos in den Norden und Osten der Provinz starten vom Talat Pethmany.


    
      
        Grenzübergang nach Thailand

      


      
        Seit Ende 2011 braucht man für den Trip von Thakhek über den Mekong nach Nakhon Phanom nur noch in den Bus zu steigen. Möglich macht’s die dritte thai-laotische Freundschaftsbrücke 13 km nördlich der Stadt. Der Grenzübertritt ist unkompliziert: Busse pendeln alle 1–2 Std. von 8–16.30 Uhr zwischen den zentralen Busstationen beider Städte (18 000 Kip, Sa und So 20 000 Kip). An der Grenze, 8–22 Uhr, gibt es die nötigen Stempel, einen Bankschalter und Geldautomaten. Der alte Übergang am Mekong ist nur noch für Thais und Laoten geöffnet.


        Von Nakhon Phanom fahren tgl. mehr als zwei Dutzend Busse nach Bangkok (727 km, 10–11Std.). Außerdem fliegen die Billigairlines Nok Air, www.nokair.com, und Air Asia, www.airasia.com, die Strecke täglich.


        Einreise nach Laos(siehe >>).

      

    


    Busstation


    SAVANNAKHET (133 km, 2 Std.) um 10.30 Uhr direkt, anschließend ab Mittag bis 18 Uhr alle 30–60 Min. aus Vientiane für 30 000 Kip.


    PAKXE (395 km, 6–7 Std.) um 8.30 und 10 Uhr direkt, anschließend um 12 Uhr und ab dem frühen Nachmittag stdl. bis 24 Uhr aus Vientiane für 60 000 Kip. Der VIP-Bus (70 000 Kip) aus Vientiane um 1 Uhr ist oft voll.


    VIENTIANE (335 km, 5–6 Std.) stdl. von 5.30–8.30 Uhr direkt, anschließend stdl. von 9.45 Uhr bis Mitternacht Busse aus dem Süden für 60 000 Kip; ein VIP-Bus startet in Thakhek um 9.15 Uhr für 80 000 Kip. Die privaten VIP-Busse (90 000 Kip) aus Pakxe stoppen hier zwischen 1 und 2 Uhr.


    Busse nach DON KHONG und NAKASANG (gegenüber Don Det) verlassen Thakhek um 10 und um 18 Uhr für 90 000 Kip.


    Außerdem besteht Anschluss nach Vietnam:


    DA NANG (15 Std.) Mo und Fr gegen 20 Uhr für 150 000 Kip.


    HA NOI (18 Std.) Di, Do und Sa gegen 12.30 Uhr für 200 000 Kip.


    HUE (12 Std.) tgl. um 7 Uhr für 120 000 Kip.


    VINH (12 Std.) tgl. gegen 6 Uhr für 120 000 Kip.


    Talat Pethmany


    LAK XAO (204 km, 5 Std.) 7.30 und 8.30 Uhr für 70 000 Kip.


    KHOUN KHAM (147 km, 3 Std.) 14.30 Uhr für 50 000 Kip.


    Talat Sooksomboon


    SAVANNAKHET (133 km, 2–3 Std.) Minivans etwa stdl. von 6–17 Uhr für 30 000 Kip.

  


  
    
      Die Umgebung von Thakhek


      [image: Image]


      Detailansicht der Karte folgt
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    Nur wenige Kilometer östlich von Thakhek beginnt die Berglandschaft des Phou Hin Boun NPA mit Karstkegeln, verwinkelten Höhlen und türkisen Flüssen. Ein schöner Tagesausflug auf der asphaltierten Straße 12 Richtung Mahaxai führt am Südostrand des Naturschutzgebietes entlang und passiert fünf leicht erreichbare Höhlen, eine Badestelle, ein Klettercamp und eine Eisenbahnbrücke aus der französischen Kolonialzeit. Die 20 km lange Strecke ist am besten mit dem Motorrad zurückzulegen (Taschenlampe, Wasser und feste Schuhe mitnehmen). Eine Alternative ist eine der Trekkingtouren durch das NPA oder die Höhlentour, die vom Provincial Tourism Information Centre organisiert werden (siehe >>). Ein Tuk Tuk kostet etwa 250 000 Kip.


    Höhlen entlang der Straße 12


    Eine Tour in die Umgebung Thakheks beginnt 1km östlich des Kreisverkehrs an der Kreuzung der Straßen 12 und 13. Die Strecke führt zunächst nach Osten auf die dicht bewachsenen Sägezahnformationen zu. Nach 4 km zweigt hinter dem Schild „Buddha Cave“ links ein 600 m langer Sandweg ab, an dessen Ende man rechts abbiegen muss.


    Die Betonbrücke, die wenig später erreicht ist, wurde in der französischen Kolonialzeit gebaut. Sie ist das Relikt eines ehrgeizigen Projekts, das die Franzosen in den 1920er-Jahren entwickelten: den Anschluss von Laos an das indochinesische Eisenbahnnetz. Die 188-km-Trasse von Thakhek über den Mu Gia Pass bis nach Tan Ap wurde jedoch nie realisiert. Die Weltwirtschaftskrise und der Zweite Weltkrieg forderten ihren Tribut, und der Plan geriet in Vergessenheit.


    Von hier sind es noch 7,5 km bis zur Tham Pha Fa (Buddha-Höhle), einem der wichtigsten Pilgerziele der Provinz. Seit Mr. Boun Nong 2004 in der Höhle statt der erhofften Fledermaus für den Grill 229 Buddhastatuen fand, erfreuen sich täglich bis zu hundert Gläubige an einer leicht verkitschten Devotionalienschau. Die Figuren sind zwischen 15 cm und 1 m groß. Die meisten wurden aus Bronze gegossen und mit Blattgold überzogen. 16 sind aus massivem Gold. Experten schätzen ihr Alter auf 300–500 Jahre. Denkbar ist, dass die Statuen einst vor anrückenden Feinden versteckt wurden. Inzwischen herrscht rund um die Höhle ein ziemlicher Trubel. Wer ein einsameres Erlebnis sucht, macht sich am besten zur nahe gelegene Tham Nong Paxuean (siehe >>) auf. Eintritt 5000 Kip, Fotografieren verboten.


    Zurück auf der Straße 12 zweigt gut 1 km hinter einer Brücke rechts ein 2,5 km langer Weg zur Tham Xang ab (teilweise Sand). Der Eingang zur Höhle liegt etwas erhöht gegenüber dem Dorf Ban Tham und wird von zwei Elefantenstatuen flankiert (xang = Elefant). Auf der kurzen, von Frangipani gesäumten Treppe hinauf passiert man zunächst eine stehende Statue mit Almosenschale, bevor sich nach wenigen Metern die Haupthöhle öffnet. Größtes Heiligtum ist ein kleiner Tropfstein in Form eines Elefantenkopfes (Ganesh), der in einem dunklen Gang rechts hinter den zentralen Buddhastatuen steht (oberste Ebene). Vor dem Höhleneingang weist ein Schild nach rechts zu einem Aussichtspunkt (300 m), von dem sich ein weiter Blick bietet. Der Aufstieg (20 Min.) ist aber ziemlich anstrengend. Eintritt 5000 Kip


    Wieder auf der Straße 12 geht die Reise durch die Karstkegel weiter, bis nach 5 km Ban Songkhone erreicht ist. Hier führt ein 300 m langer Pfad rechts vor der Brücke zum Eingang der Tham Xieng Liap, einem imposanten Stalaktitenschlund, durch den sich der Houay Xian Liap windet. Die Höhle ist nur in der Trockenzeit begehbar (200 m), dann jedoch einmal ganz durch. Die Legende erzählt, dass hier einst ein ehemaliger Novize (Xieng) der Tochter eines Eremiten nachstieg (Liap). Sie trafen sich schließlich in der heutigen Tham Nang En, um das zu tun, wonach die Höhle benannt ist: sitzen (nang) und flirten (en kan).


    Knapp 500 m hinter dem Abzweig zur Tham Xieng Liap führt links von der Straße 12 ein Sandweg zum 1 km entfernten Tha Falang, einer kleinen Badestelle am Nam Don. Der Platz war in der Kolonialzeit ein beliebter Ausflugsort der Franzosen, um sich im Schatten der Hügel von der Bullenhitze zu erholen (in der Regenzeit Boot von der Brücke in Ban Songkhone nehmen).


    Nur wenige hundert Meter weiter auf der Straße 12 ragen beiderseits des Weges Felsen auf, die beim Näherkommen wie ein Tor anmuten. Unmittelbar dahinter zweigt linker Hand ein Pfad zur Tham Pha In ab (350 m, durch einen Ziegelsteinbogen). Ein kurzer Aufstieg führt zum Eingang der Höhle, deren Decke mit Stalaktiten übersät ist. Folgt man dem Pfad nach links, gelangt man zu einer Terrasse, die einen schönen Blick auf einen natürlich beleuchteten Pool freigibt. Im Wasser soll sich einst das Konterfei des Hindugottes Indra gespiegelt haben, daher der Name „Pha In“. Das Wasser gilt als heilig und darf nicht berührt werden. An der Rückseite der Terrasse schmiegt sich ein kleiner Schrein mit verwitterten Buddhastatuen an die Felswand, der zur magischen Atmosphäre des Ortes beiträgt.


    Weit weniger magisch geht es in Tham Nang En zu, die erreicht ist, wenn man nach weiteren 4,5 km an einer Schranke rechts abbiegen muss. Die Höhle ist für ihren ganzjährigen Luftzug bekannt. Neonlicht und Treppen erleichtern das Erkunden der großen Halle. Insgesamt windet sich Tham Nang En 1,3 km in den Berg. Reisende, die ohnehin auf dem Weg nach Ban Oudomsouk sind, können einen kurzen Blick auf die gut ausgeleuchteten Tropfsteine werfen. Eintritt 10 000 Kip.


    Tham Nong Paxuean


    Noch ist der Weg zur Tham Nong Paxuean, auch einfach „Fish Cave“ genannt, nicht ausgeschildert. Dabei lohnt sich ein Besuch auf jeden Fall. Die Höhle liegt an einem kleinen See, idyllisch eingerahmt von Karstbergen und Buschwerk. Sie ist am besten mit dem Paddelboot zu erkunden, was momentan nur im Rahmen einer Tour möglich ist (im Tourism Office oder bei Green Discovery fragen).


    Vom Parkplatz an der Tham Pha Fa (siehe >>) nimmt man den Pfad links neben dem Schild „Organic Farm“. Nach etwa 300 m führt eine kleine Bambusbrücke zum See. Der schönste Blick bietet sich von der Hütte am Ende des Stegs. Der Eingang zur Höhle befindet sich nur ein paar Meter weiter. Dort liegen die Paddelboote der Touranbieter. Am Ende der Trockenzeit verhindert allerdings meist der niedrige Wasserstand die Erkundung per Boot. Eintritt 5000 Kip.


    Tham Pha Chanh


    Tham Pha Chanh ist eine der größeren Höhlen, die von Thakhek aus besucht werden kann. Sie befindet sich rund 30 km nordöstlich der Provinzhauptstadt nahe Ban Doy und führt 700 m durch ein Karstmassiv hindurch. Gleich links des riesigen Eingangs befindet sich ein kleiner Schrein mit vielen Buddhafiguren, der über eine steile Treppe zu erreichen ist. Einst stand hier eine Figur aus Sandelholz (mai chanh), die der Höhle ihren Namen gab. Etwa auf halber Strecke durch die Höhle, in einem kleinen Gang rechter Hand, schlummern Langohrfledermäuse in Felsspalten.


    Wer keine Lust auf eine organisierte Trekkingtour (siehe >>) hat, erreicht die Höhle auch mit dem Roller: Die ausgeschilderte Strecke führt am Abzweig zur Buddha-Höhle vorbei und dann 16 km auf einer guten Staubstraße durch die Karstlandschaft. Nur die letzten 4 km durch Reisfelder, Sand und ausgefahrene Tok-Tok-Pisten sind eine Herausforderung. Es lohnt sich, das letzte Schild nach rechts zu ignorieren und erst am darauffolgenden Abzweig vor dem Schulgelände rechts abzubiegen. Dieser Weg führt direkt am That Muangporn vorbei. Der 400Jahre alte Stupa soll eine so enorme spirituelle Energie besitzen, dass selbst Mönche hier nicht allzu lang verweilen möchten.


    
      
        Ein Heim für Kletterer

      


      
        Kletterern juckt es beim Anblick der Kalksteinwände östlich von Thakhek buchstäblich in den Fingern. Anfang 2010 erschlossen deutsche Bergsportler gemeinsam mit Freunden die ersten Routen. Inzwischen gibt es rund 300, mit Längen zwischen 12 m und 40 m (Schwierigkeitsgrade 4 bis 8b), darunter drei Multipitches. Das Gebiet ist ausgesprochen vielfältig: Wände in allen Facetten, Überhänge und ein grandioses Dach warten darauf, bezwungen zu werden. Außerdem gibt es 60 Boulderrouten, die mit Crashpads gesichert sind.


        Ideale Basis ist das Green Climbers Home, 12 km östlich von Thakhek, idyllisch umrahmt von Karstbergen auf der Rückseite von Tham Xieng Liap. Geleitet wird es von den erfahrenen Kletterern Tanja und Uli aus Köln, die es vor ein paar Jahren in Zusammenarbeit mit Green Discovery eröffneten. Zehn Doppelbungalows mit Bad (180 000 Kip) und zwei 6er-Dorms (60 000 Kip p. P.) gruppieren sich rund um ein gemütliche Restaurant. Die Übernachtung sollte unbedingt im Voraus gebucht werden, am besten unter tanja@greenclimbershome.com. Fürs kleine Budget gibt es Zelte (50 000 Kip bei 1 Pers., 60 000 Kip bei 2 Pers.), aber auch die sind schnell belegt.


        Um dem großen Andrang nachzukommen, eröffnete Ende 2015 nur ein paar Seillängen entfernt das Green Climbers Home 2, ebenfalls mit zehn einfachen Bambushütten, allerdings ohne Bad (130 000Kip), einem luftigem Restaurant mit Kissen zum Entspannen und Slacklines unter schattigen Bäumen. Reservierungen über die Website oder unter fia@greenclimbershome.com. Beide Anlagen haben außerdem kleine Badestellen am angrenzenden Fluss.


        Geklettert wird praktisch vor der Haustür am Pha Kham und den umliegenden Wänden. Wer kein Equipment mitgebracht hat, kann hochwertige Ausrüstung aus Deutschland leihen. Darüber hinaus sind Kletterkurse für Anfänger und Fortgeschrittene (1/2–2 Tage) und der Kletterführer Rock Climbing in Laos (130 000 Kip) im Angebot. Weitere Infos, Bilder und Preise gibt es auf der Website www.greenclimbershome.com. Tuk Tuks fahren von Thakhek für 100 000–150 000 Kip zu den Camps, je nach Uhrzeit und Verhandlungsgeschick. In der Regenzeit (Juni–Sep) ist das Green Climbers Home geschlossen.

      

    


    Tham Xe Bangfai (Tham Nam Lot)


    Die erst 2013 eröffnete Tham Xe Bangfai stellt mit ihrer schieren Größe sogar Tham Kong Lo in den Schatten: Am Rand des Hin Namno NPA, 153 km östlich von Thakhek nahe Ban Nong Ping, fließt der Xe Bangfai knapp 10 km durch ein Karstmassiv. Kathedralenartige Hallen, Tunnel und Gänge, an einigen Stellen bis zu 120 m hoch und 200 m breit, Stalakmiten, Stalaktiten, Sinterfälle und Höhlenperlen machen die Höhle zu einem geologischen Wunderland.


    Für die westliche Welt wurde Tham Xe Bangfai 1904 von den Franzosen entdeckt, geriet dann aber infolge der verschiedenen Kriege bis Mitte der 1990er-Jahre in Vergessenheit. Ein französisch-amerikanisches Team vermaß die Höhle 2008, fünf Jahre später wurde sie für den Tourismus freigegeben.


    Wie Tham Kong Lo kann Tham Xe Bangfai nur vom Wasser aus erkundet werden. Der Fluss ist hier zwischen 4 m und 12 m tief, an acht Stellen gibt es Stromschnellen oder andere Hindernisse. Bootsführer warten täglich bis zum späten Nachmittag am Parkplatz auf Besucher. Die Fahrt kostet 60 000 Kip pro Boot (2–3 Pers.) plus 30 000 Kip Eintritt und startet nach etwa 1km Fußmarsch am Höhleneingang. Hier hat man die Wahl zwischen hölzernen Paddelbooten und Kunststoffkanus, auch Stirnlampen werden vermietet. Für Touristen, die mit dem Bootsführer nichts anderes ausgemacht haben, ist schon nach einer knappen Stunde vor der ersten Stromschnelle Schluss. Wer die Höhle in voller Länge erkunden möchte, muss dies vor Ort mit den Guides besprechen (100 000 Kip für den Guide, 100 000 Kip pro Kajak für 2 Pers.) oder in Thakhek eine Tour buchen.


    Am Höhleneingang werden Zelte für 20 000 Kip pro Nacht vermietet. Wer dort sein Lager aufschlägt, muss noch einmal 30 000 Kip für einen Wächter zahlen, der während der Höhlentour auf die Wertsachen aufpasst. Alternativ bieten fünf Haushalte in Ban Nong Ping Homestay (50 000 Kip) und Verpflegung an. Oder man steigt für 80 000 Kip p. P im schönen hölzernen Gästehaus ab, allerdings existiert im Umkreis von 20 km kein Restaurant. Wer etwas mehr Komfort möchte, sollte es im Guesthouse Inthila in Bualapha, Tel. 097-327761, probieren. Die Zimmer haben AC, WLAN, und Bäder mit Warmwasser und kosten 100 000 Kip.


    Die Anreise zur Tham Xe Bangfai ist beschwerlich und nur in der Trockenzeit (Okt–Mai) möglich, am besten mit dem Geländemotorrad (4Std.). Von Thakhek geht’s zunächst auf der asphaltierten Straße 12 nach Mahaxai Kao (52 km) und von dort auf staubiger Sandstraße über Ban Panam Mai weiter nach Bualapha (80 km). Der Abschnitt wurde zur Zeit der Recherche ausgebaut. Vom Ende der Hauptstraße in Bualapha sind es noch sehr holprige 21 km nach Ban Nong Ping. Diese Strecke sollte nur von versierten Fahrern angegangen werden, da noch drei Flüsse durchquert werden müssen. Gleich am Dorfeingang weist ein großes Schild den Weg zur Höhle. Wer die Motorradfahrt scheut: Green Discovery bietet drei- und sechstägige Camping-/Kajaktouren durch die Höhle an. Auch Thakheks Tourism Information Centre hat eine Tour in Planung und kann Tipps zur Anreise geben. Von der Anfahrt mit einem der Songtheos, die zweimal täglich zwischen Thakheks Talat Pethmany und Bualapha (5–6 Std., 60 000 Kip) pendeln, ist allerdings abzuraten: Das Risiko, in Bualapha keinen Anschluss nach Ban Nong Ping zu bekommen, ist groß. Insgesamt sollte man für den Trip 2–3 Tage einplanen.


    Weitere Informationen zum Nationalpark und zur Tham Xe Bangfai gibt es unter www.hinnamno.org oder bei der Tourismusverantwortlichen Ms. Vanhxay Keobounphan Tel. 020-23478803, vanhxay9@yahoo.com.


    
      [image: Image]


      Der Newcomer unter Khammouans Abenteuerzielen: die abgelegene Riesenhöhle Tham Xe Bangfai

    


    Straße 8B nach Lak Xao


    Die Straße 8B zwischen Gnommalat und Lak Xao führt durch Busch und Dschungel über das Nakai-Plateau. Einige Abschnitte sind vor ein paar Jahren im 450 km2 großen Stausee des Nam-Theun-II-Damms versunken. Die neue Umgehungsstraße ist bis Ban Thalang asphaltiert, das Stück bis nach Lak Xao soll in den kommenden Jahren folgen. Wer den Motorradloop (siehe >>) fahren will, fragt am besten vorher noch mal nach der aktuellen Situation.


    Busse und Songtheos verkehren auf der Strecke nur bis Ban Oudomsouk. Biker aus Thakhek können in Mahaxai Mai noch einmal tanken, bevor es auf der Hauptstraße weiter nach Gnommalat geht (23 km). Der laotisch-vietnamesische Grenzübergang Naphao – Cha Lo (7–16 Uhr, Visa on Arrival für Laos), der nach 17 km ausgeschildert ist, sieht nur sehr selten Touristen, da es keine öffentlichen Verkehrsmittel zur Grenze gibt.


    Gnommalat


    Ein lang gezogenes Straßendorf mit mehreren Restaurants, dem Camp der Nam-Theun-II-Arbeiter und einer Kaysone-Büste – mehr ist Gnommalat, 63 km östlich von Thakhek, nicht. Immerhin gibt es kurz vor dem Ort das ordentliche Phoutthavong Gh., [image: Image]–[image: Image], und man kann tanken. 8 km hinter Gnommalat, direkt am Kraftwerk, informiert das Nam-Theun-II-Visitor Centre, Mo–Sa 8.30–12, 13–17 Uhr, anhand von Schautafeln und Modellen über die Arbeit am Staudamm. Kurz dahinter windet sich die Straße 8B in die Berge und der nackte Karst geht langsam in Dschungel über. Vor allem das letzte Stück vor Ban Oudomsouk ist steil.


    Ban Oudomsouk (Nakai)


    Ban Oudomsouk, auch Nakai genannt, 15 km nördlich von Gnommalat, wirkt wie eine Westernstadt auf dem Nakai-Plateau: staubige Straßen, zweistöckige Holzbaracken, fehlt nur noch Yul Brynner und das Bild wäre perfekt.


    An der T-Kreuzung kurz hinter dem Dorfeingang geht’s rechts zu zwei anständigen Gästehäusern (1 km): Das Papao Gh., Tel. 020-54648242, [image: Image]–[image: Image], bietet Zimmer in einem Steinhaus mit Holzaufbau. Die größere Auswahl hat das Tolex Gh. daneben, Tel. 051-214113, [image: Image]–[image: Image]: von Zimmern mit AC und TV bis zu günstigen ohne Warmwasser.


    Im netten Sern Sap Restaurant, 8–22 Uhr, an der Hauptstraße nach den blauen Schildern Ausschau halten, kann man sich Steaks, Cordon Bleu und Hamburger schmecken lassen. Die freundliche Ms. Tadam und ihr australischer Ehemann bieten aber auch Thai-Lao-Gerichte.


    Wer auf öffentliche Verkehrsmittel angewiesen ist: Von der Busstation am Markt starten bis nachmittags Songtheos nach Thakhek (6x tgl., 35 000 Kip) und eines um 11 Uhr nach Lak Xao (35 000 Kip). Um 17.30 Uhr fährt ein Bus nach Vientiane (95 000 Kip). Motorradfahrer auf dem Weg nach Lak Xao sollten in Ban Oudomsouk noch einmal volltanken. Und noch ein Hinweis: Auf der Suche nach einer Abkürzung zur Tham Kong Lo haben sich schon einige Traveller verfahren. Besser auf dem Hauptweg bleiben und dem Schild kurz vor Ban Oudomsouk keine Beachtung schenken.


    Nam-Theun-II-Stausee und Ban Thalang


    Ließe sich irgendwo der Stöpsel ziehen, kämen Reste von 15 Dörfern zum Vorschein. So viele wurden von dem 450 km2 großen See überflutet, den der Nam-Theun-II-Damm nahe Ban Thalang aufgestaut hat. Für das Projekt wurden mehrere tausend Menschen umgesiedelt, geschätzte 110 000 Flussanrainer sind direkt oder indirekt betroffen. Umfangreiche Maßnahmen haben geholfen, die sozialen und ökologischen Folgen zu mildern. Kritiker bemängeln allerdings, dass sie unausgewogen und teilweise unzureichend seien. Seit 2010 ist das 1070-MW-Kraftwerk, das größte des Landes, am Netz. Die meiste Energie fließt nach Thailand, 5 % gehen in die heimische Versorgung.


    Der flache, relativ unattraktive Stausee (7 m) erinnert mit seinen vielen abgestorbenen Bäumen an ein Moor. Einen freien Blick hat man von der großen Brücke über den Nam Theun in Ban Thalang, 14 km nördlich von Ban Oudomsouk. Das Phosy Thalang Gh., kurz vor der Brücke, bietet ein Dutzend Hütten am See, WLAN und ein schönes Restaurant auf Pfählen über dem Wasser, [image: Image]. Beliebter ist das Sabaidee Gh., 150 m weiter, ebenfalls noch vor der Brücke. Es hat einen Tick schönere Bungalows, [image: Image], ein Restaurant und einen aufgekratzten Besitzer, der gut Englisch spricht. In beiden Unterkünften lassen sich Boote für eine Fahrt auf dem See organisieren. Außerdem wird im Ort Homestay angeboten (60 000 Kip inkl. Frühstück und Abendessen).


    Von Ban Thalang sind es noch 54 km nach Lak Xao (siehe >>). Nach 20 km wird die Straße zunehmend schlecht und steinig, nach 30 km windet sie sich vom Nakai-Plateau hinab und gibt zwischen den Bäumen immer wieder einen tollen Blick in die Ebene frei.


    Provinz Savannakhet


    Die größte der zentralen Provinzen erstreckt sich über 21 774 km2 von der Annamitischen Kordillere bis zum Mekong, im Norden von Khammouan und im Süden von Saravan begrenzt. Savannakhet ist mit 970 000 Einwohnern die bevölkerungsreichste Provinz des Landes. Ihre ausgedehnte Mekongebene macht sie zum Reisproduzenten Nr. 1, aber auch Rohstoffe und Bodenschätze wie Kupfer, Gold, Kalkstein, Gips und Holz sind hier zu finden.


    Zwei Naturschutzgebiete liegen innerhalb der Provinzgrenzen: das Phou Xang He NPA (1060 km2), das von zwei dicht bewaldeten Höhenzügen geprägt wird und fünf Primatenspezies, Großkatzen, Elefanten und sieben bedrohten Vogelarten Lebensraum bietet. Und das Dong Phou Vieng NPA (2200 km2), dessen Berglandschaft von einem Netz von Flüssen durchzogen wird und Kleideraffen, Gaur und drei Hornvogelarten beheimatet.


    Die Bevölkerung der Provinz setzt sich zu zwei Dritteln aus Lao Loum, vor allem Lao und Phoutai, und zu einem Drittel aus Lao Theung zusammen, darunter Katang, Makong, Tri, Souay und Ta-Oy.


    Zwei Grenzübergänge – im Westen mit Thailand, im Osten mit Vietnam – machen Savannakhet zu einem wichtigen Verkehrsknotenpunkt, nicht nur für Touristen: Seit Ende der 90er-Jahre genießt der Trans-Asia Highway, der Thailand über die Straße 9 mit der vietnamesischen Küste verbindet, unter den Mekong-Anrainern höchste Priorität. Außerdem entsteht in den kommenden Jahren eine Bahnverbindung zwischen Savannakhet und der vietnamesischen Hafenstadt My Thuy, um die Rohstoffe der Provinz schnell ans Meer und von dort ins ressourcenhungrige China bringen zu können. Östlich von Savannakhet und bei Dan Savan sind Wirtschaftsonderzonen geschaffen worden, die mit Zoll- und Steuerprivilegien ausländisches Kapital anlocken sollen.


    Wie ihre nördliche Nachbarin war auch Savannakhet früher Teil des Sikhottabong-Reiches, bevor es 1449 von Fa Ngum erobert und wenig später ins Reich der eine Million Elefanten integriert wurde. Die Franzosen machten die Stadt Ende des 19. Jhs. zum Verwaltungszentrum für Südlaos, bis Vientiane 1899 diese Funktion übernahm. 1960 diente sie dem rechten General Phoumi Nosavan als Basis, um von hier aus, unterstützt durch die CIA und das thailändische Militär, gegen den Putschisten Kong Le zu ziehen. Im Zweiten Indochinakrieg befand sich im Osten der Provinz ein wichtiger Knotenpunkt des Ho-Chi-Minh-Pfades. Berühmtester Sohn der Provinz ist Kaysone Phomvihane. Im Dezember 2005, anlässlich des 30. Jahrestages der Volksrepublik, benannte die Partei den Bezirk Chanthabouri in Kaysone-Phomvihane-Distrikt um.


    Touristen besuchen meist nur die Provinzhauptstadt und den 15 km entfernten That Ing Hang, einen der heiligsten Stupas des Landes. Nahe Xepon lässt sich ein Blick auf den Ho-Chi-Minh-Pfad werfen, allerdings lohnt die Anreise nicht ohne Guide.
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      1 Tonenam R.


      2 Café Chez Boune


      3 Vegetarische Garküche


      4 Essensstände


      5 Pilgrim’s Kitchen & Inn


      6 Lin’s Café


      7 Dao Savan R.


      8 Café Chai Dee


      9 Lin Oun R.


      10 Baguette-Laden
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      1 LAO House Savannakhet


      2 Thai-Konsulat


      3 Homfar


      4 Supermarkt


      5 Dokchampa Khao Massage


      6 Vietnames. Konsulat


      7 Massage Association of the Blind


      8 Style Massage


      9 Wäschereien


      10 Holien Bike Center


      11 Sooksavanh Bar & R.


      12 ehem. Amüsiermeile


      13 Thong Laha Sinh
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    Die drittgrößte Stadt des Landes (120 000 Einw.), gegenüber dem thailändischen Mukdahan, ist die wichtigste Kreuzung in Zentrallaos: Hier beginnt die Ost-West-Route zwischen Thailand und Vietnam. 27 km östlich verläuft die Straße 13. Und seit vor ein paar Jahren die zweite thai-laotische Freundschaftsbrücke über den Mekong eingeweiht wurde, ist ihre Funktion als regionaler Dreh- und Angelpunkt perfekt. Zumindest theoretisch. Praktisch ist davon nur wenig zu merken. Der große Besucherandrang, auf den vor allem die Tourismusbehörde gehofft hatte, ist ausgeblieben. Zwar hat der Verkehr seit dem Brückenbau um ein Drittel zugenommen, aber da er am Zentrum vorbeigeleitet wird, geht’s in der Stadt alles andere als hektisch zu.


    Schachbrettartig um einen begrünten Platz angelegt, mit katholischer Kirche und verfallenden Ladenhäusern, wirkt Savannakhet wie die Kulisse für einen Indochinafilm. Historiker haben jüngst analysiert, dass allen französischen Verwaltungszentren in Laos ein ähnliches Muster zugrunde liegt. Danach wurde das Flussufer von Regierungsgebäuden und Villen gesäumt, dazwischen nur die bescheideneren Ladenhäuser der Chinesen und Vietnamesen. Im äußeren Ring, von der Kolonialmacht weitgehend unbehelligt, wohnten die Laoten in hölzernen Pfahlbauten. In einem weiteren Viertel lebten die mittellosen vietnamesischen Kulis, meist in einfachen Bambushütten.


    Wer auf den Spuren der Franzosen durch Savannakhet flaniert, sollte einen Blick auf die Shophouses am zentralen Platz, das Mekong Hotel aus den 1950ern, das Provinzmuseum und die kleine Seitenstraße nördlich der Singthong Rd. werfen: Hier befand sich einst eine Unterhaltungsmeile mit Varieté und Bars. Der Flyer Savannakhet Downtown, erhältlich in der Touristeninfo, beschreibt einen hübschen Stadtrundgang zu diesen und weiteren Gebäuden im historischen Viertel.


    Heute leben in der Stadt überwiegend Lao, Vietnamesen und Chinesen, allerdings längst nicht mehr in dem Verhältnis wie in den 1930er-Jahren. Damals machten die Vietnamesen zwei Drittel der Bewohner aus. Wirtschaftlich dominiert der Handel (und Schmuggel) mit Thailand und Vietnam. Entlang der Straße nach Xeno gibt es ein paar Fabriken, darunter Textilien, Fahrzeugteile, Holzverarbeitung, die Beer-Savan-Brauerei und ein großes Kasino (siehe >>).


    Die meisten Touristen bleiben nur einen Tag in Savannakhet. Wer auf sein Visum für Vietnam oder Thailand wartet, kann sich die Zeit mit einem Besuch der Vats, des Dinosauriermuseums und des Talat Savanxais vertreiben.


    Religiöse Stätten


    Savannakhets Vats sind überwiegend jüngeren Datums. Der älteste und größte Tempel der Stadt ist Vat Xayaphoum in der Chanthabouri Rd., nördlich des Fährterminals. Er wurde Ende des 19. Jhs. gebaut und kürzlich renoviert. Heute leben hier fast 70 Novizen, die – wie viele andere Novizen der umliegenen Vats – die angeschlossene Oberschule besuchen. Auf dem Gelände stehen eigentlich immer ein paar mannshohe Buddhastatuen zum Trocknen, die in der Werkstatt auf dem Tempelareal in Zement gegossen und später vergoldet werden. Klöster aus dem ganzen Land bestellen beim Vat Xayaphoum ihre Heiligtümer. Inzwischen werden etwa 15 pro Monat produziert.


    Savans einzige Grundschule für Novizen befindet sich im 1952 gegründeten Vat Rattanalangsi zwischen Chao Kin und PhangnapuiRd. Vat Xayamoungkhoun, Phetsarat Rd. in der Nähe der Post, wurde ebenfalls Mitte des 20.Jhs. errichtet und beherbergt mehr als 40 Mönche und Novizen.


    Direkt im Zentrum am zentralen Platz steht die kleine katholische Kirche St. Teresia, ein einschiffiger Bau mit achteckigem Glockenturm, der 1930 errichtet wurde. Bilder des Kreuzweges säumen die Wände des schlichten Inneren. Rechts des Altars, den ein Bildnis des Abendmahles schmückt, befindet sich die liegende Statue der Namensgeberin, einer Heiligen aus Lisieux (Normandie). Interessant ist auch der mobile Beichtstuhl. Jeden Sonntag um 8 Uhr wird für die mehrere hundert Gläubige starke Gemeinde eine Messe abgehalten.


    Museen und Monumente


    Das alte Provinzmuseum, Chanthabouri Rd., südlich des Krankenhauses, musste dem Daosavanh Resort & Spa Hotel weichen, das nun Reisegruppen auf dem Weg zwischen Bangkok und Hue aufnimmt. Die Ausstellung – etwas Frühgeschichte und viel über die Erfolge der Provinz und den Kampf gegen Franzosen und Amerikaner – ist in einen hübsch sanierten Kolonialbau neben der Post umgezogen. Mo–Fr 8–12, 13.30–16 Uhr, Eintritt 5000 Kip.


    Einen kurzen Besuch lohnt das kleine Dinosauriermuseum, Chanthabouri Rd., nördlich von Vat Xayaphoum. Dort werden einige Fossilien der Urtiere ausgestellt, die Laos während der Kreidezeit bevölkerten (140–65 Mio. Jahre v.Chr.). Im Vorraum befindet sich die Kopie eines Saurier-Fußabdrucks, der in Phalanxai entdeckt wurde. An der Rückwand des Hauptraumes prangen die Umrisse des riesigen Tangvayosaurus hoffetti, die an einigen Stellen durch Fundstücke wie Schwanzwirbel, Becken- und Fußknochen ergänzt wurden (die Kopien darf man anfassen). Die Vitrine rechts an der Stirnseite zeigt Bodenschätze, Vulkangestein und dunkle Krümel mit der irritierenden Beschriftung „Meteorit“. Tel. 041-212597, tgl. 8–12, 13–16 Uhr. Eintritt 10 000 Kip.


    In der Soutthanou Rd., schräg gegenüber dem vietnamesischen Tempel, steht die 1995 errichtete Statue von Kou Voravong (1914–1954), eines weiteren bekannten Sohnes Savannakhets. Kou Voravong war Gründer der Demokratischen Partei und 1954 für wenige Monate Verteidigungsminister in Souvanna Phoumas Kabinett, wo er sich für Verhandlungen mit den Pathet Lao aussprach. Seine Ermordung im September 1954 trug dazu bei, dass die Regierung einen Monat später zusammenbrach. Gegenüber Richtung Mekong wird das Wohnhaus Kaysone Phomvihanes in Ehren gehalten (nicht zugänglich).


    Märkte


    Savannakhets Morgenmarkt Talat Savanxai liegt westlich der Busstation. In der Halle werden Tabak aus Vientiane und Savannakhet, Chili aus Xieng Khouang und alle möglichen Tiere verkauft. Im südöstlichen Teil reihen sich Textilienstände aneinander, die sin aus Pakxe und Xam Neua anbieten. ganztägig.


    Interessant ist die Weberei Thong Laha Sinh (kein Schild) in der Santiphap Road. In dem Phoutai-Haus werden alle möglichen Baumwollsachen geschneidert und gefärbt. Im Ausstellungsraum gibt es Kissenbezüge, Hemden, Schals, Hüte und Taschen zu sehen. Die Baumwolle kommt aus Pakxe, Savannakhet, Saravan, Xayaboury, Luang Namtha und Luang Prabang, gewoben wird sie von Phoutai-Familien im Umland. Bei Interesse kann man an einem der Workshops teilnehmen. Mo–Sa 8–17 Uhr.


    
      
        Giganten im Land der Elefanten

      


      
        Der französische Geologe Josué Heillman Hoffet (1901–45) war der erste, der in Laos Dinosaurierfossilien entdeckte. In Tangvay, 30 km südöstlich von Phalanxai in der Provinz Savannakhet, stieß er 1936 auf den Oberschenkelknochen eines Sauropoden, wenig später fand er noch Beckenteile eines Ornithopoden. Die Funde waren eine Sensation, handelte es sich doch um die ersten in Südostasien. Doch die Neuigkeit ging in den Wirren des Zweiten Weltkrieges unter. Hoffet selbst kam 1945 im Kampf gegen die Japaner ums Leben.


        Es dauerte fast 50 Jahre, bis Hoffets Aufzeichnungen dem Paläontologen Philip Taquet vom Muséum national d’Histoire naturelle de Paris in die Hände fielen. Gemeinsam mit laotischen Forschern folgte Taquet in den 90er-Jahren den Spuren seines Landsmannes. Dabei stieß die Gruppe in Tangvay auf weitere Fossilien. Ein Teil der Funde wies Ähnlichkeiten mit denen Hoffets auf und ging als Tangvayosaurus hoffeti in die Wissenschaft ein (benannt nach Ort und Entdecker). Aus den Überresten ergab sich, dass der Tangvayosaurus etwa 15m lang gewesen sein musste. Er hatte in der Kreidezeit gelebt (140–65 Mill. Jahre v. Chr), sich auf allen Vieren fortbewegt und von Pflanzen ernährt.


        Mitte der 90er-Jahre wurden weitere Fossilien entdeckt, darunter einige Zähne. Sie deuten darauf hin, dass es in Laos Fleisch fressende Theropoden gegeben haben könnte, zu denen auch der T-Rex gehörte. Viele der Funde bereiten Experten jedoch bis heute Kopfzerbrechen. Einige sind im Dinosauriermuseum in Savannakhet zu sehen. In Muang Phalanxai (siehe >>) zeugen außerdem Fußabdrücke von der Existenz der einstigen Giganten.

      

    


    ÜBERNACHTUNG


    In Savannakhet gibt es eine stattliche Auswahl an Unterkünften. Leider liegen die wenigsten am Fluss oder im französischen Viertel.


    Untere Preisklasse


    Leena Gh., Chao Kin Rd., Tel. 041-212404, leenaguesthouse@hotmail.com. Der zackig geführte Familienbetrieb ist vermutlich die beste Budget-Option: Er liegt etwas abseits der Hauptstraße in einem ruhigen Wohnviertel. In den fünf Gebäuden gibt es saubere Zimmer in allen Varianten: von Ventilator, Bad und kalter Dusche bis AC, Bad, Warmwasser und TV. Am besten sind die Zimmer im Haus noch hinter dem Neubau rechts. Restaurant. WLAN im Lobbybereich. [image: Image]–[image: Image]


    Chanmany 2 Gh., Chaymuang Rd., Tel. 041-213992. Das kleine, etwas zurückversetzte Motel nimmt gelegentlich den Überhang des Leena Gh. auf. Die Zimmer (Ventilator oder AC) sind sauber und gefliest, ohne Schnickschnack, aber in Ordnung. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Souannavong Gh., Senna Rd., ein Stück südlich, Tel. 041-212600. Ein halbes Dutzend Zimmer in einem Steinhaus in guter Lage, alle mit Bad und Fernseher, wahlweise AC, oben mit Teppich. Der Neubau hinterm Haus bietet weitere 7 Fliesenzimmer. Freundlich, aber nur wenig Englisch. Fahrrad- und Motorradverleih. WLAN. [image: Image]


    Soulinsouk Hotel, Makhasavan Rd., an der Kreuzung vor der Busstation, Tel. 041-213436. Im Foyer hat man den Eindruck, mitten in eine Dschungel-Expedition geraten zu sein: Baumstämme, Elefantenbüsten und weitere Tierfiguren zieren die Eingangshalle des etwas schrägen Hotels. Die Zimmer sind aber sauber, es gibt WLAN in der Lobby, PC-Plätze und Frühstück (inkl.). [image: Image]–[image: Image]


    Mittlere und obere Preisklasse


    Vivanouk, Rathsaphanith Rd., Tel. 020-91606030, www.vivanouk.com. Das einzige Boutiquehotel der Stadt, in einem 2-stöckigen Shophouse nahe dem zentralen Platz. Die drei aufgeräumtenZimmer (18–25 m2) liegen im Obergeschoss, haben tonfarbene Fliesen, große Doppelbetten, Fernseher, Schreibtisch und bis auf das kleinste AC. Die Gäste teilen sich zwei geschmackvolleBäder (eins davon unter freiem Himmel). Einladende Lobby, tolle Lage, gute Wahl. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    New Saen Sabai Hotel, zentral gelegen gegenüber dem alten Fähranleger, Tel. 041-252601, newsaensabai99@gmail.com. Das moderne Hotel erstreckt sich über 4 Etagen. Wer ein Zimmer im 2. Stock oder ein VIP-Zimmer im 3. Stock ergattert hat, kann den Blick auf den Mekong genießen. Die Räume (AC, TV) sind schick und sauber, wobei der Geruch vermuten lässt, dass mit Gummibärchen gewischt wird. Preis inkl. Frühstück. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Hoongthip Hotel, Phetsarat Rd., Ecke Oudomsinh Rd., Tel. 041-212262, www.hoong-thip-hotel.com. Mit seinen 57 Zimmern ist das Hoongthip eines der größten Hotels der Stadt. Die Zimmer (AC/Bad/TV) im alten Haus sind, sofern man eins mit Ausblick nimmt, in Ordnung. Die Räume im Neubau sind seelenlos, aber geräumig. Restaurant und WLAN in der Lobby. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]


    Daosavanh Resort & Spa Hotel, Chanthabouri Rd., südlich des Krankenhauses, Tel. 041-252188, www.daosavanh.com. Savans teuerstes Hotel ist nur durch eine Straße vom Mekong getrennt und wirkt ein bisschen wie eine Clubanlage am Mittelmeer: Pool, Jacuzzi, Sauna, Fitnesszentrum – es gibt kaum etwas, das es nicht hat. Die Zimmer sind sachlich-modern eingerichtet, mit viel Holz und allen Annehmlichkeiten. WLAN. Transfer vom/zum Flughafen oder Grenzübergang. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]–[image: Image]


    ESSEN UND UNTERHALTUNG


    Savannakhets Restaurantsszene entwickelt sich langsam. Ein gutes Dutzend Lokale serviert laotische, europäische, chinesische und vietnamesische Küche, darunter auch die örtliche Spezialität Xin Savan (getrocknetes Rind- oder Büffelfleisch).


    Essensstände, Suppen- und Garküchen


    [image: Image] Essensstände reihen sich nördlich und südlich des Fähranlegers aneinander und bieten bei Grillgerichten, Trockenfleisch (xin savan), und Papayasalat (tam mak hung) ein hübsches Plätzchen für den Sonnenuntergang.


    Das leckerste Baguette mit Paté verkauft ein Laden in der Ratsavongseuk Rd. Hier gibt es auch guten Café Lao. Unweit davon, in der Simuang Rd., kocht das vegetarische Lin Oun Restaurant, 8–21 Uhr, leckere Kraftbrühen mit gedämpftem Gemüse. Eine exzellente vegetarische Garküche, 400 m nördlich an der Ratsavongseuk Rd., serviert von 7–18 Uhr neben Suppen auch günstige Tofu-, Pilz- und Gemüsegerichte.


    Restaurants


    [image: Image] Café Chai Dee, Ratsavongseuk Rd., www.cafechaidee.com. Das gemütliche Café hat schon zwei Mal den Besitzer gewechselt, ist seinem Konzept aber immer treu geblieben: japanisch-internationale Küche, Büchertausch, Verkauf von Handarbeiten aus Laos und Thailand. In jedem Fall: einer der nettesten Orte der Stadt. WLAN. tgl. 11–15, 17–21.30 Uhr, So geschlossen.


    [image: Image] Dao Savan Restaurant, am zentralen Platz, Ecke Ratsaphanith Rd. Savans bestes französisches Restaurant befindet sich stilecht in einem Kolonialbau aus den 30er-Jahren. Der Speisesaal oben macht seinem Namen alle Ehre: mehr als 100 m2, dunkle Dielen, weiß eingedeckte Tische. Der Koch hat im bekannten Nadao in Vientiane gelernt. Die Menüs sind jeden Kip wert. Teuer. 10–22 Uhr, So geschlossen.


    [image: Image] Lin’s Café, Ratsaphanith Rd., Ecke Phangnapui Rd., www.facebook.com/lincafesavan. Guter Kaffeestopp mit Travellerinfos, WLAN und prima Küche. Im Obergeschoss des chinesischen Shophouses hängt noch die Ausstellung zur Bausubstanz Savannakhets, von der im Flyer Savannakhet Downtown (siehe >>) die Rede ist. 8.30–20 Uhr, Mi geschlossen.


    Café Chez Boune, Chameuang Rd., gegenüber dem Savannakhet-Hue Trading Centre und Dank der Pinguinstatuen am Eingang nicht zu verfehlen. Leckere Pizza, Mozzarella, Steaks und Crêpes zum Schwachwerden. Kein Wunder: Der Besitzer hat 20 Jahre in Frankreichgelebt. Außerdem gibt’s Frühstück, guten Kaffee und die Vientiane Times. Moderate Preise. 7–22 Uhr


    Pilgrim’s Kitchen & Inn, Ratsaphanith Rd, www.facebook.com/pilgrimskitchenandinn. Tacos, Burritos, Burger, Pizza, Currys, Dal, Samosas – die Küche dieses guten Ladens schlägt die Brücke von Amerika nach Asien. Und auch die Zimmer (AC, Bad) bekommen ordentliche Kritiken. Gutes Frückstück. Fahrradverleih. WLAN. 8–21 Uhr.


    Tonenam Restaurant, Oudomsinh Rd., schräg gegenüber dem Savannakhet-Hue Trading Centre. Großes Thairestaurant mit vielen Plätzen draußen: Genau das Richtige, um einen heißen Tag mit einem kalten Bier ausklingen zu lassen. Dazu gibt es gute und scharfe Thai-China-Küche, viel Fisch und Seafood, aber auch Tom Yam und Currys. Die „Quick Dishes“ – etwa Reis mit Huhn und Thaibasilikum oder Rind und Austernsauce – sind ein Schnäppchen. 10–22 Uhr.


    
      [image: Image]


      In Savannakhets historischem Viertel stehen noch viele Häuser aus der Kolonialzeit.

    


    
      
        [image: Image] Touren rund um Savannakhet

      


      
        Wanderungen und Radtouren


        Savannakhets Tourism Information Centre bietet neben recht öden Tuk-Tuk-Rundfahrten spannende Trekking- und Fahrradtouren ins Schutzgebiet Dong Natad (siehe >>) an. Der 8000 ha große heilige Wald liegt nahe dem That Ing Hang und ist vermutlich das letzte Stück Urwald vor der Grenze. Es gibt drei Treks mit unterschiedlichem Fokus: Sie führen zu Honigsammlern (1 Tag, 350 000 Kip p. P. bei 2–3 Pers.), ins spirituelle Herz Savannakhets (2 Tage, 700 000 Kip p. P. bei 2–3 Pers.) oder haben den Wald selbst zum Thema (2 Tage, 700 000 Kip p. P. bei 2–3 Pers.). Die lohnendste Radtour (2 Tage, 800 000 Kip p. P. bei 2–3 Pers.) führt quer durchs Schutzgebiet nach Ban Phonsim (Homestay) und von dort an mehreren Seen entlang bis zum That Ing Hang.


        Außerdem gibt es zwei längere Touren in die Naturschutzgebiete Dong Phou Vieng und Phou Xang He: Der dreitägige Katang Trail beginnt 161 km östlich von Savannakhet (Anfahrt mit öffentlichen Verkehrsmitteln). Im Mittelpunkt stehen das Volk der Katang und der mystische Wald, der ihre Dörfer im Dong Phou Vieng NPA umgibt (2 600 000 Kip p. P. bei 2–3 Pers.).


        Die viertägige Tour ins Phou Xang He NPA führt zu einem Poutai-Dörfer, in dem man einen Einblick in den Alltag der Volksgruppe bekommt, außerdem werden Wanderungen in die Berge unternommen, zu Felsformationen und Höhlen (3 800 000 Kip p. P. bei 2–3 Pers.).


        Alle Touren starten täglich und sollten einen Tag im Voraus im Tourism Information Center (s. „Informationen“) gebucht werden.


        Ausflüge auf eigene Faust


        Gemeinsam mit den Entwicklungshelfern der japanischen JICA hat die Tourismusbehörde eine Handvoll Flyer für Tagestouren ins Umland von Savannakhet erstellt, zu Sehenswürdigkeiten im Nordosten wie Bungva, Dong Natad und That Ing Hang (Savannakhet Outskirts), im Südosten wie Turtle Lake (Nong Pa Fa) und Monkey Forest (Champhone) oder im Süden wie That Phone und Heuan Hin (Mekong River South). Die Karten sind recht grob und ohne Kilometerangaben, aber man bekommt einen Eindruck von der Route. Mit dem Rad oder Roller lassen sich oft nur Teilstücke schaffen. Wer alles sehen will, sollte ein Tuk Tuk chartern. Zu haben sind die Flyer kostenlos in der Touristeninformation.

      

    


    Bars


    Die Sooksavanh Bar, am zentralen Platz, könnte mit ihren wild zusammengewürfelten Flohmarktmöbeln und -accessoires in dieser Form auch in Berlin bestehen. Bier, Spy Wine Cooler, Cocktails und laotisch-thailändische Küche. 17–23 Uhr.


    Ein weiterer populärer Biertreff ist Homfar, Ratsavongseuk Rd., Ecke Oudomsinh Rd.


    SONSTIGES


    Autovermietungen


    Avis, Makhasavan Rd., schräg gegenüber dem Thai-Konsulat, Tel. 030-2826769, www.avis.la. Verschiedene Mietwagen von kompakt bis SUV, die man in vielen größeren laotischen Städten und in den Nachbarländern wieder abgeben kann. Die freundliche Managerin Ms. Sibabpha spricht Englisch, hat früher als Guide gearbeitet und hilft gern mit Tipps zu Touren in Zentrallaos. Zur Zeit der Recherche befand sich das Avis-Büro noch auf dem Gelände der Lao Ford City.


    Diplomatische Vertretungen


    Thailand, Makhasavan Rd., 800 m nördlich der Busstation, Tel. 041-212373 www.thaisavannakhet.com. Das Konsulat stellt Transitvisa (800 Baht), Touristenvisa (60 Tage, 1000 Baht) und Non-Immigrant Visa (2000 Baht) aus. Bearbeitungzeit 1 Tag. Mo–Fr 8–11 Uhr.


    Vietnam, 418 Sisavangvong Rd., Tel. 041-212418. Visa für 30 Tage (US$45, 3 Tage Bearbeitungszeit); 1 Foto, sonst US$1 mehr. Mo–Fr 7.30–11, 13.30–16.30 Uhr.


    Einkaufen


    [image: Image] LAO House Savannakhet, das ehemaligeODOP (One District, One Product), 6 km nordöstlich an der Straße nach Xeno, noch vor dem Dinosaurier-Kreisel rechts. In der Lagerhalle, die vor allem Thais auf dem Weg vom oder zum Kasino anzieht, gibt es neben allerlei Kitsch auch schöne Souvenirs aus allen Provinzen. Das Geld geht an die produzierenden Dörfer. 7.30–17 Uhr.


    Fahrrad- und Motorradverleih


    Fahrräder (um 15 000 Kip) und Motorroller (Halbautomatik 80 000 Kip, Automatik 100 000 Kip) gibt es im Souannavong Gh. und einem kleinen Verleih an der Ratsavongseuk Rd., Ecke Simuang Rd.


    Holien Bike Center, Phangnapui Rd., Tel. 041-213190. Der Besitzer spricht zwar kein Wort Englisch, kann aber im Zweifel als einziger hochwertige Ersatzteile fürs Fahrrad besorgen. 8.30–17 Uhr, So geschlossen.


    Geld


    Geldautomaten stehen vor der BCEL, vor der Phongsavanh Bank und in der Chanthabouri Rd., gegenüber dem Krankenhaus.


    BCEL, Ratsavongseuk Rd., Ecke Oudomsinh Rd., Tel. 041-212272. Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr. Ein Wechselschalter vor der Bank hat in der Regel auch am Wochenende geöffnet.


    Lao Development Bank, Oudomsinh Rd., um die Ecke, Tel. 041-212226. Gleicher Service; Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr.


    Phongsavanh Bank, Ratsavongseuk Rd., Tel. 041-300888. Tauscht Bares, zahlt Kip auf Kreditkarte aus und hat samstags geöffnet. Mo–Fr 8.30–16, Sa 8.30–11.30 Uhr.


    Informationen


    Tourism Information Centre, im Provincial Tourism Department untergebracht, Chaleunmuang Rd., nahe dem zentralen Platz, Tel. 041-212755. Trekkingangebote, Radtouren, viele Broschüren, auch zu Tagestouren (s. Kasten) und einem Stadtrundgang auf eigene Faust, aber Öffnungszeiten wie eine Behörde. Mo–Fr 8–11, 14–16 Uhr.


    Internet


    Mehrere Internetcafés gibt es entlang der Ratsavongseuk Rd. und nahe dem zentralen Platz. Die meisten haben Webcam und Kopfhörer. Kosten: 4000–5000 Kip/Std., bis 22 Uhr.


    Medizinische Hilfe


    Das Provinzkrankenhaus in der Chanthabouri Rd., südlich der Post, Tel. 041-212231 (Notfall), hat einen VIP-Trakt.


    Einen recht guten Ruf genießt das private Savannaket Medical-Diagnostic Center, Phetsarat Rd., Tel. 041-212393. Dr. Bounta spricht Englisch und verkauft Medikamente. Mo–Sa 7.30–11.30, 14–17.


    In ernsten Fällen ist das Mukdahan International Hospital, 87 Mukdahan-Dontan Rd., Tel. 0066-(0)42-633302 (Notruf), nur eine Brückenüberquerung entfernt.


    Massage


    Dokchampa Khao Massage und Style Massage, beide Ratsavongseuk Rd., bieten gute Massagen für wenig Geld von Aromatherapie bis Body Scrub. bis 21 Uhr.


    [image: Image] Nichts für Zimperliche ist die erstklassigelaotische Druckmassage im Blindenverein. 8.30–21 Uhr.


    NAHVERKEHR


    Savannakhets Zentrum ist fast ein bisschen zu groß, um es zu erlaufen. Ideal sind Fahrräder und Motorräder.


    Tuk Tuks zwischen dem Zentrum und dem Busbahnhof kosten etwa 20 000 Kip p. P, zum Flughafen 40 000 Kip.


    TRANSPORT


    Busse


    Savannakhets Busstation liegt 4 km nördlich des Zentrums an der Makhasavan Rd.


    DAN SAVAN/LAO BAO (Grenze Vietnam, 232 km, 6–7 Std.) um 7 und 12 Uhr für 40 000 Kip über XEPON (187 km, 5–6 Std.).


    PAKXE (262 km, 4–5 Std.) um 7, 9, 10.30, 12.30 und 17.30 Uhr, 40 000 Kip.


    THAKHEK (133 km, 2 Std.) stdl. von 7–16 Uhr, danach Busse aus dem Süden, 30 000 Kip.


    VIENTIANE (468 km, 8 Std.) 7x tgl. zwischen 6 und 11.30 Uhr, im Anschluss bis nachmittags Busse aus dem Süden, 75 000 Kip.


    Tgl. um 20.30 Uhr fährt auch ein VIP-Bus für 120 000 Kip.


    Busse nach Vietnam


    Von der Busstation fährt Do und Fr um 21 Uhr ein mitunter schrottreifer öffentlicher Bus über HUE (14 Std., 90 000 Kip) nach DA NANG (16 Std., 110 000 Kip). Viele Leser raten allerdings von dieser Fahrt ab. Die Grenze wird zwar noch in der Nacht erreicht, aber sie öffnet erst am Morgen. Und das bedeutet, im Bus zu frösteln bis zum ersten Sonnenstrahl. Eine Alternative sind die Tagesverbindungen tgl. um 9 Uhr mit dem VIP-Bus (keine Toilette) nach Hue für 110 000 Kip oder der Schlafbus am Di, Do und Sa um 7.30 Uhr nach Da Nang für 150 000 Kip.


    Nach HA NOI geht’s Mo, Di, Do und Sa um 10 Uhr in qualvollen 24 Std. für 250 000 Kip.


    Flüge


    Nach einem halben Jahrzehnt als Weideland ist Savannakhets Flughafen nun wieder in Betrieb. Er liegt 1,5 km südöstlich der Stadt, der Terminal befindet sich unpraktisch auf der Ostseite der Rollbahn, zu erreichen über die Oudomsinh Rd.


    Flugtickets verkaufen Lao Airlines, Tel. 041-212140, zvk@laoairlines.com, am Flughafen, 8–16.30 Uhr, und SK Travel & Tour, Chaymuang Rd., nahe dem Savannakhet-Hue Trading Centre, Tel. 041-300177. Mo–Fr 8.30–16.30 Uhr.


    BANGKOK (5x wöchentl., 1 1/2 Std.),


    PAKXE (in der Hochsaison tgl., sonst 3x wöchentl., 30 Min.),


    VIENTIANE (tgl., 1. Std., über Pakxe).


    
      
        Grenzübergang nach Thailand

      


      
        Busse nach Mukdahan über die zweite thai-laotische Freundschaftsbrücke, 5,5 km nördlich des Zentrums, verlassen Savans zentrale Busstation alle 45–60 Min. zwischen 8.15 und 19 Uhr (13 000 Kip, außerhalb der regulären Öffnungszeiten 14 000 Kip). An der Grenze, 6–22 Uhr, gibt es Schalter der Lao Development Bank und der BCEL (Geldautomat). Vor 8Uhr, nach 16 Uhr, an Wochenenden und Feiertagen verlangen die Beamten eine Überstundengebühr. Der alte Grenzübergang am Fähranleger dient nur noch dem lokalen Grenzverkehr.


        Von Mukdahans Busstation, 7 km südlich der Brücke, starten tgl. etliche Busse mit dem Ziel Bangkok (671 km, 10–11 Std.). Außerdem werden Nakhon Phanom, Udon Thani, Khon Kaen, Ubon Ratchathani und Pattaya angefahren.


        Einreise nach Laos (siehe >>).

      

    


    Die Umgebung von Savannakhet


    That Ing Hang


    12 km östlich von Savannakhet, 3 km südlich der Straße nach Xeno, ragt der That Ing Hang in den Himmel, eine der bedeutendsten Pilgerstätten des Landes. Seine heutige Form erhielt der Stupa vermutlich im 16. Jh. unter König Setthathirat. Experten gehen davon aus, dass sich an dieser Stelle schon zu Zeiten des Sikhottabong-Reiches eine religiöse Stätte befunden hat. Eine Legende bringt den Bau sogar mit einem Besuch Buddhas in Verbindung, der hier einst müde von seiner langen Reise an einem Hang-Baum gelehnt haben soll (ing = lehnen).


    Besucher betreten die Anlage seit neuestem von Norden. Im Wandelgang, der das Areal umgibt, thronen mehr als 400 goldene Buddhastatuen, überwiegend in der bhumisparsa-Mudra („Erdberührung“). Der 9 m hohe Stupa selbst besteht aus drei Stufen, die mit einer geschwungenen Spitze in der klassischen Form einer Bananenblüte abschließen. Die tonfarbenen Skulpturen, die jede der vier Seiten schmücken, sind dvarapala, Wächterfiguren der Khmer, die inzwischen mehrfach restauriert wurden. Kunsthistoriker sehen in ihnen einen Beweis dafür, dass der That ursprünglich ein Khmer-Heiligtum war, womöglich aus der präangkorianischen Epoche (6.–9. Jh.). Im Innern des Stupas befindet sich eine Kammer mit zahlreichen Buddhafiguren, über denen eine bläulich schimmernde und mit Gold verzierte Statue thront. Frauen dürfen den inneren Kreis des Stupas und die Kammer traditionell nicht betreten. Jedes Jahr im Dezember findet um den That Ing Hang ein mehrtägiges Fest statt, zu dem die Kammer geöffnet wird. 8–17 Uhr, Eintritt 5000 Kip.


    Ein Schild bittet darum, dass Männer vor dem Betreten des Geländes ihre Mütze abnehmen. Frauen sollten keine Hosen oder kurzen Röcke tragen. Wer nichts Passendes zum Anziehen dabei hat, kann sich in einer Umkleide neben der Kasse einen sin leihen.


    Auf Wunsch setzen Busse einen in Richtung Xeno am Abzweig zum That Ing Hang ab (12km). Von hier sind es noch einmal 3 km zu laufen. Tuk Tuks vom Zentrum hin und zurück kosten 150 000Kip. Man kann die Strecke auch problemlos mit dem Fahrrad oder Motorrad zurücklegen, am besten als Rundtour über den See Bungva.


    Dong Natad und Nong Lom


    Kristallklar und schilfbewachsen erstreckt sich der Lom-See inmitten des rund 8000 ha großen Schutzgebietes Dong Natad nordöstlich des That Ing Hang. Der See gilt als heilig und darf nicht mit dem Boot befahren werden. Im Wald gibt es Pythons, Schlangenweihen und Makaken. Einige der alten Bäume sind beschildert.


    Die Strecke ist zunächst dieselbe wie zum That. 300 m vor dem Stupa von der Straße nach Xeno kommend führt links ein Weg nach 3 km zum See (an der T-Kreuzung rechts halten). Einmal herum sind es 4 km, allerdings streckenweise über Sand und umgestürzte Bäume. Der Trip ist leicht auf eigene Faust zu unternehmen. Wer jedoch einen der Treks oder eine Radtour des Tourism Office bucht, erfährt nicht nur mehr, sondern unterstützt auch die Dörfer und Guides, die in das Ökotourismus-Projekt eingebunden sind (siehe >>).


    Bungva


    Grillfisch (ping pa) und Wasserblick sind die Highlights dieses beliebten Sees, der auf einer schönen Alternativroute zum That Ing Hang liegt. Auf Bambusplattformen am Ufer trifft man sich zum Kartenspielen, Schwatzen oder Schuleschwänzen. Von Savan geht’s über die Fa Ngum Rd. 7 km auf guter Asphaltstraße nach Osten. Wer der Straße vom See weitere 6,5 km folgt, gelangt zur Südseite des That Ing Hang.


    Savan Vegas


    Tugend und Laster liegen in Savannakhet dicht beieinander: Während die Gläubigen am That Ing Hang innere Einkehr halten, verzocken nur 10 km südwestlich vor allem Thaitouristen ihr Erspartes. Ganze Busladungen bringt der Shuttle Service des 5000 m2 großen Savan Vegas Casinos, www.savanvegas.com, täglich von und zur Freundschaftsbrücke. Am meisten los ist an den 80 Spieltischen und 500 Automaten tagsüber am Wochenende.


    Wer einen kurzen Blick in das größte Kasino des Landes werfen will: Vom Zentrum geht’s 6 km Richtung That Ing Hang, dann 400 m hinter dem Dinosaurier-Kreisel links ab. Wenn man nach 1,5 km glaubt, vor der Elefantenparade aus Disneys Dschungelbuch zu stehen, ist man da.


    That Phon und Heuan Hin


    Eine vergnügliche Rollertour nach Süden führt zum That Phon und Heuan Hin. That Phon ist ein weiterer, hoch verehrter Stupa, der vermutlich schon zur Sikhottabong-Zeit angelegt wurde. In seiner heutigen Gestalt datiert er aus dem 16. Jh. Jedes Jahr im Februar findet hier ein großes Fest statt. Eintritt 5000 Kip.


    Beim Heuan Hin (Steinhaus), südwestlich am Mekong, handelt es sich um eine stark verfallene Khmerstätte aus dem 6./7. Jh., die später vermutlich als Rasthaus entlang der Straße nach Angkor diente. Hier wird jedes Jahr zum Vollmond im April gefeiert. 8–16 Uhr.


    Von Savan geht es auf akzeptabler Straße 37km nach Süden bis Ban Daan (1 1/2 Std.), wo links der Weg nach That Phon abzweigt (10 km). Geradeaus führt die Straße nach 16,5 km zum Steinhaus (davon 10 km Buckelpiste).


    
      [image: Image]


      Gutes Ziel für eine Radtour: der That Ing Hang

    


    Straße 9 nach Xepon


    Östlich von Xeno windet sich die Straße 9 über 200 km bis zum Fuß der Annamitischen Kordillere, wo sie auf 200 m ansteigt, um über den Lao Bao Pass nach Vietnam hinüberzuführen. Der Grenzübergang ist auch für Touristen geöffnet.


    Seit Jahrhunderten schon wird diese Route von den Völkern zwischen Südchinesischem Meer und Mekong als Handelsweg genutzt. Die Franzosen ließen sie in den 1920er-Jahren ausbauen, um die Kolonie an das indochinesische Verkehrsnetz anzubinden. Nordvietnam integrierte sie Ende der 1950er-Jahre in das Geflecht des Ho-Chi-Minh-Pfades, und im Februar 1971 rückten südvietnamesische Truppen auf der Straße 9 erfolglos Richtung Xepon vor. Die Bomben der USA legten die Straße schließlich in Schutt und Asche, bevor sie von den kommunistischen Bruderländern nach 1975 wieder aufgebaut wurde, um Laos Zugang zum Meer zu verschaffen.


    Seit den 1990er-Jahren steht die Straße 9 erneut im Mittelpunkt des Interesses: Als wichtigster Ost-West-Korridor zwischen Thailand und der vietnamesischen Küste wurde sie in den vergangenen Jahren asphaltiert. Nun verwandelt sie die ehemaligen „Schlachtfelder in Marktplätze“ – offenbar mit Erfolg. In nur wenigen Jahren wurde die Straße von Schwerverkehr und Regenzeiten so stark ramponiert, dass sie für mehr als US$36 Millionen ausgebessert werden musste. Doch es zeichnet sich eine Entlastung ab: Bis 2018 verlegt die malaysische Giant Group einen Schienenstrang von Savannakhet bis zur vietnamesischen Grenze. Er soll die Bahnnetze Thailands und Vietnams miteinander verbinden und den Güterverkehr von der Straße auf die Schiene verlagern.


    Für Touristen ist die Strecke uninteressant. In Ban Dong zeugen Kriegsschrott und ein Museum von der schrecklichen Geschichte der Region. Mit der Erschließung der Naturschutzgebiete Dong Phou Vieng und Phou Xang He ist sie allerdings ein Sprungbrett für Trekker (siehe >>).


    Xeno


    Im unspektakulären Xeno, 30 km östlich von Savannakhet, kreuzen sich die Straßen 9 und 13. Der Ort ist seit je her eine Militärbasis – erst der Franzosen, dann der königlichen Armee und zwischendurch kurz der rechten Kräfte. Heute kann man die Kasernen der Laotischen Volksarmee entlang der Straße nach Osten sehen. Westliche Militärexperten sagen, dass nur das Volleyballfeld wirklich gut in Schuss sei.


    Wer in Xeno übernachten muss, findet im Sonesay Gh., [image: Image]–[image: Image], Straße 9, hinter dem Abzweig von der Straße 13, Tel. 041-431276, saubere geflieste Zimmer mit Ventilator oder AC, Bad und warmer oder kalter Dusche und WLAN. Das Thongphaxay Gh., [image: Image]–[image: Image], Straße 13, in der Nähe der Busstation, Tel. 041-431325, bietet ebenfalls saubere Zimmer mit Bad und Kabel-TV. Mehrere Geldautomaten im Ort geben Kip auf Karte aus.


    Muang Phalanxai


    Dinosaurier-Fußabdrücke katapultierten Muang Phalanxai in den 1990er-Jahren auf die Landkarte der Paläontologen. Sie sollen bei niedrigem Wasserstand noch heute im Flussbett des Xe Xangxoy zu sehen sein (ausgeschildert). Ein Besuch lohnt aber nur, wenn man ohnehin eine Pause braucht. Das Dorf, 100 km östlich von Savannakhet, ist ansonsten nur ein weiterer uninteressanter Ort auf der Ost-West-Route.


    Muang Phin


    Ein klotziges laotisch-vietnamesisches Freundschaftsmonument grüßt Besucher des vietnamesisch geprägten Muang Phin, 154 km östlich von Savannakhet. Mitte der 1980er-Jahre gebaut, erinnert es an die Kooperation von Pathet Lao und Nordvietnamesen im Zweiten Indochinakrieg. Heute dient der Ort in erster Linie thailändischen Reisegruppen als Suppenstopp auf dem Weg von Mukdahan nach Hue.


    Südlich des Denkmals zweigt die Straße 23 nach Saravan durch das Dong Phou Vieng NPA ab. Zwei Gästehäuser an der Straße 9 bieten Zimmer mit Ventilator oder AC: das Sikham Gh., westlicher Ortseingang, und das Sisomphone Gh., 300 m weiter östlich, beide [image: Image]–[image: Image]. Anständige Reisgerichte serviert das Fanta Restaurant neben dem Sikham Gh.


    Xepon (Tchepone)


    Inmitten bewaldeter Hügel, 190 km östlich von Savannakhet, liegt Xepon, eine winzige Bezirksstadt am Ufer des Xe Banghiang. Die Geschichte der Stadt ist untrennbar mit dem Ho-Chi-Minh-Pfad verbunden (siehe >>). Bis 1975 lief hier das Geflecht aus Straßen, Flüssen und Pfaden zusammen, über das die Nordvietnamesen ihren Nachschub in den Süden transportierten. Die strategische Bedeutung Xepons war so groß, dass die Demokratische Republik Vietnam schon Ende der 1950er-Jahre zwei Bataillone abstellte, um die Region gegen Angriffe der königlichen Armee zu sichern. Ab Mitte der 1960er-Jahre flogen US-Bomber täglich 100 Einsätze auf den Pfad, eine Zahl, die sich ab 1969 vervielfachte. Im Februar 1971, nach der US-Invasion in Kambodscha, unternahmen südvietnamesische Truppen in einem Himmelfahrtskommando den Versuch, die Versorgungsroute bei Xepon zu unterbrechen (Kasten siehe >>). Das Unternehmen wurde ein Fiasko, doch das rettete die Stadt nicht vor der Zerstörung. Am Ende des Zweiten Indochinakrieges stand hier kein Stein mehr auf dem anderen, und die Strecke bis zur vietnamesischen Grenze war nur noch ein Streifen verbrannter Erde.


    Alle Gebäude, die heute in Xepon zu sehen sind, stammen aus dem letzten Viertel des 20.Jhs.: das Postamt, die Bezirksverwaltung, der Markt. Die russische Brücke, die den Xe Banghiang im Osten überspannt, wurde 1987 gebaut. Wie zur Mahnung ragen noch die Reste der alten französischen Brücke aus dem Fluss.


    Extra aus Savannakhet anzureisen lohnt sich nur für diejenigen, die stark an der Geschichte des Zweiten Indochinakrieges interessiert sind.


    
      
        Operation Lam Son 719

      


      
        Am 7. April 1971 wandte sich US-Präsident Richard Nixon in einer Fernsehansprache an seine Nation und erklärte: „Ich kann Ihnen heute mitteilen, dass die Vietnamisierung erfolgreich verlaufen ist.“ Was Nixon seinen Landsleuten verklausuliert als „erfolgreiche Vietnamisierung“ verkaufte, war in Wirklichkeit in einer militärischen Katastrophe geendet: der Versuch der südvietnamesischen Armee, Teile des Ho-Chi-Minh-Pfades in Laos zu zerstören. Mehr als 20 000 Menschen – Laoten, Vietnamesen und Amerikaner – hatten dabei ihr Leben lassen müssen.


        Lam Son 719, so der Codename der Operation, war am 8. Februar 1971 gestartet. Nixon und sein Sonderberater Henry Kissinger hatten die Militäraktion angeregt, da sie im folgenden Jahr eine Offensive der Nordvietnamesen befürchteten. Durch einen Angriff auf den Ho-Chi-Minh-Pfad bei Xepon sollte die Infiltration des Südens mit nordvietnamesischen Truppen und Kriegsgerät blockiert werden. Zugleich stellte die Operation einen Testfall für die so genannte „Vietnamisierung“ des Krieges dar, also den selbstständigen Einsatz der südvietnamesischen Armee ohne die Hilfe amerikanischer Bodentruppen.


        Anfang Februar rückten 17 000 südvietnamesische Soldaten auf der Straße 9 nach Laos vor. Entgegen Informationen der Geheimdienste, wonach die Nordvietnamesen mindestens einen Monat gebraucht hätten, um die südvietnamesischen Truppen zu erreichen, kam es bereits nach zwei Wochen zu ersten Gefechten. Schlechtes Wetter verhinderte den frühen Einsatz amerikanischer Bomber (dennoch warfen die Luftstreitkräfte im Laufe der 6-wöchigen Kämpfe rund 32 000 t Bomben auf die Region). Doch was noch verheerender war: Die Nordvietnamesen hatten von dem Angriff schon vorher erfahren und waren entsprechend vorbereitet. Als sich die Südvietnamesen Anfang März der Stadt näherten, standen ihnen mehr als 40 000 feindliche Soldaten gegenüber. Was nun folgte, beschrieb der deutsche Journalist Winfried Scharlau als „Hölle, in der es Feuer zu regnen schien, in der Konfusion, ja Panik ausbrachen und in der die südvietnamesischen Führer die Übersicht und die Kontrolle verloren“. Der angeordnete Rückzug der Südvietnamesen entwickelte sich zur Flucht. Nur die Hälfte der Truppen erreichte die Grenze. Bei anschließenden Gegenangriffen auf südvietnamesisches Gebiet kamen weitere Menschen ums Leben.


        Erstaunlicherweise wurde die Operation von beiden Seiten als Sieg gefeiert. Für Beobachter gab es jedoch am Ergebnis nichts zu rütteln: Die Nordvietnamesen waren trotz schwerer Verluste nur bedingt getroffen, während die Moral der Südvietnamesen einen schweren Schlag erlitten hatte. Hinzu kam, dass der nordvietnamesische Nachschub weiterhin über den Ho-Chi-Minh-Pfad nach Südvietnam sickerte. Das zeigte sich spätestens im März 1972, als die Nordvietnamesen ihre befürchtete Großoffensive starteten.

      

    


    Ban Dong


    Bei Ban Dong, 20 km östlich von Xepon, befindet sich ein ehemaliges Schlachtfeld der Operation Lam Son 719 (s. Kasten), deren explosive Überbleibsel erst Ende der 1990er-Jahre von UXO Lao geräumt wurden. Hier erinnert ein Kriegsmuseum an den Sieg von Pathet Lao und Vietnamesen. Auf dem Gelände des Museums rosten zahlreiche Kriegsrelikte vor sich hin, darunter die Reste eines amerikanischen Panzers. Ein kurzer Blick von außen reicht den meisten. Mo–Sa 8–16 Uhr. Eintritt 10 000 Kip.


    An der Kreuzung beim Museum zweigt eine Straße nach Saravan ab (über Taoy). Sie wird von den Laoten dieser Gegend schlicht „HoChi Minh Road“ genannt. Diese im Zweiten Indochinakrieg bedeutsame Nord-Süd-Verbindung ist inzwischen in so einem gutem Zustand, dass sie mit Motorrädern an einem Tag zu schaffen ist.


    Am späteren Nachmittag passieren den Ort keine Busse Richtung Xepon mehr, also früh aufbrechen.


    ÜBERNACHTUNG UND ESSEN


    Viengxay Gh., Straße 9, Tel. 041-214895. Größte Unterkunft am Platz: einfachere Zimmer mit Ventilator oder AC im Haupthaus und etwas teurere VIP-Räume drumherum. Ein Hingucker sind die Bomben im Zaun. Restaurant. [image: Image]


    Thiengmalay Gh., schräg gegenüber, einen kleinen Sandweg hoch, Tel. 020-22790333. Optisch ein Mix aus Motel und Cremeschnitte, aber die Zimmer sind sauber, gut ausgestattet (Ventilator oder AC, Bad, einige TV) und ruhig. [image: Image]–[image: Image]


    Was Restaurants anbetrifft, ist Xepon ein weißer Fleck auf der Landkarte. Im Markt gibt es Imbissstände. Schräg gegenüber servieren einige Lokale vietnamesische Nudelsuppe und abends bieten Essensstände an der Hauptstraße Grillhappen und Eintöpfe zum Mitnehmen. Das Boongteng Restaurant, am westlichen Ortseingang, hat eine stattliche englische Karte, die sich nicht immer mit dem Inhalt des Kühlschranks deckt. 8–22 Uhr.


    TRANSPORT


    Songtheos und Busse starten an der Hauptstraße beim Markt. Ab 6.30 Uhr bis zum frühen Nachmittagbestehen stdl. Verbindungen zum 45 km entfernten Grenzort DAN SAVAN (1–2 Std., 20 000 Kip) über BAN DONG (30 Min., 10 000 Kip); am Nachmittag passiert noch ein Bus aus Savannakhet die Stadt.


    Zwei bis drei Songtheos verlassen Xepon jeden Morgen zwischen 6 und 8 Uhr nach SAVANNAKHET (5–6 Std., 40 000 Kip), Busse fahren um 9 und 10 Uhr, und bis mittags passieren auf jeden Fall noch drei Busse aus Dan Savan die Stadt Richtung Westen. Die letzte Verbindung besteht um 15 Uhr.


    
      
        Grenzübergang nach Vietnam

      


      
        Der geschäftigste der laotisch-vietnamesischen Grenzübergänge, 7–21 Uhr, verbindet die Provinz Savannakhet mit der vietnamesischen Provinz Quang Tri. Zwischen Savannakhet und Hue pendeln täglich Direktbusse (siehe >>). Wer individuell anreist, muss in Dan Savan für ein paar tausend Kip ein Motorradtaxi zur Immigration nehmen und nach der Einreise nach Vietnam ein weiteres für die kurze Fahrt nach Lao Bao. Hier gibt es einen großen Grenzmarkt. Den ganzen Tag lang fahren Busse oder Minibusse nach Dong Ha, dem vietnamesischen Kreuzungspunkt der Straßen 1 und 9 (80 km, 2 Std.). Bis zum 30. Juni 2017 brauchen Deutsche, die nur 15 Tage im Land bleiben wollen und ein Ausreiseticket vorlegen können, kein Visum. Ab Juli 2017 und bei längeren Aufenthalten müssen sie sich, wie auch Österreicher und Schweizer, vorab um ein Visum für Vietnam kümmern. Eine Bank an der Grenze (9–16 Uhr) versorgt Reisende mit Bargeld. Einreise nach Laos(siehe >>).

      

    


    Dan Savan


    Das letzte Dorf vor der Grenze, 2 km westlich der Immigration und 235 km östlich von Savannakhet, besteht aus einer lang gezogenen Straße mit zahlreichen Holzhäusern. Die wenigen Unterkünfte sind vor allem auf den kleinen vietnamesischen Grenzverkehr eingestellt. Eine handvoll Restaurants servieren laotische Gerichte, und Filialen von Lao Development Bank und BCEL erledigen den Geldwechsel. Mo–Fr 8–15.30 Uhr.


    Von der staubigen Busstation kurz vor der Grenze starten um 7, 9 und 12 Uhr Busse nach Savannakhet (6–7 Std., 40 000 Kip) und regelmäßig bis nachmittags Songtheos nach Xepon (1–2 Std., 20 000 Kip).


    Zurück zum Anfang des Kapitels

  


  
    Der Süden


    Der Süden ist nicht nur geografisch das Gegenstück zum Norden. Statt Berg-und-Tal-Panorama bestimmen der breite Mekong und ein fruchtbares Hochplateau das Bild. An der Grenze zu Kambodscha weckt ein Flussarchipel Südseegefühle und nahe Champasak erzählen Tempelruinen von der Zeit, als Laos zum Einflussbereich der Khmer gehörte. In Saravan, Xekong und Attapeu ist schon die Nähe zu Vietnam spürbar.
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      Schulweg mit Paddelboot, Si Phan Don

    


    
      Stefan Loose Traveltipps

    


    
      Talat Daoheuang Pakxes größter Markt ist ein Frontalangriff auf die Sinne. (siehe >>)


      10 Bolaven-Plateau Fruchtbare Hochebene mit Kaffeeplantagen und jeder Menge leicht erreichbarer Wasserfälle – ideal für eine Rollertour. (siehe >>)


      Tree Top Explorer An Stahlseilen zwischen den Baumkronen des Dong Hua Sao NPA hindurch, nicht gerade günstig, aber ein Erlebnis. (siehe >>)


      11 Vat Phou und die Khmer-Tempel Verwitterte Ruinen einer frühen Hochkultur: Vom Heiligtum am Berghang schweift der Blick kilometerweit über die Ebene. (siehe >>)


      12 Si Phan Don Inselparadies im Mekong – wer hier nicht entspannt, schafft es nirgendwo. (siehe >>)


      Irrawaddy-Delphine Ein Blick auf die seltenen Flussflipper, am besten im Rahmen einer Kajaktour. (siehe >>)


      Tad Lo Ein paar Tage ausruhen am Wasserfall. (siehe >>)
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      Kaffeekirschen
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      Vat Phou
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      Wann fahren? Okt–Feb, im März/April wird‘s anständig heiß. Die vielen Wasserfälle sind besonders in der Regenzeit beeindruckend.


      Wie lange? Ein Tag Pakxe, ein Tag Vat Phou, ein bis zwei Tage Bolaven-Plateau, danach auf den Viertausend Inseln treiben lassen


      Bekannt für Flusspanoramen, Kaffee-plantagen und südlaotische Leichtigkeit


      Outdoor-Tipp eine Kaffeetour mit Kostprobe


      Beste Feste Bootsrennen in Pakxe (Okt) oder Don Khong (Dez) und Boun Vat Phou (Feb)


      Unbedingt probieren Grillfisch und mok pa, gedämpfter Fisch mit Kokosmilch

    


    


    Provinz Champasak


    Pakxe


    Die Umgebung von Pakxe


    Ban Kiatngong und das Xe Pian NPA


    Das Bolaven-Plateau


    Rollertour über das Bolaven-Plateau


    Champasak und Umgebung


    Vat Phou


    Um Tomo (Oubmoung)


    Si Phan Don


    Don Khong


    Don Det und Don Khon


    Khon-Phapheng-Wasserfall


    Die Südostprovinzen


    Tad Lo


    Tad Thevada (Tad Sai)


    Saravan (Salavan)


    Thateng


    Xekong (Muang Lamam)


    Von Xekong nach Attapeu


    Attapeu (Samakhixai)


    Die Umgebung von Attapeu
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      Detailansicht der Karte folgt
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    Mehr besucht als Zentrallaos, aber noch weit vom Massentourismus entfernt – der Süden bietet beides: touristische Highlights und die Möglichkeit, die Trampelpfade zu verlassen.


    Die Provinz Champasak besitzt mit dem Khmer-Tempel Vat Phou eines der ältesten Kulturdenkmäler des Landes. Im Mekong nahe der kambodschanischen Grenze liegen die Si Phan Don, zu Deutsch „Viertausend Inseln“, ein Pflichtstopp für Backpacker. Geografisches Merkmal im Süden ist das Bolaven-Plateau. Die kühle Hochebene ist für ihre Wasserfälle und Kaffeeplantagen bekannt und Heimat zahlreicher Mon-Khmer-Völker. Landschaftlich wild und ungebändigt sind die Südostprovinzen Saravan, Xekong und Attapeu. Sie tragen noch immer die Narben des Zweiten Indochinakrieges.


    Wichtigste Verkehrsachse ist die asphaltierte Straße 13, die von Nord nach Süd durch Champasak führt und am laotisch-kambodschanischen Grenzübergang Nong Nok Khian – Trapaeng Kriel (siehe >>) endet. 44 km westlich von Pakxe besteht auch ein Grenzübergang mit Thailand (siehe >>). Die Hauptstraßen auf dem Bolaven-Plateau sind inzwischen ebenfalls asphaltiert, ein Trip ins Hinterland der Südostprovinzen kann dagegen in der Regenzeit unmöglich sein. Von Pakxes Flughafen starten Maschinen nach Bangkok, Siem Reap und Ho-Chi-Minh-Stadt, und es gibt Visa on Arrival. Geöffnet, aber wenig genutzt, sind die beiden Grenzübergänge nach Vietnam: La Lay (siehe >>), 147 km nordöstlich von Saravan, und Bo Y (siehe >>), 113 km östlich von Attapeu.


    Schöne Anregungen für die Reiseroute gibt die Website www.southern-laos.com, mit vielen Infos und einem Travel-Booklet zum Herunterladen.


    Provinz Champasak


    Champasak, knapp 15 500 km2 groß, ist das Zentrum von Südlaos, ein historischer Kreuzungspunkt der Handelsrouten nach Bangkok und Phnom Penh. Als eine der wenigen Provinzen erstreckt es sich über beide Ufer des Mekong, als einzige hat es einen Grenzübergang mit Kambodscha. Mehr als 670 000 Menschen leben hier. Die Tiefebene im Westen wird vor allem von Lao, Phoutai und anderen Mitgliedern der Tai-Sprachfamilie bewohnt. Auf dem Bolaven-Plateau im Osten siedeln überwiegend Mon-Khmer-Völker, darunter Souay, Katu, Nge, Laven, Nya Heun und Katang.


    Als historisches Siedlungsgebiet der Khmer und später laotisches Königreich hat die Provinz ein reiches kulturelles Erbe. Wichtigstes Zeugnis ist Vat Phou, eines der frühesten Bergheiligtümer der Khmer außerhalb Kambodschas. Zu den Naturschönheiten zählen das fruchtbare Bolaven-Plateau (1200 m) und die Mekonginseln Si Phan Don. Hier leben auch die seltenen Irrawaddy-Delphine. Die drei Naturschutzgebiete Dong Hua Sao (1100 km2), Xe Pian (2400 km2) und Phou Xieng Thong (1200 km2) werden von Reiseagenturen angesteuert.


    Wirtschaftlich sind in Champasak Reisanbau, Viehzucht, Holz, Kardamom und Tee von Bedeutung. Exportschlager ist der schmackhafte Kaffee vom Bolaven-Plateau. In der Umgebung Pakxes gibt es außerdem einige Fabriken, darunter eine Brauerei von Beerlao.


    Die Straße 13, die Champasak von Nord nach Süd durchzieht, ist asphaltiert, ebenso fast alle wichtigen Verbindungen auf dem Bolaven-Plateau und in den Südostprovinzen. Östlich von Pakxe beginnt die Straße 23 ihren Weg auf das Plateau. Nach 20 km zweigt links die Straße 20 nach Tad Lo und Saravan ab. Von Pakxong führt eine Straße nach Ban Hasipsong an der Straße 16 zwischen Xekong und Attapeu. Die Straße 18 zwischen Ban Thang Beng und Attapeu (116 km) ist eine Sandpiste und in schlechten Zustand.


    Geschichte


    Die Siedlungsgeschichte Champasaks reicht fast 2000 Jahre zurück. Viele archäologische Stätten, darunter die Khmer-Heiligtümer Vat Phou und Um Tomo, zeugen davon, dass Südlaos einst Teil der großen indisierten Reiche war, die im 1. Jahrtausend auf dem Gebiet des heutigen Kambodscha und Vietnam existierten.


    Schon das frühe Reich Funan soll sich in den ersten Jahrhunderten n. Chr. vom Mekongdelta bis nach Zentrallaos erstreckt haben. Die Cham unterhielten vermutlich im 4./5. Jh. am Fuß des Phou Kao ein religiöses Zentrum, bis sie im 6. Jh. von den Khmer verdrängt wurden. Eine Steleninschrift und Ausgrabungen legen nahe, dass sich die erste Hauptstadt des Khmer-Reiches Zhenla, Shrestapura, nur wenige Kilometer südlich von Champasak befunden hat. Die ältesten Bauten Vat Phous stammen ebenfalls aus dieser Zeit, der überwiegende Teil datiert aber aus dem 11.–13. Jh., als die Region zu Angkor gehörte.


    Die Lao wanderten wahrscheinlich erst nach dem Niedergang Angkors ein und verdrängten die Mon-Khmer-Gruppen langsam aus der Tiefebene. Als der holländische Handelsreisende Gerrit van Wuysthoff Champasak im Sommer 1641 besuchte, war es schon lange Teil Lane Xangs.


    Die kurze Episode des unabhängigen Königreiches Champasak begann 1713, sechs Jahre nach der Teilung Lane Xangs, als ein Enkel Sourigna Vongsas den örtlichen Thron bestieg. Soisisamout (reg. 1713–37) sagte sich vom Königreich Vientiane los, errichtete seine Hauptstadt auf der Insel Khong und reorganisierte die Verwaltung. Sein Sohn Xayakoummane (reg. 1738–91) setzte die Reformen fort und verlegte seinen Sitz in die Nähe der heutigen Bezirkstadt Champasak. Zwar gilt Xayakoummane gemeinhin als Mitbegründer des Reiches, aber schon am Ende seiner 53-jährigen Regierungszeit hatte Champasak die Unabhängigkeit wieder verloren. Als überzeugter Buddhist verfolgte er eine streng pazifistische Politik, die es Siam 1778 leicht machte, das Königreich zu unterwerfen. Der Versuch seines Nachfolgers Fay Na (reg. 1791–1811), Champasak zu neuer Größe zu führen, scheiterte ebenso wie der Feldzug König Yohs (reg. 1819–27), eines Sohns Anouvongs, der Vientiane 1827 gegen Siam unterstützte.


    Als die Franzosen 1893 in Laos einzogen, blieben die Gebiete westlich des Mekong mitsamt der königlichen Hauptstadt vorerst unter siamesischer Herrschaft (1904 trat Siam weitere Teile an Frankreich ab). Anders als Luang Prabang wurde Champasak daher direkt verwaltet. Dem Prinzen Nyuy (Raxadanai), Sohn des letzten Königs Khamsouk (reg. 1861–99), blieb nur das Amt des Gouverneurs übrig. Sein Sohn Prinz Boun Oum beendete schließlich das Kapitel des Königreiches, als er 1946 in einem Geheimprotokoll zum franko-laotischen Modus Vivendi auf alle Thronansprüche verzichtete und im Gegenzug Generalinspekteur des Königreiches von Laos wurde.


    Unter der königlichen Regierung wurde Champasak in die drei Provinzen Xedon, Champasak und Sithandon unterteilt und erst nach dem Machtwechsel 1975 wiedervereinigt.

  


  
    
      Pakxe
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      Detailansicht der Karte folgt
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      1 La Terrasse


      2 Jasmin Restaurant


      3 Hasan’s Restaurant


      4 Daolin Restaurant


      5 Champady


      6 Athens Restaurant


      7 Dok Mai Lao Restaurant


      8 Malisa Coffee Shop


      9 Mae Tin


      10 Xuan Mai Restaurant


      11 Café Sinouk


      12 Vieng Savanh


      13 Kamfong Restaurant
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      1 Vietnamesisches Konsulat


      2 Friendship Minimart


      3 Massage Blindenverein


      4 Coffee Producers Cooperative


      5 Dream Home


      6 ODOP


      7 Dok Champa Massage & Beauty


      8 Monument Books


      9 Arda Language Center


      10 Kingthong


      11 Friendship Supermarkt


      12 Saynathee
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    Champasaks Verwaltungszentrum liegt hübsch von Bergen umgeben an der Mündung des Xe Don in den Mekong. Pakxe, gesprochen „Pakxee“, ist die zweitgrößte Stadt des Landes, ein wichtiger Handelsplatz für Waren aus der Region und den Nachbarländern. Mehr als 130 000 Menschen leben hier, überwiegend Lao, Chinesen und Vietnamesen.


    Anfang des 20. Jhs. von den Franzosen zum Verwaltungszentrum gemacht, hatte die Stadt 1930 gerade einmal 3400 Einwohner. Im Zweiten Indochinakrieg war sie die südliche Basis der amerikanischen Piloten, das Tor zum Bolaven-Plateau. Aus dieser Zeit stammt auch der Palast des Prinzen Boun Oum, inzwischen ein Hotel (siehe >>). Nach dem Machtwechsel 1975 wurde Pakxe Hauptstadt der wiedervereinigten Provinz Champasak.


    Heute ist die Stadt ein aufstrebendes Zentrum im Vierländereck. Allein in die Infrastruktur flossen in den vergangenen Jahren etliche Millionen Dollar. Seit 2015 zieht sich die Straße 13 vier- bis sechsspurig durchs gesamte Stadtgebiet. Gerade erst wurde die alte französische Brücke über den Xe Don durch eine neue ersetzt. Ob der Schwerverkehr, zuvor über die russische Brücke im Osten umgeleitet, nun wieder durchs Zentrum donnert, wird sich zeigen. Langfristig soll Pakxe jedenfalls grüner werden, mit einem ausgeklügelten System von Umgehungsstraßen, öffentlichen Parks und Mekongpromenade.


    Sehenswürdigkeiten bietet die Stadt nur wenige. In erste Linie ist sie Durchgangstation auf dem Weg nach Vat Phou, auf das Bolaven-Plateau oder zu den Viertausend Inseln (Si Phan Don). Im Zentrum zeugen das schöne Chinese Society House, Road 10, und eine Reihe renovierter Shophouses von der einstigen Präsenz der Franzosen. Nahe der japanischen Brücke im Südosten breitet sich mit dem Talat Daoheuang (siehe >>) einer der größten Märkte des Landes aus. Gute Plätze für den Sonnenuntergang sind das Dachrestaurant des Pakse Hotels (siehe >>) und Vat Phou Salao (Kasten siehe >>) auf einem Hügel am rechten Mekongufer.


    Religiöse Stätten


    Pakxes viele Vats sind nur mäßig interessant. Ältester und größter Tempel ist Vat Luang im Zentrum an der Road 11. Der alte sim stammt aus den 1930er-Jahren und hat kunstvoll gearbeitete Naga-Treppengeländer und Kapitelle. Der auffällige glockenförmige Stupa gegenüber dem ho chek enthält die Asche von Katay Don Sasorit (1904–59), einem führenden Lao-Issara-Mitglied, Minister und Regierungschef. 1904 in Ban Muang geboren, gründete er in den 1940er-Jahren die Nationale Erneuerungsbewegung. Als Verfechter eines laotischen Nationalismus’ verfasste Katay zahlreiche Schriften zur Sprache, Kultur und Geschichte des Landes.


    Vat Tham Fai, wegen eines Fußabdrucks von Buddha auch Vat Phrabat genannt, nimmt ein weitläufiges Gelände am Xe Don ein. Der offizielle Name bezieht sich allerdings auf eine große Naga-Höhle, die sich im Erdreich darunter befinden soll (tham fai = „Feuerhöhle“).


    An der Kreuzung von Road 1 und Road 10 steht die kleine katholische Kirche Sacré-Coeur de Jésus. Auf dem Glockenturm prangt ein ausgeblichenes Jesusbild, der Satz darunter bedeutet so viel wie „Jesus, wir vertrauen dir“.


    Museen und Monumente


    Das kleine Historische Museum, Road 13, schräg gegenüber dem Heldendenkmal, zeigt neben den üblichen Staubfängern zur politischen Geschichte eine Reihe interessanter Exponate: Gleich rechts des Eingangs werden Körbe und Webarbeiten der südlaotischen Minderheiten und Palmblattmanuskripte des Nationalepos’ Sinxay ausgestellt. Nächster Blickfang sind drei Bronzetrommeln, von denen eine älter als 2500 Jahre sein soll. Der anschließende Raum steht im Zeichen der Khmer-Kunst: Türstürze, einige vom Tempel Um Tomo (siehe >>), Ziegelsteine aus der legendären Zhenla-Stadt Shrestapura. Wer es nicht zum Vat Phou geschafft hat, kann außerdem einen Blick auf das Modell des nördlichen Palastes werfen. Das Obergeschoss ist der politischen Geschichte vorbehalten. 8.30–11.30, 13.30–16 Uhr. Eintritt 10 000 Kip.


    Was von weitem aussieht wie eine bombastische Hochzeitstorte, ist das Champasak Palace Hotel, www.champasakpalacehotel.com. Es ist das sichtbarste Erbe von Prinz Boun Oum na Champasak (1911–80), dem mächtigsten Nachkommen des alten Königgeschlechts. Obwohl Boun Oum von sich selbst behauptete, das süße Leben der Politik vorzuziehen, war er von 1947–62 hinter und zum Teil auch vor den Kulissen politisch aktiv. Ende der 1960er-Jahre steckte er einen Großteil seines Vermögens in den Bau des protzigen Palastes. Sein Engagement für die politische Rechte machte ihn zum Hassobjekt der Kommunisten. 1975 emigrierte Boun Oum nach Frankreich, wo er 1980 starb. Der unfertige Palast wurde in den 1990er-Jahren von thailändischen Investoren zu einem Hotel ausgebaut. Inzwischen ist es wieder in laotischer Hand.


    Die beiden pseudo-barocken Paläste nahe der japanischen Brücke sind dagegen private Wohnhäuser und erst 2013 entstanden. Vorbild der Zweiflügelanlage war angeblich Schloss Vaux-le-Vicomte nahe Paris.


    Märkte


    Groß wie vier Fußballfelder und alles unter einem Dach: Klamotten, Schmuck, Devotionalien, DVDs, Tabak, Blumen, Berge an Gemüse, Fisch, Fleisch, Geflügel, Essensstände. Der Talat Daoheuang lohnt auch dann einen Besuch, wenn man gerade nichts braucht. Bei Drucklegung befand sich ein Teil der Fläche allerdings im Wiederaufbau, nachdem Mitte 2016 gut 10 000 m2 in Flammen aufgegangen waren. Beste Besuchszeit ist um 7 oder 8 Uhr. Der ehemalige Abendmarkt Talat Lak Song am KM 2 der Road13 musste vor kurzem einer Wohnanlage weichen, über einen neuen Standort wird nachgedacht. Im Zentrum nahe dem Champasak Shopping Center gibt es außerdem einen kleinen Frischmarkt.


    ÜBERNACHTUNG


    In Pakxes Zentrum finden sich mehr Hotels als Gästehäuser, passable Zimmer mit Bad für weniger als 70 000 Kip sind schwer zu finden. Dafür gehören Warmwasser und WLAN auch in den günstigen Unterkünften zum Standard. Viel fürs Geld bieten die Hotels im mittleren Segment. In der Hauptsaison sind die Unterkünfte im Zentrum schnell belegt.


    Untere Preisklasse


    [image: Image] Nang Noi Gh., Rd. 5, Tel. 030-9562544, bounthong1978@hotmail.com. Exzellente Option für Traveller in einer ruhigen Seitenstraße im Zentrum mit gemütlichen sauberen Zimmern (Ventilator/AC, Bad, manche Balkon) und einem 4-Bett-Dorm (40 000 Kip). Auf der begrünten Terrasse kann man gut frühstücken und auch sonst bleibt kaum ein Wunsch offen: WLAN, Motorradverleih, Touren, Wäsche- und Ticketservice. Klasse, schnell voll. [image: Image]


    Sabaidy 2 Gh., Rd. 24, Tel. 031-212992, www.sabaidy2tour.com. Das alteingesessene Gästehaus bietet einige der günstigsten Betten des Viertels. In einem Kolonialbau gibt es einfache Zimmer mit Ventilator, einige mit Gemeinschaftsbad, und Dormitorys (3 Betten, 35 000Kip), dazu 6 DZ mit Bad und wahlweise AC in einem neuen Gebäude dahinter. Schöner Garten, viele Infos, gute Touren (Bolaven-Plateau, Vat Phou und Ban Xaphai). [image: Image]–[image: Image]


    Cheap Cheap Gh., Rd. 13, Tel. 031-213133, cheapcheappakse@gmail.com. Schnörkellose Fliesenzimmer (Ventilator, wahlweise AC) in einem 4-stöckigen Reihenhaus Marke Minihotel – ein sauberes Ausweichquartier, wenn im Nang Noi alles voll ist. Die günstigsten Räume haben nur Fenster zum Flur. Der Name bezieht sich übrigens auf das Gezwitscher des Ziervogels und nicht auf die Preise. Kein Englisch. [image: Image]


    [image: Image] Alisa Gh., Rd. 13, Tel. 031-251555, www.alisa-guesthouse.com. Die aufgeräumten hellen Zimmer (AC, TV, Kühlschrank) sind hübsch möbliert, sauber und haben große Bäder. Auch einige riesige 3-Bett- und ein 4-Bett-Zimmer sind im Angebot (150 000/200 000Kip). Hinterm Haus entsteht gerade ein Neubau mit weiteren 60 Zimmern. Internet-PC im Foyer. Prima fürs Geld. [image: Image]


    Phi Dao Hotel, Rd. 13, Ecke Rd. 12, Tel. 031-215588, phidaohotel@gmail.com. Ähnlich gut wie das Alisa Gh., nur ein wenig teurer und schicker, mit 20 komfortablen, weiß gefliesten AC-Zimmern (auch mit 3 Betten) und modernen Bädern. Einige haben einen Balkon zur Straße, manche leider nicht einmal Fenster. Beliebtes Restaurant mit überdachter Terrasse im Erdgeschoss. [image: Image]


    [image: Image] Khaemse Gh., am Ende der Rd. 12, Tel. 020-23222084. Ultraeinfache, aber nette Backpackerbleibe in toller Lage am Xe Don mit Zimmern in einem klassischen Lao-Haus und einer Holzhütte daneben, alle mit Ventilator und Bad, die meisten mit Warmwasser. Zur Zeit der Recherche wurde erweitert.Charmante Terrasse am Fluss. [image: Image]–[image: Image]


    Mittlere und obere Preisklasse


    [image: Image] Pakse Hotel, Rd. 5, Tel. 031-212131, www.hotelpakse.com. Französisch geführtes Hotel im ehemaligen Kino, superzentral und in dieser Kategorie das beste Gesamtpaket: Mehr als 60 Zimmer von Standard bis Suite mit Rosenholzmöbeln, AC, Kabel-TV, Telefon und Minibar, einige auch mit toller Aussicht über die Stadt, den Mekong oder den Xe Don. Die günstigsten Zimmer haben allerdings nur Fenster zum Korridor. Klasse ist der Rundblick vom Restaurant auf der Dachterrasse (siehe >>). Der freundliche Manager spricht Französisch, Englisch und Deutsch. Fahrstuhl, schnelles Internet, guter Service. Wat Phou Travels, https://watphoutravels.wordpress.com, in der Lobby organisiert individuelle Touren. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]–[image: Image]


    [image: Image] Résidence Sisouk, Rd. 9, Ecke Rd. 11, Tel. 031-214716, www.residence-sisouk.com. Auch wenn man es von außen nicht gleich erkennt: Dies ist die wohl schönste Unterkunft der Stadt. Die 14 Zimmer (Standard/Superior/Deluxe) haben Holzböden, sind in edlem Kolonialstil eingerichtet und bieten neben modernem Komfort (AC/TV/Minibar/Safe) kleine Balkone mit Ausblick auf den Xe Don. Sehenswert sind auch die vielen Bilder und Fotos mit laotischen Alltagsmotiven, die die Flure und Zimmer schmücken. Fahrstuhl (sensationell langsam), Internet und Restaurant für Gäste; Preis inkl. Frühstück. [image: Image]–[image: Image]


    Athena Hotel, Rd. 13, Tel. 031-214888, www.athena-pakse.com. L-förmig um den einzigen Pool in Pakxes Zentrum angelegt, bietet das Hotel 21 große moderne Zimmer in 2 Varianten, komfortabel und mit viel Holz eingerichtet. Restaurant. Preis inkl. Frühstück. Gute Wahl. [image: Image]–[image: Image]


    ESSEN


    Pakxes Restaurants spiegeln den Völkermix der Stadt wieder. Die meisten Lokale befinden sich im Zentrum zwischen Rd. 13 und Rd. 9.


    Cafés und Früstückslokale


    Café Sinouk, Rd. 11, Ecke Rd. 6 und Rd. 9., http://sinoukcafe.com. Unterkoffeiniert? Hier gibt’s starken Espresso, Cappuccino und leckeren Eiskaffee. Der freundliche Besitzer Sinouk Sisombat ist Vorsitzender der Lao Coffee Association und betreibt bei Thateng eine Kaffeeplantage (siehe >>). Das Café wurde gerade um das angrenzende Shophouse erweitert und bietet nun neben guten Backwaren auch Bistroküche. 6.30–21 Uhr.


    Malisa Coffee Shop, Rd. 6, Ecke Rd. 7. Auch wenn die Sonne noch so brennt: Dank eines üppigen Baums liegt die Terrasse dieses kleinen Cafés den ganzen Tag lang im Schatten. Ausgezeichneter Kaffee, Smoothies, Fruchtsäfte und zwei Dutzend günstige thai-laotische Gerichte an gezimmerten Tischen und Stühlen. 7–21 Uhr.


    Champady, Seitenstraße westlich der Rd. 12. Unter dem Vordach eines Kolonialhauses gibt’s guten Kaffee, Frühstück, Thai-Lao-Kost und Schnellgerichte für weniger als 20 000 Kip. 7–20 Uhr.


    
      
        Pakxe von oben

      


      [image: Image]


      
        Was für ein Blick! Die Stadtsilhouette im Abendlicht, rechts der Tafelberg Phou Bachiang, davor der Mekong, breit und mächtig. Und über allem wacht ein riesiger goldener Buddha. Vat Phou Salao, der 2015 vollendete Tempel auf dem Hügel jenseits der japanischen Brücke, bietet ein Postkarten-Panorama vom Feinsten.


        Am leichtesten ist die Anfahrt mit dem Roller: Vom Zentrum sind es gut 2,5 km bis zur Brücke, auf der anderen Seite geht’s nach 400 m links ab zum Fuß des Phou Salao. Die steile Treppe zum Tempel ist anstrengend und im oberen Abschnitt nicht ungefährlich. Am besten daran vorbeifahren und der Betonstraße auf der Rückseite des Hügels hinauffolgen (4 km). Radler brauchen für die 12 % Steigung stramme Waden. Morgens und abends mühen sich Jogger auf der Strecke ab wie Alpinisten an der Eiger-Nordwand.

      

    


    Essensstände und Suppenküchen


    Für eine Schüssel Suppe steuert man entwedereinen der drei Läden an der Straße 13 im Zentrum an (Lankham, Mengky, Dai Du’o’ng, 15 000–20 000 Kip) oder den östlichen Teil der Rd. 46: Hier, im lebendigen vietnamesischen Viertel, reihen sich etliche Suppenstuben und Baguetteläden aneinander. Gutes Baguette mit Paté verkauft auch ein Stand an der Rd. 13, Ecke Rd. 12. Frühlingsrollen und Salate gibt’s im Mae Tin (kein Schild) in der Rd. 6. Und am Abend werden am Markt beim Champasak Shopping Centre Essensstände aufgebaut.


    International


    Jasmin Restaurant, Rd. 13, Hasan’s Restaurant,Rd. 24. Die beiden indischen Restaurants im Zentrum unterscheiden sich höchstens in Nuancen. Alle bieten leckere indische Küche, ergänzt durch einige malaiische und laotische Gerichte, und sind auch bei den Preisen ähnlich fair. Hauptgerichte 20 000–30 000 Kip. 7–22 oder 23 Uhr.


    Le Panorama, Rd. 5. Das Restaurant auf dem Dach des Pakse Hotels bietet einen super Panoramablick über die Stadt. Die Speisekarteumfasst leckere laotische Klassiker und mediterrane Gerichte wie Pizza, Steak, Entenbrust und Crème Caramel. Oder einfach bei einem Cocktail oder einem Wein den Sonnenuntergang genießen. Hauptgerichte 35 000–85 000 Kip. 16.30–23 Uhr.


    [image: Image] Dok Mai Lao Restaurant, Rd. 24. Die Kochkunst und der Charme des toskanischen Kochs sind das Erfolgsrezept dieser kleinen Trattoria. Corrados leckere Gerichte – von Panini und Bruschetta über Salate und klassische Pastavariationen bis hin zu Panna Cotta – lassen einen fast vergessen, dass man sich in Laos befindet. Die überbackene Aubergine ist fantastisch. Abends kann es voll werden. Pasta 35 000–60 000 Kip. 11–23 Uhr, wechselnder Ruhetag.


    La Terrasse, Rd. 24, gegenüber dem vietnamesischen Konsulat. Die lässige Backpacker-Terrasse ist eine gute Anlaufstelle bei Lust auf Burger, Baguette, Geschnetzeltes oder Pizza. Auch die asiatischen Gerichte sind nicht schlecht. Hauptgerichte 25 000–65 000 Kip. 7–22 Uhr.


    Laotisch, Thailändisch, Vietnamesisch


    [image: Image] Daolin Restaurant, Rd. 13, Ecke Rd. 24. Das beliebte Lokal an einer belebten Kreuzung bietet eine riesige Auswahl günstiger Nudel- und Reisgerichte, laotische Klassiker, Frühstück, Sandwiches, Baguettes und viele Sorten Eiscreme. Hauptgerichte starten bei 20 000 Kip. Rührige Besitzer, klare Empfehlung. 6–22.30 Uhr.


    Athens Restaurant, Rd. 13, neben dem Alisa Gh. Solide Wahl an der Tourimeile, auch wenn der Service etwas holpern kann. Das Pilz-Laap bietet Vegetariern die Gelegenheit, einmal das laotische Nationalgericht zu probieren. Auch Pad Thai und andere asiatische Klassiker sind gut, Burger isst man besser woanders. Hauptgerichte 25 000–60 000 Kip. 7.30–21.30 Uhr.


    Xuan Mai Restaurant, Rd. 5, Ecke Rd. 10. Vietnamesisch-laotisches Lokal, dessen Karte nem neuang (Frühlingsrollen zum Selbermachen), Suppen, Bratgerichte und westliche Desserts umfasst. Es ist auch je ein mehrgängiges vietnamesisches und laotisches Menü im Angebot. Eine Besonderheit sind die Kochkurse (siehe >>). Hauptgerichte 20 000–45 000 Kip. 7–23 Uhr.


    [image: Image] Vieng Savanh, Rd. 35. Außen funktional wie eine Markthalle, innen beim Tischgrillen feinste Erlebnisküche: super sindat, immer rappelvoll, mit Portionen, die locker für zwei reichen. Ansonsten gibt’s Froschgerichte und zur Abkühlung Beer Lao. 16–23 Uhr.


    [image: Image] Kamfong Restaurant, bei Einheimischen beliebtes Floßrestaurant auf dem Mekong und ein guter Ort in Pakxe, um Fisch zu essen: ob gegrillt, als Suppe oder Salat – hier stimmen Qualität und Geschmack; klasse ist der pa laat pik: Grillfisch mit süß-saurer Soße. abends.


    UNTERHALTUNG


    Pakxes Abende sind kurz. Dennoch: vor dem Ausgehen nach den Schließzeiten des Gästehauses fragen. Manche sperren ihre Tore schon um 23 Uhr zu – und haben keine Klingel.


    [image: Image] Kingthong, Rd. 36, nahe der Mekongstraße. Diese kultige Karaokebar war einst dunkel wie eine Seemannspinte. Seit der Renovierung hat sie zwar etwas an Charme, aber nicht an Beliebtheit verloren. Die Musik ist handgemacht oder von DVD. Wer sich traut einen Song zu singen, gewinnt die Herzen im Nu. 18–23.30 Uhr.


    Saynathee, 1,2 km östlich des Talat Daoheuang am Mekong, erste Straße hinter dem Arawan Riverside Hotel rechts rein. Restaurantterrasse trifft Disco, mit Karaoke, Lamvong und jeder Menge Beerlao. 18–23.30 Uhr.


    Ein paar Biergärten an der Ausfallstraße hinter der russischen Brücke haben am Fr und Sa bis mind. 24 Uhr geöffnet.


    TOUREN UND AKTIVITäTEN


    Pakxe ist das Sprungbrett zu den Attraktionen des Südens. Fast überall sind Touren nach Vat Phou, ins Xe Pian NPA, aufs Bolaven-Plateau und zu den Viertausend Inseln im Angebot. Inzwischen gibt’s auch gute Kaffeeouren. Immer mehr Traveller schwingen sich auf den Roller und erkunden das Bolaven-Plateau in Eigenregie (siehe >>). Idealer Ansprechpartner dafür ist Yves von Miss Noy Motorbike Rental (siehe „Sonstiges“). Herunterladbare Routenvorschläge für Radler gibt es unter http://www.southern-laos.com/-Cycling.


    Trekking, Kayaking, Ausflüge in der Region


    Green Discovery, Rd. 10, Ecke Rd. 6, Tel. 031-252908, www.greendiscoverylaos.com. Der Schwerpunkt liegt auf Aktivtourismus, ob Kayaking, Rafting, Trekking oder Elefantenreiten. Jede Menge Spaß versprechen die Kajaktrips auf dem Houay Bangliang (nicht in der Trockenzeit). Abenteuer-Highlight auf dem Bolaven-Plateau ist der Tree Top Explorer (siehe >>), ein Zip-Line-Parcours im Dschungel mit Unterkunft in den Baumkronen.


    Pakse Travel, Rd. 13, Tel. 020-22277277, www.paksetravel.com. Tagesausflüge auf das Bolaven-Plateau, nach Vat Phou und zu den Viertausend Inseln (Si Phan Don), ansonsten eher auf Transport spezialisiert. Motorradverleih.


    Green Paradise Travel, Rd. 24, Tel. 031-214842. Breites Angebot an Touren auf das Bolaven-Plateau vom Tagesausflug bis zum 3-Tages-Trip mit Homestay; darüber hinaus Ausflüge zu anderen Zielen im Süden (Xe Pian, Vat Phou, Si Phan Don), auch Trekking, Elefantenreiten, Kajaktouren und Ticket-Service. Filiale auf Don Det.


    Das Sabaidy 2 Gh. bietet eine gute Tagestour über das Bolaven-Plateau an, mit vielen Infos zu den dort heimischen Ethnien und zum Thema Kaffee. In einem Dorf auf dem Plateau unterstützt Mr. Vong vom Sabaidy 2 seit Jahren ein belgisches Schulprojekt im Katu-Dorf Kok Phung Tai, das ebenfalls besucht wird. 160 000 Kip p. P. bei mind. 4 Pers., auch zu buchen im Nang Noi Gh.


    Kaffeetouren


    [image: Image] Das Bolaven-Plateau ist das Herz des laotischen Kaffeeanbaus. Wer mehr über die Stationen vom Strauch bis zur Tasse erfahren möchte, kann während der Erntezeit (Okt–März) an der spannenden Tagestour der Coffee Producers Cooperative (CPC) teilnehmen.Die 1420 aktiven Familien der Kooperative bauen auf ihren Kleinplantagen Arabica und Robusta an. Die Tourteilnehmer ernten Kaffeekirschen, beobachten die Verarbeitung im Wet Processing Center, rösten und verkosten in der CPC-Fabrik. Zwischendurch gibt’s Mittagessen in einem Dorf der Kooperative und eine Erfrischungspause am Tad Yeuang. Die Tour kostet US$77 p. P. bei 2 Pers., US$66 p. P. bei 3 Pers. und US$50 bei 4 Pers., alle inkl. Die Einnahmen kommen den Mitgliedern der Kooperative zugute. Start ist Mo–Fr um 8 Uhr am CPC-Büro in der Rd 5., Buchung mindestens einen Tag vorab dort oder unter Tel. 031-214126, cpclaos.coffeetour@gmail.com. Infos zur Kooperative: www.cpc-laos.org. Es ist auch eine 2-tägige Kaffeetour mit Homestay und Trekking im Angebot (US$88 p. P. bei 4 Pers.), außerdem ganzjährig ein Fabrikbesuch mit und ohne Kaffeeverkostung (US$31/20 p. P. bei 1–3 Pers.).


    Wer das Bolaven-Plateau auf eigene Faust erkundet, kann sich dem Thema Kaffee auch bei Mr. Koffie oder im Jhai Coffee House in Pakxong (siehe >>) oder bei Mr. Vieng in Ban Houay Houn (siehe >>) intensiver widmen.


    Kochkurse


    Bei den halbtägigen Kochkursen des Xuan Mai Restaurants (siehe >>) wird auf dem Gelände des Xuan Mai Garden Hotels, 5 km außerhalb,ein Menü aus laotischen, thailändischen und vietnamesischen Gerichten gekocht (und gegessen). Start ist um 9 und um 14 Uhr, 250 000Kip p. P. inkl. Transfer, auf Wunsch mit Einkauf auf dem Talat Daoheuang, dann teurer. Buchung und Infos im Restaurant oder unter Tel. 020-58485684, phetmany-90@live.com.


    
      
        Wege auf die Viertausend Inseln

      


      
        Schnell und bequem


        Wer auf die Viertausend Inseln möchte und eine Pause vom öffentlichen Verkehrssystem braucht, kann einen der flinken Minibusse nach Don Det und Don Khon nehmen (2 Std., ab 65 000 Kip inkl. Fähre). Die Busse stoppen auf Wunsch auch in Ban Muang gegenüber Champasak und Ban Hat Xay Khoun gegenüber Don Khong. Abfahrt ist tgl. um 8 Uhr, entweder von der Rd. 13 oder vom Gästehaus (je nach Anbieter).


        Mit Muße und Motorrad


        Mit mehr Zeit kann man den Weg zum Ziel machen und in zwei Tagen mit dem Motorrad über das westliche Mekongufer auf die Si Phan Don fahren. Etwa 5 km westlich von Pakxe zweigt die Straße 14A nach Champasak ab (22 km). Dort lohnt eine Übernachtung, um Vat Phou (siehe >>) zu besichtigen. Von Champasak verläuft die Straße in einiger Entfernung zum Mekong, bis sie nach knapp 30km im Kreisverkehr in Soukhouma zum Fluss abzweigt. Ab da geht’s auf einem sandigen Uferpfad weiter. Belohnt wird man mit dem schönen Flusspanorama und einem Einblick in laotisches Alltagsleben entlang dem dicht besiedelten Mekong. Nach 14 km benötigt man eine erste Fähre über die Mündung des Houay Phai und knapp 40 km später gelangt man zum Boot nach Ban Houa Khong auf Don Khong (beim großen Strommast geht links ein Pfad zur Fähre ab). Wer mit dem Fahrrad unterwegs ist und die Strecke nicht ganz schafft, übernachtet einfach in Mounlapamok. Von der Südspitze Don Khongs kann man nach Don Som (siehe >>) übersetzen und erreicht nach 14 km – und einer weiteren Fährfahrt – Don Det.

      

    


    Kreuzfahrten auf dem Mekong


    Mekong Cruises, Rd. 6, www.vatphou.com, schippert mit dem Flusskreuzer Vat Phou auf dem Mekong zwischen Pakxe und den Viertausend Inseln hin und her. 12 komfortabel ausgestattete Doppelkabinen, Bar und Freiluftdecks machen die 3-tägige Fahrt zu einem besonderen Erlebnis. Das hat allerdings seinen Preis: US$739 p. P. von Nov–März. Im Büro in Pakxe gibt’s oft Last-minute-Schnäppchen.


    SONSTIGES


    Autovermietung


    Avis, Rd. 10, Ecke Rd. 6, Tel. 031-214946, www.avis.la. Autos mit und ohne Fahrer, auch Einwegmieten von/nach Vientiane, Vang Vieng, Savannakhet, Luang Prabang und zur kambodschanischen Grenze. Mo–Fr 8.30–18 Uhr, Sa, So 9–13 Uhr.


    Auch die meisten Touranbieter vermitteln Wagen mit Fahrer.


    Diplomatische Vertretungen


    Vietnam, Rd. 24, Tel. 031-212827 oder 212140, www.vietnamconsulate-pakse.org. Mo–Fr 7.30–11.30, 14–16.30 Uhr.


    Einkaufen


    Monument Books, Rd. 5, gegenüber dem Champasak Shopping Centre, www.monument-books.com. Bücher über Südostasien, Karten, Sprachführer, Reiseführer und Spielwaren.Mo–Sa 9–20, So bis 18 Uhr.


    [image: Image] Dream Home, Rd. 6, www.villagefocus.org, 8–20 Uhr, und ODOP, im Forest Hotel 50 m nordöstlich, www.odop.info, Mo–Sa 8.30–1730 Uhr, verkaufen schönes Kunsthandwerk für einen guten Zweck: Dream Home unterstützt Opfer von Menschenhandel, ODOP stärkt Kleinproduzenten.


    Friendship Supermarket, beim Talat Daoheuang. Großer Supermarkt nach westlichem Vorbild mit entsprechender Produktpalette: Hygieneartikel, Alkohol, Chips, Schokolade, Nutella … Einen Ableger mit kleinerem Angebot gibt’s an der Rd. 13 im Zentrum. 8.30–20 Uhr.


    Fahrrad- und Motorradverleih


    Mehrere Läden an der Rd.13 vermieten Fahrräder (um 15 000 Kip/Tag) und Motorroller (60 000–100 000 Kip/Tag). Zu den zuverlässigstengehört Miss Noy Motorbike Rental: Yves und Miss Noy halten ihren Fuhrpark aus Suzuki Smash, Honda Wave und Honda Scoopy super in Schuss, außerdem gibt Yves jeden Abend auf einer 1-stündigen Infoveranstaltung Tipps zum Bolaven-Loop (siehe >>). Dabei fließen die jüngsten Erfahrungen seiner Kunden ein. Und eine aktuelle Karte bekommt man auch.


    Ebenfalls solide sind die Mietroller des Nang Noi Gh.


    Geld


    An Geldautomaten herrscht kein Mangel. Die ATM von ANZ und Banque Franco-Lao zahlen bis zu 2 000 000 Kip auf Karte aus. Die meisten Banken haben Mo–Fr von 8–15.30 Uhr geöffnet.


    ANZ, Rd.13, gegenüber dem Stadion, Tel. 031-254371, Fax 254380. Geldautomat vor der Bank und neben dem Pakse Hotel.


    Banque Franco-Lao, Rd. 13, Ecke Rd. 12, Tel. 031-410154, Fax 410156. bis 16.30 Uhr.


    BCEL, Rd. 11, südlich Vat Luang, Tel. 031-212770, Fax 212974.


    Lao Development Bank, Rd. 13, im Zentrum, Tel. 031-212168, Fax 212173. Western Union.


    Phongsavanh Bank, Rd. 13, gegenüber dem Chinesischen Tempel, Tel. 031-260311; auch Sa 8.30–11.30 Uhr.


    Informationen


    Provincial Tourism Office, Rd.11, Tel. 031-212021. Infos zur Region und zum Rest des Landes. Die angebotenen Touren halten nicht unbedingt, was sie versprechen. Mo–Fr 8–12, 13.30–16 oder 17 Uhr.


    Hilfreicher ist die Website www.southern-laos.com.


    Internet


    Die meisten Unterkünfte und Restaurants bieten ihren Gästen kostenlos WLAN an. Rund um die Rd. 13 liegen auch ein paar Internetcafés (um 8000 Kip/Std.). tgl. bis 22 oder 23 Uhr.


    Massage


    Dok Champa Massage & Beauty, Rd. 6., gegenüber dem Pakse Hotel. Lao Massage, Foot Spa, Body Scrub. Müde Füße macht die 1-stündige Fußmassage munter. 9–22 Uhr.


    [image: Image] Gehörig in die Mangel genommen wird man bei der guten laotischen Massage im Blindenverein, Rd. 7, 8–20 Uhr.


    Medizinische Hilfe


    Auf dem Gelände des Provinzkrankenhausesliegt auch die International Hightech Polyclinic,Tel. 031-214712, deren Ausstattung aber auch nicht westlichem Standard entspricht. In schweren Fällen ist es besser, ein Krankenhaus in Thailand aufzusuchen. Das nächstgelegene befindet sich in Ubon: Sappasit Prasong Hospital, Sappasit Rd., Tel. +66-45-240074.


    NAHVERKEHR


    Um Pakxes Sehenswürdigkeiten zu erkunden, ist ein Fahrrad oder Roller ideal. Auch zu Fuß hat man an einem halben Tag das Meiste gesehen.


    Tuk Tuks zu den Busbahnhöfen lassen sich problemlos an der Rd. 13 anhalten. Fahrten innerhalb des Zentrums 10 000–15 000 Kip p. P., mit dem Samlor (Motorrad mit Beiwagen) 5000–10 000 Kip. Neuerdings gibt’s auch Taxis, die man unter Tel. 030-9292929 bestellen kann (8000 Kip/km).


    TRANSPORT


    Busse und Songtheos


    Pakxe hat fünf Busstationen: Busse nach Norden und nach Vietnam fahren von der KM-7-Busstation 7 km nordwestlich der Stadt an der Straße 13 ab. Verbindungen in den Süden, nach Osten und nach Thailand bestehen von der KM-8-Busstation 8 km östlichan der Straße 13. Minibusse zur Thai-Grenze (Vangtao) und Songtheos zu weiteren Zielen in der Provinz starten am Talat Daoheuang. Die privaten VIP-Busse nach Vientiane fahren entweder vom Büro der Gesellschaft Chitprasong am Xe Don oder vom Büro der Gesellschaft Sengchaleun (auch KM-2-Busstation) an der Straße 13 ab. Von Letzterem geht’s auch nach Kambodscha.


    In naher Zukunft sollen alle Busse nach Norden (öffentlich und VIP) und zu internationalen Zielen an die KM-7-Busstation verlegt werden. Für die meisten Reisenden wird das aber keinen Unterschied machen: Sie kaufen ihr Ticket eh im Gästehaus oder Reisebüro und werden am Abfahrtstag zur Busstation gebracht. Das ist trotz Aufschlag oft günstiger, als alles selbst zu organisieren.


    KM-7-Busstation (Ziele im Norden)


    Tuk Tuk vom/ins Zentrum 20 000–30 000 Kip.


    VIENTIANE (670 km, 12–13 Std.) etwa stdl. zwischen 6.30 und 18.30 Uhr für 110 000 Kip; Busse, die vor 12 Uhr starten, fahren auch über SAVANNAKHET (262 km, 4–5 Std., 40 000 Kip), die danach nur über THAKHEK (395 km, 6–7 Std., 60 000 Kip) und PAKXAN (527 km, 10 Std., 100 000 Kip); AC-Busse s. „VIP-Busse“.


    PHONSAVAN (757 km 14–15 Std.) um 6.30 Uhr für 170 000 Kip.


    KM-8-Busstation (Ziele im Süden und Osten)


    Tuk Tuk vom/ins Zentrum 20 000–30 000 Kip.


    ATTAPEU (206 km, 5 Std.) von 6–15 Uhr für 45 000 Kip, VIP um 15.15 Uhr für 55 000 Kip.


    BAN KIATNGONG (55 km, 1–2 Std.) um 12.30 Uhr für 40 000 Kip.


    DON DET/DON KHON (Busse bis Nakasang, 3–4 Std., dann mit der Fähre übersetzen) stdl. 7–17 Uhr für 40 000 Kip.


    DON KHONG (138 km, 2–3 Std.) alle 1 1/2 Std. von 8–15.30 Uhr für 50 000 Kip.


    PAKXONG (52 km, 1–2 Std.) regelmäßig bis nachmittags, 20 000 Kip.


    SARAVAN (116 km, 3 Std.) um 6.45, 9.15, 11, 13 und 16 Uhr für 30 000 Kip über TAD LO (2 Std.).


    XEKONG (133 km, 3–4 Std.) VIP-Busse um 10 und 14.30 Uhr für 40 000 Kip, ansonsten jeder Bus in Richtung Attapeu 35 000 Kip.


    Talat Daoheuang (Ziele in der Umgebung)


    Minibusse und Songtheos fahren nach:


    BAN XA PHAI (18 km, 45 Min.) regelmäßig bis 16 Uhr für 10 000 Kip.


    CHAMPASAK (32 km, 1 Std.) regelmäßig bis mittags für 20 000 Kip; bequemer sind die Minibusse um 8 Uhr, die die Gästehäuser und Reiseagenturen vermitteln (ab 55 000 Kip).


    VANGTAO (Grenze Thailand, 44 km, 1 Std.) Songtheos fahren stdl. bis 17 Uhr im Markt ab (20 000 Kip), Minibusse starten am Kreisverkehr (25 000 Kip p. P.).


    VIP-Busse


    Eine Reihe privater Gesellschaften fährt tgl. gegen 20 oder 20.30 Uhr mit bequemen AC-Bussen (Sitz oder Pritsche) von Pakxe über THAKHEK (5 Std.) nach VIENTIANE (10–12 Std., 160 000–170 000 Kip p. P.). Die meisten Pritschen in den Schlafbussen sind für 2 Pers. und ziemlich schmal. Tickets gibt es an den jeweiligen Busstationen, in Reisebüros und vielen Gästehäusern.


    Alle bis auf eine Gesellschaft fahren vom Parkplatz vor dem Büro der Gesellschaft Chitprasong an der Rd. 11 am Xe Don ab. Die Gesellschaft Sengchaleun startet vom eigenen Büro 2 km östlich der Zentrums an der Rd. 13 (auch KM-2-Busstation genannt). Alle sollen in naher Zukunft zur KM-7-Busstation umziehen.


    
      
        Weiterreise in die Nachbarländer

      


      
        Thailand


        Seit dem Bau der japanischen Brücke dauert die Fahrt von Pakxe nach Ubon Ratchathani nur noch drei Stunden. Der Grenzübergang, tgl. 6–20 Uhr, befindet sich 44 km westlich der Stadt bei Vangtao (Songtheo oder Minibus vom Talat Daoheuang). Außerhalb der regulären Öffnungszeiten (Mo–Fr 8–16 Uhr) fällt eine Überstundengebühr von 15 000 Kip an.


        In Chong Mek auf thailändischer Seite gibt es eine Bank und Geldautomaten. Von der Busstation am Westende der Stadt bestehen Verbindungen nach Bangkok (10–11 Std.), außerdem alle 30 Min. nach Phibun (1 Std.) und von dort alle 20 Min. nach Ubon/Warin (1 Std.). Ein Taxi von hier nach Ubon kostet 1000 Baht.


        Von der KM-8-Busstation in Pakxe fahren Busse auch direkt nach Ubon (8.30 und 15.30, 200 Baht) und nach Bangkok (15.30 Uhr, 15 Std., 900 Baht). Bei Touranbietern in Pakxe kann man außerdem Kombi-Tickets buchen: mit dem Bus nach Ubon und dann weiter per Zug oder Flugzeug.


        In Ubon selbst starten stdl. Busse nach Bangkok (8–10 Std.), mehr als ein halbes Dutzend Züge fährt tgl. dorthin (Bahnhof in Warin) und mehrmals tgl. fliegen Thai Smile, www.thaismileair.com, Lion Air, www.lionairthai.com, Air Asia, www.airasia.com, und Nok Air, www.nokair.com, in die thailändische Hauptstadt.


        Kambodscha


        Seit auch die letzten 6,5 km zur Grenze (siehe >>) asphaltiert sind, gibt es eine bequeme Direktverbindung von Pakxe ins Land der Khmer. Bedient wird die Strecke von den guten Bussen der kambodschanischen Gesellschaft Phnom Penh Sorya, www.ppsoryatransport.com, und den laotischen Gesellschaften Sengchaleun und Kriang Kai.


        Start der Busse ist täglich um 7.30 Uhr vom Büro der Gesellschaft Sengchaleun (KM-2-Busstation) nach Stung Treng (120 000 Kip, 4–5 Std.), Kratie (160 000 Kip, 6–7 Std.), Kompong Cham (200 000 Kip, 9–10 Std.), Phnom Penh (230 000 Kip, 11–12 Std.) und Siem Reap (280 000–300 000 Kip, 10–12 Std., Buswechsel in Stung Treng).


        Vietnam


        Jeden Morgen zwischen 6 und 7 Uhr starten von der KM-7-Busstation mehrere Busse unterschiedlicher Anbieter, ein Preisvergleich beim Ticketkauf lohnt; neben normalen Bussen sind gegen einen Aufpreis auch Schlafbusse im Angebot: Lao Bao (100 000–120 000 Kip, 8–9 Std.), Dong Ha (150 000–170 000 Kip, 14 Std.), Hue (150 000–220 000 Kip, 15 Std.) und Da Nang (200 000–250 000 Kip, 16–17Std.). Außerdem bringen mehrere Busgesellschaften im Wechsel Passagiere täglich über Kambodscha nach Ho-Chi-Minh-Stadt (330 000 Kip, 13–15 Std.). Los geht’s um 3 oder 4 Uhr.


        Ein Bus über Attapeu und Bo Y nach Kon Tum (180 000 Kip, 9 Std.) und zu weiteren Zielen in der Region verlässt Pakxes KM-8-Busstation zwischen 6 und 6.30 Uhr.

      

    


    Boote


    Seit dem Ausbau der Straße 13 wird der Mekong nicht mehr als Transportroute genutzt. Lediglich ein Kreuzfahrtschiff (siehe >>) fährt noch bis zu den Viertausend Inseln. Auch das früher tägliche Touristenboot vom Pier am südlichen Ende der Rd. 11 nach CHAMPASAK (2 Std., 70 000 Kip) macht sich nur noch bei ausreichend Nachfrage auf den Weg. Infos bei den Reisebüros, in der Touristeninfo oder bei Khamlao Boat Service, Tel. 020-97855557.


    Flüge


    Pakxes Flughafen liegt 2 km nordwestlich an der Straße 13. Im Terminal gibt’s Filialen von Lao Airlines, www.laoairlines.com, und Monument Books, aber keine Geldautomaten.


    Inlandflüge mit Lao Airlines von/nach:


    VIENTIANE (1–2x tgl., 1 1/4 Std.);


    LUANG PRABANG (in der Hauptsaison tgl., 1 3/4 Std.);


    SAVANNAKHET (in der Hochsaison tgl., 30 Min.).


    Internationale Flüge


    BANGKOK, Suvarnabhumi Airport (5x wöchentl., über Savannakhet, 2 1/2 Std.) mit Lao Airlines;


    HO-CHI-MINH-STADT (3x wöchentl., 1 1/2 Std.) mit Lao Airlines;


    SIEM REAP (1–2x tgl., 1 Std.) mit Lao Airlines.


    Die Umgebung von Pakxe


    Schöne Ziele für einen Tagesausflug sind das Bolaven-Plateau (siehe >>) und die Nationalparks Phou Xieng Thong oder Xe Pian. Auch Vat Phou (siehe >>) kann an einem Tag besucht werden. Ein Trip nach Ban Xa Phai steht im Zeichen des (Kunst)Handwerks.


    Ban Xa Phai und Don Kho


    Das wohlhabende Ban Xa Phai, 18 km nordöstlich von Pakxe, war früher für seine Webarbeiten bekannt. Heute stehen nur noch im Information Centre ein paar Webstühle herum. Auf der gegenüberliegenden Insel Don Kho wird zwar noch gewebt, aber für einen Tagesausflug ist auch sie zu unspektakulär. Wer allerdings Zeit für eine Übernachtung mitbringt, findet entspanntes Inselleben abseits der Touristenströme.


    Es ist schwer vorstellbar, aber auf dem winzigen Eiland richteten die Franzosen im 19 Jh. den ersten Verwaltungsposten der Provinz ein – vermutlich weil die Patrouillenboote dort am besten andocken konnten. Aus diesen Tagen ist nichts erhalten. Dafür stehen noch ein altes südlaotisches Stelzenhaus und in der Dorfmitte an der Westseite ein 200 Jahre alter Vat.


    [image: Image] Familien auf Don Kho bieten Homestay (30 000 Kip) an, und es gibt ein sehr einfaches kommunales Gästehaus. Essen kostet 20 000 Kip p. P. Hinzu kommt eine Art Kurtaxe von 10 000 Kip pro Tag. Die Dorfbewohner organisieren Angeltrips, Webkurse, Bootsausflüge, Basi-Zeremonien und Inselrundgänge. Im Februar ist der Fluss Mittelpunkt des jährlichen Bootsrennens. Infos im Tourism Information Centre in Ban Xa Phai, Mo–Fr 8–12, 14–16 Uhr, oder bei den Fährmännern am Fluss.


    Am einfachsten ist die Anreise mit dem Moped. Songtheos nach Ban Xa Phai starten bis nachmittags am Talat Daoheuang (45 Min., 10 000 Kip). Fähren von Ban Xa Phai nach Don Kho kosten 40 000 Kip (max. 4 Pers.), eine Bootstour um die Insel 100 000 Kip.


    Ban Don Khor


    Wer mit Rad oder Roller unterwegs ist, sollte einen Abstecher nach Ban Don Khor, 10 km nordöstlich von Pakxe, machen: Im Dorf am Vat Chomphet mit seinem Riesenbuddha werden Buddhastatuen in allen Größen angefertigt. Gut 1 km hinter der KM-7-Busstation geht’s links rein, nach 600 m wieder links, nach 300 m der Rechtskurve folgen, dann noch 1 km.


    Phou Xieng Thong NPA


    Nur zwei Stunden mit Bus und Boot von Pakxe entfernt liegt Ban Mai Singsamphan, das Eingangstor zum Phou Xieng Thong NPA. Das 1200km2 große Naturschutzgebiet ist das einzige am Mekong. In seinen Wäldern leben Banteng, Leoparden und Ährenträgerpfauen, außerdem gedeihen hier eine Reihe seltener Orchideenarten. Green Discovery in Pakxe (siehe >>) bietet eine dreitägige Trekkingtour durch den Südzipfel des Schutzgebietes an, die auch eine Übernachtung auf Don Kho beinhaltet. Bei 2 Pers. kostet die Tour US$302 p. P., bei 3Pers. US$ 226 p. P., ab 4 Pers. US$216 p. P., alles inkl. Auf Wunsch gibt es die Tour auch ohne Übernachtung auf Don Kho.


    Ban Kiatngong und das Xe Pian NPA


    Am Nordrand des Xe Pian NPA, 55 km südlich von Pakxe, liegt Ban Kiatngong, ein Lao-Loum-Dorf, in dem Ausritte auf ausgedienten Arbeitselefanten angeboten werden. Die schaukelige Tour führt zum Phou Asa, einem Sandsteinhügel, auf dessen Spitze eine mystische Ruine steht, die von 108 Stupas umgeben ist. Die Säulen wurden aus flachen Steinen aufgeschichtet. Alter und Funktion des so genannten Vat Phou Asa sind noch immer ein Rätsel. Manche glauben, es handele sich dabei um ein buddhistisches Kloster aus dem 19. Jh., andere schreiben es den Khmer zu. Einer Legende zufolge wurde die Anlage 1817 von einem Lao-Theung-Prinzen als Festung gegen die Siamesen gebaut. Diese Version deckt sich mit laotischen Chroniken, in denen von einem Mönch namens Ai Sa (Bruder Sa) berichtet wird, der 1815 einen Aufstand gegen Champasak anzettelte (damals siamesischer Vasall). Von oben reicht der Blick kilometerweit über das 700 ha große Phapho-Feuchtgebiet und den Dschungel.


    Jedes Jahr am ersten Tag des Neumondes im dritten Monat des laotischen Mondkalenders (Ende Jan/Anfang Feb) ehrt Ban Kiatngong seine Dickhäuter mit einem 3-tägigen Fest.


    In Ban Phapho, 15 km östlich von Ban Kiatngong, befand sich früher ein Trainingszentrum für Elefanten. Inzwischen hat das Dorf fast alle Elefanten verkauft. Mit den wenigen verbliebenen Tieren werden ebenfalls Ausritte organisiert, außerdem gibt es ein Gästehaus, [image: Image].


    Xe Pian NPA


    Ban Kiatngong ist ein guter Ausgangspunkt für Trips ins Xe Pian NPA (2400 km2), das wegen seiner Artenvielfalt zu den zehn wichtigsten Naturschutzgebieten Südostasiens gehört. Der Tierreichtum konnte vor allem deshalb bewahrt werden, weil auf einer Fläche von fast der Größe des Saarlands gerade einmal 10 000 Menschen leben. Dennoch ist auch dieses Paradies zunehmend durch illegalen Holzeinschlag bedroht. Dass die seit 2009 erhobene Eintrittsgebühr (20 000 Kip) dem Umweltschutz zugute kommt, darf bezweifelt werden.


    Insgesamt kommen im Xe Pian NPA 62 Säugetierarten, darunter Malaienbären, 334 Vogelspezies, 44 Reptilien-, 21 Amphibien- und 176 Fischarten vor. Bekannt ist es vor allem wegen der vielen Wasservögel im östlich gelegenen Phapho-Feuchtgebiet, darunter Weißschulteribis, Saruskranich und Kleiner Adjutant. In der Regenzeit erinnern die überfluteten Wiesen an das berühmte Okavango-Delta in Botswana.


    Mehr Infos zum NPA gibt es unter www.ecotourismlaos.com/xepian.htm. Für Ausflüge siehe „Aktivitäten und Touren“.


    ÜBERNACHTUNG UND ESSEN


    [image: Image] Familien in Ban Kiatngong bieten Touristen Homestay an (40 000 Kip p. P.), ein Essen bei den Gastgebern kostet rund 30 000 Kip – einfach im Kiatngong Visitor Centre fragen. Es gibt auch ein kommunales Gästehaus ([image: Image]) und ein paar einfache Unterkünfte.


    Kiatngong Wetland Bungalows, 300 m vor dem Ortskern, Tel. 030-9918155 oder 020-96999793, auf Facebook. Hübsch gelegene, saubere Holzbungalows mit Bad (Kaltwasser) und schönem Blick vom Balkon auf das Feuchtgebiet. Mr. Toui organisiert Elefantenreiten und Trekking; Restaurant. [image: Image]


    [image: Image] Kingfisher Ecolodge, Ban Kiatngong, Tel. 020-55726315, www.kingfisherecolodge.com. Die ruhige Lodge mit Restaurant-Turm bietet ein besonderes Naturerlebnis: 7 luxuriöse und 4 einfachere Holzbungalows stehen auf einem schönen weitläufigen Gartengelände am Rand des Feuchtgebietes. Eine große Fensterfront gibt den Blick frei auf Wiesen und Wasservögel, und es kann sogar sein, dass einen morgens das Trompeten der Elefanten weckt. Im Restaurantgibt es gute laotische und italienische Küche. Für Gäste werden Ausflüge mit Englisch sprechenden Guides und Elefantenritte (auch ein Mahout-Training) organisiert. Internetzugang, WLAN. Visa und Mastercard werden akzeptiert. Preis inkl. Frühstück. Mai und Juni geschlossen. Budgetbungalows [image: Image], Komfortbungalows [image: Image]


    AKTIVITÄTEN UND TOUREN


    [image: Image] Das Xe Pian NPA gehört wegen seines Artenreichtums zu den drei bedeutendsten Naturschutzgebieten in Laos. Mit sanftem Tourismus wird versucht, den Dörfern eine zusätzliche Einnahmequelle zu verschaffen und so zum Erhalt von Natur und Kultur beizutragen. Das Kiatngong Visitor Centre, am Dorfeingang, Tel. 030-9552120, bietet auf Schautafeln Informationen zum Naturschutzgebiet, zur Geschichte Vat Phou Asas und zum traditionellen Dorfleben.


    Sollte niemand vor Ort sein, kann der gut Englisch sprechende Mr. Toui, Tel. 020-96999793, toui_ps@hotmail.com, von den Kiatngong Wetland Bungalows Ausritte auf Elefanten, Tageswanderungen und Guides vermitteln. Auch eine Bootsfahrt ist im Angebot.


    Bootsfahrten


    In der Regenzeit (Juli–Okt) kann man sich für 70 000 Kip/Boot (1 Pers.) 2 Std. lang im Kanu durch das Feuchtgebiet staken lassen. Zu sehen gibt es jede Menge Vögel, Wasser-büffel und eventuell Elefanten.


    Elefantenreiten


    Ein Trip auf den Hügel zum Vat Phou Asa kostet pro Elefant 200 000 Kip (2 Pers., 2 Std. hin und zurück), ein 4-stündiges Mahout-Training 400 000 Kip p. P. Es wird auch eine ganztägige Elefantensafari angeboten, auf der es in den Dschungel geht: 600 000 Kip/Elefant (2 Pers.). Verpflegung ist nicht inkl.


    Trekking


    Phou Asa Nature Walks (1/2–1 Tag): Guides (nur Laotisch) in Ban Kiatngong unternehmen halb- und ganztägige Wanderungen auf den Phou Asa und durch den angrenzenden Dschungel. Unterwegs bestimmen sie Heil- und Nutzpflanzen, Tierspuren (mit Glück von Muntjak, Bengal- und Schleichkatze), Vogelstimmen (diverse Bartvögel, Drongos, Drosseln) und einiges mehr. Unbedingt mitnehmen: viel Wasser (2 l) und Sonnenschutz, für den Tagestrek auch Mittagessen und Snacks. Kosten für 1–4 Pers.: halber Tag 70 000 Kip/Guide, ganzer Tag 100 000 Kip/Guide. Ab 5 Pers. sind 2 Guides nötig.


    Auch in Pakxe lassen sich bei Touranbietern Tagesausflüge nach Ban Kiatngong (mit Elefantenritt zum Phou Asa oder Kanutour und Vogelbeobachtung) buchen. Green Discovery (siehe >>) bietet zusätzlich 2- und 3-tägige Trekkingtouren in eine entlegene Ecke des Naturschutzgebietes mit Camping im Dschungelan. Beeindruckende Natur und der Gesang der Vögel – mit etwas Glück auch der von Weißwangengibbons – entschädigen für das stramme Marschprogramm. Kosten für den 2-Tagestrek: US$182 p. P. bei 2 Pers., US$139 p. P. bei 3 Pers. und US$120 p. P. ab 4 Pers.; inkl. Wasser, Transport, Guides, Parkeintritt, Verpflegung und Unterbringung.


    TRANSPORT


    Mit dem Auto oder Motorrad ist Ban Kiatngong leicht in 1–2 Std. von Pakxe zu erreichen: 48 km auf der Straße 13 nach Süden, dann in Ban Thang Beng links ab auf die Straße 18 und nach weiteren 7,5 km am Schild rechts ab. Von hier sind es noch 2 km. Wer auf dem Hin- oder Rückweg noch Zeit hat, kann 43 km südlich von Pakxe von der Straße 13 nach Ban Nong Bung abbiegen (2 km, ausgeschildert): Das Dorf hat eine lange Tradition im Holzschnitzen.


    Tuk Tuks nach Ban Kiatngong sollten für 500 000 Kip zu chartern sein (am besten am Talat Daoheuang fragen).


    Am billigsten ist die Anfahrt mit öffentlichen Verkehrsmitteln: Jeden Tag um 12.30 Uhr startet ein Songtheo von Pakxes KM-8-Busstation nach Ban Kiatngong (30 000 Kip). Zurück geht’s immer morgens gegen 8 oder 9 Uhr.


    Wer sich an der Kreuzung in Ban Thang Beng absetzen lässt, muss den Weg nach Ban Kiatngong vermutlich trampen. Mit viel Glück steht ein Tuk Tuk bereit (30 000 Kip).


    10 HIGHLIGHT


    Das Bolaven-Plateau


    Östlich von Pakxe beginnt die Straße 23 ihren gemächlichen Anstieg auf das Bolaven-Plateau (ø 1200 m). Das fruchtbare Hochland erstreckt sich über alle vier Südprovinzen und ist für sein mildes Klima, seine Mon-Khmer-Völker und die vielen Kaffeeplantagen bekannt. Der zahlenmäßig stärksten Ethnie verdankt die Region sogar ihren Namen: bo laven = „Ort der Laven“. Zu den weiteren Bergvölkern, die hier leben, gehören Katang, Nya Heun, Alak, Ta-Oy, Souay, Nge und Katu.


    Der nährstoffreiche Boden, moderate Temperaturen und viel Regen bieten seit jeher ideale Bedingungen für den Anbau von Obst, Gemüse und Gewürzen, darunter Zimt, Tee, Kardamom, Pfeffer und Durian. Die bekannteste und einträglichste Pflanze des Plateaus ist aber der Kaffee. Schon auf der Fahrt von Pakxe nach Paxong sieht man die weißen und roten Bohnen beiderseits der Straße zum Trocknen ausliegen.


    Französische Unternehmer führten das Krappgewächs in den 1920er-Jahren aus Vietnam ein, produzierten aber nie mehr als 300–400 t. In den 1960er- und 1970er-Jahren wurden die Plantagen von den USA zerbombt. Fachkräfte aus der DDR gaben der Produktion ein Jahrzehnt später wieder neuen Schwung. Seit den 1990er-Jahren erlebt die „grüne Hoffnung“, inzwischen die wichtigste Exportfrucht, eine Renaissance: Allein von 2008–2015 stieg die Produktion von 15 000 t auf 98 000 t. Ein Viertel davon wird ausgeführt, wichtigste Abnehmer sind Europa, die USA, Taiwan, Japan, Thailand und Vietnam. Wegen der höheren Weltmarktpreise wird mehr und mehr Arabica angebaut. Da dieser aber erst in Höhen ab 900 m gut gedeiht, entfällt der größte Teil der Produktion noch immer auf die Sorte Robusta. Neben den Plantagen der großen Unternehmen wie Daoheuang, Paksong Highland und Olam gibt es tausende Familienbetriebe, die sich zunehmend in Kooperativen zusammenschließen, um ohne Zwischenhändler auszukommen – Fair Trade in Eigeninitiative.


    
      [image: Image] Rollertour über das Bolaven-Plateau


      [image: Image] Route: Pakxe – Tad Lo – Thateng – Pakxong – Tad Fan – Pakxe


      [image: Image] Länge: 188 km, große Runde 332 km


      [image: Image] Dauer: 2–3 Tage


      [image: Image] Schwierigkeitsgrad: leicht


      Wer zwei Tage Zeit hat, kann eine gemütliche Rollertour über das Bolaven-Plateau unternehmen und dabei Wasserfälle, Mon-Khmer-Völker und einige Plantagen besuchen. Bei drei Tagen bietet sich die „große Runde“ an, auf der man das Plateau von Ost nach West überquert. Beide Routen sind asphaltiert und einfach zu fahren. Nur beim Packen dran denken: Auf dem Bolaven-Plateau kann es frisch werden, und auch ein Schauer ist jederzeit drin.


      Tag 1


      Der Trip beginnt in Pakxe und folgt den Straßen 13 und 23 nach Osten auf die Hochebene. Nach 20km rückt rechts die riesige Fabrik von Daoheuang ins Blickfeld, dem größten Kaffeeproduzenten des Plateaus, bevor es 1 km weiter in Ban Houay He links ab auf die Straße 20 geht. Die Strecke bis Laongam wird wegen der vielen Bananenplantagen „Banana Road“ genannt. Sie müsste aber in „Rubber Road“ umgetauft werden, da vietnamesische Firmen zehntausende Hektar mit Kautschukbäumen zugepflastert haben.


      Zum ersten Wasserfall des Trips biegt man nach 13 km, ein Stück hinter der Brücke über den Houay Champy, links ab. Das Restaurant am Tad Pha Souam (2 km, Eintritt 10 000 Kip, Motorrad 2000 Kip) eignet sich gut für einen Snack.


      Bis zur Grenze nach Saravan säumen nun saftig grüne Obstplantagen die Straße, vor allem Bananen und Mangos. Der erste Ort hinter der Provinzgrenze verkauft allerdings Textilien: Houay Houn (26 km) ist ein Weberdorf der Katu. Hier bietet sich auch ein erster Kaffeestopp an. Schon an der Straße weist ein Schild auf den Familienbetrieb von Mr. Vieng hin. Er röstet nicht nur leckeren Kaffee (10 000 Kip), sondern bietet auch Homestay an (20 000 Kip, Mahlzeit 15 000 Kip) und führt Besucher gern durch seinen idyllischen Kaffeegarten (15 000 Kip).


      Von Houay Houn geht es weiter geradeaus, unter anderem durchs öde Laongam, bevor nach 19 km am Ortsausgang von Ban Sanone rechts ein Weg zum Wasserkraftwerk des Xe Set und zum Tad Soung (3,5 km) abzweigt. Von der Fallstufe bietet sich ein toller Blick über das Plateau. In einer Höhle unterhalb der Klippe lebte bis vor kurzem ein Mönch.


      Zurück auf der Straße 20 ist wenig später der Übernachtungsstopp Tad Lo (siehe >>) erreicht. Den Rest des Tages kann man trekken, baden oder sogar – wenn gebucht – auf Elefanten reiten.


      
        [image: Image]

      


      Tag 2


      Seit die Straße von Ban Beng nach Thateng asphaltiert ist, beginnt der zweite Tag nicht mehr ganz so staubig wie früher. Die Straße zweigt nach 5 km von der Straße 20 rechts ab und führt durch Dörfer der Katu und Alak. Die Alak, ein animistisches Mon-Khmer-Volk, äschern ihre Toten nicht ein, sondern begraben sie im Wald. Die Särge werden schon zu Lebzeiten angefertigt, und wer genau hinsieht, entdeckt sie vielleicht unter dem einen oder anderen Haus.


      Nach 20 km geht es in Thateng (siehe >>) am überdimensionierten Kreisverkehr geradeaus, bevor nach 6 km das Sinouk Coffee Resort und nach insgesamt 38 km Pakxong (siehe >>) erreicht sind. Hier sollte man unbedingt auf einen Kaffee bei Mr. Koffie oder ins Jhai Coffee House einkehren, und wer etwas Zeit hat, kann gleich noch eine Menge über das Getränk lernen (siehe >>).


      Von Pakxong sind es nur noch 12 km zu den Wasserfällen Tad Yeuang, Tad Fan, Tham Champee und Tad E-Tu. Auf dem Weg vom Plateau zurück nach Pakxe in die Ebene bietet sich vor allem zum Ende hin ein tolles Panorama.


      
        [image: Image]


        Nur einer von sieben: Am Wasserfall-Ensemble Tad Tayicseua gibt es viel zu entdecken.

      


      Optional: die große Runde (3 Tage)


      Zwei weitere grandiose Wasserfälle und eine Ost-West-Fahrt übers Plateau erwarten Traveller, die sich für die große Runde entscheiden. Der zweite Tag beginnt dann mit einem strammen Ritt von Tad Lo über Thateng nach Xekong (73 km, (siehe >>), bevor es mit gefülltem Tank auf der Straße 16 weiter in Richtung Attapeu geht. 18 km südlich von Xekong zweigt links der Weg zum P&S Garden Resort ab (400 m). Die schöne Anlage mit Bio-Garten am Tad Hua Khon (siehe >>) eignet sich prima für ein Mittagessen und einen Sprung in den Xe Namnoy.


      Zurück auf der Straße 16 sind es knapp 7 km bis zum Abzweig nach Pakxong. Die ehemals schwer zu befahrende Sandpiste auf das Bolaven-Plateau ist inzwischen eine der breitesten Asphaltstraßen in Südlaos. Nach 18 km zweigt auf der linken Seite der Pfad zu einer natürlichen Aussichtsplattform mit tollem Blick auf den 100 m tiefen Tad Se Katam (siehe >>) ab. Nur gut 5 km weiter geht’s ebenfalls links zu den ebenso beeindruckenden Wasserfällen des Tad Tayicseua (5,5 km, (siehe >>), dem Übernachtungsstopp des zweiten Tages. Hier sollte man sich Zeit für eine ausgiebige Erkundung nehmen.


      Am nächsten Morgen sind es noch 48 km nach Pakxong (siehe >>), von wo die Route entlang weiterer Wasserfälle (siehe „Tag 2“) zurück nach Pakxe führt (51 km).

    


    Politisch war das Bolaven-Plateau schon immer schwer zu regieren. Der Grad der Kontrolle schwankte mit der Stärke des Herrschers in Vientiane oder Champasak. Die meiste Zeit wurden die ethnischen Minderheiten sich selbst überlassen. Entsprechend heftig waren die Reaktionen, als Frankreich Ende des 19. Jhs. die Zügel anzog. Zwischen 1901 und 1936 musste sich die Grande Nation wiederholt mit Revolten der verschiedenen Völker auseinandersetzen, die ihrem Unmut über Steuererhöhungen, Frondienste und das Verbot des Sklavenhandels Luft machten. Angeführt wurden diese Bewegungen von Phou Mi Boun, heiligen Männern, die in dem Ruf standen, übernatürliche Kräfte zu besitzen. Der wichtigste Führer, der Alak Ong Keo, galt sogar als zukünftiger Buddha (metteyya). Er wurde 1910 von den Franzosen getötet, sein Mitstreiter Ong Kommadam, ein Oberhaupt der Laven, konnte sich bis 1936 behaupten. Sithon, der Sohn Ong Kommadams, kämpfte nach 1946 weiter gegen die Franzosen und wurde später Vize-Präsident der Neo Lao Haksat (Patriotische Front Laos). Ihn ehrt eine Gedenkstätte in Pakxong. Eine Statue Ong Keos wurde 2013 in Saravan eingeweiht.


    Auch im Zweiten Indochinakrieg fanden auf dem Bolaven-Plateau heftige Schlachten statt, da es als „Tor zum Süden“ (vor allem zum weiter östlich verlaufenden Ho-Chi-Minh-Pfad) eine strategische Bedeutung besaß. 1971, nach der Zerstörung des Sihanouk-Pfades in Kambodscha, wurde es von Pathet-Lao-Einheiten erobert und mehr oder minder bis zum Ende des Krieges kontrolliert.


    Am einfachsten ist die Hochebene von Pakxe zu erreichen. Busse und Songtheos fahren regelmäßig nach Pakxong, dem Hauptort des Plateaus. Entlang der Strecke liegen die Wasserfälle Tad E-Tu (KM 35), Tad Fan, Tham Champee (beide KM 38) und Tad Yeuang (KM 40), beliebte Stopps der organisierten Tagestouren, aber auch mit dem Bus zu erreichen. Für den abgelegenen Tad Tayicseua, 49 km östlich von Pakxong, und den 100 m hohen Tad Se Katam, 5,5 km weiter, braucht man ein eigenes Gefährt. Tad Lo (siehe >>), schon in der Provinz Saravan, ist zwar weniger spektaktulär, aber schön, um ein paar Tage auszuspannen und die Dörfer der Bergvölker zu besuchen. Das abgefahrenste Bolaven-Erlebnis bietet eine Zip-Line in den Baumkronen des Dong Hua Sao NPA nahe Ban Nong Luang (siehe >>).


    Viele Traveller mieten sich mittlerweile in Pakxe einen Roller und klappern die Sehenswürdigkeiten auf einer 2- bis 3-tägigen Rundtour über das Plateau ab (s. Kasten (siehe >>)).


    Tad E-Tu und Tham Champee


    35 km östlich von Pakxe liegt Tad E-Tu („I-Tu“ gesprochen), der erste der beiden touristisch erschlossenen Fälle des Houay Champy. Ein Schild an der Straße 23 weist links zum Gelände des E-Tu Waterfall Resorts (800 m), wo der Fluss in zwei Stufen 62 m tief fällt. Eine steile Treppe führt zu einer Aussichtsplattform hinab, wo man auch schwimmen kann. Das Resort selbst, Tel. 030-9559144, www.baanetuwaterfallresort.com, [image: Image], bietet knapp 40 schöne Zimmer in Steinbungalows mit Glasfront zum eigenen Balkon, ein gutes Restaurant und diverse Aktivitäten. Zuletzt erhielt es allerdings gemischte Kritiken. Eintritt 5000 Kip plus Parkgebühr.


    Wem Tad E-Tu zu touristisch ist, der zweigt einfach 3 km weiter gegenüber Tad Fan links von der Straße 23 zur weniger bekannten Tham Champee ab (2 km) – keine Höhle wie der Name sagt, sondern ein 15 m hoher Felsvorsprung, über den der Houay Champy rauscht. An einer Leine kann man sich auf Flößen bis zum Wasserfall ziehen oder in Autoschläuchen treiben lassen. Eintritt 5000 Kip plus Parkgebühr.


    Tad Fan


    38 km östlich von Pakxe, am Nordzipfel des Dong Hua Sao NPA, stürzt der Houay Bangliang über eine steile Klippe mehr als 150 m in die Tiefe. Besonders in der Regenzeit ist der Zwillingswasserfall ein schönes Fotomotiv. Der einzige Aussichtspunkt befindet sich auf dem Gelände des Tad Fane Resorts (ausgeschildert), etwa 1 km südlich der Straße 23. Auf Wunsch wird auch eine 4-stündige Trekkingtour zur Fallstufe unternommen (US$15 p. P., an der Rezeption fragen). Eintritt 5000 Kip plus Parkgebühr.


    Das Tad Fane Resort, Tel. 020-55531400, www.tadfaneresort.com, [image: Image]–[image: Image], punktet in erste Linie mit seiner tollen Lage. Ansonsten sind die meisten Doppelbungalows recht einfach und kommen langsam in die Jahre. Nur die hintersten, darunter ein paar neue, haben einen Blick auf den Wasserfall. Das anständige Restaurant wird tagsüber gern von Reisegruppen angesteuert.


    Tad Yeuang, Tea & Coffee KM 40 und Pho 43


    Der gut besuchte Tad Yeuang (auch Tad Ngiang) ist nur einen Steinwurf von Tad Fan entfernt. Die Sandstraße zum Aussichtspunkt zweigt 2km östlich von der Straße 23 in Ban Lak Sisip (KM40) ab. Ein Pfad führt zum Fuß des Wasserfalls. Am Wochenende, wenn die Reisebusse aus Thailand anrollen, kann’s voll werden. Eintritt 5000 Kip plus Parkgebühr.


    Prima für eine Pause ist die Plantage Tea & Coffee KM 40 direkt am Abzweig zum Tad Yeuang. Auf vier Hektar wird alles Mögliche angebaut: Kaffee und Tee, Papaya, Mango, Passionsfrucht, sogar Chilis. Nach einem Rundgang kann man den Kaffee und Tee im Café probieren. 7–16 Uhr.


    Leckere Fö, Laap und einen Schwatz auf Schweizerdeutsch gibt’s am KM 43: Die laotischen Besitzer von Pho 43 (Schild „Noodle Soup 43“) haben 35 Jahre lang in Winterthur gelebt. Außer gutem Essen bietet das Restaurant die wahrscheinlich saubersten Toiletten des Plateaus. 6–20 Uhr.


    Pakxong


    Die inoffizielle Kaffeehauptstadt des Bolaven-Plateaus, 51 km östlich von Pakxe, wirkt weit weniger einladend, als es der Titel vermuten lässt. Zwischen 1968 und 1973 war Pakxong heftig umkämpft, bis es schließlich von den Kommunisten eingenommen wurde. Heute verfügt der weitläufige Ort über einen großen Markt, eine Post, drei Banken (Geldautomaten) und eine Lagerhalle aus der Zeit, als DDR-Fachkräfte die Kaffeeproduktion wieder in Schwung bringen sollten. Einen Grund anzuhalten gibt es dennoch: Kaffetouren.


    [image: Image] Hinter dem Namen „Mr. Koffie“ an der Hauptstraße, 200 m östlich des Krankenhauses rechts, Tel. 020-22760439, www.paksong.info, verbirgt sich ein im besten Sinne kaffeeverrückter Holländer, der selbst röstet (unbedingt probieren) und so gut wie alles über Kaffee weiß. Er gibt sein Wissen in unterhaltsamen zweistündigen Kaffee-Spaziergängen durch angrenzende Plantagen (14 Uhr, 50 000 Kip) und in halbtägigen Kaffee-Workshops weiter (mind. 2Pers., 180 000 Kip p. P.). Für Fortgeschrittene wird außerdem eine „International Coffee Masterclass“ angeboten. Bitte kurz telefonisch oder über Whatsapp anmelden.


    Eine weitere Option ist das Jhai Coffee House 150 m weiter, www.jhaicoffeehouse.com. Das Café im Saloon-Look mit Stroh-Tipi vor der Tür brüht nicht nur starken Kaffee, sondern bietet ebenfalls Kaffeetouren an (mind. 3 Pers., 3Std., 150 000 Kip p. P.). Sie führen auf eine Plantage nach Phuoy, der Zentrale der Jhai Coffee Farmers Cooperative, eines Zusammenschlusses von mehr als 2200 Familien aus über 60 Dörfern. Es werden Kaffeekirschen gepflückt und geschält, die Trockenmühle besichtigt, Bohnen geröstet und natürlich Kaffee verkostet. Start ist um 9 Uhr, Anmeldung ein bis zwei Tage im Voraus unter Tel. 020-56501579 oder thaolaotranslations@gmail.com. Kurzentschlossene können auch an einer 30-minütigen Führung durch die Plantage hinterm Café teilnehmen (25 000 Kip p. P.).


    Als Nachtlager hat sich in Pakxong das Savanna Gh. bewährt, Tel. 020-55790613, [image: Image], mit sauberen Zimmern (Holz oder Fliesen), Warmwasser und WLAN; von der Hauptstraße hinter dem Kaysone-Denkmal nach Norden abbiegen, dann 800 m geradeaus. Einzig die Karaokeschuppen in der Umgebung lärmen an manchen Abenden. Sollte das der Fall sein, ist das neue Warn Chai Gh. am westlichen Ortseingang, Tel. 020-55430892, [image: Image], eine Alternative.


    An der Hauptstraße gegenüber der Lao Development Bank stillen das laotische Khittavanh und das vietnamesische Khamtoan den Appetit auf Suppe, Bratreis, Nudeln oder sindat.


    Busse und Songtheos verlassen den Markt von Pakxong stündlich bis abends nach Pakxe (1 1/2 Std.). Auch die Busse nach/aus Thateng, Xekong und Attapeu halten hier. Wer zurück nach Pakxe fährt, sollte sich einen Platz am Fenster sichern (linke Seite), da die Strecke gute Blicke auf die Mekongebene bietet.


    
      
        Dong Hua Sao NPA

      


      
        Mit 1100 km2 gehört das Dong Hua Sao NPA zwar nicht zu den großen Naturschutzgebieten, dafür ist es für Touristen relativ leicht zugänglich. Es liegt am südwestlichen Rand des Bolaven-Plateaus, südlich der Straße 23 zwischen Pakxe und Pakxong. Seine heutige Gestalt erhielt es durch Lavaströme, die sich über ein Sandstein-Plateau ergossen. Einige Teile wurden dabei vollständig bedeckt, andere von den vulkanischen Kräften angehoben. So entstanden die drei Merkmale, die die Topografie des NPAs heute ausmachen: eine von Flüssen durchzogene Hochebene (1000–1300m), ein flacher Tiefland-Abschnitt (100–300 m) und etliche Steilhänge und Schluchten.


        In den dichten Wäldern leben viele Tierarten. Bislang wurden mehr als 290 Vogelspezies gezählt, darunter Ährenträgerpfauen, Eis- und Orientnashornvögel. Außerdem gibt es Gibbons, Kleideraffen, Malaienbären und Rothunde.


        Dong Hua Sao bedeutet so viel wie „jungfräulicher Urwald“ – inzwischen eher eine Beschönigung, da eins der zentralen Probleme die Abholzung des Primärwaldes ist. Die meisten Bäume fallen Plantagen zum Opfer.


        Wem der Blick vom Tad Fan Resort nicht ausreicht, kann an einer Tour von Green Discovery teilnehmen. Infos unter www.greendiscoverylaos.com, Buchung in Pakxe (siehe >>).

      

    


    Ban Nong Luang und der Tree Top Explorer


    Der Dschungel um Ban Nong Luang, 12 km südlich von Pakxong (Abzweig von der Straße 23 gegenüber den beiden Gedenkstupas), birgt mehr als ein Dutzend Wasserfälle.


    [image: Image] Der Ort ist Ausgangspunkt für eine Tour der besonderen Art: Green Discovery hat nahe den Wasserfällen Baumhäuser und einen Baumkronenparcours mit Zip-Lines angelegt, den Tree Top Explorer. Die Tour, bei der die Gemeinden aktiv einbezogen werden, ist weniger bekannt als die ältere Gibbon Experience (siehe >>) bei Houay Xai, aber mindestens genauso packend. Die Baumhäuser sind etwas unspektakulärer, dafür rauscht man nach dem Trekkingim Dong Hua Sao NPA an Stahlseilen von bis zu 450m Länge durch eine sensationelle Dschungellandschaft, die mit ihren Wasserfällen, Schluchten und Baumriesen besonders zur Regenzeit an die schwebenden Hallelujah-Berge aus Avatar erinnert. Hängebrücken, ein Klettersteig mit Aussicht aufs Plateau und Abseilen sind weitere sportliche Herausforderungen. Zur Erholung stehen hoch schwebende Plattformen für Kaffeepausen, Massagen mit Blick auf die Wasserfälle und das Tree-Top-Hotel zur Verfügung: acht Hütten (mit Toilette) in den Baumkronen. Mit seiner schlichten Ausstattung ergattert es zwar keinen Stern, dafür bietet sich bei klaren Nächten die Aussicht auf eine Million Sterne. Preise für den 3-Tagestrek: ab 4Pers. US$299 p. P., inkl. Transport, Essen, Aktivitäten, Guides und Unterkunft; auch 2 Tage (ab US$240 p. P.). Buchbar über Green Discovery in Pakxe (siehe >>).


    Von Pakxong nach Osten: Tad Tayicseua und Tad Se Katam


    Die einst abenteuerliche Dschungelpiste von Pakxong nach Ban Lak Hasipsong an der Straße16 (70 km) ist heute ein breites Asphaltband. Die neue Straße verkürzt nicht nur den Weg nach Attapeu, sondern erleichtert auch den Zugang zu zwei herrlichen Wasserfällen: Tad Tayicseua (sprich „Ta-jig-söa“) und Tad Se Katam.


    Von Pakxong führt sie zunächst an riesigen Kaffeeplantagen vorbei, bis sie sich nach 35,5km in Ban Nong Oy gabelt: Hier folgt man links der Asphaltstraße und biegt nach 8 km rechts auf eine Sandstraße ab. Nun sind es nur noch 5,5km zum Wasserfall-Ensemble Tad Tayicseua, www.tayicseua.com. Das idyllische Dschungelareal rund um ein Gästehaus und eine Bio-Farm birgt insgesamt sieben Wasserfälle, fünf davon sind erschlossen. Der erste ist noch ohne Mühe vom Resort aus zu sehen, vier weitere erreicht man nur über rutschige Lehmpfade (anstrengend, Wasser mitnehmen). Anschauen sollte man unbedingt Wasserfall Nummer zwei (1Std.). Nummer drei lohnt nur, wenn man baden möchten (viele, viele Lehmstufen). Für Nummer vier und fünf sind mehr Zeit und eventuell ein Guide nötig.


    Die Unterbringung im resolut geführten Gästehaus ist recht einfach (und teuer). Es gibt Zelte unter einem Bambusdach (60 000 Kip p. P.) und nette Zimmer mit Bad (Warmwasser) in einem Bungalow, [image: Image]. Das Terrassenrestaurant serviert vegetarische Bio-Kost (20 000 Kip p. P.). Eintritt 5000 Kip plus 5000 Kip Parkgebühr.


    Zurück auf der Hauptstraße sind es nur 5,5km, bis ein klitzekleines Schild an drei Baumriesen rechts zum Tad Se Katam (300 m) weist. Der Wasserfall mit einer Fallhöhe von mehr als 100 m vor toller Dschungelkulisse ist einer der imposantesten des Plateaus. Vom Tad Se Katam bis nach Ban Lak Hasipsong sind es noch 18 km.

  


  
    
      Champasak und Umgebung
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      Detailansicht der Karte folgt
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      1 Champasak with Love


      2 Home Made


      3 Nakorn Café
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      1 Champasak Spa


      2 Chez Maman
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    Champasak ist wohl die einzige alte Königsstadt, in der man über die Straße gehen kann, ohne nach links und rechts zu schauen. Über 5 km zieht sie sich am Mekong entlang, kaum mehr als eine einsame Teerstraße gesäumt von hölzernen Wohnhäusern mit weitläufigen Gärten und einigen hübschen Kolonialbauten. Hin und wieder kurvt ein Tuk Tuk um den Kreisverkehr, ansonsten prägen Fahrräder und Fußgänger das Straßenbild. Berge begrenzen den verträumten Ort im Westen.


    Die meisten nutzen Champasak als Basis für Ausflüge zu den 8 km südwestlich gelegenen Ruinen des Khmer-Tempels Vat Phou. Nur wenig erinnert daran, dass die Stadt selbst einmal Zentrum eines laotischen Königreichs war. Bereits im 18. Jh. errichtete König Xayakoummane seine Kapitale nahe der heutigen Bezirksstadt. Danach wurde sie mehrfach verlegt und gebrandschatzt, bevor sich König Khamsouk 1863 endgültig hier niederließ. Als die französische Expedition unter Doudart de Lagrée drei Jahre später in Champasak eintraf, war es bereits ein bedeutendes wirtschaftliches und politisches Zentrum.


    Heute zeugen nur noch ein traditionelles Holzhaus und zwei Kolonialvillen der Familie na Champasak von der königlichen Vergangenheit. Die nördliche Villa stammt aus dem Jahr 1926 und hat einen schönen Garten. Sie soll einst Raxadanai gehört haben und später von Prinz Boun Hom, einem Bruder Boun Oums, bewohnt worden sein. In der südlichen Villa von 1952 wohnte Prinz Boun Orm. Das vermutlich schönste Holzhaus der Provinz steht in der Seitenstraße davor: In dem 150 Jahre alten Teakhaus lebte einst die Schwester Boun Oums. Westlich der Bank verfällt noch immer die Bauruine eines weiteren, 1969 begonnenen Palastes von Prinz Boun Oum.


    Vat Thong, wenige hundert Meter südlich, war einst der königliche Tempel. Er wurde Ende des 19. Jhs. gebaut. Auf dem weitläufigen Gelände, das von Palmyrapalmen beschattet wird, befinden sich viele Gräber von Mitgliedern der Königsfamilie, darunter das von Raxadanai (?–1945) und das seines Sohnes Boun Orm (1911–75). Wer den sim betritt, wird sich vermutlich über die Statue eines Mannes in Uniform rechts des Altars wundern. Dabei handelt es sich um König Khamsouk (reg. 1863–99), dessen Standbild die Dorfbewohner 1975 vor einem Bad im Mekong retteten. Der zentnerschwere Sockel steht noch immer auf dem Grundstück des Souchitra Gh.


    Auf halber Strecke nach Vat Phou zweigt links in Ban Vat Luang Kao ein etwa 300 m langer Uferpfad zur katholischen Kirche St. Nom de Jesus ab. Das Gotteshaus mit frei stehendem Glockenturm wurde Ende des 19.Jhs. gebaut, könnte aber auch gut aus Mexiko importiert sein. In der Nähe der Kirche wurde eine präangkorianische Stele gefunden, die Experten auf das 5. Jh. datieren. Sie ist heute im Vat Phou Museum zu sehen (siehe >>).


    2 km südlich steht Vat Meuang Kang, der älteste Vat der Gegend. Seine Architektur ist unübersehbar französisch beeinflusst. Weiß getünchte Säulen tragen das ausladende Staffeldach des sim, das Relief im Giebelfeld zeigt Vishnu auf Garuda. Nördlich des sim stehen die Bibliothek (ho tai) und die Versammlungshalle (ho chek). Bootstouren nach Um Tomo stoppen meist auch hier.


    Don Deng


    Wer glaubt, es ginge nicht entspannter, liegt falsch. Es geht und zwar gleich gegenüber. Don Deng, die große Mekonginsel mit dem breiten Sandstrand in der Trockenzeit, hat fraglos den schönsten Blick auf die Bergkulisse hinter Champasak. Wer will, kann das idyllische Eiland mit dem Leihfahrrad umrunden. Die Überreste eines Prasats im Vat Pa Phonesamek in der Inselmitte erinnern an die Zeit, als sich der Einfluss der Khmer bis nach Südlaos erstreckte. Fähren von/nach Champasak oder Ban Muang kosten 10 000 Kip p. P. oder 50 000–60 000 Kip Charter (4–5 Pers.), Boote von Don Deng nach Um Tomo und zurück 250 000 Kip (max. 6 Pers.).


    [image: Image] Ein kommunales Gästehaus an der Nordspitze der Insel, am Rand von Ban Houa Don Deng, bietet Betten in zwei einfachen Schlafsälen an (30 000 Kip p. P.). Wem die Lage zu einsam ist, der kann auch bei einer Familie im Dorf übernachten (Homestay 30 000 Kip). Anmeldung im Tourism Office in Champasak, für Homestay auch bei Mr. Kham, Tel. 020-55275277.


    Seit einigen Jahren gibt es auf der Insel auch die komfortable La Folie Lodge, Tel. 030-55347603, www.lafolie-laos.com. Die Nobelherberge hat einen Pool und schöne Holzbungalows mit edler Einrichtung. Das schönste ist aber der Blick auf den Mekong und die Berge, allerdings bezahlt man den auch mit. Das große Restaurant erinnert mit seinen hohen Decken und Holzelefanten an eine afrikanische Safarilodge. Fahrradverleih, WLAN, Bootsshuttle nach Champasak. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]


    
      [image: Image]


      In Champasak stehen noch zwei Villen der alten Königsfamilie.

    


    ÜBERNACHTUNG


    Champasak ist der Touristenrummel bislang erspart geblieben. Die meisten Gästehäuser liegen nahe dem Kreisverkehr, 2 km südlich des Fähranlegers von Ban Muang.


    Dok Champa Gh., 180 m vor dem Kreisverkehr am Mekong, Tel. 020-55350048. Ein Dutzend Zimmer in 2 einander zugewandten Gebäuden: links überaltert und etwas muffig (Ventilator), rechts mit Boutique-Note, schönen Fliesen, getrennter Toilette und Dusche und wahlweise AC; alle mit kleiner Terrasse, aber ohne Flussblick. Restaurant, WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    [image: Image] Kamphouy Gh., 150 m hinter dem Kreisverkehr, Tel. 020-22279922. Angenehmes Gästehaus alter Schule mit einfachen, aber sauberen Zimmern (Ventilator oder AC) im Haupthaus und zwei Flachbauten, die günstigsten mit Gemeinschaftsbad. Kaffee und Tee gibt’s gratis. Bücherverkauf, Internet, WLAN. Gut für den Preis. [image: Image]–[image: Image]


    Souchitra Gh., 150 m südlich am Mekong, Tel. 020-22708733. Von den 10 großen AC-Zimmern sind nur die 6 mit kleiner Terrasse am Mekong interessant, die anderen fühlen sich zu teuer an. Kein WLAN. [image: Image]


    [image: Image] Inthira Champanakhone, 550 m südlich des Kreisverkehrs, Tel. 031-511011, www.inthira.com. Fusion zum Wohnen: In einem chinesischen Lagerhaus und einem Kolonialbauauf der anderen Straßenseitewurde alte Bausubstanz mit modernen Elementen kombiniert. Im Lagerhaus erstrecken sich 4 komfortable 40-m2-Zimmer über 2 Etagen, 4 weitere befinden sich in Bungalows um den lichten Hof. Die oberen der 6 Zimmer im Kolonialbau haben Blick auf den Mekong. Alle sind stilvoll eingerichtet, bieten reichlich Komfort (AC, Safe, TV, Minibar) und schöne Bäder. In der ehemaligen Ladenfront gibt es ein stimmungsvolles Restaurant. Bootsservice. WLAN. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]


    [image: Image] The River Resort, 3 km nördlich von Champasak, Tel. 030-9568306, www.theriverresortlaos.com. Gelungenes Edelresortam Mekong mit 2 Pools, einem fantastischen Garten mit kleinen Reisparzellen und viel Komfort. Die 28 Zimmer, verteilt auf 12 zweistöckige Bungalows mit modernen Bädern samt Innen- und Außendusche, sind geschmackvoll im asiatischen Stil eingerichtet und haben eine Panoramafront mit Fluss- oder Gartenblick. Das einladende Restaurant am Mekong serviert westliche und asiatische Küche. Massage, WLAN und Internet, Bootstouren und Ausflüge; Abholservice. Preis inkl. Frühstück. Toll, aber teuer. [image: Image]


    ESSEN


    Viele Gästehäuser haben angeschlossene Restaurants. Mit dem Fluss vor der Nase sind Fischgerichte wie mok pa (gedämpft im Bananenblatt) und ping pa (gegrillt) eine gute Wahl.


    Champasak with Love, 400 m nördlich des Kreisverkehrs. Das Lokal wurde nicht nur mit Liebe eingerichtet, auch der junge thailändische Besitzer blieb der Liebe wegen hier. Der Schwerpunkt liegt auf thai-laotischer Küche, ergänzt durch westliche Klassiker. Wirklich schön ist die schattige Terrasse am Mekong, die geschickt um einen großen Baum herumgebaut wurde. 7–22 Uhr


    Home Made, 500 m südlich des Kreisverkehrs, 50 m vor dem Inthira Hotel. Nette Restauranthütte, die hält, was der Name verspricht: leckere hausgemachte Kost wie laap, mok pa, gekochtes Schweinehack in Zitronengras, auch Frühstück. 6.30–22 Uhr.


    Nakorn Café, 1 km südlich des Kreisverkehrs am Mekong. In einer offenen Sala zwischen Tempel und Fluss serviert das belgisch-laotische Besitzerpaar einen guten Mix aus laotischen, thailändischen und westlichen Gerichten: laap, Currys, Suppen, Sandwiches, Steak, Pommes und Frühstückssets von Müsli bis Bacon & Eggs. Starkes WLAN. 7.30–21.30 Uhr.


    SONSTIGES


    Einkaufen


    Chez Maman, Hauptstraße, südlich der Prinzenresidenzen. Die meisten Dinge in diesem schönen Souvenirladen kommen aus der Region, und die nette französische Besitzerin kann zu allen eine Geschichte erzählen. Verkauft werden Kissen, Taschen, Schals, Strohhüte, Kaffee, Tee und vieles mehr. Hinter dem Verkaufsraum entstand zur Zeit der Recherche ein Café. 8–20 Uhr.


    
      
        Spiel mit Licht und Schatten

      


      
        [image: Image] Dank der 14-köpfigen Truppe aus Puppenspielern, Musikern, Sängern und Komödianten der Association du Théâtre d’Ombres de Champasak hat die Kultur in Champasak Einzug gehalten. In dem kleinen Theater neben dem Tourism Office wird jeden Dienstag und Freitag mit Schattenpuppen eine Episode aus dem Ramayana aufgeführt, angereichert mit südlaotischen Gedichten und Liedern. Mittwochs und samstags gibt es den historischen Stummfilm Chang von 1927 zu sehen, über 1 1/2 Jahre hinweg in Nordthailand und Laos gedreht. Untermalt wird der Film mit Live-Musik. Die Vorstellungen beginnen um 20.30 Uhr. Eintritt 50 000 Kip, Kinder unter 10Jahre frei, ansonsten 20 000 Kip. Infos unter www.cinema-tuktuk.org und auf Facebook.

      

    


    Fahrrad- und Motorradverleih


    Fast alle Gästehäuser verleihen Fahrräder für 10 000–20 000 Kip/Tag, Motorräder gibt es etwa im Kamphouy Gh. und dem Inthira Hotel für 70 000–100 000 Kip/Tag.


    Geld


    Geldautomaten stehen schräg gegenüber der Touristeninfo und vor der Lao DevelopmentBank nahe der Palastruine. Mo–Fr 8–15.30 Uhr.


    Informationen


    Im Tourism Office, 020-97404986 (Mr. Son), nahe dem Kreisverkehr, können Boote nach Don Deng, Um Tomo, Pakxe oder Don Khong, Tuk Tuks für die Fahrt zum Vat Phou und englischsprachige Guides (250 000 Kip pro Tag) gebucht werden. Außerdem hat die Tourismusbehörde mit französischer Unterstützung die Vat Phou and Champasak Trails entwickelt, 8 Routen rund ums Welterbeareal zu den Themen Natur, Kultur, Architektur und Geschichte. 5 sind so angelegt, dass sie auf eigene Faust unternommen werden können, mit Rad, Roller oder zu Fuß. Flyer mit grober Routenkarte und Beschreibung liegen im Tourism Office und im Vat Phou Museum aus, unterwegs helfen Schilder und Info-Tafeln weiter. Guides für geführte Touren lassen sich im Tourism Office und im Vat Phou Museum buchen. Mo–Fr 8–11.30, 14–16.30 Uhr, in der Hauptsaison auch Sa.


    Internet


    Internetcafé, 700 m südlich des Kreisverkehrs, 200 Kip/Min; auch Kopier- und Faxservice, Ferngespräche. WLAN. 7–18 Uhr.


    Massage


    [image: Image] Champasak Spa, 1 km südlich des Fähranlegers, am Mekong, Tel. 020-59094061, www.champasak-spa.com. Vom blauen Kräuterwasser zur Begrüßung bis zur Verwendung natürlicher Baumaterialien: Hier wird Wellness ganzheitlichverstanden. Geführt wird das Spa von einer freundlichen Französin, mit der man morgens gegen 8.30 Uhr kostenlos meditieren kann (unbedingt vor Ort bei Nathalie anmelden). Im laotischen Holzhaus oder im Garten mit Blick auf den Mekong gibt es sowohl ganztägige Entspannungsprogramme als auch Körper-, Öl- und Fußmassagen. Besser reservieren. 10–19 Uhr.


    TRANSPORT


    Auto, Motorrad und Fahrrad


    Nach dem Ausbau der Straße 14A am rechten Mekongufer kann man Champasak nun deutlich einfacher von Pakxe erreichen. Das gilt allerdings auch für die großen Reisebusse.


    Wer mit dem eigenen Gefährt unterwegs ist, sollte bei KM 13 (lak sipsam) einen Stopp am Vat In Pang Chomdoy (Vat Phou Ngoi) einlegen. Das über 384 Stufen zu erreichende Kloster selbst ist unspektakulär, aber der Ausblick über die Mekonglandschaft ist der Hammer.


    Busse und Songtheos


    Eine Handvoll Songtheos nach PAKXE (32 km, 1 Std., 20 000 Kip) hält tgl. zwischen 6.30 und 8.30 Uhr am Kreisverkehr und am Fähranleger, je später, desto voller.


    Auf die SI PHAN DON (Viertausend Inseln) gelangt man am leichtesten mit den Minibussenaus Pakxe (siehe >>), die tgl. gegen 8.45 Uhr in Ban Muang auf der anderen Seite des Mekong Passagiere aufnehmen (70 000 Kip inkl. Fährfahrt, Tickets in den Gästehäusern). Oder man setzt mit dem Boot nach Ban Muang über, nimmt ein Tuk Tuk nach Ban Lak Samsip an der Straße 13 und hält einen der Busse an, die bis nachmittags nach Pakxe oder zu den Inseln fahren. Das wird aber insgesamt teurer.


    Boote


    Fähren über den Mekong zwischen Ban Phapin, 2 km nördlich des Kreisverkehrs, und Ban Muang, 4,5 km westlich der Straße 13, pendeln seit Einweihung der Straße 14A nicht mehr so häufig (10 000 Kip p. P., Fahrräder und Motorräder 10 000–20 000 Kip).


    Auch die Boote nach PAKXE (2 1/2 Std., 60 000 Kip) fahren nur noch, wenn dort am Morgen ein Bootsmann genug Touristen für den Trip nach Champasak zusammenbekommenhat. Dann tritt es gegen 13 oder 14 Uhr vom Pier hinter dem Tourism Office den Rückweg an.


    Private Bootsleute bieten Fahrten nach UM TOMO (250 000–350 000 Kip, max. 6 Pers.) und DON KHONG (2 000 000 Kip) an. Kontakte vermitteln das Tourism Office und einige Gästehäuser.

  


  
    
      11 HIGHLIGHT


      Vat Phou
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      Detailansicht der Karte folgt
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    Die Ruinen des Khmer-Tempels Vat Phou, 10 km südwestlich von Champasak am Hang des Phou Kao (1416 m), sind sicher nicht so spektakulär wie die Tempel von Angkor. Aber wenn die Nachmittagssonne den Sandstein in ein warmes Licht taucht und der Blick von oben über die Anlage schweift, entsteht ein Eindruck von der gewaltigen Schaffenskraft der Khmer.


    Die ältesten Ruinen stammen vermutlich aus dem 6. Jh. und gehen Angkor zeitlich voraus. Die meisten Bauten wurden aber zwischen dem 11.und 13. Jh. errichtet, als der Komplex über eine Straße mit dem 250 km südwestlich gelegenen Machtzentrum verbunden war.


    Ursprünglich hinduistischen Göttern geweiht, wird im Bergtempel (vat phou) seit dem 14. Jh. Buddha verehrt. Jährlich zum Makha Bousa am Vollmondtag des dritten Mondmonats (meist Februar) feiern hier tausende Gläubige das 4-tägige Boun Vat Phou.


    Schon bei der Anfahrt lässt die symbolträchtige Landschaft erahnen, weshalb die Khmer ausgerechnet am Phou Kao eine religiöse Stätte errichteten: Der Gipfel des Berges wird von einem 16 m hohen Felsen gekrönt, den die frühen Völker als lingam verehrten, das phallische Symbol Shivas. In alten Inschriften wird der Berg entsprechend Lingaparvata genannt („Berg des Lingam“). Eine Quelle am Fuß des Massivs gab vermutlich den Ausschlag für den Bau des Heiligtums.


    Experten sind sich uneinig darüber, ob hier schon unter den Cham in den ersten Jahrhunderten n. Chr. eine religiöse Stätte bestanden hat. Die Inschrift einer undatierten Stele, die im nahe gelegenen Ban Vat Luang Kao gefunden wurde und heute in der Vat Phou Exhibition Hall zu sehen ist, nennt den Namen König Devanikas, den manche Historiker als Cham-Herrscher identifizieren.


    Im 6. Jh. breitete sich das frühe Khmer-Reich Zhenla in der Region aus. Ausgrabungen und Steleninschriften lassen darauf schließen, dass Vat Phou schon wenig später Teil einer Kulturlandschaft war, zu der auch eine Stadt gehörte. Experten der Unesco gehen inzwischen davon aus, dass es sich dabei um die erste Hauptstadt Zhenlas, Shrestapura, handelt. Auf Luftaufnahmen ist nur wenige Kilometer östlich von Vat Phou eine 2,4 × 1,8 km große Siedlung zu erkennen, von der Archäologen Anfang der 1990er-Jahre einige Überreste freilegten. Obwohl sich der Herrschaftsbereich Zhenlas unter den Königen Mahendravarman und Isanavarman im 7. Jh. nach Sambor Prei Kuk (Kambodscha) verlagerte, wurde der Bergtempel bis zum 13. oder 14. Jh. wiederholt restauriert und erweitert.


    Seit Februar 2001 steht das Areal, das außer Vat Phou noch weitere Tempel, die alte Khmer-Straße und die Ruinen zweier Siedlungen umfasst, auf der Unesco-Liste des Weltkulturerbes. Derzeit arbeiten Teams aus mehreren Ländern, darunter Frankreich, Indien und Korea, gemeinsam mit Laos an der Erhaltung der Anlage. Ein Museum gegenüber dem Haupteingang zeigt Fundstücke aus der archäologischen Zone (Kasten siehe >>).


    Von Champasak nimmt man am besten das Fahrrad, Tuk Tuks kosten 100 000 Kip (4 Pers.). Für einen Tagesausflug von Pakxe braucht man ein eigenes Fahrzeug, da abends keine Verbindungen zurück mehr bestehen. Mit dem Roller dauert der 42-km-Trip pro Strecke etwa eine Stunde. Zum Haupteingang biegt man am Ende der Asphaltstraße rechts ab. Dort gibt es auch ein kleines Café und Toiletten. tgl. 8–16.30 Uhr, Eintritt inkl. Museum und Elektro-Shuttle 50 000 Kip plus Parkgebühren. Gegen einen Aufpreis von 5000 Kip p. P. ist es möglich, erweiterte Öffnungszeiten ab 6 Uhr und bis 18 Uhr zu nutzen. Weitere Infos: www.vatphou-champassak.com.


    Die Stätte


    Vat Phou besteht aus drei Ebenen, die sich über eine 1,4 km lange Achse von Ost nach West erstrecken und mit einem Heiligtum auf einer Terrasse in 100 m Höhe abschließen.


    Besucher betreten die Anlage traditionell von Osten. Elektro-Shuttle bringen einen zur zentralen Prozessionsstraße, vorbei an einem 200 m x 600 m großen Wasserbecken, das im Norden und Süden von je einem weiteren Bassin flankiert wird (das südliche ist ausgetrocknet). Diese Becken, in Khmer baray genannt, hatten oft sowohl eine religiöse als auch eine praktische Funktion: In der auf den hinduistischen Kosmos bezogenen Architektur vieler Khmer-Tempel symbolisierten sie die Ozeane, die den Berg Meru, Sitz der obersten Gottheiten, umgaben. Gleichzeitig dienten sie als Wasserspeicher.


    Der 250 m lange Prozessionsweg, der dahinter beginnt, führt an zwei weiteren, nahezu ausgetrockneten Barays vorbei zu den ersten Ruinen. Die Stelen, die den Weg säumen, stehen erst seit kurzem wieder. Die beiden symmetrisch angeordneten Gebäude, die sich ihm anschließen, werden gemeinhin Paläste genannt. Archäologen datieren sie auf das 11. Jh. Ihre Funktion ist nicht ganz klar. Möglicherweise dienten sie hochrangigen Besuchern dazu, sich nach einer langen Reise auszuruhen und auf die Prozession vorzubereiten. In den Innenhöfen befanden sich vermutlich Gärten. Die These, wonach der eine Palast Männern (ho thao), der andere Frauen (ho nang) vorbehalten war, ist zwar nicht zu beweisen, aber doch wahrscheinlich: Auf dem nördlichen gibt es die einzigen Frauendarstellungen in ganz Vat Phou.


    Die Ausgänge der Paläste sind einander zugewandt. Schöne Steinmetzarbeiten schmücken die Türstürze und Giebelfelder. Das besterhaltene Relief befindet sich über der Scheintür an der Ostseite des nördlichen Palastes: Shiva mit seiner Frau Parvati auf dem Bullen Nandi. Darunter thront eine Gottheit auf Kala, einem Dämon, dem Shiva befahl, über den Tempeleingängen zu wachen. Auffällig ist, dass der nördliche Palast überwiegend aus rötlichem Laterit, der südliche aus solidem Sandstein errichtet wurde.


    Von den Palästen führt der Weg weiter zur ersten Treppe. Die Galerien, die ihn einst an beiden Seiten flankierten, sind nicht erhalten. Auf halber Strecke erhebt sich links ein verfallenes Gebäude (vermtl. 11. Jh.), das in Anlehnung an Shivas Reittier Nandi Pavillon genannt wird. Luftaufnahmen zeigen, dass hier früher die alte Straße endete, die Vat Phou mit Angkor verband.


    Frangipani säumen die anschließende, inzwischen gesperrte Treppe, die zu einer kleinen Terrasse hinaufführt. Wer auf der rechten Seite darum herumgeht, kommt an einer yoni, das weibliche Symbol, und zwei im Gras liegenden Statuen ohne Kopf vorbei. Wen sie dargestellt haben, ist ungeklärt. Am Fuß der zweiten Treppe steht ein Dvarapala (Torwächter), der mit einer orangenen Schärpe und einem Schirm versehen ist. Viele Gläubige verehren ihn als König Kammatha, den legendären Gründer Vat Phous. Eine weitere Wächterfigur und zwei kleine Gebäude (13. Jh.), die hier ebenfalls gestanden haben sollen, sind zerstört.


    Der Weg steigt nun allmählich an und führt, von Frangipani beschattet, zur zweiten Ebene. Hier ragten einst auf jeder Seite drei Ziegelsteintürme (11. Jh.) auf, in denen lingam standen. Heute sind nur noch überwucherte Hügel zu sehen.


    Sieben, von Lateritmauern begrenzte Terrassen unterstützen die dritte Ebene, die über eine letzte, steile Treppe zu erreichen ist. Hier steht das zentrale Heiligtum. Es war ursprünglich Shiva geweiht und enthält nun vier Buddhastatuen. Der Hauptbau hat drei Portale (Osten, Norden, Süden) und zwei Vorräume und stammt aus dem 11. oder 12. Jh. Im Westen schließt sich ein Ziegelsteinprasat an (Tempelturm), den Forscher auf das 6. Jh. datieren. In diesem mutmaßlich ältesten Gebäude Vat Phous befand sich früher ein lingam, der permanent mit Wasser aus der heiligen Quelle übergossen wurde. Die kleine Öffnung für die Leitung ist noch an der Rückwand zu sehen.


    Am Hauptbau lohnen die Tänzerinnen (apsara) und Wächterfiguren (dvarapala) und die Steinreliefs auf den Türstürzen einen Blick. Die Mehrzahl zeigt eine Gottheit auf Kala. Über den Eingängen des Ostportals prangen der tanzende Shiva (l.) und Vishnu auf seinem Tragetier Garuda (r.). Die Stürze des anschließenden Vorraumes werden von Indra auf dem dreiköpfigen Elefanten Airavata und Kala geschmückt (v. l.). Im Durchgang des Südportals ist Krishna, die achte Inkarnation Vishnus, abgebildet, wie er König Kamsa tötet. Ein in den Fels gemeißeltes Flachrelief westlich des Heiligtums stellt die drei zentralen Gottheiten des Hinduismus dar (Trimurti): Brahma, den Schöpfer; Shiva, den Zerstörer und Erneuerer; und Vishnu, den Erhalter (v. l.).


    Von der so genannten Bibliothek, die dem Hauptheiligtum im Süden beigeordnet war, sind nur noch ein paar Sandsteinquader erhalten. Trotz der Bezeichnung lagerten hier keine Schriften, sondern möglicherweise nachts das Feuer, das tagsüber im Prasat brannte. Wenige Meter westlich entspringt die heilige Quelle. Ihr Wasser wurde in Sandstein- und Ziegelbassins gesammelt und über eine säulengestützte Leitung zum Heiligtum befördert. Noch heute gilt es unter Laoten als glückbringend.


    Nördlich des Sanktuariums, hinter einigen modernen Bauten, sind mehrere bearbeitete Felsen zu sehen. Der älteste ist vermutlich der Krokodilstein. Der Legende zufolge wurden hier in präangkorianischer Zeit Menschen geopfert. Obwohl es dafür keine Beweise gibt, hält sich die Geschichte hartnäckig und wird bei Führungen gern mit blutrünstigen Details ausgeschmückt. Die Nagatreppe vis-à-vis und ein Elefantenkopf ein paar Meter weiter nordöstlich sind jüngeren Datums (vermutlich nach dem 13. Jh.).


    
      [image: Image]


      Geschmückt und sonnengeschützt: Für die Einheimischen stellt die Wächterfigur den Gründer Vat Phous dar.

    


    
      
        Vat Phou Exhibition Hall

      


      
        Wie gut die alten Steinmetze und Bildhauer ihr Handwerk verstanden, ist im Vat Phou Museum zu sehen. Skulpturen und Reliefs von Hindugöttern, Buddhas und Fabelwesen füllen die kleine Halle links des Eingangs. Im Raum rechts dreht sich alles um die Arbeit im Welterbeareal.


        Der hochverehrte Buddha-Kopf im Eingangsbereich wurde 2013 von einer japanischen Antiquitätenhändlerin nach Laos zurückgesandt, nachdem sie von mehreren Seiten auf seine Herkunft und Wirkmächtigkeit hingewiesen worden war. Experten haben aber an der Echtheit des Kopfes so ihre Zweifel.


        Höhepunkt des Museums ist die kleinere der beiden Stelen in der Mitte des Hauptraumes. Sie wurde in Ban Vat Luang Kao gefunden und soll 1500 Jahre alt sein. Auf allen vier Seiten ist ein Text in Sanskrit eingemeißelt, der von der Gründung einer Stadt am Fuß des Lingaparvata durch König Devanika erzählt – ein wichtiger Stein im Geschichtspuzzle der Region. Die große Stele davor stammt aus dem 10 Jh. und wurde 2013 im nördlichen Palast entdeckt. Der Text preist König Isanavarman II. und seine drei Vorgänger.


        Im Museum können auch Guides für einen der Vat Phou and Champasak Trails (siehe >>) gebucht werden (Tel. 020-55769221, Mr. Soubanh). tgl. 8–16.30 Uhr.

      

    


    Weitere Khmer-Tempel


    Südlich des Nandi Pavillons entlang der Route, die Vat Phou vermutlich ab dem 11./12. Jh. mit Angkor verband, befinden sich die Ruinen dreier weiterer Khmer-Tempel. Die ersten beiden, Hong Nang Sida und Hong Thao Tao, sind stark verfallen und am besten mit einem Guide zu besuchen (siehe >>). Die drei Prasats in Ban That haben mehr Atmosphäre, liegen aber weitab vom Schuss (30 km).


    Hong Nang Sida und Hong Thao Tao


    Der Tempel Hong Nang Sida, 1,5 km südlich des Nandi Pavillons, wurde vermutlich Anfang des 12. Jhs. errichtet. Möglicherweise diente das Sandsteingebäude einst als Raststätte (dharmasala). Experten der Unesco vermuten, dass sich hier das Zentrum der Stadt Lingapura befunden hat, einer im 12. Jh. gegründeten Siedlung nahe Vat Phou.


    Erst Ende der 1980er-Jahre entdeckten Archäologen die Reste des 1 km südlich gelegenen Hong Thao Tao, eines unvollendeten Sandsteintempels, der unter Jayavarman VII. (reg. 1181–1220?) angelegt worden sein soll. Der Gopura ist stark verfallen, die umlaufende Lateritmauer überwuchert. Steinarbeiten sind nicht erhalten. Thao Tao könnte ebenso wie Nang Sida eine Raststätte gewesen sein. Eine Steleninschrift aus dem 12. Jh. berichtet von 121 dharmasala entlang der alten Khmer-Straße nach Angkor.


    Ban That


    Die drei Sandsteinprasats von Ban That, 30 km südlich von Vat Phou, sind ein ungewöhnlicher Anblick inmitten eines Lao-Dorfes. Die grünlich schimmernden Türme sollen im 12. Jh. von dem Brahmanen Subhadra errichtet worden sein. Manche Wissenschaftler identifizieren Subhadra als Divakarapandita, den guru (Lehrer) König Jayavarman VI.


    Die Stele vor den Türmen ist auf allen vier Seiten beschriftet und eine wichtige Quelle für die Regierungszeit Suryavarmans II. (reg. 1112–1150?), den Erbauer Angkor Wats. Der nördliche Prasat ist eingestürzt.


    Am besten gelangt man mit dem Motorrad nach Ban That. 17 km hinter Ban Don Talat zweigt rechts ein Sandpfad ab. Von hier sind es noch 5 km. Während der Regenzeit kann der Pfad unpassierbar sein.


    Um Tomo (Oubmoung)


    11 km südöstlich von Vat Phou, auf der linken Seite des Mekong am Ufer des Houay Tomo, liegen die Ruinen des Khmer-Tempels Um Tomo, auch Um Muang oder Oubmoung genannt. Ende des 9. Jhs. Rudrani geweiht, Shivas Gefährtin in ihrer destruktiven Form, wurde das Heiligtum in der Blütezeit Angkors restauriert, später vergessen und erst zu Beginn des 20. Jhs. von dem Franzosen Etienne Edmond Lunet de Lajonquière wiederentdeckt.


    Ein großer Teil der Anlage ist verfallen. Das besterhaltene Gebäude ist der Gopura aus dem 11. Jh. gegenüber der alten Anlegestelle. Verwitterte Steinmetzarbeiten schmücken die Südwesttür, deren Umrandung ebenso wie die der Fenster aus Sandstein besteht. Ansonsten ist das Gebäude aus Laterit. Der kunstvolle mukhalingam, der früher im Innern stand, wurde 2009 ins Vat Phou Museum (siehe >>) gebracht. Die Lateritmauer, die den Tempel einst umgab, ist nur noch an wenigen Stellen auszumachen. Entlang dem ehemaligen Prozessionsweg liegen viele verzierte Stürze und Steinfiguren. In der Nähe befinden sich auch zwei barays. 8–16.30 Uhr, Eintritt 10 000 Kip.


    TRANSPORT


    Von Champasak ist Um Tomo am leichtesten mit dem Boot zu erreichen. Private Bootsleute organisieren die 1-stündige Fahrt für 250 000–350 000 Kip hin und zurück (bis 6 Pers.), meist steht dabei auch ein Besuch Vat Meuang Kaos auf dem Programm. Infos gibt es im Tourism Office. In der Trockenzeit können die Boote wegen des niedrigen Wasserstands nicht ganz bis zum Tempel hinauffahren.


    Für die Anfahrt von Pakxe ist ein Motorrad am besten. 40 km südlich der Provinzhauptstadt hinter Ban Lak Sisip zweigt rechts von der Straße 13 ein Sandweg ab, der nach 5 km zum Tempel führt.

  


  
    
      12 HIGHLIGHT


      Si Phan Don
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      Detailansicht der Karte folgt
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    Vor 150 Jahren machten sich sechs Franzosen auf, den Wasserweg von Vietnam nach China zu erkunden. In ihren Köpfen geisterte die Vision von beladenen Barken, die edle Güter zwischen dem Südchinesischen Meer und dem Reich der Mitte transportierten. Der Traum platzte im Jahr 1866, als die Expedition die unschiffbaren Wasserfälle Somphamit und Khon Phapheng nahe der heutigen laotisch-kambodschanischen Grenze erreichte.


    Diese Fälle, knapp 160 km südlich von Pakxe, bilden die Südgrenze eines einzigartigen Feuchtgebietes, das von Laoten si phan don, „Viertausend Inseln“, genannt wird. Hier, im Bezirk Khong der Provinz Champasak, erreicht der Mekong seine größte Ausdehnung. Auf einer Länge von 50 km und einer Breite von bis zu 14km gliedert sich der Fluss in etliche Kanäle und gibt hunderte kleiner Inseln frei.


    Mehr als 70 000 Menschen, überwiegend Lao, leben in dieser Wasserwelt. Fast alle sind Buddhisten, jedoch spielt der Geisterglaube (phi) nach wie vor eine große Rolle. Fisch ist seit Jahrhunderten das Hauptnahrungsmittel. Studien haben ergeben, dass sich fast 200 Arten in diesen Gewässern tummeln, außerdem die seltenen Irrawaddy-Delphine.


    Das Flussleben und die einmalige Landschaft machen die Si Phan Don zu einem der schönsten Reiseziele in Südlaos. Die große Hauptinsel Don Khong wird inzwischen von vielen Reisegruppen angesteuert, mehr Inselgefühl bieten kleinen Inseln Don Det und Don Khon. Sie liegen näher an den Wasserfällen, können aber auch von Don Khong aus besucht werden. An der Nordspitze Don Dets treten sich die Backpacker in der Hochsaison auf die Füße, der Süden und die Mitte der Insel und Don Khon sind ruhiger.


    Don Khong


    Die größte Insel des Binnenarchipels, 138 km südlich von Pakxe, hat die Form eines gigantischen Wassertropfens: Mit 18 km Länge und 8km Breite, asphaltierten Hauptstraßen und einer neuen Brücke zum Festland ist sie nicht ganz so idyllisch wie Don Khon oder Don Det. Dennoch lohnt sie wegen ihrer entspannten Atmosphäre und den ältesten Vats der Inselwelt einen Besuch.


    Die Geschichte Don Khongs reicht bis in die ersten nachchristlichen Jahrhunderte zurück, als die Region Teil Zhenlas war. Die Lao stellten vermutlich ab dem 15. Jh. die Mehrheit, bevor die Insel im 18. Jh. Geburtsstätte des Königreiches Champasak wurde. Unter den Franzosen war Don Khong kurz Sitz des Commandant Supérieur für Südlaos, während der Königszeit diente es als Verwaltungszentrum der kleinen Provinz Sithandon. Heute gibt die Insel immerhin noch dem Bezirk ihren Namen.


    Don Khong hat etwa 7000 Einwohner. Die meisten leben in den beiden größten Siedlungen Muang Khong (Ostseite) und Muang Sen (Westseite).


    Muang Khong


    Selbst der touristischste Ort der weitläufigsten Insel bietet das, was Traveller schon seit mehr als 15 Jahren nach Si Phan Don zieht: tolles Mekongpanorama, tropisches Inselgefühl und absolut nichts zu tun.


    Eingebettet zwischen Mekong und Reisfeldern zieht sich Muang Khong an zwei Teerstraßen am Ostufer entlang, eine Ansammlung weniger Häuser, zweier Tempel und einem guten Dutzend Unterkünften. Einzige wirkliche Sehenswürdigkeit ist Vat Chom Thong am nördlichen Ende der Uferstraße. Das Kloster stammt vom Beginn des 19. Jhs. und hat einen ungewöhnlichen kreuzförmigen Grundriss. Die Rundbogenfenster und verzierten Holzläden kommen besonders im Abendlicht zur Geltung.


    Tham Phou Kiao (Höhle des grünen Berges), in den Hügeln nordöstlich der Stadt, enthält ein paar Buddhafiguren und ist zu Boun Pi Mai Ziel örtlicher Pilger. Sie ist allerdings ohne Guide nicht zu finden.


    Südlich von Vat Phouang Keo erinnert eine alte Kolonialvilla daran, dass die Franzosen auch in dieser Ecke des Landes präsent waren. Im Gebäude bietet das Bezirksmuseum einen Einblick in die Geschichte der Insel: Unten werden Fisch- und Jagdutensilien, Webarbeiten und Musikinstrumente ausgestellt, oben wurde in Teilen die Wohnung des ehemaligen Bezirksgouverneurs Kou Abhay mit Originalmöbeln (samt Familienwappen) und Fotos rekonstruiert. Mo–Fr 8–16 Uhr, Eintritt 10 000 Kip.


    Muang Sen


    Seit das Boot aus Pakxe nicht mehr in Muang Sen anlegt, ist der Ort noch ruhiger geworden. Mit seinen vielen Geschäften und den wellblechgedeckten Häusern versprüht er eine wesentlich laotischere Atmosphäre als Muang Khong. Radler schaffen die 8,5 km von der Ostseite in einer Dreiviertelstunde, allerdings ist es tagsüber brütend heiß und nach Sonnenuntergang stockfinster.


    Inseltour


    Die Größe und das Straßennetz von Don Khong sind ideal, um die Insel mit dem Motorrad oder Fahrrad zu umrunden. Die Strecke beträgt gut 42 km und kann in Muang Sen abgekürzt werden (20 km). Startpunkt ist Muang Khong, beste Richtung ist im Uhrzeigersinn, da die Sonne dann die meiste Zeit über im Rücken steht. Entlang der Straße gibt es kaum Schatten (Wasser und Basecap mitnehmen). Für einen Snack bietet sich Muang Sen an.


    Der Rundweg beginnt am Tourism Office. Von hier aus folgt man dem schmalen Uferpfad und erreicht nach 3,3 km Ban Na. Am ehemaligen Fähranleger gelangt man auf die Teerstraße Richtung Süden, die nach 1 km auf die neue Brücke zum Festland trifft. Geradeaus geht es nach Ban Hang Khong (4 km hin und zurück). Wer Kräfte sparen möchte, sollte das unspektakuläre Örtchen auslassen und rechts abbiegen, bis nach 3,3 km Vat Silananthalangsy erreicht ist, ein kleiner Tempel auf schattigem Gelände, mit einem schönen, verfallenen alten Schulgebäude.


    Bis Muang Sen ist es nicht mehr weit, wenn die Straße nach 3,5 km auf eine Kreuzung trifft. Links geht es zum Ort – mit seinen Lokalen am Fähranleger und den Essensständen am Markt ein guter Verpflegungsstopp. Rechts geht es zurück nach Muang Khong (wo man auf halber Strecke eine kaum noch zu erkennende Rollbahn passiert, die im Zweiten Indochinakrieg von den USA genutzt wurde).


    Geradeaus führt die zunehmend marode Straße landeinwärts an Reisfeldern, grasenden Wasserbüffeln und bewaldeten Hügeln vorbei. Nach knapp 7 km rückt links ein Sandsteinplateau mit einer liegenden Buddhastatue ins Blickfeld. Auf dem Plateau, 200 m Richtung Mekong, steht der Vat Phou Khao Keo. Die Ruinen eines Ziegelsteinprasats aus der Khmer-Zeit (vermutlich präangkorianisch) wurden 2015 mit einem rot-goldenen Stupa überbaut. Von den Stufen hinter dem sim hat man einen schönen Blick auf den Mekong.


    Bananenplantagen und Kokospalmen begleiten die Straße über weitere 6 km nach Ban Houa Khong, dem Geburtsort des früheren Staatschefs Khamtay Siphandone. Die Renovierung des bunten Vats, der einem am Ortsausgang ins Auge sticht, geht auf sein Konto. Von hier führt die Teerstraße östlich über Ban Dong zurück nach Muang Khong (13 km).


    Wer noch fit ist, kann der Straße weiter über Ban Houa Khong Lem bis zur Nordspitze der Insel folgen (4,8 km): Hier gibt der Mekong in der Trockenzeit einen kleinen Sandstrand frei, den man sich zuweilen mit Rindern und Wasserbüffeln teilen muss. Das von Ex-Präsident Siphandone geplante Resort an dieser Stelle wurde nie fertig gestellt – eine Brücke auf die kleine Insel Don San allerdings schon, so dass man nun auf dem Eiland touristisches Neuland betreten kann.


    Von Houa Khong Lem sind es über Ban Dong gut 13 km zurück nach Muang Khong. Nach 7 km lohnt sich noch ein Blick auf Vat Veun Thong, dessen drei ungewöhnliche kuti an deutsche Fachwerkhäuser erinnern.


    
      
        Boun Souang Heua
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        Jedes Jahr nach dem Nationalfeiertag (2.12.) verwandelt sich Muang Khong für eine knappe Woche in einen Jahrmarkt: Buden mit Grillfisch, Dartspielen und Krimskrams säumen die Uferstraße, und die Wiesen vor Vat Phouang Keo werden kurzerhand zum Rummelplatz umfunktioniert. Höhepunkt des Fests ist das Bootsrennen, bei dem die Dörfer und Inseln der Region gegeneinander antreten.


        Nach Boun Souang Heua sieht Muang Khong noch tagelang aus wie eine Sammelstelle für Altplastik – bis Schulklassen ausrücken, den Müll zusammenkehren, anzünden und das Dorf in dichte Rauchschwaden hüllen.

      

    


    ÜBERNACHTUNG


    Don Khongs Unterkünfte liegen in Muang Khong. Um von den zunehmenden Reisegruppen zu profitieren, wurden viele der alten Gästehäuser aufgemöbelt und neue Hotels gebaut. Ein Bad mit Warmwasser und eine Klimaanlage gehören jetzt zum Standard. Wer nur den Ventilator nutzt, bekommt das Zimmer meist deutlich günstiger. Schwierig ist die Unterkunftssuche zum Bootsfestival Boun Souang Heua Anfang Dezember.


    Don Khong Gh., gegenüber dem Fähranleger, Tel. 031-214010. Gut gelegenes Gästehaus der ersten Stunde, dem man mal wieder eine Auffrischung wünscht. Die Räume im vorderen Gebäudeteil habe AC und Zugang zum Gemeinschaftsbalkon, die im hinteren Ventilator und dünne Wände. Bootservice und Touren; Restaurant. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Ratana Gh., erstes Gästehaus nördlich der Brücke, Tel. 020-22201618. Neubau zur Straße mit 4 AC-Zimmern, hübscher Möblierung und guten Bädern. Wegen der Glasfront lebt man etwas auf den Präsentierteller, dafür gibt es kleine Balkone und einen schönen Blick auf den Fluss. Mehr Privatsphäre hat man im 1. Stock. Restaurant. WLAN. Gut fürs Geld. [image: Image]


    Souksabay Gh., 30 m weiter, über einen kleinen Weg zu erreichen, Tel. 031-214122, bl_souksabay@yahoo.com. Die 18 sauberenZimmer (AC, manche TV) verteilen sich auf mehrere, um einen Hinterhofgruppierte Gebäude. Restaurant. WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Pon Arena Hotel, 100 m nördlich des Souksabay, Tel. 031-515018, www.ponarenahotel.com. Ein bei Reisegruppen beliebtes Hotel: Der große Steinbau hat 21 Zimmern mit gehobener Ausstattung (TV, Minibar) und schönen modernen Bädern samt Badewanne; mit Flussblick und Balkon wird’s teurer. Die 14 Suiten in einem weiteren Gebäude direkt am Mekong bieten einen fantastischen Panoramablick und einen kleinen Pool, der förmlich über dem Fluss zu schweben scheint (Tagesgäste 50 000 Kip). WLAN; Bootsservice; Restaurant. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]–[image: Image]


    Kongmany Hotel, 250 m südlich des Fähranlegers, Tel. 031-212077, www.kongmany-hotel.com. Auf einem Gartengelände befinden sich zwei völlig unterschiedliche Unterkünfte: Ein alter Holzrahmenbau (unserem Fachwerk ähnlich) mit 6 charmant renovierten Zimmern auf zwei Etagen – unten mit schönen alten Fliesen, oben mit Holzböden. Daneben ein großer Neubau im Neokolonialstil mit 13 in Holz eingerichteten Zimmern mit modernen Bädern (einige mit Wanne). Die teureren Räume haben Dielen, Zugang zum Gemeinschaftsbalkon und zum Teil Flussblick. Billardtisch, Internet-PC, WLAN. Wenn die Rezeption unbesetzt ist, im Senesothxeune Hotel nebenan fragen. Preis inkl. Frühstück. Gute Wahl. [image: Image]–[image: Image]


    Mali Gh., 250 m südlich, Tel. 030-5346621. Sauberes, persönliches Gästehaus mit Garten und allen Annehmlichkeiten. Die freundliche Gastgeberin Mali ist gelernte Köchin und hat über 30 Jahre in Ottawa gelebt, wo sie noch immer den Sommer verbringt. Empfehlenswert. Von Mai–Nov geschlossen. [image: Image]


    Mekong Inn, neben Mali Gh., Tel. 031-213668, www.gomekonginn.com. Ebenfalls laotisch-kanadisch geführt, hier allerdings von einer ehemaligen Krankenschwester – im Krankheitsfall gut zu wissen. Auch die Zimmer (manche mit Flussblick) sind ähnlich, aber im Mekong Inn gibt es noch einen Pool und ein Restaurant. Von Mai–Nov geschlossen. [image: Image]–[image: Image]


    ESSEN


    Eine Spezialität der Region ist mok pa, gedämpfter Fisch im Bananenblatt mit Kokosmilch.


    Nördlich der alten Brücke gehen die Restaurantterrassen der Gästehäuser Ratana, Pon’s Riverside und Souksabay quasi ineinander über. Alle bieten den üblichen Mix aus Travellerkost und asiatischen Klassikern und sind schön zum Sitzen.


    Pon Arena Restaurant. Sicher das schickste Restaurant vor Ort mit schweren Holzmöbeln und Terrasse am Fluss. Die Karte bietet einige laotische Spezialitäten (guter Fisch) und westliche Küche von Burger und Steak bis zu Fish ’n’ Chips. Ein Frühstücksbuffet und eine gute Weinauswahl ergänzen das Angebot. Starker Kaffee. Etwas teurer.


    [image: Image] Sabaidee Restaurant & Café, gut 900 m südlich des Fähranlegers, Tel. 020-59692777. Eine Villa Kunterbunt am Mekong, mit gemütlicher Terrasse und guter Küche. Der herzliche Gastgeber Khamla gibt Kindern nachmittags kostenlos Englischunterricht (Helfer willkommen) und engagiert sich auch sonst, wo er kann. Im Moment werden Bücher für eine Bibliothek gesammelt. Es gibt Homestay(120 000 Kip inkl. Mahlzeiten) und die Möglichkeit zu Freiwilligenarbeit. Gekocht wird glutamatfrei, viel vegetarisch, viel Fisch (mok pa, laap pa), auch sindat und sin Jum (Suppe im Tontopf mit Fleisch und Gemüse). Unterstützenswert.


    SONSTIGES


    Die folgenden Einrichtungen befinden sich alle in Muang Khong.


    Fahrrad- und Motorradverleih


    Die meisten Gästehäuser verleihen Fahrräder (10 000 Kip) und Motorräder (60 000–80 000 Kip).


    Geld


    Der Geldautomatder BCEL vor dem Gebäude der Lao Telecom, knapp 200 m westlich des Mekong an der Straße nach Muang Sen, zahlt Geld auf Karte aus. Baht, Dollar und Euro tauscht die Agricultural Promotion Bank an der Hauptstraße. Western Union. Mo–Fr 8–16 Uhr.


    Information


    Das Tourism Office zeigt auf einigen Schau-tafeln Wissenswertes zur Geschichte von Don Khong und zum Inselleben, auch einige Broschüren zum Land liegen aus. Mo–Fr 8–12, 13.30–16 Uhr.


    Internet


    Alle Unterkünfte und die meisten Restaurants bieten ihren Gästen WLAN. Schräg gegenüber dem Museum gibt es auch ein Internetcafé (200 Kip/Min.).


    Markt


    Auf dem kleinen Morgenmarkt, 500 m nordwestlich des Pon Arena Hotels zwischen Reisfeldern, warten die üblichen Lebensmittel und Gebrauchswaren auf Käufer. Beste Besuchszeit ist gegen 6 Uhr.


    Medizinische Hilfe


    Bei kleineren Blessuren kann die in Kanada ausgebildete Krankenschwester Mrs. Onkham vom Mekong Inn behilflich sein. In Notfällen organisieren die Gästehäuser Krankentransporte nach Pakxe oder zur thailändischen Grenze.


    Touren


    Einige Gästehäuser, darunter das Don Khong Gh. und Pon Arena Hotel, organisieren Tagesausflüge nach Don Det und Don Khon, zu den Irrawaddy-Delphinen (siehe >>) und den Wasserfällen Somphamit und Khon Phapheng. Ab 4–5 Teilnehmern liegt der Preis bei 150 000 Kip p. P. plus Eintritte. Dasselbe kostet eine 1 1/2-stündige Sunset Tour.


    Mr. Pon hatte zur Zeit der Recherche einen vielversprechenden 3-Tages-Trip durchs Archipel mit Übernachtung auf dem Boot in Planung; im Pon Arena Hotel fragen. Mehrtägige Mekongtouren zwischen Pakxe und Si Phan Don(siehe >>).


    TRANSPORT


    Fahrrad und Motorrad


    Eine schöne Möglichkeit, von Don Khong nach Don Det zu gelangen, haben Zweiradfahrer: Sie können von Ban Hang Khong, im Süden der Insel, nach Ban Deua auf Don Som übersetzen. Dort führt ein 14 km langer Uferpfadan Dörfern, Bambushainen und Reisfeldernvorbei bis nach Ban Hang Som. Eine Fähre bringt einen von hier an die Nordspitze Don Dets.


    Der Trip dauert mit dem Roller etwa 1 1/2 Std., die Fähre kostet pro Strecke 10 000 Kip. Auf Don Som gibt es keine Unterkünfte.


    Busse


    Wer nach PAKXE möchte, nimmt am besten einen der Minibusse, die – aus Ban Nakasang kommend – gegen 12 Uhr in Ban Hat Xai Khoun auf dem Festland abfahren. Tickets gibt es in den Gästehäusern (2 1/2 Std., 70 000 Kip inkl. Tuk Tuk).


    Ansonsten fahren tgl. zwischen 6 und 8 Uhr ein paar Kleinbusse und Songtheos von Muang Sen über Muang Khong nach Pakxe (3 Std., 60 000 Kip). Um 8.30 Uhr startet außerdem ein Bus nach VIENTIANE (200 000 Kip). Haltestelle ist die Ecke Vat Phouang Keo/Straße nach Muang Sen.


    Reisende mit Ziel DON DET und DON KHON können gegen 10 Uhr in Ban Hat Xai Khoun in einen der Minibusse aus Pakxe zusteigen. Schöner ist die Anreise aber mit dem Boot.


    Weiterreise nach Kambodscha (siehe >>).


    Boote und Fähren


    Viele Gästehäuser haben Boote für die Fahrt nach DON DET und DON KHON (250 000 Kip/Boot für 4–5 Pers., 1 1/2 Std.). Einen täglichen Shuttle betreibt das Don Khong Gh. gegen 8 oder 8.30 Uhr vom Fähranleger für 40 000 Kip p. P., Buchung einen Tag im Voraus. Wer am Nachmittag wieder mit zurückfährt, zahlt insgesamt 60 000 Kip.


    Reguläre Boote nach Pakxe gibt es nicht mehr (Charter US$250). Die Fähren zwischen Muang Khong und Hat Xai Khoun kosten pauschal 30 000 Kip, ab 2 Pers. 15 000 Kip p. P.


    Fähre nach Don Som (siehe >>„Fahrrad und Motorrad“).

  


  
    
      Don Det und Don Khon
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      Detailansicht der Karte folgt
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      1 Little Eden R.


      2 Johnny R.


      3 Kham Fong R.


      4 Reggae Bar


      5 Hanouman’s


      6 Adam’s Bar


      7 Jasmin R.


      8 Sengthavan 2 R.


      9 Street View Café


      10 Mama Leuah R.


      11 Lao Long R.


      12 Fleur du Mekong R.
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      1 Minimart


      [image: Image] ÜBERNACHTUNG


      [image: Image] Little Eden Gh. & R.


      [image: Image] Mr. Ky Sunset Bungalows


      [image: Image] Baba Gh.


      [image: Image] Sengthavan 2 Gh.


      [image: Image] The Last Resort / RudiMental Holiday Lodge


      [image: Image] Easy Go Backpackers


      [image: Image] Siamphone Gh.


      [image: Image] Crazy Gecko Gh.


      [image: Image] Mr. Tho’s Bungalows


      [image: Image] Phao’s Bungalows


      [image: Image] Mama Leuah Gh.


      [image: Image] Boun Hom Gh.


      [image: Image] Dhok Khoon Bungalows


      [image: Image] River Garden


      [image: Image] Tavendang Gh.


      [image: Image] Mekong Dream Gh.


      [image: Image] Sunset Paradise Gh.


      [image: Image] Pa Kha Gh.


      [image: Image] Dok Champa Gh. & R.


      [image: Image] Auberge Sala Done Khone / Sala Phae


      [image: Image] Seng Ahloune Villa


      [image: Image] Pan’s Gh. / Pan’s Bungalows / Pan’s Residence
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    Kokospalmen und Holzhäuser säumen die Ufer von Don Det und Don Khon, 15 km südlich von Don Khong nahe der kambodschanischen Grenze. Seit Jahren schon zieht die Idylle der beiden Inseln einen steten Strom von Backpackern an, der vor allem an der Nordspitze Don Dets seine Spuren hinterlassen hat.


    Je nach Saison haben die Inseln zwei sehr unterschiedliche Gesichter: Vom Ende der Regenzeit bis zur Reisernte (Sep–Mitte Nov) ist die Landschaft üppig grün, im Inselinnern leuchten die Reisfelder, und der Mekong ist ein brauner reißender Strom. Ganz anders in der späten Trockenzeit (Mitte Feb–Mai): Nun zeigt sich das Land in Erdtönen und der Fluss kommt gemächlicher und – dank Ablagerung der Sedimente – in Blaugrün daher.


    Don Khon ist die größere der beiden Inseln. Im Hauptort Ban Khon stehen noch einige Bauten aus der französischen Kolonialzeit, darunter das alte Krankenhaus und die Zollstation. Eine Betonbrücke, die die Inseln seit 1920 verbindet, erinnert an die Zeit, als die Franzosen Güter und Passagiere in einer Schmalspurbahn an den Mekongfällen vorbeileiteten. Zwei Verladerampen auf Don Det und in Ban Hang Khon sind ebenfalls erhalten. Die Schienen dienen inzwischen als Brücken, man kann aber noch der Trasse folgen. Das Westufer Don Dets ist der beste Ort für den Sonnenuntergang.


    Ob zum Sonnenuntergang, Grillen, Angeln oder einfach nur so – wer auf den Inseln zu Besuch ist, sollte auf jeden Fall eine Bootstour unternehmen, um einen Eindruck dieser einmaligen Wasserwelt zu bekommen.


    Inseltour


    Die Sehenswürdigkeiten konzentrieren sich auf Don Khon und können in einer schönen Tagestour besichtigt werden. Zu Fuß ist das Ganze recht anstrengend, allerdings sorgt die Vegetation meist für Schatten. Ein Rad verkürzt den Trip, und seit die alte Eisenbahntrasse ausgebessert wurde, sind die meisten Wege gut zu befahren.


    Die Tour beginnt in Ban Khon, am Südende der Eisenbahnbrücke, etwa 2,5 km südlich von Ban Houa Det. Sie führt zunächst in Richtung Vat Khon Tai, bevor nach 50 m links ein Schild den Weg zu einer Lokomotive weist. Hier rostet das Skelett einer alten Dampflok vor sich hin, die in der ersten Hälfte des 20. Jhs. Güter von Ban Hang Khon am Südende der Insel über die Brücke bis zur Verladerampe auf Don Det und zurück transportierte. Mit dem Bau der 7 km langen Trasse wurde bereits 1897 begonnen. 20Jahre später folgte die Brücke. Angriffe der Japaner setzten der Verbindung in den 1940er-Jahren ein Ende.


    Nur 50 m südlich der Lok, schwierig zu finden inmitten von Büschen und Reisfeldern, befindet sich ein überwucherter christlicher Friedhof, auf dem auch der Grabstein der Familie Xavier steht („unter tragischen Umständen verschieden am 3. Oktober 1922“). Gerüchten zufolge wurden das Paar und die 11-jährige Tochter von ihren Angestellten umgebracht.


    Zurück auf dem Hauptweg gelangt man nach 200 m zu Vat Khon Tai. Der Tempel wäre zu vernachlässigen, stünde er nicht auf dem Gelände eines alten Khmer-Heiligtums – ein Indiz für die frühe Besiedlung der Region. Hinter dem Vat befinden sich ein lingam und eine yoni. Der Stupa datiert aus dem frühen 20. Jh.


    Folgt man dem Pfad links hinter dem Vat etwa 600 m parallel zum Fluss, gelangt man zum Eingangsbereich des Wasserfalls. Auf dem weitläufigen Gelände führt ein Weg zum imposanten Somphamit-Wasserfall, auch Khon Liphi („Geisterversteck“) genannt. Hier donnert der Mekong über mehrere Felsstufen in eine 10 m tiefe Schlucht. Ein Restaurant, 7.30–18 Uhr, mit tollem Blick auf den Wasserfall und hübschen kleinen Hütten, manche mit Sitzgelegenheiten, andere mit Hängematten, eine sogar mit Billardtisch, bietet sich für einen ersten Stopp an. Der Platz ist auch schön für den Sonnenuntergang. Von hier ist es nicht weit zu einer kleinen Bucht mit Sandstrand (Vorsicht: starke Strömung).


    Vom Wasserfall sind es noch etwa 3 km bis Ban Hang Khon. Zurück am Eingang folgt man dem Hauptweg, biegt an der T-Kreuzung rechts ab und nimmt nach 150 m den ersten Abzweig nach links zur alten Eisenbahntrasse nach Ban Hang Khon. Dort stehen im Schatten eines bewaldeten Hügels die gewaltige Verladerampe aus der Franzosenzeit (vom Wasser ein toller Anblick) und eine weitere, schlecht erhaltene Lokomotive. Hier ist auch ein guter Ort, um die seltenen Irrawaddy-Delphine (siehe >>) zu beobachten, die sich in der Trockenzeit in einem tiefen Pool südlich der Insel aufhalten. Manchmal ist es sogar möglich, sie vom Ufer aus zu sehen. Am besten beobachtet man die Tiere aber im Rahmen einer Kajaktour (siehe >>).


    Von Ban Hang Khon geht es zurück bis zur Eisenbahntrasse und dort auf den rechten Weg, vorbei am kleinen Weiler Ban Bung Kaen, gut 4 km am Mekongufer entlang nach Ban Houa Khon. Seit dem Ausbau der alten Eisenbahnstrecke ist dieser Weg etwas vernachlässigt worden und gleicht zunehmend einem Dschungelpfad, mit über dem Weg liegenden Bäumen und drei verfallenden Brücken. Nach 2 km geht es rechts ab zur kleinen Insel Don Pa Soi, die man über eine abenteuerliche Hängebrücke erreicht. Kurz vor der Brücke ist ein Restaurant, kurz dahinter gabelt sich der Weg: Links runter gibt es einen Blick auf den Wasserfall Khon Pa Soi und nach rechts geht es zu einer kleinen Bucht, wo man sich im Schatten erholen oder im Mekong erfrischen kann.


    Der weitere Weg führt zunächst zurück und dann ein Stück hinter dem Restaurant rechts ab nach Ban Sentho, wo Betonmauern die Fluten des Mekong brechen. Mit diesem Leitsystem flößten die Franzosen Tropenhölzer den Fluss hinab. Von hier folgt man dem Uferpfad für etwa 2km über Ban Houa Khon zurück zur Brücke nach Don Det.


    
      
        Entfernungen

      


      
        
          
            
              	Don Det
            


            
              	Ban Houa Det – Frz. Verladerampe

              	0,9 km
            


            
              	Ban Houa Det – Brücke (östl. Uferpfad)

              	2,5 km
            


            
              	Ban Houa Det – Brücke (westl. Uferpfad)

              	2,8 km
            


            
              	Don Khon
            


            
              	Brücke – Tad Somphamit

              	1,2 km
            


            
              	Brücke – Ban Hang Khon

              	3 km
            


            
              	Brücke – Ban Houa Khon

              	0,8 km
            


            
              	Brücke – Ban Sentho

              	1,5 km
            

          
        

      

    


    
      
        Schwimmen im Mekong

      


      
        Wer die Viertausend Inseln in der frühen Trockenzeit besucht, wird sich kaum vorstellen können, in den braunen Fluten zu baden. Ab Februar aber, wenn die Stömung abnimmt und sich die Sedimente absetzen, zeigt sich eine andere Welt: Das Wasser ist klar und blaugrün, überall liegen Sandbänke und Strände frei. Und selbstverständlich wird geschwommen.


        Doch auch zur Zeit des braunen Mekong ist die Wasserqualität nicht schlechter. Die Färbung kommt vom Sand, den der Fluss mit sich trägt, und nicht etwa von lokalen Abwässern. Die landen in Sickergruben.


        Gefährlich kann zu jeder Zeit die Strömung sein. Vor allem in der Nähe von Wasserfällen und Stromschnellen gibt es starke Unterströmungen. Man sollte in jedem Fall vor Ort fragen, ob und wo das Schwimmen möglich ist. Stehende Gewässer sind wegen der möglichen Bilharziosegefahr zu meiden.

      

    


    ÜBERNACHTUNG


    Don Det und Don Khon gehören zu den meistbesuchten Zielen in Laos. Viele der mittlerweile fast 100 Gästehäuser konzentrieren sich an der Nordspitze Don Dets (Houa Det) und dünnen sich entlang der Ufer langsam aus. Die Mitte südlich von Takapan und der Süden (Hang Det) haben deutlich weniger Unterkünfte. Don Khon ist schon wegen seiner Größe fast eine andere Welt, obwohl auch Ban Khon mittlerweile zugebaut ist.


    Der Standard der Unterkünfte ist noch überwiegend einfach. Ab 60 000 Kip bekommt man eine Hütte am Fluss mit Balkon und Hängematte, Moskitonetz und Ventilator. Doch der Trend zur Aufwertung ist in vollem Gange: Ein eigenes Bad entwickelt sich zum Standard, WLAN ist es schon, und die neuen Steinhäuser werden oft von vornherein mit Klimaanlagen ausgestattet. Da der Platz am Fluss knapp wird, entstehen die komfortablen Bungalows oft in zweiter Reihe. Mit dem Flussblick geht aber viel vom Charme des Insellebens verloren.


    In der Nebensaison sind die Zimmerpreise günstiger. In der Hochsaison (Dez–März) kann schon mittags alles belegt sein. Am besten man reserviert oder kommt vor den Minibussen aus Pakxe an, die tgl. zwischen 11 und 12 Uhr eintrudeln. Da die meisten Leute in Houa Det anlanden und sich die Unterkünfte von Nord nach Süd füllen, ist es eine gute Idee, woanders von Bord zu gehen. Um zu den Gästehäusern am südlichen Ostufer zu gelangen, sollte man an der französischen Verladerampe in Takapan aussteigen (Boote halten auf Anfrage, beim Ticketkauf angeben). Achtung: Hier zweigt die alte Eisenbahntrasse ins Inselinnere ab, der schlecht zu erkennende Uferpfad nach Süden führt an Mr. Tho’s Gh. vorbei. Wer hingegen im Süden Don Dets (Hang Det) oder auf Don Khon übernachten möchte, sollte sich von Nakasanggleich dorthin bringen lassen.


    Don Det


    Boote und Fähren nach Don Det docken zuerst in Houa Det an, der lebendigen Nordspitze. Im dicht besiedelten Zentrum von Don Det befinden sich Internetcafés, Minimärkte, Touranbieter und viele Restaurants und Bars. Je weiter man sich von hier entfernt, desto ruhiger wird es.


    Westufer (Sunset Side)


    Am Westufer gibt es etwas weniger Unterkünfteals am Ostufer. Außerdem haben die Bungalows einen großen Vorteil: den Blick auf den Sonnenuntergang. Eine Auswahl von Nord nach Süd:


    Little Eden Gh. & Rest. [image: Image], südwestlich des Johnny Restaurants, Tel. 020-77739045, www.littleedenguesthouse-dondet.com. Von einem Belgier und seiner laotischen Frau betrieben, eigentlich eher Hotel als Gästehaus,mit schönem Garten und reichlich Platz für große Gruppen; 16 komfortable AC-Zimmer mit modernen Bädern in einem wuchtigen 2-stöckigen Steinbau und 6 weitere in einem älteren Gebäude. Leider liegt keines der beiden Häuser am Fluss – da steht nämlich das Restaurant (siehe >>). Schöner Pool mit Bar. [image: Image]


    Mr. Ky Sunset Bungalows [image: Image], daneben, etwas abseits des Weges. So viel Türkis ist selten, ansonsten sind die Hütten am Fluss nichts Besonderes. Das Panorama macht allerdings einiges wett. Die Bäder wurden nachträglich angebaut und sind nur vom Balkon zugänglich. Es gibt auch Zimmer ohne Flussblick. [image: Image]


    Sengthavan 2 Gh. [image: Image], gut 900 m südlich des Anlegers, nah dem Abzweig zum Vat, Tel. 030-9006395. Anständige Travellerbleibe mit 7 Zimmern in einfachen Hütten: 4 mit Bad (Kaltwasser), klein und ohne Flussblick, aber nett gemacht, 3 am Wasser mit klasse Panorama, aber zum Außenklo geht’s einmal über den Uferpfad. Alle haben einen Balkon mit Hängematte, und auch das Restaurant ist gut (siehe >>). Freundliche Familie, Fahrradverleih. [image: Image]–[image: Image]


    [image: Image] The Last Resort [image: Image], 600 m weiter südlich,Tel. 020-96338578, www.facebook.com/lastresortdondet. Nicht die komfortabelste Unterkunft der Inseln, aber sicher die lässigste und eigentlich mehr Kommune als Guesthouse,mit Kräuter- und Gemüsegarten, Pizzaofen, Filmprojektor, iPod-Dock und Feuerstelle fürs abendliche Lagerfeuer. Der Hit sind die 4 schönen Bambus-Tipis, die dem Ganzen etwas Wildwest-Charme verleihen, und die benachbarte RudiMental Holiday Lodge, www.dondethouse.com, rudimental@live.de, ein originelles Ferienhaus für bis zu 5 Pers., mit dem das Last Resort erst 2016 zusammengelegt wurde. Ein Dormitory-Tipi für 10 Pers. ist ebenso geplant wie ein Restaurant, eine Beachbar und ein großes Angebot an Aktivitäten. Englisch-deutsches Management. [image: Image]–[image: Image]


    [image: Image] Easy Go Backpackers [image: Image], 50 m südlich, www.easygohostel.com. Der jüngste Ableger der Hostel-Kette – und jetzt das letzte Resort am Westufer – bietet saubere Hütten (mit/ohne Bad) um ein Rondell jenseits des Flusses und superbillige Dormbetten (25 000 Kip p. P.) im Haupthaus. Zum kleinen Sandstrand mit Bar geht’s einmal über den Uferweg. Moskitonetze, Fahrradverleih. Guter Deal, aber ab vom Schuss. [image: Image]


    Ostufer (Sunrise Side)


    Nahe dem Zentrum ist es recht trubelig, doch schon hinter der Weggabelung wird es langsam ruhiger. Auf dem 1 km langen Abschnitt bis Takapan reihen sich zahlreiche Unterkünfte aneinander. Dörflicher, mit weitem Blick, und trotzdem noch gut gelegen ist die Mitte südlich von Mr. Tho’s Gh. Eine Auswahl von Nord nach Süd:


    [image: Image] Baba Gh. [image: Image], kurz hinter der Weggabelung,Tel. 020-98893943, www.dondet.net. Der freundliche Baba, ein schon länger auf Don Det beheimateter französischer Künstler, hat mit diesem 2-stöckigen Steinbau eine schöne neue Mittelklasseunterkunft geschaffen. Die von einem kleinen Garten umgebenen 7 aufgeräumten AC-Zimmer sind hell, gefliest und haben riesige Bäder. Beste Wahl sind die Zimmer oben mit großen Balkonen und freiem Blick auf den Mekong. Eine Frühstücksterrasse am Fluss ist in Planung. [image: Image]


    Siamphone Gh. [image: Image], gut 500 m südlich, Tel. 020-22727733. Ein typischer Vertreter der Gästehäuser dieses Abschnitts: 6 einfache saubere Reihen-Hütten am Fluss, in diesem Fall mit kleinem Kaltwasserbad. Die angeschlossene Smiling Lao Bar ist nett zum Abhängen. [image: Image]


    [image: Image] Crazy Gecko Gh. [image: Image], 300 m nördlich von Takapan, Tel. 020-97193565, www.crazygecko.ch. Mit schweizer Hilfe ist hier ein charmantes Gästehaus entstanden, das traditionelle laotische Bauweise und Materialien mit modernen Elementen kombiniert. Im hölzernen Obergeschoss gibt es 2 Doppel- und 1 großes Familienzimmer mit Glasfronten, tollen Bädern und großem Balkon zum Fluss. Für Unterhaltung sorgen der Billardtisch und die Petanquebahn in der Bar darunter. Dazu kommt noch ein stimmungsvolles Restaurant am Mekong, einladend und mit viel Liebe zum Detail. [image: Image]


    Mr. Tho’s Bungalows [image: Image], gleich südlich des Piers, Tel. 020-56687181, mrthobungalow@gmail.com. Neben 6 einfachen netten Holzhütten am Fluss mit Bad (Kaltwasser) und schönem Blick auf Vat Don En gibt es noch einen 2-stöckigen Neubau zum Garten. Die 8 AC-Zimmer sind mit viel Holz eingerichtet,sauber, aber nicht gerade hell. Außerdem: Motorradverleih und ein Restaurant mit leckerem Kürbisburger. [image: Image]–[image: Image]


    Phao’s Bungalows [image: Image], 150 m südlich der Rampe. Einfache Hütten mit und ohne Bad (Kaltwasser) – dank der Lage mit Blick auf Vat Don En und der Balkone mit je 2 Hängematten ganz nett. [image: Image]


    Mama Leuah Gh. [image: Image], 450 m südlich und nicht zu verwechseln mit Mama Leurth am Westufer, Tel. 020-59078792, www.mamaleuah-dondet.com. Das beliebte kleine Guesthouse in ruhiger Lage wird von einem freundlichen deutsch-laotischen Paar betrieben. Die 6 einfachen supersauberen Hütten am Mekong (mit/ohne Kaltwasserbad) mit großen Balkonen und Blick auf den Sonnenaufgang laden zum Relaxen ein. Viele Infos, gutes Restaurant (siehe >>), gute Wahl. [image: Image]


    Boun Hom Gh. [image: Image], 150 m südlich, Tel. 020-22521820. Ruhiges Guesthouse auf großem Grundstück am Fluss. Holz- und Bambushütten mit Ventilator, manche mit Bad (Kaltwasser). Restaurant. [image: Image]


    Im Süden


    Wer in einer der folgenden Unterkünfte übernachten möchte, sollte ein Bootsticket bis nach Hang Det kaufen. Mit viel Glück bringt einen der Bootsmann sogar zum Gästehaus:


    Dhok Khoon Bungalows [image: Image], 350 m nördlich der Brücke. Mit den 2 quietschtürkisen Holzbungalows direkt neben dem Haus der Familie ist es eigentlich eher Homestay mit eigenem Zimmer als Gästehaus. Bäder nur mit Kaltwasser, kein Restaurant, kein Englisch, aber nett und günstig. [image: Image]


    River Garden [image: Image], 300 m nördlich der Brücke, Tel. 020-77701860, www.rivergardenlaos.com. Blumen und Windspiele lassen Liebe zum Detail erkennen. Die 3 älteren Hütten (Kaltwasser) sind einfach, aber sauber; außerdem gibt es einen neueren Bungalow (2 DZ) mit Warmwasser. Seit die Flussterrasse in der Regenzeit weggerissen wurde, steht das Restaurant jenseits des Uferpfads auf festem Grund. [image: Image]–[image: Image]


    Tavendang Gh. [image: Image], 100 m nördlich der Brücke, Tel. 020-56152173. Freundlicher Platz mit 7 soliden Holzhütten mit eigenem Bad (3 mit Kaltwasser), nett sind die beiden am Fluss. [image: Image]–[image: Image]


    Mekong Dream [image: Image], daneben, Tel. 020-55275728. Gelbes Gästehaus am Wasser, das sich zur Zeit der Recherche im Umbau befand. Die 11 Zimmer mit Bad und Warmwasser haben große Fenster und oben Zugang zum Gemeinschaftsbalkon mit Hängematten und schönem Blick auf die französische Brücke. Die 3 Räume im Erdgeschoss sind günstiger. Kleines Restaurant, gute Lage. [image: Image]


    Don Khon


    Die Unterkünfte befinden sich allesamt in Ban Khon, wo in den vergangenen Jahren so ziemlich jede Baulücke am Fluss geschlossen wurde. Hier gibt es einige Unterkünfte der Mittel- und Oberklasse, und auch sonst sind Preisniveau und Klimaanlagendichte höher als auf Don Det. Die Fähren aus Nakasang legen beim Pa Kha Gh. oder zwischen Pan’s Residence und Seng Ahloune Villa an. In Ban Hang Khon, 3 km südlich am Ende der alten Eisenbahntrasse, ist seit einiger Zeit Homestaymöglich (36 000 Kip p. P., im Dorf fragen). Eine Auswahl von Süd nach Nord:


    Phonevilay Gh. [image: Image], südwestlich der Brücke neben Vat Khon Tai, Tel. 020-55133915. Gute Lage am Mekong und auch ruhig, wenn im Tempel nicht gerade der Gong geschlagen wird. 4 Zimmer, 2 davon mit neuer Glasfront, in sauberen Holzhütten mit großen Balkonen und Hängematten, aber leider PVC-Böden. [image: Image]


    Seng Ahloune Resort [image: Image], südwestlich neben der Brücke, Tel. 020-55831399. Viel Holz, Bast und laotische Accessoires verleihen den Doppelbungalows etwas Warmes. Jedes der 14 AC-Zimmer hat seinen eigenen Balkon mit Blick auf den Fluss und die Brücke – schön, aber teuer. Das große Restaurant wird oft von asiatischen Reisegruppen heimgesucht. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]


    Khampheng Gh. [image: Image], 100 m nordöstlich der Brücke, Tel. 020-55274989. 6 Zimmer in einfachen Holzbungalows (Bad/Warmwasser) in guter Lage am Fluss. [image: Image]


    Pan’s Gh. & Rest. [image: Image], ein Stück nordöstlich, Tel. 020-23655151, phounnavong@yahoo.com. Die AC-Zimmer in den properen Bungalows mit Holzböden und laotischer Deko sind ansprechend, aber nicht günstig; 2 Zimmer teilen sich einen Balkon (Liegestühle). Beste Wahl sind die Bungalows am Wasser (Aufpreis); die anderen stehen sehr eng beisammen und es fehlt der Ausblick. Derselbe Besitzer betreibt auch Pan’s Bunglalows und Pan’s Residence (Kontakt über Pan’s Gh.), mit gleichem Standard und am Fluss gelegen. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]


    Seng Ahloune Villa [image: Image], gleich neben Pan’s Residence, Tel. 020-55831399, www.sengahlounevilla.com. Der massive Neubau hat großzügige Deluxe-Zimmer zum Fluss mit weißen Fliesen und etwas einfachen Bädern und Standard-Räume zum Garten ohne Balkon, alle mit AC, TV und Kühlschrank. Das Frühstück ist inklusive. Für den Preis gibt’s Besseres. [image: Image]–[image: Image]


    Auberge Sala Done Khone [image: Image], ein paar hundert Meter nordöstlich, Tel. 031-260940, www.salalaoboutique.com. Teuerste Unterkunft der Insel mit 30 Zimmern in 9 Gebäuden jenseits des Flusses, darunter ein Kolonialbau (das ehemalige Krankenhaus), mehrere Holzbungalows und ein neues Gebäude im Finca-Look. Obwohl alle Zimmer den gleichen Standard bieten, haben die Räume im Altbau mit Flügeltüren, hohen Decken und alten Sesseln am meisten Atmosphäre. Beste Wahl sind die French Studios dahinter mit Holzböden, Terrasse und Reisfeldblick. Die Rezeption befindet sich neben dem Restaurant am Fluss; dort liegt auch der Pool der Auberge, der ebenso wie der Garten mitunter vernachlässigt wird.


    [image: Image] Ein besonderes Mekongerlebnis bieten die schwimmenden Bungalows der Sala Phae [image: Image], die ebenfalls zur Auberge gehören (phae = Floß): Die kleinen Balkone der Zimmer liegen förmlich auf dem Wasser und bei regem Bootsverkehr kann’s schon mal schwanken. Allerdings sind auch sie nicht billig. Preis inkl. kleinem Frühstück. [image: Image]


    Dok Champa Gh. & Rest. [image: Image], knapp 100 m nordöstlich, Tel. 030-9863889. Die 4 Zimmer sind groß, die Bäder auch; bunt, gut möbliert und am Fluss. Restaurant. Gute Wahl. [image: Image]


    Pa Kha Gh. [image: Image], am Abzweig zum Vat Houa Khon, Tel. 031-260939. Viele Zimmer verteilt auf mehrere Gebäude, alle mit Bad und Warmwasser. Die 9 Zimmer im Reihenbau am Mekong sind ganz okay; die Räume in den neueren, um das Restaurant gruppierten Gebäuden dahinter haben AC, aber keinen Flussblick. [image: Image]


    Sunset Paradise Gh. [image: Image], am Nordende Ban Khons, Tel. 030-5749315. Die dicht gedrängten Bungalows liegen weder am Mekong, noch sind sie besonders groß oder günstig. Aber die Anlage ist hübsch begrünt, die franko-laotische Familie freundlich und Warmwasser gibt’s auch. Restaurant am Fluss. [image: Image]


    
      [image: Image]


      Die alte Eisenbahnbrücke verbindet Don Det und Don Khon seit fast hundert Jahren.

    


    
      
        Irrawaddy-Delphine

      


      
        [image: Image] Name: Irrawaddy-Delphin, lat. Orcaella brevirostris, laot. pa kha


        [image: Image] Länge: 2–2,70 m (Neugeborene 1 m)


        [image: Image] Gewicht: 90–150 kg (Neugeborene 12 kg)


        [image: Image] Nahrung: Fisch, Schalentiere und Tintenfisch


        [image: Image] Lebensdauer: etwa 30 Jahre


        Ein Highlight in Südlaos ist die kleine Population von Irrawaddy-Delphinen, die in den Gewässern der Viertausend Inseln lebt. Die Tiere sind am besten während der Trockenzeit im Dreieck Don Khon – Don Sadam – kambodschanische Grenze zu beobachten.


        Über das Leben der Delphine ist nur wenig bekannt. Sie leben sowohl in den warmen Küstengewässern vor Nordaustralien, Indonesien und dem südostasiatischen Festland als auch in den Flusssystemen des Ganges, Mekong und Irrawaddy (der für ihren Namen Pate stand). Obwohl sie zur Familie der Delphinidae gehören, ähneln sie den Belugawalen: Sie haben einen rundlichen Kopf ohne Schnabel, eine leicht geschwungene, kleine Finne und lange Seitenflossen. Ihr Körper verjüngt sich nach hinten und ist auf dem Rücken dunkelgrau, am Bauch hellgrau gefärbt.


        Anders als ihre maritimen Verwandten sind die Irrawaddy-Delphine scheu. Sie zeigen sich nur selten an der Wasseroberfläche, setzen aber manchmal zu kleinen Sprüngen an oder schauen aus dem Wasser. Die meisten Touristen bekommen kaum mehr als eine Finne zu Gesicht.


        Irrawaddy-Delphine sind tagaktiv und leben in kleinen Gruppen von bis zu sechs Tieren. So können soziale Beziehungen leichter geknüpft und Beutefische effektiver gejagt werden, denn die Delphine sind langsame Schwimmer. Während der Trockenzeit halten sich die Tiere in den tiefen Becken des Flusses auf. Mit dem Anstieg der Pegel in der Regenzeit erweitert sich ihr Lebensraum, und sie folgen den Beutefischen in die Nebenflüsse.


        Erstaunlicherweise stehen die Irrawaddy-Delphine nicht auf dem Speiseplan der Laoten, sondern werden seit Jahrhunderten verehrt. Ein Grund sind die vielen Legenden, die sich um die Tiere ranken: So soll es sich bei ihnen um wiedergeborene Ahnen handeln; darüber hinaus wird ihnen zugeschrieben, Menschen vor dem Ertrinken gerettet und Fischern den Fang ins Netz getrieben zu haben.


        Dennoch ist es wahrscheinlich, dass nachfolgende Generationen die Flussflipper nur noch aus Legenden kennen, denn ihr Bestand im Mekong ist stark gefährdet. Laut Schätzungen leben nur noch fünf Tiere im laotischen Teil und 80–90 im gesamten Fluss. Allein zwischen 1990 und 1998 verendeten knapp 30 Delphine in den Gewässern um Si Phan Don, die meisten davon in Fischernetzen. Anfang 2006 wurden zehn tote Tiere im kambodschanischen Teil des Flusses gefunden. Immerhin sind inzwischen in einer Schutzzone von Kratie bis zur laotischen Grenze Stellnetze und Fischkäfige verboten. Jüngste und größte Bedrohung stellen aber die vielen Staudamm-Projekte dar, allen voran der laotische Don-Sahon-Damm, der nur 3 km nördlich der kambodschanischen Grenze entsteht. Umweltschützer befürchten, dass schon die Sprengungen im Flussbett, die für den Bau nötig sind, die Tiere gefährden. Die langfristigen Folgen, die der Damm auf das Fischvorkommen im Mekong und den Nebenflüssen hat, sind noch gar nicht abzusehen.

      

    


    ESSEN UND UNTERHALTUNG


    Fast alle Gästehäuser betreiben ein Restaurant.Speisekarten und Preise unterscheidensich kaum. Serviert werden meist die übliche Travellerkost und ein paar regionaleSpezialitäten. Einige von Westlern betriebene Lokale bieten Authentisches aus den Herkunftsländern.


    Don Det


    Restaurants


    Little Eden, im gleichnamigen Gästehaus. Belgian Fries, Hühnchen à la KFC, Steak aus Neuseeland oder Gulasch (vorbestellen), außerdem asiatische Gerichte von Süß-Sauer bis Tom Yam. Die Flussterrasse ist ein schöner Platz für den Sonnenuntergang, aber das bezahlt man auch mit.


    Johnny und Kham Fong Restaurant. Beliebte Travellerlokale am Fähranleger mit großer Auswahl und riesigen Terrassen zum Leutegucken.


    Jasmin Restaurant, südlich der Reggae Bar. Eines von drei ähnlichen indischen Lokalen in Houa Det und Ableger des gleichnamigen Restaurants in Pakxe mit identischer Karte: indische und malaiische Küche, etwa Currys, Malai Kofta, Tandoori, Masala Dosai und Nasi Goreng. Leckere Lassis. Guter Snack: die Samosas.


    Street View Café, knapp 100 m nördlich des Don Det Gh. Auf der einladenden Flussterrasse am Wegesrand steht Barbecue im Mittelpunkt: Steaks, Rippchen, Fisch, gute Burger. Wem das zu fleischlastigist, der kann auf Pasta, Salate oder Asiatisches zurückgreifen.


    [image: Image] Mama Leuah Restaurant, im gleichnamigen Gästehaus am Ostufer. Vielleichtdas beste Restaurant der Inseln. Heimweh lässt sich kulinarisch mit sehr leckeren heimischen Klassikern wie Frikadellen, Cordon bleu oder Zürcher Geschnetzeltem mit Rösti bekämpfen. Die asiatischen Gerichte, darunter eine stattliche Auswahl an Currys, stehen qualitativ nicht hintan. Müsli mit Joghurt zum Frühstück und sehr guter Kaffee vom Bolaven-Plateau runden das Angebot ab. Entspannte Musik, faire Preise.


    Sengthavan 2 Restaurant, im gleichnamigen Gästehaus am Westufer. Beste Anlaufstelle für Hungrige an der Sunset-Seite. Während die Sonne am Horizont versinkt, verputzen Reisende auf Sitzkissen oder an Tischen anständige Bratgerichte, Currys, Sandwiches, Suppen und Salate.


    Bars


    Leute in Feierlaune sollten Houa Det ansteuern: Dort ist die Barszene der Inseln. Allerdings schiebt die Sperrstunde um 23.30 Uhr langen Partynächten einen Riegel vor. Die folgenden Läden liegen entlang eines 100 m langen Abschnitts südlich des Anlegers. Alle laden zum Abhängen ein, mit Dauerbeschallung – oft mit Musik und Filmen gleichzeitig – und der ganzen Bandbreite an Drinks. Hanouman’s wirkt wie ein Vang-Vieng-Import mit Matten, Travellerfood und Friends, Adam’s Bar hat Shishas und regelmäßig Buffetabende (50 000 Kip p. P.), und in der Reggae Bar wird das musikalische Erbe Jamaikas gefeiert und der morgendliche Kater mit Hangover Breakfast samt Paracetamol bekämpft.


    Don Khon


    Fleur du Mekong Restaurant, ein Stück südwestlich der Brücke. Großes 2-stöckiges Lokal, das eine Mischung aus westlichen und laotischen Gerichten serviert. Spezialitäten des Hauses sind ein gutes Entencurry mit Süßkartoffeln und mok pa.


    Lao Long Restaurant, 20 m nordöstlich von Pan’s Gh. Unter den vielen Restaurants ohne Flussblick eines der netteren. Anstelle des Mekong strömt hier das Inselleben vorbei. Das gemütliche Ecklokal, seit neuestem mit großem Speisesaal im Tempelstil, serviert thailändischeund laotische Gerichte sowie Burger und Baguettes (auch mit Nutella).


    
      
        Happy Shakes

      


      
        Manche Bars und Restaurants servieren Gerichte und Shakes auf Wunsch mit Drogen. Auf der Karte steht nur der Zusatz „Special“ oder „Happy“. Schon einige Gäste haben sich so ungewollt in den Orbit geschossen.

      

    


    AKTIVITÄTEN UND TOUREN


    Um einen Eindruck von der fantastischen Wasserwelt der Viertausend Inseln zu bekommen, sollte man unbedingt eine Bootstour machen. Die Touranbieter und viele Gästehäuserhaben Barbecue- und Badeausflüge auf entlegene Inseln im Angebot, einige vermieten Lkw-Schläuche zum Tuben, manche gehen mit ihren Gästen fischen oder unternehmen Sonnenuntergangsfahrten.


    Wasserfälle und Delphine


    Fast überall können Halbtages- und Tagestouren zum Khon-Phapheng-Wasserfall (siehe >>) und/oder den Irrawaddy-Delphinen gebucht werden, meist geht es mit dem Boot hin und im Auto zurück. Die Preise liegen bei 150 000–180 000 Kip p. P., je nach Gruppengröße. Die beste Jahreszeit, um Delphine zu sehen, ist zwischen Nov/Dez und Mai. Dann ist der Wasserstand niedrig, und die Tiere halten sich in einem Dreieck südlich von Don Khon auf. Sie sind am ehesten morgens und spätnachmittags zu sehen.


    Man kann auch in Ban Hang Khon, 3 km südlich von Ban Khon, ein Boot chartern (70 000 Kip, 4 Pers., 1 Std.) oder an der kleinen Bucht in Ban Khon Nyai, knapp 800 m südlich von Ban Khon Tai (90 000 Kip, 3 Pers).


    Die Delphinausflüge sind zwar eine wichtige Einnahmequelle der Bootsleute, der Motorenlärm bedeutet für die Tiere aber großen Stress. Besser ist es, die Flusssäuger im Rahmen einer Kajaktour oder mit etwas Geduld und Fernglas von Land aus zu beobachten.


    Kayaking


    Auf Don Det organisieren Green Paradise Travel, Wonderfull Tour und Mr. Mo nahezu identische Kajaktouren. Alle 3 befinden sich nur wenige Meter voneinander entfernt in Ban Houa Det. Im Angebot ist ein ganztägigerPaddeltrip zu den Delphinen und weiter bis zur kambodschanischen Grenze. Es gibt 3 verschiedene Routen; bei allen geht’s auch zum Khon-Phapeng-Wasserfall – um Kosten zu sparen allerdings nicht durch den Haupteingang auf dem Festland, sondern mit etwas Kraxelei zu einem Aussichtspunkt auf einer Insel gegenüber. Der Rückweg erfolgt in allen Fällen auf dem Landweg (160 000–180 000 Kip p. P.). Eine halbtägige Variante führt durch etwas wilderes Wasser an Don Tan und Don Sadam vorbei; auch hier steht zum Abschluss ein Besuch des Khon-Phapheng-Wasserfalls auf dem Programm (100 000–400 000 Kip p. P., je nach Teilnehmerzahl).


    Mekong River Life


    [image: Image] Das Leben am großen Fluss steht im Fokus dieser neuen Halbtagestour, entwickelt mit Unterstützung der Schweizer Stiftung Swisscontact. Mit dem Boot geht’s durch die Inselwelt nach Don Loppadi und Don Xang, Teilnehmer flechten Klebreiskörbchen, lernen, ein Fischernetz zu werfen. Nebenbei erfahren sie eine Menge über die Kultur auf den Inseln. Die Gruppen sind klein (max. 6 Pers.), der Erlös trägt zum Einkommen der Familien bei. Die Kosten liegen bei US$40 p. P. ab 4 Pers., inkl. Transport, Guide, Wasser und Früchten. Zu buchen ist das Ganze bei Wonderfull Tour und Green Paradise Travel.


    Tubing


    Gästehäuser und Stände auf Don Det verleihenfür 10 000 Kip Lkw-Schläuche, mit denen man gemütlich den Mekong hinabtreibenkann. Manche Anbieter bringen einen für 40 000 Kip–80 000 Kip von Ban Houa Det 3 km stromaufwärts. Bitte vorher fragen, wo man spätestens wieder anlanden sollte und gleich noch nach der Strömung, Treibholz etc. erkundigen (vor allem während und kurz nach der Regenzeit).


    SONSTIGES


    Fahrrad- und Motorradverleih


    Viele Gästehäuser verleihen Fahrräder ab 10 000 Kip/Tag, manche Gästehäuser und ein paar Läden in Houa Det auch Motorräder (80 000–100 000 Kip/Tag). In Ban Khon gibt es Verleiher gegenüber dem Lao Long Restaurant.


    
      
        Grenzübergang nach Kambodscha

      


      
        Am Grenzübergang Nong Nok Khian – Trapaeng Kriel, 19 km südöstlich von Nakasang, trifft die Straße 13 auf die kambodschanische RN 7. Die Grenze ist tgl. von 6–18 Uhr geöffnet und es gibt Visa on Arrival für Kambodscha (30 Tage, US$30, 1 Foto).


        Von Pakxes KM-2-Busstation fahren täglich Busse privater Gesellschaften (siehe >>) nach Phnom Penh, Siem Reap und in alle größeren Städte entlang der Strecke und nehmen auf ihrem Weg Reisende von den Viertausend Inseln auf. Alternativ bringen einen Anbieter von Don Det/Don Khon zur Grenze und setzen einen dort in den Bus einer kambodschanischen Partnergesellschaft.


        Tickets für beide Varianten gibt es in den Gästehäusern und bei Touranbietern, der Preis ist derselbe. Nach Stung Treng kostet die Fahrt US$18, nach Kratie US$23, nach Banlung US$24, nach Kompong Cham US$25, nach Phnom Penh US$30 und nach Siem Reap US$35. Von Don Khong sind es ein paar Dollar mehr.


        Traveller auf dem Weg nach Siem Reap können auch auf den zuverlässigen kambodschanischen Anbieter Asia Van Transfer zurückgreifen (US$20, 7–8 Std.). Die Buchung erfolgt unter www.asiavantransfer.com. Der Minivan sammelt seine Passagiere gegen 11.30 Uhr an der Grenze ein und bringt sie nach Stung Treng, wo es um 14 Uhr nach Siem Reap weitergeht. Den Transfer von den Inseln zur Grenze muss jeder selbst organisieren. Der Bus von Nakasang zur Grenze kostet horrende US$11, auf den Inseln gebucht sind es US$13 inkl. Boot. Am günstigsten ist es auf eigene Faust mit Fähre (20 000 Kip) und Samlor (50 000 Kip), allerdings versucht die lokale Transport-Mafia alles, um diese Möglichkeit zu unterbinden.


        Und noch ein Wort zu den Grenzformalitäten: Seit Jahren sind die Grenzbeamten dafür bekannt, Reisenden eine dubiose Stempel-Gebühr abzuknöpfen, US$2 pro Posten plus US$1 Gesundheitsprüfung. Nun gibt es die neue Masche, dass jemand die Pässe bereits im Vorfeld einsammelt (im Bus oder an der Grenze), um die Visa zusammen zu beantragen. Die Begründung reicht von „der Bus wartet nicht“ bis zu „die Grenze schließt gleich“. Am Ende kostet das Ganze dann US$40. Manch Reisender ist ganz dankbar, sich nicht selbst am Schalter anstellen zu müssen. Andere geben ihren Pass nur ungern aus der Hand. Was immer auch behauptet wird: Es gibt keine Verpflichtung, diesen „Service“ zu nutzen.

      

    


    Geld


    Es gibt keine Bank auf Don Det oder Don Khon. Zwar tauschen fast alle Gästehäuser Bargeld, aber meist zu schlechten Kursen.


    Die Lao Development Bank und die BCEL unterhalten Filialen am Markt in Nakasang, Mo–Fr 8–15.30 Uhr. Am Geldautomaten der BCEL kann man auch mit Bankkarte Kip ziehen, an dem der Lao Development Bank mit Visa-Karte.


    Informationen


    In Nakasang gibt es gegenüber dem Markt ein Tourism Office, das aber nicht viel zu bieten hat.


    Inselgebühr


    Besucher müssen an der imposanten Eisenbahnbrücke auf Don Khon 35 000 Kip für ihren Aufenthalt auf der Insel zahlen. Eigentlich ist dieses Ticket die Eintrittskarte für den Somphamit-Wasserfall (also nicht wegwerfen), aber mittlerweile werden alle zur Kasse gebeten. Manchmal hat es Erfolg zu sagen, dass man gar nicht zum Wasserfall möchte. Wer schon dort war, sollte sein Ticket in jedem Fall aufheben und bei Bedarf vorzeigen. Kostenfrei kann man die Brücke ansonsten außerhalb der Arbeitszeiten der Kontrolleure vor 7 oder nach 17 Uhr überqueren.


    Internet


    Die meisten Unterkünfte auf beiden Inseln bieten ihren Gästen WLAN an.


    Internetcafés gibt es in Ban Houa Det an der Hauptstraße nahe dem Abzweig zum Westufer; Webcam, Headset, Skype. 400 Kip/Min.


    Sicherheit


    Die Wege der Inseln sind nachts stockfinster und sofern nicht gerade Vollmond ist, bleibt eine Taschenlampe unerlässlich.


    NAHVERKEHR


    Samlors an der französischen Rampe auf Don Det (Takapan) verlangen für die Fahrt zum Tad Somphamit und nach Ban Hang Khon (Delphine) 150 000 Kip hin und zurück (inkl. Wartezeit).


    Von Don Khon kostet der Trip 100 000 Kip. Startpunkt ist nahe dem Lao Long Restaurant.


    TRANSPORT


    Stdl. bis nachmittags fahren Busse und Songtheos von Pakxe nach Nakasang. Wer ein frühes Songtheo nimmt, kommt vor den Minibussen (siehe >>) an, was besonders in der Hauptsaison ein Vorteil bei der Zimmersuche sein kann.


    Von Nakasang setzen Fähren nach Don Det (Houa Det, 15 000 Kip p. P.) und Don Khon (20 000 Kip p. P.) über; wer in Takapan aussteigen (beim Ticketkauf als Ziel nennen) oder in den Süden von Don Det möchte, muss ein Ticket nach Hang Det lösen (20 000 Kip p. P.). Nach Einbruch der Dunkelheit steigen die Preise erheblich, auch wer allein kommt, zahlt mehr.


    Die Fährfahrt zurück nach Nakasang organisieren die Gästehäuser, ebenso Boote nach DON KHONG: das morgendliche Boot von dort nach Don Det fährt gegen 14 Uhr vom Fähranleger in Houa Det zurück (40 000–50 000 Kip p. P.), alternativ kann man ein auch Boot chartern (350 000 Kip).


    Von Nakasang starten stdl. zwischen 6 und 12 Uhr Busse und Songtheos nach PAKXE (3–4 Std., 40 000 Kip). Bequemer und schneller sind die Minibusse und Busse verschiedener Anbieter, die sich in den meisten Gästehäusern buchen lassen (inkl. Abholservice). Start ist tgl. um 11.45 oder 12 Uhr in Nakasang. Allerdings kann es etwas dauern, bis alle Mitfahrer auf die jeweiligen Busse verteilt und die Tickets abgeglichen sind. Kosten inkl. Fähre 70 000 Kip.


    Busse zu Zielen im Norden von Laos, zur thailändischen Grenze oder nach Vietnam sowie Züge von Ubon nach Bangkok (früh buchen) und Flugtickets können bei Touranbietern gebucht werden.


    Transfer zur kambodschanischen Grenze im Kasten (siehe >>).


    Khon-Phapheng-Wasserfall


    15 km südlich von Nakasang begruben die Franzosen im 19. Jh. ihre Hoffnung, den Mekong jemals als Handelsweg zwischen Vietnam und China zu nutzen. Über Felsen und Geröll tosen hier bis zu 9,5 Mio. Liter Wasser pro Sekunde in die Tiefe. Louis Delaporte schrieb 1866 über das Naturschauspiel: „Alles in dieser gigantischen Landschaft atmet Kraft“.


    Während sich die Franzosen dieser Kraft beugten, gelang es dem Norweger Peter Hauff 1902, den Wasserfall mit einer 16 m langen Barke von Süden nach Norden zu passieren. Auch sein späterer Versuch, eine Holzfracht auf dem Wasserweg von Luang Prabang in das Mekong-Delta zu schiffen, war erfolgreich. Die landläufige Meinung, der Fluss könne nicht als Transportroute genutzt werden, änderte sich dadurch aber nicht.


    Obwohl Khon Phapheng mit gut 20 m Tiefe und einigen hundert Metern Breite als größter Wasserfall Südostasiens gilt, ist er kein „Niagara des Ostens“ (Werbeslogan). In der Regenzeit sind die Wassermassen schon beeindruckend. In der späten Trockenzeit fallen die „Ahs“ und „Ohs“ etwas leiser aus. Der beste Blick bietet sich von der Aussichtsplattform. Geschäfte und Restaurants verkaufen Snacks, Erfrischungen und Souvenirs. An Wochenenden kann es voll werden, da Busladungen thailändischer Touristen ankommen. Eintritt 55 000 Kip inkl. Elektro-Shuttle.


    TRANSPORT


    Touranbieter und die meisten Gästehäuser auf Don Det/Don Khon oder Don Khong organisieren den Trip zum Khon-Phapheng-Wasserfall (siehe >>und siehe >>). Samlors und Motorradtaxis von Nakasang kosten 50 000 Kip hin und zurück. Man kann die 15 km auch radeln, allerdings ist die Strecke ziemlich öde (ausgeschildert).


    Die Südostprovinzen


    Der Südosten von Laos gehört zu den am wenigsten entwickelten und besuchten Regionen des Landes. Abgelegen und nicht leicht zu bereisen, formen die Provinzen Saravan (10 691 km2), Xekong (7665 km2) und Attapeu (10 320 km2) einen Halbkreis zwischen Annamitischer Kordillere und dem Bolaven-Plateau. Einzig die Provinz Saravan besitzt Zugang zum Mekong, aber auch ihr Verwaltungszentrum liegt weit im Landesinneren.


    Neben der zerklüfteten Landschaft und einer Handvoll schwer zugänglicher Naturschutzgebiete sind es vor allem die Mon-Khmer-Völker, die diese Region besonders machen. In allen drei Provinzen stellen sie die Bevölkerungsmehrheit, allerdings haben sich einige schon an die Lebensweise der Lao angepasst. Zu den zahlenmäßig stärksten gehören die Katang, Souay, Laven, Ta-Oy, Taliang, Katu, Alak, Oy und Nge. Die Mon-Khmer-Völker sind die ältesten Bewohner von Laos. Allen gemeinsam ist der animistische Glaube, manche praktizieren noch rituelle Tieropfer. Einige dieser Minderheiten, darunter Taliang und Katang, sind für den Bau von Langhäusern bekannt.


    Historisch spielten Saravan, Xekong und Attapeu schon immer eine Nebenrolle. Ende des 16. Jhs. soll König Setthathirat an der heutigen Grenze zu Kambodscha im Kampf mit Aufständischen gefallen sein, aber es ist ebenso möglich, dass er auf einem Feldzug gegen Angkor den Tod fand. Im 18. Jh. war die Region Teil des Königreiches Champasak und geriet wie dieses ein halbes Jahrhundert später unter siamesische Oberhoheit. Die Franzosen lösten Attapeu und Saravan Ende des 19. Jhs. aus Champasak heraus und verwalteten beide erstmals als eigenständige Provinzen. In den 1960er- und 1970er-Jahren verlief der Ho-Chi-Minh-Pfad durch den Osten der Region, was die USA zu den schwersten Bombardierungen des Zweiten Indochinakrieges veranlasste. Noch heute liegen in den abgelegenen Regionen Tonnen von Blindgängern in der Landschaft herum.


    Die wirtschaftliche Bedeutung des Südostens ist noch gering. Außer Holz, das in allen drei Provinzen geschlagen wird, sind der Anbau von Reis, Kardamom, Kaffee und Zuckerrohr erwähnenswert. Seit ein paar Jahren verändert sich die Situation allerdings: Eine große Anzahl von Kautschukplantagen, diverse Bergbauprojekte, darunter Alabaster, und nicht zuletzt der Güterverkehr zwischen Vietnam und Thailand geben der Region wirtschaftlich Auftrieb.


    Die Straßen zu den Provinzhauptstädten und die wichtigsten Trassen nach Vietnam sind inzwischen asphaltiert. Erst kürzlich wurde die Straße 15 von Napong (Straße 13) über Saravan bis zum neuen laotisch-vietnamesischen Grenzübergang La Lay wieder dem Verkehr übergeben. Auch eine neue Mekongbrücke nach Thailand ist im Gespräch. Leicht zu erreichen und touristisch gut erschlossen ist Tad Lo, ein entspannter Ort auf dem Bolaven-Plateau mit Wasserfällen, Mon-Khmer-Bevölkerung und viel Ruhe. Saravan eignet sich als Ausgangspunkt für Motorradtouren nach Norden über den ehemaligen Ho-Chi-Minh-Pfad oder, neuerdings, nach Vietnam. Xekong dient als Zwischenstopp auf dem Bolaven-Loop (siehe >>) oder dem Weg nach Attapeu. Für den Besuch aller oben genannten Ziele sollte man fünf Tage einplanen.


    Tad Lo


    Der meistbesuchte Ort der Provinz Saravan liegt 86 km nördöstlich von Pakxe auf dem Bolaven-Plateau. Tad Lo besteht aus drei Wasserfällen: Tad Hang, dem unteren nahe den Gästehäusern, Tad Lo, dem mittleren nahe der Tad Lo Lodge, und Tad Soung, dem oberen hinter dem Damm des Xe Set-Wasserkraftwerks. Zwar gibt es spektakulärere Wasserfälle, aber der Ort mit seinem alternativen Flair ist schön, um ein paar Tage auszuspannen und im Rahmen einer Trekkingtour Dörfer der Nge, Katu und Ta-Oy zu besuchen. Außerdem kann man im Fluss baden oder den Elefanten der Tad Lo Lodge dabei zusehen. Schöne Ausflugsziele mit dem Roller sind Tad Thevada (siehe >>) und der Kaffeegarten von Mr. Vieng (siehe >>). Auch nach Saravan (siehe >>) ist es nur eine knappe Stunde.


    [image: Image] Gut 700 m westlich des Ortskerns auf einer kleinen Insel im See entsteht gerade die Fandee Family Island, http://fandee-island.webs.com, ein kostenloses Tourismus-Schulungszentrum für junge Leute aus dem Ort, mit Restaurant, Bungalows und Abenteuerpark (Zip-Line, Kletternetz). Das Projekt steht noch am Anfang, Infos gibt’s auf der Website oder im Fandee Guesthouse. Ein weiteres gemeinnütziges Projekt ist das deutsch-laotische Tadlo Computer Education Centre in der Dorfmitte gegenüber Tim Gh. Hier werden Schulkinder kostenlos in Englisch und Computerkunde unterrichtet. Mehr Infos, auch darüber, wie man das Projekt unterstützen kann, unter www.tadlo.net oder bei Mr. Soulideth vom Tim Gh. & Restaurant, dem Ansprechpartner vor Ort.


    ÜBERNACHTUNG


    Ein gutes Dutzend Gästehäuser bietet Travellernein Dach über dem Kopf. Wer mit kleinem Budget reist, findet im Dormitory von Mama Pap in der Dorfmitte das billigste Bett (25 000 Kip). Auch die simplen Bambushütten des Saylomyen Gh. sind günstig (40 000–50 000 Kip) und liegen dazu noch schön am Fluss (Außenbad mit Hocktoilette, Dusche mit Schöpfkelle).


    Fandee Gh., Dorfmitte, schräg gegenüber dem Tourism Office, www.fandee-guesthouse.webs.com. Sympathische Unterkunft mit einem Haupthaus im Katu-Stil und 4 Holzhütten mit liebevoll gestalteten Bädern (Warmwasser), von einem französischen Paar mit viel Idealismus betrieben. Im Katu-Haus gibt’s morgens Frühstück und abends ein Tagesgericht (35 000 Kip). Und wem in der Hängematte zu langweilig wird, kann eine Runde Boule spielen. WLAN. Gute Wahl. [image: Image]


    Palamei Gh., an der T-Kreuzung nahe dem Tourism Office, Tel. 030-9620192, auf Facebook. Die 9 Zimmer dieses freundlichen Gästehauses verteilen sich auf mehrere Holzhütten in einem kleinen Garten. Die neueren Räume haben Bäder mit Warmwasser, es gibt auch ein großes Familienzimmer. Im kleinen Restaurant wird Frühstück serviert, abends wird regelmäßig gemeinsam mit der Familie gekocht (35 000 Kip). Kostenloses Trinkwasser, Tourenangebot, WLAN. Charmant. [image: Image]–[image: Image]


    Green Garden Gh., 80 m weiter in Richtung Tad Lo Lodge rechts, Tel. 020-95961138, www.facebook.com/GreenGardenTadLo. In einem naturbelassenen Garten gibt es eine Handvoll einfacher, oben offener Kammern mit Außenbadunter einem großen Katu-Dach und einen gemütlichen separaten Bungalow mit Kühlschrank und Toilette. Der nette tschechische Besitzer backt leckere Kuchen. Gutes Frühstück, Coffee Roasting Workshops, alternative Stimmung. [image: Image]


    Tad Lo Lodge, 500 m weiter, oberhalb des Tad Hang, Tel. 034-211889. Auch wenn Service und Instandhaltung nachgelassen haben, noch immer die beste Unterkunft vor Ort. Ruhig am Xe Set gelegen und mit tollem Blick auf Tad Lo, bietet die Lodge Zimmer mit Holzinterieur und Balkon in ansprechenden Doppel-Bungalows. Wenn dann noch die hauseigenen Elefanten im Fluss baden, fühlt man sich wie in einer afrikanischen Safarilodge. Ein guter Deal sind die rustikalen Eco-Bungalows (US$20, ohne Frühstück) auf der anderen Fluss-seite am Tad Hang, 10 Min. zu Fuß von der Rezeption. WLAN, Elefantenritte und Restau-rant. Preis inkl. Frühstück. [image: Image]


    
      
        Da rauscht der Bach

      


      
        Während und kurz nach der Regenzeit ist der Wasserstand des Xe Xet so hoch, dass es in den Zimmern an der Fallstufe ziemlich laut werden kann. Ab November beruhigt sich das Ganze wieder.

      

    


    ESSEN


    Die Restaurants in Tad Lo unterscheiden sich nicht groß voneinander, aber jedes hat seine Stärke. Teena, neben dem Fandee Gh., macht gute frische Frühlingsrollen, Mama Pap, daneben, serviert die größten Portionen, und Chom, schräg gegenüber, erhält für die Sandwiches, Fruitshakes und das Hühnchen mit Pommes viel Lob. Bei Tim in Richtung Fluss wird glutamatfrei gekocht, etwa tam mak hung, pad thai, laap, aber auch die Baguettes, Nudelsuppen und Pfannkuchen sind gut. Der romantischste Platz ist die Veranda der Tad Lo Lodge, auch wenn die Küche nicht ganz mithalten kann. Auf jeden Fall sollte man für einen Sundowner vorbeischauen, um den Blick auf Tad Lo zu genießen und den hauseigenen Elefanten beim Baden im Fluss zuzusehen (gegen 7.30 und 16.30 Uhr).


    
      [image: Image]


      Selbst baden oder Elefanten beim Baden zugucken – am Tad Lo geht beides.

    


    AKTIVITÄTEN


    Elefantenreiten


    Die Tad Lo Lodge bietet um 8, 10, 13 und 15 Uhr Ausritte auf ihren 2 Elefanten an (100 000 Kip p. P., am besten 1–2 Tage vorher buchen). In der Trockenzeit führt der Trip über den Fluss und in die Wälder bis zu einem Nge-Dorf, in der Regenzeit am rechten Xe-Set-Ufer entlang. Nach dem Ritt darf man die Elefanten mit wohlverdienten Bananen füttern.


    Trekking


    Das Provincial Tourism Office, gegenüber dem Fandee Gh., bietet Wanderungen mit Englisch sprechenden Guides zu den Wasserfällen und Dörfern der Bergvölker in der Umgebung an (Ta-Oy, Souay, Nge, Katu): Tagestrek (8 Std.) 160 000 Kip p. P., halber Tag (4 Std.) 80 000 Kip p. P.


    Zwischen Nov und Mai ist zusätzlich eine 2-tägige Trekkingtour im Angebot: Der Phou Tak Kao Mountain Trail beschreibt südwestlichvon Tad Lo einen 18 km langen Rundweg. Neben den Dörfern verschiedener Ethnien (Nge, Souay) stehen Höhlen, kleinere Wasserfälle und eine Menge Natur auf dem Programm. Preise inkl. Guides, Verpflegung, Transport, Unterkunft: 1 100 000 Kip bei 1 Pers., günstiger bei mehreren Teilnehmern, bitte 1–2 Tage im Voraus buchen.


    Ein 5-Tages-Trek durchs Xe Xap NPA war zur Zeit der Recherche in der Testphase, ebenso Kayaking und Tubing auf dem Xe Xet. Infos gibt’s beim agilen Mr. Kouka, Tel. 020-54455907, im Tourism Office.


    Tour über das Bolaven Plateau


    Der freundliche Mr. Pho vom Palamei Gh. bietet mit seinem Pick-up schöne Touren über das Bolaven-Plateau an: Beim Tagesausflug stehen ein Katu-Dorf, eine Kaffeeplantage (Sinouk), der Markt in Pakxong und die Wasserfälle an der Straße 23 auf dem Programm (450 000 Kip, max. 4 Pers.). Die Halbtagestour startet mittags mit einem Besuch des Sinouk Coffee Resorts, anschließend geht’s zum Phou Tak Kao. Der Tag schließt mit einem Blick auf den Sonnenuntergang am Tad Soung (300 000 Kip, max. 4 Pers.). Mr. Pho spricht sehr gut Englisch.


    SONSTIGES


    Fahrrad- und Motorradverleih


    Manche Unterkünfte verleihen Fahrräder an ihre Gäste. Roller (80 000–120 000 Kip) gibt’s im Sabai Sabai, neben Chom. Auch die Touristeninformation kann bei der Organisationhelfen.


    Geld


    Tad Lo hat weder eine Bank noch Geldautomaten; am Markt in Ban Khoua Set an der Straße 20 steht ein Geldautomat der Lao Development Bank, doch der ist oft leer oder außer Betrieb. In Laongam gibt es eine Filiale der BCEL, deren Geldautomat auch auf Bankkarte auszahlt.


    Informationen


    Provincial Tourism Office, gegenüber dem Fandee Gh., Tel. 020-54455907 (Mr. Kouka). Infos zu Tad Lo, der Provinz und den Busverbindungen, Trekkingangebot. tgl. 8–17 Uhr


    TRANSPORT


    Alle Busse von Pakxe nach Saravan können einen in Ban Khoua Set absetzen, dem Abzweig nach Tad Lo an der Straße 20. Es genügt, den Busfahrern „Tad Lo“ als Ziel mitzuteilen. Von hier sind es noch einmal 1,5 km (ausgeschildert, Transfer 10 000 Kip).


    In Ban Khoua Set besteht mehrmals tgl. von morgens bis zum späten Nachmittag Anschluss nach PAKXE (2 Std., 30 000 Kip, VIP 40 000 Kip).


    Busse nach SAVANNAKHET und VIENTIANE passieren den Ort etwa eine Stunde nach ihrer Abfahrt in Saravan.


    Regelmäßig bis nachmittags kommen Busse aus Pakxe nach SARAVAN vorbei (1 Std., 20 000 Kip).


    Tad Thevada (Tad Sai)


    Die schlechte Beschilderung und eine miese Zufahrtstraße sind der Grund dafür, dass dieser wunderschön im Dschungel gelegene Wasserfall weder leicht zu finden noch leicht zu erreichen ist. 37 km nördlich von Tad Lo stürzt der Xe Don um einen großen Felsbrocken herum etwa 30 m in die Tiefe und taucht die Lichtung in glitzernden Wassernebel. In der späten Trockenzeit kann man den Fluss überqueren und zu einer kleinen Höhle in der Nähe des Wasserfalls hinaufklettern. Der Ort wird von Laoten verehrt, da hier ein Mönch im Zweiten Indochinakrieg auf wundersame Weise einen amerikanischen Bombenangriff überlebt haben soll.


    Tad Thevada, auch Tad Sai genannt, lässt sich am besten mit Geländemotorrädern erreichen, aber auch mit Rollern ist der Trip bei umsichtiger Fahrweise und mehr Zeit möglich. Zunächst geht es von Tad Lo auf der Straße 20 in Richtung Saravan, bevor bei KM 13 in Ban Phao rechts eine ausgefahrene Sandpiste nach Hangphou Noi abzweigt (ausgeschildert). Nach 17 km (45 Min.) biegt man kurz vor Hangphou Noi an einem Holzschild in laotischer Schrift rechts ab. Auf den letzten knapp 3km durch den Wald bis zum Wasserfall muss man sich immer geradeaus halten, allerdings ist der Weg sehr schlecht und zur Zeit der Recherche war er wegen umgestürzter Bäume etwa 1 km hinter dem Abzweig nicht mehr passierbar. Zu Fuß sind es von hier noch etwa 45 Minuten.


    Für einen entspannten Ausflug von Tad Lo sollten gut vier Stunden hin und zurück eingeplant werden, mit dem Roller sechs bis sieben. Tad Thevada ist ein wundervoller Platz für ein Picknick, allerdings gibt es vor Ort nichts zu kaufen.

  


  
    
      Saravan (Salavan)


      [image: Image]


      Detailansicht der Karte folgt

    


    
      [image: Image] ÜBERNACHTUNG


      [image: Image] Jindavone Gh.
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      1 Noodle Fish


      2 Vilayvone R.


      3 Ladda-Café


      4 Sabaidee Salavan


      5 Phai Phasok R.
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      1 Handicraft Promotion Center
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    Das kleine Verwaltungszentrum der gleichnamigen Provinz schmiegt sich 116 km nordöstlich von Pakxe an eine Biegung des Xe Don. Holzhäuser und eine Handvoll moderner Bank- und Regierungsbauten prägen das Bild der Stadt, über die manche sagen, sie würde nur von Touristen besucht, die in Tad Lo den falschen Bus genommen hätten. Doch das war mal anders.


    Als Doudart de Lagrée den Ort 1866 als erster Europäer besuchte, fand er eine große, schön gelegene Marktstadt vor, die als Umschlagplatz für Waren der vielen Mon-Khmer-Völker diente. Beeindruckt berichtete er seinen Gefährten in Champasak von den imposanten Gebäuden und reich verzierten Pagoden.


    Diese Pracht interessierte die amerikanischen Bomberpiloten gut 100 Jahre später relativ wenig, als sie im Kampf um die Region die Stadt in Schutt und Asche legten. Wer von den Einwohnern überlebte, floh und suchte sich in Pakxe oder Khongxedon ein neues Zuhause. Saravan selbst wurde erst zehn Jahre später wieder aufgebaut.


    Heute deutet kaum noch etwas auf die schreckliche Geschichte hin. Die Ausnahme bilden mehrere Bomben vor dem UXO-Lao-Büro, nördlich des alten Flugplatzes, und ein Haufen Steine auf dem Gelände des Krankenhauses, der traurige Rest von Vat Phon Keo. Vat Khang im Süden wurde wieder aufgebaut. Kurzweilig ist ein Bummel über den Markt, den größten der Gegend. 4,5 km westlich an der Straße nach Napong ehrt eine Statue Ong Keo vom Volk der Alak. Er war Anführer einer Revolte gegen die französischen Kolonialmacht (siehe >>), bevor er 1907 in Saravan unter Hausarrest gestellt und drei Jahre später ermordet wurde.


    ÜBERNACHTUNG UND ESSEN


    Jindavone Gh., Tel. 034-211065. Solides Gästehaus im Zentrum mit sauberen, gefliesten AC-Zimmern (Warmwasser/TV). Die Räume im Haupthaus sind am besten und haben im Obergeschoss Zugang zum Gemeinschaftsbalkon. [image: Image]


    Ladda-Café, neben der Phongsavan Bank. Der richtige Ort für starken Café Lao. 6–17 Uhr.


    Noodle Fish, Straße hinter der Post. Zum Frühstück und Mittagessen steuern viele Einheimische dieses Lokal wegen seiner guten Nudelsuppe mit Fisch (khao piak pa) an; von 11–14 Uhr gibt’s auch leckere Reisgerichte. Daneben verkauft ein kleiner Stand ab dem späten Vormittag gutes Baguette mit Paté. 6.30–14 Uhr.


    Vilayvone Restaurant, nordwestlich des Jindavone. Großes Lokal mit Rundtischen und kleiner englischer Karte, das gute Currys, Fisch, Suppen, Steak und Pommes frites serviert. Etwas teurer. 8–21 Uhr.


    Phai Phasok, im Osten nahe dem Xe Kong. Das beste Restaurant der Stadt ist auf Fisch spezialisiert: Fischsuppe mit Tamarinde (tom pa), Grillfisch in Reispapier (pan pa), Fischsalat(koi pa) oder frittierter Fisch (tod pa), alles frisch und zu fairen Preisen. Keine englische Karte. 10–22 oder 23 Uhr.


    Sabaidee Salavan, 1,6 km westlich des Marktes, gleich hinter dem Khene-Monument rechts rein. Geselliger Biergarten mit Holzbänken und guten Bratgerichten. bis 22 Uhr.


    SONSTIGES


    Einkaufen


    Auf dem Markt werden neben den üblichen Gebrauchsgütern auch Textilien verschiedenerBergvölker, darunter Katang, und Importware aus Thailand verkauft. Eine weitere Option ist das Handicraft Promotion Center (Support and sell Product Center), neben der Lao Development Bank, das eine kleine Auswahl an Webarbeiten (sin und phadong) und einige Holzschnitzereien anbietet.


    Geld


    Saravans Banken ragen aus dem Stadtgebietwie Onkel Dagoberts Geldspeicher. Sie wechseln alle gängigen Währungen, bieten Geldtransfer mit Western Union oder MoneyGram und haben Geldautomaten. Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr.


    Informationen


    Tourism Information Center, Tel. 034-211528, neben der Phongsavan Bank. Mo–Fr 8–11, 13–16 Uhr.


    TRANSPORT


    Fahrrad und Motorrad


    Zwei Straßen verbinden Saravan mit der nördlich verlaufenden Straße 9 in der Provinz Savannakhet:


    Die Straße 15 über Taoy in Richtung Xepon, auch als Ho-Chi-Minh-Road bekannt, ist mittlerweile so gut ausgebaut, dass sich selbst die Vientiane Times schon fragte, ob mit diesem Teil des Ho-Chi-Minh-Pfades nicht auch ein Stück laotischer Geschichte unter dem Asphalt verschwunden ist. Die beeindruckende Strecke durch das Dong Phou Vieng NPA ist nun gut an einem Tag zu schaffen. Wer dennoch pausierenmöchte findet nach 84 km in Taoy eine Unterkunft.


    Als abenteuerliche Alternative bleibt die Straße 23 über Toumlan nach Muang Phin. Sie ist selbst mit Geländemotorrädern in der Trockenzeit kein Picknick,zumal während des Indochinakriegs alle großen Brücken von amerikanischen Bombern zerstört wurden. Im 50 km nördlich von Saravan gelegenen Toumlan gibt es ein einfaches Gästehaus.


    
      [image: Image]


      Von Knollengewächs bis Karaoke-DVD: Auf Saravans großem Markt gibt’s alles Wichtige für den Alltag.

    


    Busse und Songtheos


    Saravans Busstation liegt 2,5 km westlich des Zentrums an der Straße 20. Tuk Tuks zum Markt kosten etwa 10 000 Kip.


    ATTAPEU um 7.30 Uhr in 4–5 Std. für 50 000 Kip;


    PAKXE 6x tgl. zwischen 7.30 und 13.30 Uhr, 3 Std., 30 000 Kip, über TAD LO (1 Std.);


    SAVANNAKHET um 6.30 und 8.30 Uhr, 4–7 Std., 65 000 Kip;


    VIENTIANE wird um 14 und 16 Uhr von Schlafbussen angesteuert (8–10 Std., 190 000 Kip);


    XEKONG um 13.30 Uhr, 2–3 Std., 30 000 Kip, über THATENG (1 Std.).


    Thateng


    38 km nördlich von Pakxong und 45 km von Saravan entfernt liegt Thateng, das nördliche Tor zum Bolaven-Plateau. Hier zweigt die Straße 16 nach Osten in Richtung Xekong ab. In den 1960er-Jahren befand sich auf einer Anhöhe im Osten ein Verteidigungsposten der Kommunisten, der den Ort zur Zielscheibe für amerikanische Piloten machte. Heute wird das Stadtbild vom lebendigen Markt geprägt, auf dem die Bewohner der umliegenden Dörfer, darunter Katang und Souay, ihre Waren verkaufen.


    6 km südlich von Thateng erstreckt sich östlich der Straße 23 das Sinouk Coffee Resort, Tel. 020-55530495, www.sinoukcoffeeresort.com. An die 20 ha große Kaffeeplantage schließt sich ein schöner, parkähnlicher Garten mit Flusslauf und kleinem Wasserfall an. Auf dem Gelände verteilen sich die Unterkünfte des Resorts; die Zimmer sind mit Holz- und Bambus-Dekor versehen und hübsch eingerichtet. Das Restaurant serviert laotische und westliche Bistroküche und natürlich den hauseigenen Kaffee. Preis inklusive Frühstück. [image: Image]–[image: Image]


    In dem Bezirk Thateng leben viele Alak, eine Mon-Khmer-Minorität, die vor allem für ihre Webarbeiten bekannt ist. Im Zweiten Indochinakrieg standen sie auf Seiten der Pathet-Lao-Kämpfer und halfen dabei, den Nachschub über den Ho-Chi-Minh-Pfad zu sichern.


    Wer in Thateng hängen bleibt, findet an den Ausfallstraßen eine Reihe von Unterkünften, etwa das A.B. Gh., 150 m hinter dem Markt in Richtung Pakxong links rein, mit sauberen Fliesenzimmern (Bad/Warmwasser), oder das nette Viphavanh Gh., in Richtung Xekong hinter der Brücke rechts, beide [image: Image]–[image: Image]. An der Straße nach Pakxong steht eine Filiale der BCEL mit zwei Geldautomaten. Vom Markt besteht Anschluss nach Attapeu, Saravan, Savannakhet, Pakxe, Pakxong und Xekong.


    
      
        Grenzübergang nach Vietnam

      


      
        Der jüngste der laotisch-vietnamesischen Grenzübergänge, La Lay, verbindet Saravan mit der Provinz Quang Tri in Vietnam. Die Straße15 von der Provinzhauptstadt bis zur Grenze (147 km) ist in einem guten Zustand.


        Busse aus Attapeu und Pakxe passieren Saravan ab 7 Uhr auf ihrem Weg nach Hue (5–7Std., US$10–18) und zu weiteren Zielen. Sie stoppen entweder am vietnamesischen Restaurant links neben der Busstation oder an der Kreuzung hinter dem kleinen Park schräg gegenüber.


        Bis zum 30. Juni 2017 brauchen Deutsche, die nur 15 Tage im Land bleiben wollen und ein Ausreiseticket vorlegen können, kein Visum. Ab Juli 2017 und bei längeren Aufenthalten müssen sie sich, wie auch Österreicher und Schweizer, vorab um ein Visum für Vietnam kümmern.

      

    

  


  
    
      Xekong (Muang Lamam)
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      Detailansicht der Karte folgt
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      [image: Image] Hongkham H.
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      [image: Image] Khounephathay H.
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      1 Nang Hammy


      2 Café Lao


      3 Baguette-Stände


      4 Garküche


      5 Khamting R.
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    Wäre die Erde eine Scheibe, läge Xekong sicherlich am Rand. Darüber können auch die überdimensionierten Straßen und das imposante Ethnien-Monument am Ortseingang nicht hinwegtäuschen.


    Das abgelegene Verwaltungszentrum, 48 km östlich von Thateng, befindet sich am Ausläufer des Bolaven-Plateaus, im Süden und Osten vom namensgebenden Xe Kong begrenzt, dem mit 320 km sechstlängsten Fluss des Landes. Durch die Nähe zu Vietnam finden immer mehr Menschen, Waren und Kapital aus dem Nachbarland ihren Weg in die Stadt. Es gibt einen vietnamesischen Markt, in den Restaurants läuft vietnamesisches Fernsehen und mitunter ist es leichter, ein vietnamesisches Bier zu bekommen als ein Beerlao.


    Xekong wurde 1984 aus dem Boden gestampft, als Teile Attapeus und Saravans zur neuen Provinz gleichen Namens verschmolzen. Die viele Ethnien, die in der Provinz leben, werden im Obergeschoss des Provinzmuseums vorgestellt. offiziell Mo–Fr 8–11.30, 13.30–16 Uhr.


    Die Stadt könnte gut als Ausgangspunkt für Touren ins bergige Hinterland dienen, aber viele Straßen sind schlecht und große Teile der Region noch nicht erschlossen. Ab und zu wagen sich Motorradfahrer an die 100-km-Piste nach Dakcheung nahe der vietnamesischen Grenze (4–5 Std.). Die Straße führt auf ein Hochplateau und bietet ein fantastisches Berg- und Dschungelpanorama, ist aber schwer zu befahren, vor allem nach Regen. Einfach ist dagegen ein Ausflug zu den Wasserfällen im Süden Richtung Attapeu (siehe >>).


    Im Zweiten Indochinakrieg schlängelte sich der Ho-Chi-Minh-Pfad durch die gesamte Provinz. Amerikanische Bomber flogen häufig eine Kurve über die Distrike Kaleum, Lamam und Dakcheung, wo sie neben der üblichen explosiven Ladung auch das berüchtigte Entlaubungsmittel Agent Orange abwarfen. Ab 1970, nachdem die USA den Sihanouk-Pfad in Kambodscha gekappt hatten, nutzten die Nordvietnamesen den Xe Kong verstärkt als Nachschubroute in den Süden.


    ÜBERNACHTUNG


    Xokxay Gh., 2 km südlich des Zentrums, Tel. 030-5256445. Kein schlechter Deal sind die sauberen Fliesenzimmer (Bad/Warmwasser) dieses freundlichen Gästehauses im Süden der Stadt. Mehrere Gebäude mit Dächern im asiatischen Stil gruppieren sich um einen Parkplatz, die Räume sind groß, vielleicht etwas nüchtern, und das Wohnviertel ist ruhig. Kein Englisch, kein WLAN. [image: Image]–[image: Image]


    Khounepathay Hotel, um die Ecke, Tel. 038-211063. Als einzige Unterkunft am Xe Kong gelegen, wenn auch ohne Flussblick. Saubere AC-Zimmer mit Holzböden, TV und etwas zu blauen Wänden. Das Restaurant am Fluss kocht nur auf Vorbestellung, ist aber immer ein guter Platz für einen Sundowner. WLAN. [image: Image]


    Hongkham Hotel, an der Hauptstraße im Zentrum, Tel. 038-211777. Großes Hotel mit komfortablen AC-Zimmern in zwei Preisklassen: Die teuren sind sehr groß mit ansprechenden Bädern und TV, bei den günstigeren ist alles eine Nummer kleiner, aber auch okay. Restaurant; WLAN und Internetzugang; Preis inkl. Frühstück. [image: Image]–[image: Image]


    ESSEN


    Stände am Markt verkaufen morgens Baguette mit Paté oder Spiegelei. Starken Café Lao brühen die Läden in der Straße zum Markt.


    Nang Hammy, an der Hauptstraße im Norden. Das kleine Restaurant gegenüber dem Department of Public Works and Transport bereitet gute Nudelsuppe und Reisgerichte zu. 7–15 Uhr.


    [image: Image] Garküche, 100 m südlich, Ecke Straße zum Markt. Wahrscheinlich das beste xin savan (Trockenfleisch) in Südlaos und weitere Grillhappen für kleines Geld. Tische und Stühle sind vorhanden, das Bier kommt vom Kiosk gegenüber.


    Khamting Restaurant, südöstlich des Zentrums. Die vietnamesische Herkunft der Besitzer spiegelt sich in den Gerichten wieder: Suppen und Nudeln, dazu Exotisches wie geröstete Eidechse. Englische Karte, schwankende Qualität, Preise auf Anfrage. ab 10 Uhr.


    SONSTIGES


    Einkaufen


    Das Hauptangebot auf Xekongs Markt besteht aus Importware, Gebrauchsgütern und Lebensmitteln. Auf dem provisorischen vietnamesischen Markt, der gern mal den Standort wechselt, findet man Süßigkeiten, Schuhe und Klamotten.


    Feste


    Jedes Jahr nach dem Nationalfeiertag (2.12.) wird auf dem Xe Kong um die Wette gepaddelt.


    Geld


    Geldautomaten befinden sich an den Filialen von Lao Development Bank, BCEL, Phongsavanh Bank und Joint Development Bank in der Umgebung des Marktes. Mo–Fr 8.30–15.30, die Phongsavanh Bank bis 16 Uhr.


    Informationen


    Xekongs Tourism Office, ein Stück südwestlichdes Khamting Restaurant, Tel. 038-211361, hat Infos zur Provinz und zum Land, aber nur unregelmäßig geöffnet.


    TRANSPORT


    Die Busstation befindet sich 3 km nördlich des Zentrums. Tuk Tuks in die Stadt kosten 10000 Kip p. P. Viele Busfahrer setzen Reisende auf Wunsch an der Straße 16 nahe dem Wasserturm ab.


    Verbindungen nach ATTAPEU (2 Std., 25 000 Kip, VIP 30 000 Kip) bestehen 8x tgl. zwischen 8.30 und 16.30 Uhr, nach PAKXE (3–4 Std., 35 000 Kip, VIP 45 000 Kip, Schlafbus 50 000 Kip) regelmäßig bis 16 Uhr, nach SARAVAN (2–3 Std., 30 000 Kip) um 6, 6.30, 11 und 16 Uhr und nach VIENTIANE (15 Std., 150 000 Kip, VIP 190 000 Kip) um 9.30 und 12.30 Uhr, dazwischen und danach passieren noch Busse aus Attapeu die Stadt.


    Von Xekong nach Attapeu


    Tad Fek und Tad Hua Khon


    Hoch im Kurs bei Wochenendausflüglern steht der Wasserfall Tad Fek, 17 km südöstlich von Xekong. Am Ufer des Xe Namnoy, der hier über eine 4 m hohe und 100 m breite Klippe rauscht, lässt sich auf Holzpodesten picknicken, schwimmen und in Autoschläuchen auf dem Fluss dümpeln. Ein Stück oberhalb gibt es auch paar Bambushütten für die Nacht. Motorradfahrer folgen der Straße 16 für 15 km, biegen am Schild „Tatfek“ links ab, folgen dem Hauptweg später rechts, um an der nächsten T-Kreuzung wieder links abzubiegen. Parkgebühr für Motorräder 5000 Kip.


    3 km weiter Richtung Attapeu geht es von der Straße 16 zum 150 m breiten und 5 m tiefen Tad Hua Khon ab. Der Name bedeutet frei übersetzt „Wasserfall der Menschenköpfe“ (hua = Kopf, khon = Mensch). Im Zweiten Weltkrieg richteten die japanischen Besatzer an der Fallstufe Laoten hin und noch Jahre später wurden im Fluss menschliche Schädel und zwei Samuraischwerter gefunden.


    Es gibt zwei Wege zum Wasserfall: 50 m vor der Brücke über den Xe Namnoy weist von der Straße 16 links ein Schild zum neuen P.S. Garden Resort (400 m), einem 12 ha großen idyllischen Areal am Fluss, das über Stege und Pfade Zugang zur Fallstufe bietet. Für Übernachtungsgäste gibt es komfortable Bungalows im Wald ([image: Image]) und offene Hütten mit Zelten ([image: Image]). Das Café und das Restaurant (WLAN) sind im Katu-Stil angelegt, gekocht wird mit Gemüse aus dem Bio-Garten, und wer will, kann am Wasserfall auch schwimmen oder Kajak fahren (100 000 Kip für 2Pers.).


    Ein weiterer Aussichtspunkt befindet sich gleich hinter der Brücke über den Xe Namnoy links (100 m). In der Nähe liegt auch das Tad Hua Khon Gh., Tel. 030-9241610, mit einfachen Zimmern (Kaltwasser/Ventilator) auf einem weitläufigen Gelände, [image: Image].


    Knapp 7 km südlich zweigt in Ban Lak Hasipsong eine neue Asphaltstraße nach Pakxong (70 km) ab.


    Ban Sakhae


    Nicht nur Laoten, auch Vietnamesen kommen von weit her, um den heiligen Buddha Phra Ongsene im Vat Sakhae um Hilfe in allen möglichen Lebenslagen zu bitten – von schneller Genesung bis zum Erfolg im Job. Die 50 cm große Statue steht in einem kleinen Schrein im Tempel von Ban Sakhae auf der anderen Seite des Xe Kong. Der Vat wurde 1569 gegründet, die heutigen Bauten sind aber jüngeren Datums.


    57 km südlich von Xekong geht es von der Straße 16 links ab zum Fluss (3,5 km), mit der Fähre hinüber (5000 Kip) und auf der anderen Seite an der Hauptstraße links nach 300 m zum Vat Sakhae. Wer auf dem Weg nach Attapeu ist, kann hier halten, um die tiefe Hingabe der Gläubigen zu erleben. Für alle anderen lohnt sich der Umweg nicht.

  


  
    
      Attapeu (Samakhixai)
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      Detailansicht der Karte folgt
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      [image: Image] Hoang Anh Attapeu H.


      [image: Image] Vang Namyen Hung Heuang Gh.


      [image: Image] Sokpaseud Riverside Gh.
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      1 Sabaydy Attapeu


      2 Phor Heng


      3 Duc Loc


      4 Nang Kulap


      5 Essensstände
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    Ein Spalier aus Bankentürmen grüßt Besucher von Attapeu, das sich in nur wenigen Jahren vom Dorf zur Stadt entwickelt hat. Wo früher Sandwege und Palmen das Bild bestimmten, erstrecken sich heute vierspurige Straßen mit Verwaltungsgebäuden. Auf den ersten Blick ist der Charme der „Gartenstadt“ unter Beton und Asphalt begraben worden. Doch wer sich zu den Ufern des Xe Kong aufmacht, stellt fest, wie grün sie noch immer ist. Und wie verschlafen.


    Im 17. Jh. war Attapeu für sein Gold bekannt, das es an den König von Lane Xang zahlte. Noch im 19. Jh. galt es als Zentrum des Sklavenhandels. Im Zweiten Indochinakrieg verlief nahe der Stadt der Ho-Chi-Minh-Pfad, weshalb Pathet-Lao-Truppen hier schon 1970 einrückten. Einen unrühmlichen Ruf erlangte die Provinz nach der Machtübernahme 1975, als im Osten mehrere Umerziehungslager eingerichtet wurden.


    Vor ein paar Jahren wurde im Osten der Provinz ein internationaler Grenzübergang nach Vietnam geöffnet (siehe >>), seit Mitte 2015 existiert 26 km östlich ein neuer Flughafen, finanziert von einer vietnamesischen Kautschukfirma. Wie groß der vietnamesische Einfluss ist, zeigt sich auch daran, dass in vielen Gästehäusern und Restaurants zwar Vietnamesisch, aber kaum Laotisch gesprochen wird.


    Das Provinzmuseum, nördlich des Kaysone-Denkmals widmet sich mit Schaukästen und Infotafeln der Geschichte der Region. Interessant ist der Bereich, der sich mit den Ethnien befasst. Dazu gehört eine Ausstellung, die anhand von Schaufensterpuppen die verschiedenen Kleidungsstileder Volksgruppen präsentiert. 8.30–11.30, 13.30–16 Uhr, Eintritt frei.


    Einen kurzen Besuch lohnt auch Vat Luang Muang Mai aus den 1930er-Jahren. Auf dem Areal befindet sich eine schöne kuti im französischen Stil mit Wandelgang und stuckverzierten Säulen. Im neuen Xay Ya Seththa Park, 500m westlich, treffen sich abends Teenager am beleuchteten Springbrunnen, während Kinder auf mietbaren Minicyclos durch die Gegend zuckeln.


    Die steingewordene Demonstration laotisch-vietnamesischer Zusammenarbeit im Zweiten Indochinakrieg steht am nördlichen Ortseingang unweit der Busstation. Ähnlich dem Denkmal in Muang Phin halten sich zwei überlebensgroße Soldaten im Arm, rechts ein Laote, links ein Vietnamese, und recken siegesbewusst ihre AK-47 in den Himmel. Zwei flankierende Steinreliefs stellen Kampfszenen und Heimatfront dar.


    ÜBERNACHTUNG


    Sokpaseud Riverside Gh., an der Mündung des Xe Kamman in den Xe Kong, Tel. 030-6210088. Gute Lage am Fluss und saubere geflieste Zimmer mit AC, TV und Warmwasser. Zimmer Nr. 11 im 1. Stock des Haupthauses hat neben angenehm hohen Decken auch einen Balkon mit Flussblick. Zur Zeit der Recherche entstand auf dem Gelände noch ein 3-stöckiger Anbau im Motelstil. Gute Wahl. [image: Image]


    Vhang Namyen Hung Heuang Gh., daneben, Tel. 030-901580. Nettes lindgrünes Gästehaus mit bepflanzter Terrasse und gleicher Ausstattung wie sein Nachbar, nur mit Teppich in den Zimmern (die Räume zur Rückseite sind kühler). WLAN. [image: Image]


    Hoang Anh Attapeu Hotel, bei der Post, Tel. 036-210035, http://haglhotelattapeu.com. Überdimensioniertes vietnamesisches Businesshotel und luxuriösestes Haus am Platz. Imposante Eingangshalle mit viel Glas und Granit, die Zimmer sind nicht riesig, aber ansprechend, mit Holz und Fliesen, kleinem Balkon und schönen Bädern; auch drei Suiten. Sauna, Tennisplatz; WLAN und Internetzugang. Aufzug. Restaurant (Frühstück inkl.). Unpersönlich, aber für das Gebotene nicht zu teuer. [image: Image]–[image: Image]


    ESSEN


    Die meisten Restaurants in Attapeu kommen und gehen recht schnell. Neben dem Duc Loc Restaurant verkauft ein Stand morgens knusprige Baguettes. Gegen Abend öffnen am Xe Kong schräg gegenüber dem SokpaseudGh. Essensstände mit Gegrilltem.


    Nang Kulap, am ehemaligen Fähranleger. Attapeus Restaurant der Stunde liegt auf dem Wasser. Zwar gibt es keine englische Karte, aber bei der Auswahl helfen die Fotos. Wie wär’s mit gegrilltem Fisch, Garnelen oder Hühnerkeulen? Auch das laap ist scharf und lecker. Etwas teurer. 8–23 Uhr.


    Phor Heng, im Zentrum nahe der Bank. Seit mehr als einem Jahrzehnt eine gute Adresse für starken Café Lao, leckere Fö und Baguette mit Marmelade und Streichkäse. 7–21 Uhr.


    Duc Loc, an der Hauptstraße. Wer mehr Wert auf gutes Essen zu fairen Preisen als auf Freundlichkeit legt, ist in diesem vietnamesischen Lokal gut aufgehoben. 5–21 Uhr.


    Sabaydy Attapeu, 500 m nördlich der Post am Xe Kong. Etwas abgelegen, aber eines der wenigen Restaurants am Fluss; auf der Terrasse wird laotisch-vietnamesische Küche serviert, auch Seafoodvon Tintenfisch bis Garnele und einige exotische Gerichte wie gebratene Entenköpfeoder Fledermaussuppe. 8–21 oder 22 Uhr.


    
      
        Grenzübergang nach Vietnam

      


      
        An dem Grenzübergang Phou Keua – Bo Y, 8–16 Uhr, 113 km östlich von Attapeu am Ende der asphaltierten Straße 18B, können Reisende seit ein paar Jahren in die vietnamesische Provinz Kon Tum einreisen. Bis zum 30. Juni 2017 brauchen Deutsche, die nur 15 Tage im Land bleiben wollen und ein Ausreiseticket vorlegen können, kein Visum. Ab Juli 2017 und bei längeren Aufenthalten müssen sie sich, wie auch Österreicher und Schweizer, vorab um ein Visum kümmern.


        Eine Reihe privater Busunternehmen fährt jeden Morgen von/über Attapeu nach Vietnam, entweder über den Grenzübergang Bo Y oder über La Lay in der Provinz Saravan (siehe >>). Eine zentrale Haltestelle gibt es nicht. Von der Busstation startet tgl. um 7 Uhr ein Bus nach Da Nang (8 Std., 150 000Kip). Außerdem bestehen morgens vom Duc Loc Restaurant Verbindungen nach Kon Tum (5–6 Std., 120 000 Kip), tgl. um 7 Uhr oder mit einem Bus aus Pakxe, der dort gegen 10.30 Uhr zum Frühstücken hält. Am Vormittag passieren noch weitere Busse in Richtung Vietnam das Restaurant, darunter nach Pleiku und in der Regel einer nach Ho-Chi-Min-Stadt. Am besten wartet man dort ab 8 oder 9 Uhr. Tickets gibt’s bei den Fahrern.


        Einreise nach Laos(siehe >>).

      

    


    SONSTIGES


    Geld


    An der Hauptstraße Richtung Xekong reihen sich auf 250 m die Neubauten von BCEL, Lao Development Bank und Phongsavanh Bank aneinander, alle haben Geldautomaten, tauschen Bares und bieten Geldtransfer mit Western Union oder MoneyGram an. Die Lao Development Bank hat noch eine Filiale im Zentrum mit ATM. Mo–Fr 8.30–15.30 Uhr.


    Medizinische Hilfe


    Das neue, mit vietnamesischem Geld gebaute Krankenhaus, Tel. 036-211246, liegt 3 km östlich des Zentrums an der Straße 18, direkt am Kreisverkehr.


    Touren


    Mr. Khamlek, Tel. 020-98976475, vom Provincial Tourism Office, 1,5 km nordwestlich des Zentrums, bietet 3 Tagestouren an: nach Xaysettha und Paam, zum Vat Sakhae und Tad Hua Khon und zum Tad Samongphak und Tad Saepha. Preise auf Anfage.


    TRANSPORT


    Auto-, Motorrad- und Fahrradfahrer


    Eine abenteuerliche Route für Motorradfahrer ist die Straße 18 von Attapeu nach Ban Thang Beng an der Straße 13 (116 km). Der Ausbau ist vor einer Weile ins Stocken geraten, so dass sie noch überwiegend aus Sand oder, nach Regen, aus Schlamm besteht. Außerdem fehlen an mehreren Flüssen Brücken. Besser die Fahrt nur in der späten Trockenzeit angehen und vorab Infos einholen.


    Eine Alternative ist die neue Straße über das Bolaven-Plateau, die 50 km nördlich von Attapeu von der Straße 16 abzweigt.


    Busse und Songtheos


    Die Busstation liegt 4 km nordwestlich der Stadt. Tuk Tuks kosten 20 000 Kip p. P., Taxis 40 000 Kip (oder 8000 Kip/km, Taxi-Ruf Tel. 030-9393939).


    PAKXE (206 km, 5 Std.) 5x tgl. zwischen 6.55 und 11.30 Uhr für 45 000 Kip, über XEKONG (1 1/2 Std., 20 000 Kip) und THATENG (2 1/2 Std., 30 000 Kip). Der Bus um 9 Uhr hat AC (55 000 Kip).


    VIENTIANE (876 km, 16–20 Std.) 8.25 und 12.30 Uhr für 170 000 Kip, Schlafbusse um 15 und 16 Uhr für 220 000 Kip.


    Flüge


    Attapeus neuer Flughafen liegt 26 km östlich der Stadt. Lange war die Nachfrage so gering, dass Lao Airlines die Aufnahme von Linienflügen immer wieder verschob. Nun geht’s 2x wöchentl. über Pakxe nach VIENTIANE (2 1/2 Std.), es ist aber gut möglich, dass die Verbindung wieder eingestellt wird.


    Die Umgebung von Attapeu


    Xaysettha


    Schon der Name deutet auf die Besonderheit des Ortes hin: Hier soll der große König Setthathirat (reg. 1548–1571) seine letzte Ruhe gefunden haben. Xaysettha erstreckt sich 12 km östlich von Attapeu über beide Ufer des Xe Kaman. Angeblich befinden sich die Überreste des Herrschers am Südufer unter einem Stupa auf dem Gelände des Vat Pha Xaysettha. Der König selbst soll den Bau des Vats, heute kurz Vat That genannt, im 16. Jh. in Auftrag gegeben haben. Der Überlieferung zufolge wurde der Stupa von seinem Sohn errichtet, im Krieg zerstört und 1995 wieder aufgebaut. 2013–15 sponsorte eine vietnamesische Kautschukfirma die Restaurierung des Vats und ließ um den Königstupa einen Pavillon bauen.


    Rund 300 m südlich des Vat Pha Xaysettha ächzt der sim von Vat Luang unter der Last seines Wellblechdachs. Das rissige, verputzte Ziegelsteingebäude soll ebenfalls aus dem 16. Jh. stammen. Im Innern befindet sich eine 5 m hohe moderne Buddhastatue in der bhumisparsa-Mudra.


    Nur 100 m dahinter führt rechts eine Sandstraße zu einem kleinen Wäldchen mit Geisterhaus und wunderschönem altem Baumbestand.


    Paam


    Eine 11 m lange russische Rakete (11 DPM 912) aus dem Zweiten Indochinakrieg ist der Grund, warum sich Touristen hin und wieder nach Paam aufmachen. Der Ho-Chi-Minh-Pfad verlief direkt durch den Ort. Wer der Straße an der Rakete vorbei – und damit dem Verlauf des ehemaligen Ho-Chi-Minh-Pfades – etwa 600 m weiter folgt und dann links abbiegt (bevor sie sich in die Hügel windet), gelangt zum Tad Nampa. Der kleine Wasserfall ist vor allem in der Regenzeit ein schöner Anblick.


    TRANSPORT


    Am besten sind Xaysettha und Paam mit dem Motorrad zu erreichen: Zuerst geht es auf der Straße 18B 12 km nach Xaysettha. Der Ort besteht aus mehreren ban (Dörfern) und hat kein Ortsschild. Zu den Vats folgt man der Straße bis zur Rechtskurve Richtung vietnamesische Grenze – links zweigt der Weg nach Paam ab –, überquert die Brücke über den Xe Kaman und biegt am Schild „Phameuang“ rechts ab. Nach 3 km liegt der Vat rechter Hand. Nach Paam sind es von Xaysettha 18 km, Abzweig ein Stück vor der Xe-Kaman-Brücke.


    Zurück zum Anfang des Kapitels
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    Sprachführer


    Laotisch ist die offizielle Landessprache der Demokratischen Volksrepublik Laos. Es ist die Sprache der Lao, die etwas mehr als die Hälfte der Bevölkerung ausmachen. Unter den Ethnien anderer Sprachfamilien wird Laotisch häufig als Zweitsprache oder als Lingua Franca gesprochen.


    Wie das Thai gehört Laotisch zur Tai-Sprachfamilie. Die beiden Sprachen sind so eng miteinander verwandt, dass Laoten und Thais sich in ihrer eigenen Sprache miteinander verständigen können. Im Laotischen gibt es mindestens drei Töne. Sie schreiben eine bestimmte Tonhöhe vor, die entweder gleichbleibend, ansteigend oder abfallend intoniert wird. Je nach Ton kann eine bestimmte Silbe bis zu sechs verschiedene Bedeutungen haben.


    Das Tonsystem wird im Wörterbuch nicht berücksichtigt, denn jeder, der sich die Mühe macht, ein paar Brocken Laotisch zu lernen, wird Bewunderung ernten und in der Regel aus dem Kontext verstanden werden. Ein paar Tipps zu Sprachkursen und Apps(siehe >>).


    Ausspracheregeln


    Die Vokabeln und Sätze sollten langsam, Silbe für Silbe, mit einer möglichst gleichbleibenden Betonung ausgesprochen werden. Pausen zwischen den Silben/Wörtern verbessern die Verständlichkeit und sind im Laotischen üblich.


    Vokale


    
      
        
          	o

          	

          	offenes „o“, wie in Orgel
        


        
          	oo

          	

          	langes, geschlossenes „o“, wie in Mode
        


        
          	ü

          	

          	Laut zwischen ü und u, jedoch gepresster
        


        
          	ö

          	

          	offenes „ö“, wie der englische Laut in learn, burn
        


        
          	öe

          	

          	langes „ö“, ähnlich dem Laut, der während des Sprechens häufig als unbewusste Denkpause eingestreutwird
        


        
          	ii

          	

          	langes „i“
        


        
          	j

          	

          	„j“ wie in Jäger
        


        
          	ä

          	

          	„ä“ wie in träge
        


        
          	aa

          	

          	langes offenes „a“
        


        
          	ai

          	

          	wie „ei“ gedehnt
        


        
          	ao

          	

          	wie „au“ gedehnt
        


        
          	oi

          	

          	wie „eu“ gedehnt
        

      
    


    Konsonanten


    
      
        
          	kh

          	

          	das „k“ wird aspiriert und ganz leicht, ähnlich zu „ch“ in Buch, im Rachen ausgesprochen
        


        
          	k, g, p, b

          	

          	werden insbesondere am Wortende sehr weich gesprochen
        


        
          	ph

          	

          	aspiriertes „p“
        


        
          	s

          	

          	„s“ wird etwas schärfer und länger ausgesprochen als im Deutschen
        


        
          	th

          	

          	aspiriertes „t“
        


        
          	dh

          	

          	dentaler Laut zwischen dem englischen „th“ und „d“
        


        
          	ng

          	

          	„n“ und „g“ aneinandergereiht, wie in Zange, am Wortanfang sind die Laute deutlicher voneinander zu unterscheiden als am Wortende
        


        
          	nj

          	

          	wie im Englischen news
        

      
    


    Wörter und Wendungen


    Gruß- und Höflichkeitsformeln


    
      
        
          	Hallo/Guten Tag!

          	sabai dii
        


        
          	Guten Morgen!

          	sabai dii ton sao
        


        
          	Guten Abend!

          	sabai dii ton läng
        


        
          	Tschüss

          	laakon
        


        
          	Auf Wiedersehen

          	phob kan mai
        


        
          	Wie geht es dir/Ihnen?

          	tschao/thaan sabai dii bo?
        


        
          	Danke, mir geht es gut.

          	khoptschai, khoi sabai dii.
        


        
          	Und dir/Ihnen?

          	lä tschao/thaan dä?
        


        
          	Vielen Dank!

          	khoptschai lailai!
        


        
          	Viel Glück (von Herzen)!

          	sook dii (döe)!
        


        
          	Bitte

          	karuna
        


        
          	Entschuldigung

          	kho thoot
        


        
          	Das macht nichts!

          	bo pen njang!
        

      
    


    Fragewörter


    
      
        
          	wo ist …?

          	… ju sai?
        


        
          	was ist das hier/dort?

          	annii/annan män njang?
        


        
          	wie viel kostet das?

          	(annii) lakha dhao dai?
        

      
    


    Kurzantworten


    
      
        
          	ja

          	tschao, doi
        


        
          	nein; nicht (als Präfix vor Verb oder Adjektiv)

          	bo
        


        
          	gut

          	dii
        


        
          	sehr gut

          	dii lai
        


        
          	nicht gut

          	bo dii
        

      
    


    Small Talk


    
      
        
          	Es gibt …

          	mii …
        


        
          	Es gibt nicht …

          	bo mii …
        


        
          	Gibt es …

          	mii … bo?
        


        
          	Wie heißen Sie?

          	tschao sü njang?
        


        
          	Ich heiße …

          	khoi sü …
        


        
          	Wie alt sind Sie?

          	tschao anju dhao dai?
        


        
          	Woher kommen Sie?

          	tschao ma tä sai?
        


        
          	aus Deutschland, Österreich, der Schweiz

          	ma tschak jaraman, ostria, swiss
        


        
          	Sprechen Sie Englisch?

          	tschao wao phasa angkit dai bo?
        


        
          	Bitte sprechen Sie langsam.

          	karuna, wao sasa.
        


        
          	möchten/wollen

          	thong kaan/jaak
        


        
          	Darf ich fotografieren?

          	khoi kho anunjat thaihub dai bo?
        


        
          	Ich verstehe nicht.

          	khoi bo khaotschai.
        


        
          	Ich lerne Laotisch.

          	khoi hian phasa lao.
        


        
          	möchten/wollen

          	thong kaan/jaak
        


        
          	Ich mag sehr/schätze …

          	khoi mak … lai
        


        
          	Ich mag nicht …

          	khoi bo mak …
        


        
          	Ich möchte/will …

          	khoi jaak …
        


        
          	Ich möchte/will nicht …

          	khoi bo jaak ….
        


        
          	Ich bin …

          	khoi män …
        


        
          	Angestellter

          	panak ngaan
        


        
          	Reisbauer

          	sao na
        


        
          	Bauer mit Vieh

          	kasikon
        


        
          	Anbau-/Feldfrüchte

          	phon palit
        


        
          	Religion

          	satsana
        


        
          	Buddhismus

          	satsana put
        


        
          	Wie viele Kinder haben Sie?

          	thaan mii luk tschak khon
        


        
          	Sind Sie verheiratet?

          	tschao tängaan läo bo?
        

      
    


    Personen und Anrede


    
      
        
          	älterer Bruder (Anrede)

          	ai
        


        
          	jüngerer Bruder

          	nong
        


        
          	ältere Schwester

          	üai
        


        
          	jüngere Schwester

          	nong sao
        


        
          	Herr …

          	tao …
        


        
          	Herr … (sehr förmlich)

          	thaan …
        


        
          	Frau … (sehr förmlich)

          	thaan nang
        


        
          	Frau … (verheiratet)

          	nang …
        


        
          	Frau … (unverheiratet)

          	sao …
        


        
          	Vater

          	pho
        


        
          	Mutter

          	mä
        


        
          	Junge

          	phu bao
        


        
          	Mädchen

          	phu sao
        


        
          	Freund, guter Freund

          	mu, phüan
        


        
          	Kind

          	däk
        


        
          	Ausländer, westlicher

          	tangdao, sao tawentok
        

      
    


    Pronomen


    
      
        
          	ich

          	khoi
        


        
          	du/Sie (höflich)

          	tschao
        


        
          	er/sie/es

          	lao
        


        
          	wir (mit der ange-sprochenen Person)

          	phuak hao
        


        
          	ihr

          	phuak tschao
        


        
          	sie

          	phuak khao
        

      
    


    Nützliche Adjektive


    
      
        
          	schön, hübsch

          	ngaam
        


        
          	sauber – schmutzig

          	sa-aat – püan
        


        
          	alt – jung

          	thao – num
        


        
          	alt – neu

          	kao – mai
        


        
          	lang – kurz

          	njao – san
        


        
          	hoch – niedrig

          	sung – tam
        


        
          	groß – klein

          	njai – noi
        


        
          	oben – unten

          	thöng – lum
        


        
          	vorne – hinten

          	thang na – hang lang
        


        
          	hungrig

          	hiu khao
        


        
          	durstig

          	jaak naam
        


        
          	müde

          	müai
        


        
          	toll

          	khak lai
        


        
          	fröhlich

          	muan sün
        


        
          	glücklich

          	sook dii
        


        
          	freundlich

          	pen miit
        


        
          	unhöflich

          	bo suphab
        


        
          	wütend, verärgert

          	moo hoo, na tschaihai
        


        
          	ärgerlich

          	tschaihai
        

      
    


    Zeit und Datum


    
      
        
          	Wie spät ist es?

          	tschak mung läo?
        


        
          	Um wie viel Uhr?

          	wäla tschak mung?
        


        
          	Es ist … Uhr.

          	man män … mung.
        


        
          	Minute

          	nathii
        


        
          	Stunde

          	sua mung
        


        
          	jetzt

          	diaonii
        


        
          	gleich, etwas später

          	tschak noi
        


        
          	früh

          	sao
        


        
          	spät

          	suai
        


        
          	heute

          	mü nii
        


        
          	morgen

          	mü ün
        


        
          	gestern

          	mü wannii
        


        
          	am Morgen

          	ton sao
        


        
          	am Mittag

          	ton thieng
        


        
          	am Nachmittag

          	ton suai
        


        
          	am Abend

          	ton läng
        


        
          	Tag

          	mü
        


        
          	jeden Tag

          	tuktuk mü
        


        
          	den ganzen Tag

          	mot mü
        


        
          	Nacht

          	kang khün
        


        
          	Monat

          	düan
        


        
          	Jahr

          	pii
        


        
          	Wochenende

          	thai athit
        


        
          	Woche

          	athit
        


        
          	Montag

          	wan tschan
        


        
          	Dienstag

          	wan khaan
        


        
          	Mittwoch

          	wan phut
        


        
          	Donnerstag

          	wan phahat
        


        
          	Freitag

          	wan suk
        


        
          	Samstag

          	wan sao
        


        
          	Sonntag

          	wan thit
        

      
    


    Orientierung und Transport


    
      
        
          	geradeaus

          	pai sü
        


        
          	(nach) links

          	büang sai
        


        
          	(nach) rechts

          	büang khua
        


        
          	nach …

          	pai thang …
        


        
          	Norden

          	nüa
        


        
          	Süden

          	tai
        


        
          	Osten

          	tawenok
        


        
          	Westen

          	tawentok
        


        
          	Stopp!

          	jut!
        


        
          	Motorrad

          	lot tschak
        


        
          	Fahrrad

          	lot thiip
        


        
          	Taxi

          	taksi
        


        
          	Tuk Tuk

          	tuktuk
        


        
          	Auto

          	lot käng
        


        
          	Benzin (Essenz)

          	naam man ätsang
        


        
          	Diesel (Benzin, Öl)

          	naam man kasuan
        


        
          	Pick-up

          	lot kaba
        


        
          	Lastwagen

          	lot khonsong, lot songthäo
        


        
          	Bus

          	lot mä
        


        
          	Minibus

          	lot mä noi
        


        
          	Busstation

          	sathanii lot mä
        


        
          	Haltestelle

          	pai tschot lot
        


        
          	Fahrkarte

          	pii lot
        


        
          	Ticketschalter

          	bon khai pii
        


        
          	Ticketverkäufer im Bus

          	khon kai pii lot
        


        
          	Sitzplatz

          	bon nang
        


        
          	Platzreservierung

          	tschong pii nang
        


        
          	Gepäck

          	khapao
        


        
          	Bitte hier anhalten!

          	karuna, tschotnii
        


        
          	Ich möchte nach …

          	khoi jaak pai …
        


        
          	Welcher Bus fährt nach …?

          	lot mä khan dai pai …?
        


        
          	Wann fährt er ab?

          	wäla dai lot ok?
        


        
          	Wann kommen wir in …. an?

          	wäla dai pai hot …?
        


        
          	Straße

          	hon thang
        


        
          	Brücke

          	khua
        


        
          	Grenze

          	khätsaidän
        


        
          	Boot

          	höea
        


        
          	Hafen

          	thaa höea
        


        
          	Flugplatz

          	dönbin/sanambin
        


        
          	Flugzeug

          	njon/hüabin
        

      
    


    
      
        Zahlen

      


      
        
          
            
              	0

              	

              	suun
            


            
              	1

              	

              	nüng
            


            
              	2

              	

              	song
            


            
              	3

              	

              	saam
            


            
              	4

              	

              	sii
            


            
              	5

              	

              	haa
            


            
              	6

              	

              	hok
            


            
              	7

              	

              	tschät
            


            
              	8

              	

              	pät
            


            
              	9

              	

              	kao
            


            
              	10

              	

              	sip
            


            
              	11

              	

              	sip ät
            


            
              	12 etc.

              	

              	sip song
            


            
              	20

              	

              	sao
            


            
              	21 etc.

              	

              	sao ät
            


            
              	30

              	

              	saam sip
            


            
              	31 etc.

              	

              	saam sip ät
            


            
              	100

              	

              	nüng loi
            


            
              	200

              	

              	song loi
            


            
              	500

              	

              	haa loi
            


            
              	1000

              	

              	nüng phan
            


            
              	2000

              	

              	song phan
            


            
              	2001

              	

              	song phan nüng
            


            
              	2016

              	

              	song phan sip hok
            


            
              	5000

              	

              	haa phan
            


            
              	10 000

              	

              	sip phan/nüng mün
            


            
              	30 000

              	

              	sao phan
            


            
              	100 000

              	

              	nüng sän
            


            
              	150 000

              	

              	sän ha sip phan
            


            
              	1 Million

              	

              	nüng lan
            

          
        

      

    


    Bank, Post und Telefon


    
      
        
          	Bank

          	thanakhan
        


        
          	Geld

          	ngön
        


        
          	Währung

          	ngöntaa
        


        
          	Geldschein

          	bai ngön (thana bat)
        


        
          	Reisescheck

          	travelers’ check/check läg ngön
        


        
          	Wechselkurs

          	atta-läkpian
        


        
          	Post

          	paisanii
        


        
          	Brief

          	tschotmai
        


        
          	Briefmarke

          	stäm
        


        
          	telefonieren

          	thorasap
        


        
          	Telefonnummer

          	bü thorasap
        

      
    


    Polizei und Botschaft


    
      
        
          	Notfall!

          	kolani suksön
        


        
          	Hilfe!

          	suai-dä!
        


        
          	Ich habe meinen Reisepass verloren.

          	khoi hät passport khoi sia.
        


        
          	Ich bin bestohlen worden.

          	khao lak khüang khoi
        


        
          	Gepäck

          	khapao dönthang
        


        
          	Handtasche, Portemonnaie

          	khapao ngön
        


        
          	Geld

          	ngön
        


        
          	Papiere

          	äkasan
        


        
          	Polizei, Polizist

          	tamluat
        


        
          	Botschaft

          	sathanthut
        


        
          	Visum

          	wisa
        


        
          	Name

          	sü
        


        
          	Nachname

          	namsakun
        


        
          	Geburtsdatum

          	wan-düan-pii-köt
        


        
          	Unterschrift

          	laisen
        

      
    


    Übernachten


    
      
        
          	Hotel

          	hong-häm
        


        
          	Gästehaus

          	höean phak
        


        
          	Wo gibt es ein Gästehaus?

          	mii ban habkhäk ju sai?
        


        
          	Zimmer

          	hong
        


        
          	Einzelzimmer

          	hong tiang diao
        


        
          	Zimmer für 2 Personen

          	hong samlab song khon
        


        
          	Haben Sie ein Zimmer?

          	mii hong wang bo?
        


        
          	Was kostet ein Zimmer?

          	kha sao hong nüng lakha dhao dai?
        


        
          	Ich möchte ein billiges Zimmer.

          	hoi tongkaan hongakha thük
        


        
          	Toilette, Bad

          	hong naam
        


        
          	Wo ist hier eine Toilette?

          	hong naam ju sai?
        


        
          	heißes Wasser

          	naam hon
        


        
          	Fan, Ventilator

          	phatlom
        


        
          	Klimaanlage

          	äjien
        


        
          	Schlüssel

          	gatschä
        


        
          	Moskitonetz

          	mung
        


        
          	Moskito-Coils

          	jaa ut njung
        


        
          	Toilettenpapier

          	tschija hong naam
        


        
          	Wäscheservice

          	haan sak khüang
        

      
    


    Essen


    
      
        
          	Näheres zu typischen Gerichten im Kapitel „Essen und Trinken“ auf (siehe >>)
        


        
          	Essen, Mahlzeit

          	ahaan
        


        
          	Es schmeckt lecker.

          	man sääb lai döe.
        


        
          	Ohne Fleisch, bitte.

          	karuna bo sai siin.
        


        
          	Mit …, bitte.

          	karuna sai … haidä.
        


        
          	Ich hätte gern …, bitte.

          	karuna kho … dä.
        


        
          	Ich esse gern …

          	khoi mak kin …
        


        
          	Frühstück

          	ahaan khaosao
        


        
          	Mittagessen

          	ahaan thiiang
        


        
          	lockerer Reis

          	khao tijao
        


        
          	Klebreis

          	khao niau
        


        
          	Rattankorb für Klebreis

          	tipkhao
        


        
          	Nudelsuppe

          	föe
        


        
          	Eier

          	khai
        


        
          	Omelett

          	khaitschün pän
        


        
          	Spiegelei

          	khaidao
        


        
          	Brot, Baguette

          	khaotschii
        


        
          	Kuchen

          	khanom
        

      
    


    
      
        
          	Fleisch

          	siin
        


        
          	Wasserbüffel

          	khuai
        


        
          	Ente

          	pät
        


        
          	Fisch

          	paa
        


        
          	Hähnchen

          	kai
        


        
          	Rind

          	siin-ngua
        


        
          	Schwein

          	mu
        

      
    


    
      
        
          	Gemüse

          	phak
        


        
          	Aubergine

          	mak-khüa
        


        
          	Chili

          	mak-phät
        


        
          	Wasserspinat

          	phak-khadna, phakbong
        


        
          	Kartoffel

          	maanfalang
        


        
          	Knoblauch

          	kathijam
        


        
          	Kräuter

          	phak-hom
        


        
          	Salat

          	phak-salat
        

      
    


    
      
        
          	Obst

          	mak-mai
        


        
          	Apfel

          	mak-pom
        


        
          	Ananas

          	mak-nat
        


        
          	Banane

          	mak-kuai
        


        
          	Limette

          	mak-nao
        


        
          	Mandarine

          	mak-kieng-noi
        


        
          	Pomelo

          	mak-kieng
        


        
          	Pomelo (Luang Prabang)

          	mak-som-oo
        


        
          	Mango

          	mak-muang
        


        
          	Papaya

          	mak-hung
        


        
          	Wassermelone

          	mak-moo
        

      
    


    
      
        
          	
            Getränke

          

          	
            khüang döem

          
        


        
          	Trinken

          	döem
        


        
          	Wasser

          	naam
        


        
          	Kaffee

          	kafe
        


        
          	ohne alles

          	kafe dam
        


        
          	mit Milch

          	sai nom
        


        
          	mit Zucker

          	sai naamtaan
        


        
          	Eiskaffee

          	kafe olieng
        


        
          	Eiskaffee mit Milch

          	kafe nom-jen
        


        
          	Tee

          	naam-sa
        


        
          	Eistee

          	sa-naamkon/sa-jen
        


        
          	heiß

          	hon
        


        
          	kalt

          	jen
        


        
          	Eis

          	naamkon
        


        
          	Fruchtsaft

          	naam makmai
        


        
          	Trink-Kokosnuss

          	döem naam mak-phao
        

      
    


    Einkaufen


    
      
        
          	kaufen

          	söe
        


        
          	Markt

          	talat
        


        
          	Morgenmarkt

          	talatsao
        


        
          	Abendmarkt

          	talatläng
        


        
          	Wie viel kostet das?

          	anii lakha dhao dai?
        


        
          	Wie viel Kip?

          	tschak kiip?
        


        
          	Geld

          	ngön
        


        
          	Bezahlen

          	tschai-ngön
        


        
          	Ich möchte in Baht zahlen.

          	khoi jaak tschai pän ngön badh.
        


        
          	im Preis heruntergehen

          	lut-lakha
        


        
          	billig

          	thük
        


        
          	teuer

          	phääng
        


        
          	sehr teuer

          	phääng-lai
        


        
          	viel

          	lai
        

      
    


    
      
        
          	Einkaufsliste
        


        
          	Kerze

          	thian
        


        
          	Streichhölzer

          	kabfai
        


        
          	Toilettenpapier

          	tschija hong naam
        


        
          	Seife

          	sabu
        


        
          	Shampoo

          	samphu, jaa-sa-phom
        


        
          	Binden

          	kotäk
        


        
          	Batterie

          	thaan-faisai
        


        
          	Mückenspray

          	jaa-siid-njung
        


        
          	Tasche

          	thoong
        


        
          	Stoff

          	phaphä
        


        
          	Baumwolle

          	faai
        


        
          	Seide

          	maii
        

      
    


    Umwelt und Natur


    
      
        
          	Natur

          	thaamasaat
        


        
          	Stadt

          	müang
        


        
          	Berg

          	phu
        


        
          	Wald

          	pa-mai
        


        
          	See

          	büng
        


        
          	Teich, kleiner See

          	nong
        


        
          	Quelle (heiß)

          	bo-naam (hon)
        


        
          	Baum

          	ton-mai
        


        
          	Blume, Blüte

          	dok-mai, dok
        


        
          	Holz

          	mai
        


        
          	Stein

          	hiin
        


        
          	Vogel

          	nok
        


        
          	Sonne

          	tawen
        


        
          	Mond

          	düan
        


        
          	Stern

          	dao
        


        
          	Regen

          	fon-tok
        


        
          	Wind

          	lom
        

      
    


    Gesundheit


    
      
        
          	Gesundheit

          	sukhaphaab
        


        
          	Apotheke

          	haankhai-jaa
        


        
          	Medizin

          	kaan-phät
        


        
          	… schmerzt

          	tschäp …
        


        
          	Ich muss ins Krankenhaus.

          	khoi tong pai hongmo.
        


        
          	Arzt

          	phät/mo
        


        
          	Zahnarzt

          	phät-puakäo
        


        
          	Ich bin krank.

          	khoi bo sabai.
        


        
          	Ich habe …

          	khoi …
        


        
          	… Durchfall

          	… tokthong
        


        
          	… Wunde

          	… baat-phä
        


        
          	… Entzündung

          	… püai aksaabe
        


        
          	… Erbrechen

          	… haak
        


        
          	… Übelkeit

          	… puat-haak
        


        
          	… Fieber

          	… khai-khing-hon
        


        
          	… Kopfweh

          	… tschäp-hua
        


        
          	… Magenschmerzen

          	… tschäp-kapho
        


        
          	… Malaria

          	… maläria
        


        
          	… Rückenschmerzen

          	… tschäp-lang
        


        
          	… Zahnschmerzen

          	… tschäp-käo
        

      
    


    Zurück zum Anfang des Kapitels

  


  
    Glossar


    Viele Begriffe stammen aus den altindischen Sprachen Pali oder Sanskrit. Bei der phonetischen Umschrift wurde auf die diakritischen Zeichen verzichtet.


    Airavata dreiköpfiger Elefant; Reittier von Indra


    Apsara himmlische Tänzerin in der buddhistischen Tradition; auch bekannt in der hinduistischen Mythologie


    Asana Körperhaltung in der buddhistischen Ikonografie


    ASEAN (Association of Southeast Asian Nations) politischer und wirtschaftlicher Verband südostasiatischer Staaten


    Baray (Khmer) Wasserreservoir, Stausee, künstliches Becken


    Bodhi-Baum Ficus religiosa, heiliger Baum, unter dem Buddha zur Erleuchtung gelangte


    Boun Fest; im Buddhismus auch „Verdienst“


    Brahma Schöpfergott, eine der drei zentralen Gottheiten des Hinduismus


    Brahmane Angehöriger der höchsten Kaste des Hinduismus, hinduistischer Priester


    Buddha „Der Erwachte“; einer, der zur vollkommenen Erleuchtung gelangt ist


    Chao fa Herrscherbezeichnung der Lue, Shan und Khuen


    Chedi von Sanskrit caitya = Heiligtum; in Myanmar und Thailand Synonym für Stupa


    Dag bat frühmorgendlicher Almosengang der buddhistischen Mönche


    Dhamma Pali-Bezeichnung für die buddhistischen Lehren; entspricht dem Sanskrit-Wort dharma


    Dvarapala Wächterfigur


    Dvaravati Kunststil der Mon, die ab dem 6. Jh. in Thailand und Burma siedelten


    Frangipani Plumeria rubra; auch: Tempel- oder Pagodenbaum, laot. dok champa


    Garuda mythisches Wesen, halb Mensch, halb Vogel; das Tragtier von Vishnu


    Gopura Eingangspavillon (in Khmertempeln)


    Hang lin Wasserrinne in Klöstern, die dem rituellen Übergießen von Buddhafiguren dient


    Ho chek Unterrichts- und Versammlungsraum eines Klosters


    Ho tai Klosterbibliothek, in der die Palmblattmanuskripte und die Tipitaka aufbewahrt wurden


    Indochina Kambodscha, Laos und Vietnam


    Jataka ein Kanon von 550 Erzählungen aus den früheren Leben und Existenzen des Buddha; häufig im Innern von Tempeln bildlich dargestellt


    Kala Gott der Zeit und somit des Todes und Verfalls, meist mit vorstehenden Augen und Klauen sowie ohne Unterkiefer dargestellt


    Kamma Pali-Bezeichnung für das Verhältnis von Ursache und Wirkung; entspricht dem Sanskrit-Wort karma


    Kinnari Mythisches, im Himmel lebendes Wesen; in Laos wird es als halb Frau, halb Vogel oder Löwe, in Indien auch als Mensch mit Pferdekopf dargestellt


    Krishna achte Inkarnation des Hindugottes Vishnu, seine menschliche Form


    Kuti Mönchsunterkunft


    Lak Muang Stadtsäule


    Laterit rotbraunes Gestein, das in der Sonne härtet und zu widerstandsfähigem Baumaterial wird


    Lau hai Reiswein


    Lau lao Reisschnaps


    Lingam phallisch geformte Steinsäule; Symbol für den Hindugott Shiva


    Lokesvara Avalokitesvara; Bodhisattva des Mitgefühls und Erbarmens


    Luang Ehrentitel „verehrt, erhaben“ für bedeutende Personen, eine Stadt oder einen Ort


    Mae Si „weiße Mutter“, buddhistische Nonne


    Mucalinda Siebenköpfiger Naga-König, der sich über Buddha wölbt und ihn so vor einem Gewitterregen schützt.


    Mak beng Opfergabe; aus Bananenblatt geflochtene, mit Tagetes geschmückte Pyramide


    Meru goldener Berg als Heimat der Götter, Zentrum des Universums in der hinduistisch-buddhistischen Kosmologie


    Muang frühe soziopolitische Organisationsform; heute Distrikt, Bezirk oder deren Verwaltungszentrum


    Mudra Hand- und Fingerhaltung in der buddhistischen Ikonografie


    Mukhalingam Lingam mit einem oder mehreren Gesichtern


    Naga mythische, oft vielköpfige Schlange, ein Schutz gewährendes Symbol


    Nandi (Sanskrit) Tragtier Shivas, ein Stier


    NGO (Non-governmental Organization) Nichtregierungsorganisation


    Ngot so fa (auch dok so fa = „Himmelsblumen“), mittlerer Dachaufbau auf dem First eines sim, symbolisiert den Berg Meru und zeigt je nach der Anzahl der Spitzen die Bedeutung des Klosters an (die meisten Spitzen hat Vat Xieng Thong in Luang Prabang)


    Nibbana Pali-Bezeichnung für das oberste Ziel im Buddhismus, Zustand der Loslösung von Begierden und Befreiung aus der Abfolge der Wiedergeburten; entspricht dem Sanskrit-Wort nirvana


    Nop traditionelle Begrüßung mit vor dem Oberkörper gefalteten Händen


    Pali Sprache, in der die buddhistischen Texte niedergeschrieben wurden; sozusagen das „Latein“ des Theravada-Buddhismus


    Pancasila die fünf buddhistischen Laienregeln


    Pathet Lao wörtlich „Land Laos“; seit den 1950er-Jahren Sammelbegriff für die kommunistischen Kräfte in Laos


    Phra Sanskrit brah = heilig; wird als Ehrentitel von wichtigen Buddhastatuen, Tempeln und Personen verwendet


    Phra Lak Phra Lam laotische Version des indischen Ramayana-Epos


    Pa daek fermentierte Fischsoße; Würze für jegliches laotisches Gericht


    Phi Geist


    Prasat Sanskrit prasada; indischer Tempelturmoder Turmheiligtum der Khmer


    Rahu Dämonisches Ungeheuer mit Monsterkopf ohne Leib, das Sonne und Mond verschlingt


    Ramayana eines der beiden bedeutendsten altindischen Epen (das zweite: Mahabharata), das etwa um 300 v. Chr. verfasst wurde. Es erzählt die Geschichte von König Rama, einer Inkarnation des Gottes Vishnu, und seiner Gemahlin Sita


    Sala Versammlungs- und Übernachtungshalle in einem Kloster


    Sanskrit alte indische Literatursprache


    Sangha der theravada-buddhistischeMönchsorden


    Say Phou Gebirgskette


    Shiva gleichzeitig Zerstörer und Erneuerer; eine der drei zentralen Gottheiten des Hinduismus


    Sim Pali sima = Ordinationshalle; in Laos das wichtigste Gebäude eines buddhistischen Klosters mit Heiligtum, in dem die Mönche auch ordiniert werden


    Sin traditioneller, knöchellanger Rock für Frauen; aus Baumwolle oder Seide; noch immer weit verbreitet


    Stele senkrecht stehender Stein mit Inschrift


    Stupa (Sanskrit) ursprünglich Grabhügel. Monument zur Aufbewahrung von hoch verehrten buddhistischen Reliquien; ist auch Symbol für Buddha selbst; Synonym für That


    Talat Markt; Talat sao = Morgenmarkt, Talat leng = bis abends geöffnet


    That von Sanskrit dhatu = Element oder Reliquie; hoch verehrtes Reliquienmonument, das in Laos sehr unterschiedliche Formen haben kann; Synonym für Stupa


    That kaduk „Knochenstupa“; Grabstupa, enthält die Asche von Mönchen oder angesehenen Persönlichkeiten


    Tipitaka (Pali) „drei Körbe“; die klassischen buddhistischen Schriften über vinaya (Ordensregeln), sutta (Lehrreden Buddhas) und abhidhamma (philosophische Erweiterungder Lehrreden).


    Trimurti hinduistische Göttertrinität: Shiva, Vishnu und Brahma


    UXO Unexploded Ordnance = nicht-detonierte Sprengkörper, Blindgänger


    Vat theravada-buddhistisches Kloster


    Vishnu der Welterhalter; eine der drei zentralen Gottheiten des Hinduismus


    Vihara (Pali und Sanskrit) wichtiger Sakralbau neben dem sim


    Vipassana Einsichtsmeditation; Geist und Körper im gegenwärtigen Zeitpunkt klar sehen


    Yoni (Sanskrit) Symbol für die Vulva und Basis des Lingam
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    Reisemedizin zum Nachschlagen


    Bilharziose (Schistosomiasis)


    Bilharziose ist eine Wurmerkrankung, die man sich im Uferbereich von stehendem oder langsam fließendem Süßwasser zuziehen kann, vor allem im Mekong um Si Phan Don. Der erste Wirt des Parasiten ist eine Wasserschnecke. In ihr entwickeln sich die Eier zu kleinen Larven, den so genannten Zerkarien, die anschließend ins Wasser abgegeben werden. Dort machen sie sich auf die Suche nach ihrem zweiten Wirt.


    Zerkarien gelangen in den menschlichen Organismus, indem sie sich durch die Haut, bevorzugt an den Fußsohlen, bohren. Von dort bahnen sie sich den Weg in den Darm oder die Blase, wo sie heranwachsen und neue Eier produzieren.


    Manchmal tritt um die Stelle, an der die Larven in den Körper eingedrungen sind, eine leichte Rötung auf. Deutlichere Symptome machen sich jedoch in der Regel erst nach sechs bis zehn Wochen bemerkbar. Dann kann es zu Fieber, Durchfall und einem allgemeinen Krankheitsgefühl kommen. Im schlimmsten Fall treten nach einigen Monaten Unterleibsschmerzen und Blut im Stuhl oder Urin auf.


    Cholera


    Die Cholera wird vom Bakterium Vibrio cholerae verursacht und durch Kontakt mit infizierten Personen, deren Ausscheidungen oder durch verunreinigte Nahrungsmittel übertragen. Die Symptome – wässriger Durchfall und Erbrechen – treten nach ein bis fünf Tagen auf und können schnell zur Dehydrierung führen. Wer erkrankt, muss sofort zum Arzt und die verlorene Flüssigkeit ersetzen.


    Wer auf eine saubere Umgebung und hygienische Nahrungsmittel achtet und nicht geschwächt ist, wird kaum gefährdet sein. Bei Aufenthalten über vier Wochen ist eine orale Impfung möglich (Dukoral), die mit dem Reisearzt abgesprochen werden sollte.


    Dengue-Fieber


    Dengue-Hochsaison ist in Laos von Juni bis September, aber auch zu anderen Zeiten ist eine Infektion möglich. Das Risiko hat in den vergangenen Jahren deutlich zugenommen.


    Der Virus wird durch die tagaktive Tigermücke (Stegomyia aegypti) übertragen, die an ihren schwarz-weiß gebänderten Beinen zu erkennen ist. Nach der Inkubationszeit von bis zu einer Woche kommt es zu Fieberanfällen, Kopf- und Muskelschmerzen. Nach drei bis fünf Tagen kann ein Hautausschlag am ganzen Körper auftreten. In der Regel klingen die Krankheitssymptome nach ein bis zwei Wochen ab. Schwere Verläufe, bei denen es zu inneren und äußeren Blutungen kommt und die zum Tod führen können, sind bei Reisenden selten.


    Wie bei der Malaria ist der Schutz vor Mückenstichen die beste Vorbeugung. Es gibt keine Impfung oder spezielle Behandlung. Schmerztabletten, fiebersenkende Mittel und kalte Wadenwickel lindern die Symptome. Keinesfalls sollten ASS, Aspirin oder andere acetylsalicylsäurehaltige Medikamente genommen werden, da diese einen lebensgefährlichen hämorrhagischen Verlauf begünstigen können.


    Durchfall und Verstopfungen


    Das Hauptübel, mit dem sich Laosreisende herumplagen, ist Durchfall (Diarrhöe). Verdorbene Lebensmittel, nicht kontinuierlich gekühlter Fisch, zu kurz gegartes Fleisch, ungeschältes, schon länger liegendes, aufgeschnittenes Obst (etwa Wassermelonen), Salate, kalte Getränke oder schlecht gekühlte Eiscreme sind häufig die Verursacher.


    Eine Elektrolyt-Lösung (Elotrans, für Kinder Oralpädon), die die verlorene Flüssigkeit und Salze ersetzt, reicht bei harmlosem Durchfall völlig aus. Bei längeren Erkrankungen einen Arzt aufsuchen – es könnte sich auch um eine Ruhr oder eine Cholera handeln.


    Verstopfungen können durch eine große Portion geschälter Früchte, zum Beispiel Ananas oder Papaya (mit Kernen essen), verhindert werden.


    Geschlechtskrankheiten


    Gonorrhoe und die gefährlichere Syphilis sind in Asien weit verbreitete Infektionskrankheiten, vor allem bei Prostituierten. Bei den ersten Anzeichen einer Erkrankung (Ausfluss/Geschwüre) unbedingt ein Krankenhaus aufsuchen.


    Hauterkrankungen


    Bereits vom Schwitzen kann man sich Hautpilze holen. Für andere Erkrankungen sind oft Kopf-, Kleider-, Filzläuse, Flöhe, Milben oder Wanzen verantwortlich. Nicht selten treten an Stellen, an denen die Kleidung eng aufliegt, Hitzepickel auf, die man mit Prickly Heat Powder behandeln kann. Gegen Kopfläuse hilft Organoderm, oder, zurück in Deutschland, Goldgeist forte.


    Hepatitis


    Hepatitis ist eine Infektion der Leber, die von verschiedenen Virus-Typen verursacht wird (inzwischen sind die Typen A–G bekannt). Für Reisende spielen nur die ersten beiden eine Rolle:


    Hepatitis A, auch Reisegelbsucht genannt, wird oral durch infiziertes Wasser und Lebensmittel übertragen. Die Symptome ähneln am Anfang denen einer Grippe: Übelkeit, Erbrechen, gelegentlich Durchfall und allgemeine Abgeschlagenheit. Später kommt es zu einer Gelbfärbung der Haut, der Stuhl wird heller und der Urin dunkler. Einen guten Schutz bieten die Impfstoffe Havrix und Vaqta. Reisemediziner raten oft dazu, sich vor einer Laosreise gegen Hepatitis A oder kombiniert gegen Hepatitis A und Typhus (ViATIM oder Hepatyrix) impfen zu lassen.


    Hepatitis B wird genau wie HIV vor allem durch Intimkontakte oder Blut übertragen (unsaubere Injektionsnadeln, Transfusionen etc.). Die Symptome ähneln denen einer Hepatitis A, jedoch kann eine Hepatitis B chronisch werden. Im schlimmsten Fall führt sie nach einigen Jahren zu einer Leberzirrhose und zum Tod. Eine Impfung, etwa mit Gen H-B-Vax, Engerix oder Twinrix (Kombi-Impfung gegen Hepatitis A und B), ist bei langen Aufenthalten zu erwägen.


    HIV/Aids


    Die Übertragungswege von HIV (Human Immunodeficiency Virus) sind inzwischen jedem bekannt: ungeschützter Geschlechtsverkehr, verschmutzte Injektionsnadeln, Bluttransfusionen – kurz gesagt alle Wege, auf denen infiziertes Blut oder andere Körperflüssigkeiten in den eigenen Blutkreislauf gelangen können.


    Schätzungen zufolge liegt die Infizierungsrate in Laos derzeit bei 0,3 %, Tendenz steigend. Experten schätzen, dass beide Geschlechter gleichermaßen betroffen sind. Mehr als 95 % der Infizierten sind heterosexuell.


    Da nicht davon ausgegangen werden kann, dass Blutkonserven in Laos nach europäischen Standards auf HIV/Aids überprüft werden, sollte man sich, sofern das möglich ist, für Transfusionen nach Thailand ausfliegen lassen.


    Japanische Enzephalitis


    Diese Virusinfektion, die zu einer schweren Hirnentzündung führt, wird durch nachtaktive Moskitos übertragen und kann in ländlichen Regionen, vor allem während der Regenzeit, vorkommen. Die Symptome entwickeln sich nach vier bis zehn Tagen und umfassen Fieber, Kopfschmerzen, Nackensteife und Erbrechen. Die Vermeidung von Mückenstichen ist die beste Vorbeugung.


    In Deutschland gibt es jetzt auch einen Impfstoff. Ixiaro ist ab einem Lebensalter von zwei Monaten zugelassen und wird zweimal im Abstand von vier Wochen gespritzt. Eine Impfung ist für Reisende zu erwägen, die einen langen Aufenthalt in gefährdeten Regionen oder Endemie-Gebieten planen.


    Malaria


    In Laos besteht das ganze Jahr über ein geringes bis mittleres Malariarisiko, am höchsten ist es während und kurz nach der Regenzeit (Mai–Okt). Vientiane gilt als malariafrei.


    Die häufigste Form der Malaria in Laos ist die Malaria tropica, die unbehandelt zum Tod führen kann. Die weibliche Anopheles-Mücke, die den Erreger Plasmodium falciparum überträgt, sticht zwischen Beginn der Dämmerung und Sonnenaufgang. Die Frage, welche vorbeugenden Maßnahmen die richtigen sind, sollte mit Hilfe eines Reisemediziners auf Reiseart, -dauer und gesundheitliche Verfassung abgestimmt werden.


    Es ist schon viel gewonnen, wenn man darauf achtet, möglichst wenig gestochen zu werden (Expositionsprophylaxe): Am Abend schützen helle Kleidung, lange Hosen, langärmlige Hemden, engmaschige lange Socken und ein Mücken abweisendes Mittel auf der Basis von DEET, das auf die Haut aufgetragen wird und die Geschmacksnerven stechender Insekten lähmt. Bewährt hat sich der Wirkstoff Permethrin, mit dem Kleidung und Moskitonetz eingesprüht werden. Er geht eine Verbindung mit dem Gewebe ein und bleibt wochenlang wirksam. Als gutes Mückenmittel auf dem deutschen Markt gilt das österreichische No Bite. Einige Apotheken und Bioläden bieten sanftere Mittel an, die auf Zitronella- und Nelkenöl basieren. Wer über Bangkok einreist, kann dort das ziemlich giftige Sketolene kaufen.


    Einige Hotelzimmer in Laos haben Mückengitter an den Fenstern oder ein Moskitonetz über dem Bett. Wer ganz sicher gehen will, bringt sein eigenes Netz mit. Löcher verschließt man am besten mit Klebeband. In klimatisierten Räumen sind Mücken weniger aktiv, aber keineswegs ungefährlich.


    Über die beste medikamentöse Prophylaxe ist immer wieder heftig debattiert worden. Allen Mitteln gemein ist, dass sie unangenehme Nebenwirkungen hervorrufen können. Zu den am häufigsten verschriebenen Präparaten gehören Lariam (Wirkstoff Melfloquin) und Malarone (Wirkstoff Atovaquon/Proguanil).


    Wer sich in einem Gebiet ohne ärztliche Versorgung infiziert hat, kann zur Überbrückung mit einer Standby-Therapie mit Lariam, Malarone oder Artemisinin beginnen.


    Wer aus Laos zurückkehrt und an einer nicht geklärten fieberhaften Erkrankung leidet, auch wenn es sich nur um leichtes Fieber und Kopfschmerzen handelt und erst Monate nach der Rückkehr auftritt, sollte dem Arzt unbedingt vom Tropenaufenthalt berichten. Die ersten Symptome einer Malaria können denen eines banalen grippalen Infektes ähneln.


    Pilzinfektionen


    Frauen leiden im tropischen Klima häufiger unter Pilzinfektionen im Genitalbereich. Vor der Reise sollten sie sich entsprechende Medikamente verschreiben lassen. Eine Creme oder Kapseln sind besser als Zäpfchen, die bei der Hitze schmelzen. Unsaubere Saunen und Pools sind Brutstätten für Pilze aller Art.


    Poliomyelitis (Kinderlähmung)


    Der Name ist irreführend, denn auch Erwachsene können an Kinderlähmung erkranken. Die Ansteckung mit dem Virus geschieht oral über infiziertes Essen und Wasser. Die Krankheit kann bleibende Lähmungen verursachen. Die Grundimmunisierung gehört in Deutschland zu den Standard-Impfempfehlungen für Kinder und sollte – auch unabhängig von einer Laosreise – alle zehn Jahre aufgefrischt werden.


    Schlangen und Skorpione


    In Laos leben einige giftige Schlagen, darunter Bambusotter und Kobra. Gefährlich ist eventuell die Zeit nach Sonnenuntergang, vor allem bei Regen. Giftschlangen greifen nur an, wenn sie selbst attackiert werden. Da Schlangen im Gelände relativ leicht zu übersehen sind, sollten beim Wandern knöchelhohe Schuhe und lange Hosen getragen werden.


    Oft ist nach einem Biss die schnelle Verabreichung des richtigen Gegenmittels wichtig. Das Krankenhaus, in das der Betroffene schnellstens gelangen sollte, muss sofort vorab informiert werden, damit ein Arzt und das Gegenmittel beim Eintreffen bereit stehen. Ideal ist, die getötete Schlange mitzubringen, allerdings sollte man sich keiner Gefahr aussetzen.


    Skorpionstiche sind in dieser Region generell nicht tödlich. Kräutertabletten und Ruhigstellen des Körperteils lindern den Schmerz, Wasserkontakt meiden. Normalerweise lassen die anfangs starken Schmerzen nach ein bis zwei Tagen nach.


    Tetanus


    Verletzungen sind nie auszuschließen, und Wundstarrkrampf-Erreger finden sich überall auf der Erde. Die Grundimmunisierung erfolgt über zwei Impfungen im Abstand von vier Wochen, die nach einem Jahr aufgefrischt werden müssen. Danach genügt eine Impfung alle zehn Jahre. Gut ist die Impfung mit dem Tetanus-Diphterie-Pertussis-Impfstoff (für Personen ab fünf Jahre). So erhält man gleichzeitig einen Schutz vor Diphtherie und Keuchhusten.


    Thrombose


    Durch das stundenlange Sitzen auf Langstreckenflügen verringert sich der Blutfluss, vor allem in den Beinen. Dadurch kann es zur Bildung von Blutgerinnseln kommen, die, wenn sie sich von der Gefäßwand lösen und durch den Körper wandern, eine akute Gefahr darstellen (Lungenembolie). Zur Risikogruppe gehören Ältere, Schwangere, starke Raucher, Menschen mit Venenleiden und Frauen, die die Pille nehmen.


    Die beste Vorbeugung ist, sich während des Fluges viel zu bewegen (mind. 1x pro Std. aufstehen) und viel zu trinken (alkoholische Getränke zählen nicht). Wer ganz sicher gehen will, kann zudem medizinische Stützstrümpfe tragen, Risikopatienten sollten ihren Arzt zu Rate ziehen.


    Tollwut


    Theoretisch können alle Säugetiere mit dem Tollwutvirus infiziert sein. In Laos geht die Gefahr in der Regel von streunenden Hunden und Katzen aus. Das Virus wird meist durch einen Biss mit dem Speichel übertragen, aber auch Kratzen kann ausreichen. Wer von einem Hund oder einer Katze gekratzt oder gebissen wurde, muss sich sofort immunisieren lassen, da eine Infektion mit Tollwut tödlich endet.


    Als Sofortmaßnahme sollte die Wunde mit viel Wasser und Seife (oder einem anderen Detergens) mindestens 15 Minuten lang ausgewaschen und, wenn möglich, anschließend desinfiziert werden.


    Eine vorbeugende Impfung gegen Tollwut ist nur bei längerem Aufenthalt in ländlichen Gegenden oder bei vorhersehbarem Umgang mit Tieren sinnvoll.


    Typhus


    Typhus ist nach Hepatitis A die häufigste Tropenkrankheit. Es wird vom Bakterium Salmonella typhi verursacht und oral übertragen. Typische Symptome sind ansteigendes Fieber einhergehend mit einem eher langsamen Puls und Benommenheit. Später folgen eventuell Hautausschlag, Verstopfung oder Durchfall und Bauchschmerzen. Empfehlenswert für Reisende ist die gut verträgliche Schluckimpfung mit Typhoral L. Drei Jahre lang schützt eine Injektion der neuen Typhus-Impfstoffe Typhim VI oder Typherix.


    Wundinfektionen


    Unter unhygienischen Bedingungen können sich schon aufgekratzte Moskitostiche zu beträchtlichen Infektionen auswachsen. Typische Zeichen einer Entzündung sind Rötungen, Schwellung, Wärme und Schmerz rund um die Wunde. Wichtig ist, dass jede noch so kleine Wunde desinfiziert, sauber gehalten und eventuell mit einem Pflaster geschützt wird. Antibiotika-Salben, im feuchtwarmen Klima noch besser Antibiotika-Puder, unterstützen den Heilungsprozess.


    Wurmerkrankungen


    Würmer können überall lauern: in rohem oder halbgarem Fleisch und Fisch, verunreinigtem Wasser oder auf Gemüse. Sie setzen sich an verschiedenen Organen fest und sind oft erst Wochen nach der Rückkehr festzustellen. Die meisten sind harmlos und durch eine einmalige Wurmkur zu vernichten.


    Nach einer Reise in abgelegene Gebiete ist es sinnvoll, den Stuhl auf Würmer untersuchen zu lassen. Das wird auch dann notwendig, wenn man über einen längeren Zeitraum auch nur leichten Durchfall hat. Eine unangenehme Erscheinung in Laos sind Lungen- und Leberegel, die in rohem Süßwasserfisch, fermentierter Fischsoße (pa daek) und Schalentieren vorkommen können.


    Die Symptome hängen von der Schwere des Befalls ab. Bei Leberegeln kann es zu Fieber und Gelbsucht kommen, Lungenegel verursachen Husten (zum Teil mit einem rötlichem Auswurf), Fieber und Brustschmerzen. Die Diagnose erfolgt anhand einer Stuhlprobe. Die beste Vorbeugung ist, keine rohen oder halbgaren Süßwassertiere und Fischsoße zu essen.


    
      
        Lesestoff für den Laos-Trip

      


      
        Romane


        Dr. Siri und seine Toten (Cotterill, Colin; 2009). Laos als Krimischauplatz? Wie gut das funktioniert, zeigt Colin Cotterill in seinen witzigen Geschichten um Dr. Siri Paiboun, den einzigen Leichenbeschauer von Laos. Neun Titel sind bislang auf Deutsch erschienen. Die Kultbücher gibt es auch als eBook und als Hörbuch, gelesen von Jan Josef Liefers.


        Geister der gelben Blätter (Schoeneberg, M. G.; 2007). Lebendiger Roman über die Forschungsreise eines Berliners nach Laos und Thailand.


        Villa Incognito (Robbins, Tom; 2005). Eine turbulente Geschichte über amerikanische Aussteiger, Opiumschmuggel und ein Paradies in den Baumkronen des laotischen Dschungels. Wenn man das bemühte erste Kapitel hinter sich hat, macht dieses Buch richtig Spaß.


        Reiseberichte und Reportagen


        Another Quiet American: Stories of Life in Laos (Dakin, Brett, 2013). Lustiger Bericht eines jungen Amerikaners über seine Zeit als Berater in der Tourismusbehörde Vientiane Ende der 1990er.


        Ant Egg Soup: Adventures of a Food Tourist in Laos (Natacha DuPont De Bie; 2004). Auf ihrer Reise entdeckt die Autorin nicht nur Land und Leute, sondern auch viele exotische Rezepte.


        Bamboo Palace. Discovering the Lost Dynasty of Laos (Kremmer, Christopher; 2005). Nach dem Erfolg von Stalking the Elephant Kings (2003) verrät Kremmer noch mehr Ergebnisse von seiner Suche nach dem letzten laotischen König Savang Vatthana und dessen Familie – vieles in beiden Büchern ist aber deckungsgleich.


        The Last Unicorn (deBuys, William; 2015). Ein Biologe und ein Sachbuchautor machen sich im zentrallaotischen Dschungel auf die Suche nach einem der seltensten Tiere der Erde: dem Saola.


        The Latehomecomer. A Hmong Family Memoir (Yang, Kao Kalia; 2008). Bewegend erzählt Kao Kalia Yang, geboren in einem Flüchtlingslager, die Geschichte ihrer Familie, eine Geschichte von Flucht, Exil und der Suche nach Heimat. In ihrem zweiten Buch The Song Poet, erschienen 2016, zeichnet die preisgekrönte Autorin das Leben ihres Vaters nach, vom Aufwachsen in den laotischen Bergen über den Krieg bis hin zur Flucht über Thailand in die USA.


        Mit dem Elefantendoktor in Laos (Kugler, Olivier; 2013). Die erste Graphic Novel zu Laos: Eine Woche lang hat Illustrator Olivier Kugler einen Tierarzt bei der Arbeit in Xayaboury und Pakbeng begleitet. Herausgekommen ist eine spannende, gezeichnete Reportage über das Leben der Arbeitselefanten in Laos und ihre Mahouts.


        Mythos Mekong: Leben und Sterben am großen Fluss (Siebert, Rüdiger; 2011). Mehr als drei Jahrzehnte lang hat Rüdiger Siebert Südostasien bereist und publizistisch begleitet. In seinem letzten, unvollendet gebliebenen Buch widmet er sich erneut dem Mekong und schildert in bildreicher Sprache den Zeitenwandel am großen Fluss.


        Die Seidenstraße erfahren (Ellger, Uwe; 2014) und Tibet, den Mekong und Südostasien erfahren (2015). 26 000 km, 21 Länder: Uwe Ellger und Isabel Ritz reisten innerhalb eines Jahres von München nach Singapore – mit dem Fahrrad. Wer ihren Bericht liest, möchte sofort selbst auf den Sattel.


        Streifzug durch Laos: Abenteuer im Land der tausend Elefanten (Lorenz, Erik; 2012). Nur ein paar Seiten und man ist quasi mit dabei: auf Erik Lorenz’ großer Reise durch Laos. Auf gut 500 Seiten beschreibt der Berliner seine Abenteuer von Phongsaly bis Champasak, turbulent, witzig und mit liebevollem Blick auf das Land und seine Menschen. Im Picus Verlag ist außerdem 2014 sein Buch Lesereise Laos. Vom Schwinden der Silberfäden erschienen, in dem er in zwölf lesenswerten Reportagen dem Alltag in Laos nachspürt.


        Xieng Mieng: Schelmengeschichten aus Laos (Khamphasith, Martina Sylvia; 2008). Diese und andere interessante Geschichtensammlungen mit Legenden und Kurzgeschichten hat die in Laos lebende Autorin als eBook herausgebracht. Lesenswerte Alltagsbeobachtungen finden sich in Die Bambusbrücke: Erlebnisse in Laos (2013) und Lebensgeschichten aus Laos (2014). In Wahlheimat Laos (2013) erzählen Auswanderer, was sie in das kleine Land am Mekong geführt hat.


        Geschichte, Politik und Kultur


        A History of Laos (Stuart-Fox, Martin; 2008). Detaillierte Geschichte des Landes von der Gründung Lane Xangs bis in die 1990er-Jahre. Weitere Titel des renommierten Laos-Experten sind The Lao Kingdom of Lan Xang: Rise and Decline (1999) und Buddhist Kingdom, Marxist State (2011) über die Zeit seit Gründung der Volksrepublik Laos.


        A Short History of Laos. The Land in Between (Evans, Grant; Crows Nest 2002). Historische Überblickdarstellung mit Schwerpunkt auf dem 20. Jh. Unterhaltsam und klasse als Einstieg.


        Ancient Luang Prabang and Laos (Heywood, Denise, 2014). Kulturführer für alle, die es genau wissen wollen: Grundrisse, Fotos und Beschreibungen vieler Tempel und Häuser in Luang Prabang. In die jüngste Auflage haben auch andere wichtige Highlights Eingang gefunden, etwa die Ebene der Tonkrüge und Vat Phou.


        Culture Shock! Laos (Cooper, Robert; 2013). Amüsanter Band mit vielen guten Hinweisen für Expats und angehende Auswanderer.


        Het Bun Dai Bun. Luang Prabang – Rituale einer glücklichen Stadt (Berger, Hans Georg; München 2000). Einmalig schöner Schwarzweiß-Fotoband, der im Rahmen eines mehrjährigen deutsch-laotischen Projekts zur Wiederbelebung der Glaubenstraditionen und Rituale in der alten Königsstadt entstanden ist. Einblicke, die so schnell niemand erhält.


        Laos: Work in Progress (Cooper, Robert; 2013). Super Landeskunde für Laos-Einsteiger, unterhaltsam aufbereitet und mit allen wichtigen Fakten zum Land. Der Autor betreibt den kleinen Verlag Lao-Insight Books und das Book-Café in Vientiane (siehe >>). Mit dem Krimi Our Man in Laos (2015) hat Cooper jüngst seinen ersten Roman vorgelegt. Beide Bücher sind nur in Laos und Thailand erhältlich.


        Shooting at the Moon. The Story of America’s Clandestine War in Laos (Warner, Roger; 1997). Amerikas Rolle im secret war und der Guerillakrieg der Hmong gegen die laotisch-vietnamesischen Verbände. Spannend und fundiert.


        Spirits of the Place: Buddhism and Lao Religious Culture (Holt, John Clifford; 2009). Studie zum laotischen Buddhismus, der auch die Rolle der animistischen Elemente beleuchtet.


        The Last Century of Lao Royalty: A Documentary History (Evans, Grant; 2009). Reich bebildertes Buch mit Texten zur Geschichte des laotischen Königshauses vom Ende des 19. Jh. bis 1975.


        Traditional Recipes of Laos (Phia Sing; 2012). Übersetzung der Rezeptsammlung Phia Sings, des königlichen Hofkochs, illustriert und mit einer Einführung in die laotische Küche.
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          	Hauptstraße befestigt
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          	Nebenstraße befestigt
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          	Nebenstraße, unbefestigt
        


        
          	[image: Image]

          	Nebenstraße
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          	Straße in der Regenzeit unpassierbar
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          	Nationalpark, Naturpark
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          	Marine Nationalpark
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          	Höhenpunkt
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          	Flughafen, national; Flugplatz
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          	Grenzübergang; nicht für Touristen
        


        
          	[image: Image]

          	Sehenswürdigkeit
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          	Archäologische Stätte
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          	Wasserfall
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          	Denkmal, Aussichtsturm
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          	Flußfähre mit Autotransport
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          	Autofähre (Meer); Meereshafen
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          	Quelle; Thermalquelle
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          	Zoo; Aussichtspunkt
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          	Empfehlenswerter Badestrand
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    Jan Düker lernte Laos 1998 kennen und reist seitdem fast jedes Jahr an den Mekong. Seit 2001 arbeitet der gelernte Journalist für die Loose-Reihe, unter anderem als Koautor des Loose Südostasien.
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  Stefan Loose Reiseführer Vietnam


  


  Markand, Andrea


  9783770171460


  728 Seiten


  Stefan Loose E-Books sind besonders praktisch für unterwegs und sparen Gewicht im Reisegepäck. Einfach auf Smartphone, Tablet oder E-Book Reader laden und viele Zusatzfunktionen nutzen: - Einfaches Navigieren im Text durch Links - Offline-Karten (ohne Roaming) - Zoomen in Karten und Bilder - Weblinks führen direkt zu den Websites der Tipps - Mit der Volltextsuche in sekundenschnelle Stichworte finden Tipp: Erstellen Sie Ihren persönlichen Reiseplan durch Lesezeichen und Notizen! E-Book basiert auf: 5. Auflage 2016 Die neue Auflage des Stefan Loose Travel Handbuchs Vietnam knüpft an den Erfolg der Vorauflagen an und enthält jede Menge aktuell recherchierte Reiseinfos und Tipps: Unterkünfte und Restaurants von günstig bis gediegen, ausführliche Verkehrsinfos für die Planung der Reise, umfangreiche Hintergrundinfos zu Land & Leuten und vieles mehr. Über 900 eXTras (=Zahlencodes/Links zur Stefan- Loose-Website) führen zu mehr als 5000 ungeschönten Bildern von Orten, Stränden, Hotels sowie zu Leserbewertungen und aktuellen Infos. Ein Schwerpunkt des Buches liegt außerdem auf dem Thema „Fair und grün reisen" mit Ecolodges und lokalen Agenturen, die faire Gehälter zahlen oder Erlöse den lokalen Minderheiten zugutekommen lassen, sowie vielen Hinweisen zu umweltverträglichen Verhalten. Andrea und Markus Markand reisten für die aktuelle Auflage monatelang durch das Land, kreuz und quer, allein und zusammen, mit und ohne Kind. Meist Low Budget, aber auch mal bequem erkundeten sie Städte, Strände, Menschen und Kulturen. Entstanden ist ein mit 728 Seiten sehr umfangreicher Reiseführer mit wertvollen Tipps und allen Hinweisen, die es braucht, um eine Reise so angenehm und abwechslungsreich wie erwünscht zu gestalten. Dank der Stefan- Loose- Webseite, die die Markands als Webmaster betreuen, haben die Autoren den direkten Draht zu ihren Lesern. Tagesaktuelle Updates sind dort ebenso zu finden wie die Möglichkeit für die Reisenden, sich und ihre Erfahrungen einzubringen.
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  DuMont Reiseabenteuer Im Schatten der Seidenstraße


  


  Thubron, Colin


  9783770199495


  472 Seiten


  Eine große historische Handelsroute ganz neu erlebt  In Bussen, Zügen, klapprigen Taxis und Geländewagen, auf Eselskarren und Kamelen folgt Colin Thubron dem Verlauf der ältesten und berühmtesten aller historischen Handelsrouten. Im Herzen Chinas beginnend, steigt sie auf in die zentralasiatischen Gebirgsmassive, führt durch Uiguren-Land, durch Usbekistan, Kirgisistan und Afghanistan und zieht sich schließlich durch die weiten Ebenen des Iran und den kurdischen Teil der Türkei bis ins alte Antiochia am Mittelmeer. In sieben Monaten legt Colin Thubron mehr als elftausend Kilometer zurück. Mit Zähigkeit und bewundernswertem Durchhaltevermögen meistert er die Strapazen seiner geradezu epischen Reise. Den Rucksack nur mit dem Nötigsten gefüllt, das Geld in einer leeren Flasche Mückenschutzmittel versteckt, Sandstürmen, Schnee und Hitze trotzend, sucht er nach den Spuren einer Jahrtausende alten Geschichte und ist immer und überall ein sensibler Beobachter, neugieriger Gesprächspartner und glänzender Erzähler, der sich auf die Menschen, denen er begegnet, einlässt und ihre Identität erspürt. Das Werk zeigt Thubrons tiefe Passion für die Belange und die Geschichte einer Weltgegend, die uns weithin unbekannt ist.  Über den Autor: Colin Thubron, 1939 in London geboren, gilt in Großbritannien als Großmeister des Travel Writing. Seine literarischen Reisereportagen zum Mittleren Osten, zur ehemaligen Sowjetunion sowie zu Zentralasien und China machten ihn landesweit bekannt. Nach "Among the Russians", "Behind the Wall. A Journey through China", "The Lost Heart of Asia" und "In Siberia" legt Thubron mit "Shadow of the Silk Road" den Bericht über seine Reise entlang der historischen Seidenstraße vor. Er gewann mit seinen schriftstellerischen Arbeiten, darunter mehreren Romanen, zahlreiche Preise.  Dieses E-Book basiert auf folgender Printausgabe: 1. Auflage 2013 Mehr Informationen, Videos und Bilder unter www.dumontreise.de/reiseabenteuer
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  DuMont Reise-Taschenbuch Reiseführer Provence


  


  Tschirner, Susanne


  9783770187638


  292 Seiten


  DuMont Reise-Taschenbuch E-Books sind besonders praktisch für unterwegs und sparen Gewicht im Reisegepäck. Einfach auf's Smartphone, Tablet oder den E-Book Reader laden und viele Zusatzfunktionen nutzen: - Einfaches Navigieren im Text durch Links - Karten und Grafiken zusätzlich als Download im Web erhältlich - Offline-Karten (ohne Roaming) - Zoomen in Karten und Bilder - Weblinks führen direkt zu den Websites der Tipps - Mit der Volltextsuche in sekundenschnelle Stichworte finden Tipp: Erstellen Sie Ihren persönlichen Reiseplan durch Lesezeichen und Notizen! Das E-Book basiert auf folgender Printauflage: 5. Auflage 2016, Dumont Reiseverlag Weitere Informationen finden Leser auf www.dumontreise.de. Die Provence ist ein klassisches Kulturreiseziel, das vor allem mit Denkmälern aus der Römerzeit und mittelalterlichen Kirchen im Stil der Romanik punktet. Kurz und bündig gibt Autorin Susanne Tschirner schon auf den ersten Seiten des DuMont Reise-Taschenbuchs Provence einen Überblick über hübsche Marktorte und spannende Städte, kulturelle Highlights und umwerfend schöne Ziele in der Natur. Ob Radtour durch die Camargue, Fußtour durch die spektakulären Calanques bei Marseilles oder Schluchtenwanderungen in der Haute-Provence. Auch wer die Region sportlich erkunden will, findet umfangreiche Tipps und Beschreibungen. Zehn Entdeckungstouren erschließen vor allem das kulturelle Spektrum: Jenseits von Antike und Romanik gehören dazu etwa auch das moderne Carré d’Art in Nîmes, eine Tour auf den Spuren von Vincent van Gogh in Arles oder durch das architektonisch moderne Marseille nach dem Kulturhauptstadtjahr 2013. Eine Fülle kulinarischer Tipps ist überall mit von der Partie, sowie Wissenswertes zu Weingütern und Weinproben oder zu sachkundigen Führungen über Wochenmärkte, wo gemeinsam eingekauft, gekocht und anschließend gegessen wird. die Autorin war mit den „Abenteuerinnen des Geschmacks“ auf Kräutersuche in der Nähe des Mont Ventoux unterwegs.
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  DuMont Reise-Taschenbuch Reiseführer Los Angeles & Südkalifornien


  


  Braunger, Manfred


  9783770189922


  296 Seiten


  Bei seiner ersten USA-Reise war Manfred Braunger sofort von der Schönheit der kalifornischen Küste fasziniert - und ist das bis heute geblieben. Beginnend mit der pulsierenden Weltmetropole Los Angeles beschreibt er im DuMont Reise-Taschenbuch Los Angeles und Südkalifornien ein Mosaik aus Naturwundern, Ghost Towns, menschenleeren Wüsten und moderner Zivilisation, er führt zielsicher zu den Highlights, empfiehlt schöne Autorouten, amerikanische Esslokale und Shops. Zudem verrät er seine ganz persönlichen Lieblingsorte in Südkalifornien.Klassische Fragen nach den besten Mietwagen-Rundtouren, tollen Stränden und den besten Wanderrevieren beantwortet Manfred Braunger gleich auf den ersten Seiten. Wer Anmerkungen hat, darf sich sogar direkt bei ihm per E-Mail melden. Für Aktivurlauber gibt es umfangreiche Tipps zum Golfen, Klettern, Surfen, Rafting, Wandern und Mountainbiking. Eine stets rasche Orientierung ermöglichen eine Übersichtskarte mit den Highlights Südkaliforniens sowie 23 präzise Citypläne, Wander- und Routenkarten. Online-Updates und Extratipps des Autors erhalten die Leser als Gratisservice auf www.dumontreise.de/kalifornien-sued.Das eBook basiert auf folgender Printauflage:3. Auflage 2014, Dumont Reiseverlag Unser Special-Tipp:Erstellen Sie Ihren persönlichen Reiseplan durch das Setzen von Lesezeichen und Ergänzen von Notizen.
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  DuMont Reiseabenteuer Unter Engeln und Wasserdieben


  


  Tomik, Stefan


  9783770199808


  312 Seiten


  Israel zu Fuß erlebt Der Weg durch die Negev-Wüste zehrt an den Kräften. Dort hat Stefan Tomik vor seiner Wanderung Wasserdepots angelegt. Aber die Sorge, dass sie geplündert werden, reist immer mit. Der Trail führt ihn über Klippen und Grate, durch Canyons und Krater. Er trifft auf einen Mitwanderer, der eine Pistole trägt, und ihn vor Beduinen warnt. Er hilft bei der Feldarbeit in einem Kibbuz, in dem alle dauernd schweigen. Er wohnt bei Hippies in einem Ashram, der mitten im Militärübungsplatz liegt, und bei Ingenieuren, die in der Wüste Solarzellen montieren und unbedingt deutsche Schimpfwörter lernen wollen. Eine Hitzewelle zwingt ihn zur Eile. Am Ende der Wüstenetappe kommt es dann tatsächlich zu einer Begegnung mit den Wasserdieben. Erst nördlich von Arad wird die Landschaft grüner und die Besiedelung dichter. Immer wieder nehmen Trail Angels Stefan Tomik bei sich auf. So erfährt er, warum ein Rabbi einen Kuhstall mit Videokameras überwacht, und warum in einem Kibbuz Schweine gezüchtet werden dürfen, obwohl das im Heiligen Land streng verboten ist. Er verbringt den Schabbat in einer religiösen Gemeinde. Zehn Wochen lang ist Stefan Tomik zu Fuß auf dem tausend Kilometer langen Israel National Trail unterwegs, von Eilat im Süden bis zum Kibbuz Dan kurz vor der libanesischen Grenze. Seine Reisereportage öffnet den Blick auf ein kaum bekanntes Israel jenseits der Schlagzeilen.  Dieses E-Book basiert auf folgender Printausgabe: 1. Auflage 2015 Mehr Informationen, Videos und Bilder unter www.dumontreise.de/reiseabenteuer  Bitte beachten Sie: Nicht alle Lesegeräte unterstützen sämtliche der praktischen Zusatzfunktionen gleichermaßen (z.B. Internetlinks, Zoombarkeit von Karten). Auch können je nach Reader Ladezeiten variieren. Wir bitten Sie dies vor dem Kauf zu berücksichtigen!
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